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Vorwort. 


Verfaſſer und Verleger der Deutſchen Pomologie*) find vom Ge: 
ihäftsführer des deutihen Pomologen-Vereins, dem Garten: Inipeftor 
Koh in Braunjchweig, von einer nicht unbedeutenden Anzahl von Freun— 
den genannten Werkes, jowie von Mitgliedern des deutichen Pomologen— 
Vereins vielfadh erfuht worden, einen Ergänzungsband zum Jllujtrirten 
Handbuch der Obſtkunde herauszugeben. 

Zur Haren Erkenntniß der Sachlage dürfte eine Mittheilung über 
die Entjtehung, den Fortgang und die Bedeutung legteren Werkes von 
bejonderem Intereſſe ſein. Im Jahre 1853 fand die erite allgemeine 
Verfammlung deutiher Romologen und Obſtzüchter in Naumburg ftatt. 
Vier Jahre jpäter war der Verein bereits joweit eritarkt, daß er zu Gotha 
die Herausgabe eines volljtändigen, dem zeitigen Stande der Wiſſenſchaft 
entiprechenden, Handbuches der Obſtkunde bejchließen fonnte, um den deut: 
ihen Objtbau zu heben und in Blüthe zu bringen und Sortenfenntniß, 
das Fundament eines rationellen Objtbaues, zu fördern. Im Jahre 1859 
erihien die erite Lieferung des erjehnten Werfes, betitelt: Illuſtrirtes 
Handbuh der Obſtkunde. Im folgenden Jahre conftituirte ſich zu Berlin 
aus den bisherigen freien VBerfammlungen der deutihe Pomologen-Verein. 

Kein deutiher Pomologe war auf die Herausgabe eines jo um: 
fallenden Werfes vorbereitet, dejjen Ausarbeitung ohne pomologiſche Gärten 
und Sammlungen, ohne jahrelang vorangegangene Unterfuhungen und 
Beobadhtungen, ein wirklihes Wagniß war. Die meiften Beichreibungen 





*) Deutihe Pomologie, Kromolitbograpbiihe Abbildung, Beichreibung und Culturanweiſung der 
empfchlenswertbeiten Sorten Wepfel, Birnen, Kirſchen, Pflaumen, Aprikoſen, Pfirfibe und Weintrauben., 
Nah ven Ermittelungen des Deutihen Pomologen-Vereins herausgegeben von W. Lauche, Kal. Gartens 
Inipector, Pebrer des Gartenbaues an ber Könige. Gärtner-Pebranftalt in Potsdam. 200 jFarbentrudtafeln 
nebft Zert. (Berlin, Verlag von Paul Parey). Preis 100 M. In 4 Halbleverbände gebunven Preis 112 M. 
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VI Borwort. 


des Handbuches fertigten Oberdied und Jahn an; beide Männer konnten 
nur das beobachten und bejchreiben, was fie jelbit bejaßen, ihr Forſchungs— 
feld war daher ein begrenztes. Die Pfirfihe mußten dem Jardinier 
fruitier du Muscum von Deeaisne entlehnt werden; die Auswahl konnte 
deshalb kaum eine alüdlihe und zwecdmäßige fein. Aprifojen und Wein 
blieben ganz unberüdfichtigt. Das Beerenobft fand an Maurer jeinen 
Bearbeiter. 

Das Handbuch erlangte mit jedem weiteren Bande größere Brauch— 
barfeit und wird jet mit Recht als das beſte derartige in Deutichland 
erihienene Werf betrachtet. Sicherlich ift es das einzige Werk, welches 
dem heimijchen Bomologen bei feinen Anpflanzungen ficheren Anhalt zu 
geben vermag. 

Die Theilnahme für das Handbuh war Anfangs eine jehr rege; Die 
ganze Auflage von 1200 Eremplaren wurde vergriffen. Später ließ die Be- 
geilterung nad), ja die Edirung der legten fünf Lieferungen fonnte nur durch 
eine Subvention aus der Kalle des deutichen Bomologen:Vereins ermöglicht 
werden. Nachdem 23 Lieferungen erichienen waren, ruhte einige Jahre 
die Fortjegung des Werfes, bis in der General: Verjammlung zu Pots: 
dam, im Jahre 1877, Dr. Lucas den Antrag jtellte, der Verein wolle 
die Fortjegung des Jluftrirten Handbuches beichließen und dazu die Mittel 
bewilligen, da die Fortjegung des Werkes Ehrenſache des Vereins jet. 
Diefer Antrag wurde einftimmig angenommen und der greije Oberdied 
mit der Herausgabe einer neuen Lieferung betraut. 

Aber die Anzucht neuer Sorten ruht nicht; die Obftzüchter find raſt— 
[08 thätig, befjere, feinere und edlere Früchte zu erzielen: alſo kann auch 
die Pomologie nimmer abjchliegen; fie muß vielmehr ftets der Praris 
Schritt für Schritt folgen, die Neuzüchtungen prüfen, beobachten, ver: 
gleichen, annehmen oder verwerfen. 

Es jind nun in den legten Jahren eine Menge neuer Obitjorten 
gezogen und ältere befannt und verbreitet worden, die man, obgleich ie 
alle Beachtung verdienen, vergeblih im Illuſtrirten Handbuh juchen 
wird. Wie unangenehm vergebliches Nahichlagen berührt, weiß jeder, 
der jih mit Pomologie beichäftigt hat. 


Borwort. vu 


Die Herausgeber und Bearbeiter des Illuſtrirten Handbuches, Ober: 
diech, Jahn, Lucas, von Flotow, Schmidt und andere find bereits ver— 
ftorben und ihre mit vieler Mühe und bedeutenden Koften angepflanzten 
Sortimente größtenteils verſchwunden. Es iſt daher leicht erklärlich, 
daß das obitziehende und bauende Publikum fih an mi, den Heraus: 
geber der Deutihen Pomologie, wendet. 

Seit etwa 25 Jahren habe ich, anfangs in meiner eigenen Gärtnerei, 
jpäter in den mir anvertrauten Anlagen der Königlichen Gärtner:Lehr- 
anitalt, alle befannten und alle neu eingeführten, irgend zu erlangenden 
Obſtvarietäten angefchafft und in den verichiedenften Formen, nicht auf 
Eortenbäume veredelt, angepflanzt, die erzielten Früchte auf pomologifchen 
Ausitellungen verglichen, die Fachliteratur von Leroy, Mas, Hogg, Warder, 
Thomas u. ſ. w. zu Rathe gezogen und mit gleihgefinnten Pomologen, 
wie Medicinalrath Dr. Engelbredt und Garten-Inſpector Koch zu Braun: 
ihmeig, Infpector PBalandt zu Hildesheim, Obergärtner R. Lauche in Abt: 
naundorf bei Leipzig, General:Conful von Lade in Geilenheim, Garten: 
Director Goethe in Geijenheim, Baumjcdhulenbeiiger Roſenthal in Wien, 
Baumschulenbejiger Müllerklein in GCarlitadt am Main, Garten:$nipector 
Lämmerhirt in Dresden, Baumſchulenbeſitzer Gaucher in Stuttgart, Rechts: 
anwalt Mohr in Rudolitadt, Oberlehrer Heflelmann in Wißhelden u. a m. 
meine Beobadhtungen ausgetaufcht und dann, jo vorbereitet, Taufende von 
Beihreibungen, Durhichnittszeihnungen und Abbildungen angefertigt. 
Ein reiches Unterjuhungsmaterial lieferten auch die mir zur Verfügung 
geitellten Sortimente nebjt eingereichten Lijten der Potsdamer Ausftellung. 
Es war mir daher nicht unwillflommen, als das Erſuchen um Heraus: 
gabe eines Ergänzungsbandes zum Illuſtrirten Handbuche an mich 
berantrat. 

Ein Sortiment, paſſend für alle örtlihen und klimatiſchen Verhält— 
nifje, Fann ich nicht zufammenitellen; die eine oder die andere Sorte wird 
fiherlih jtets nur unter bejonderen Berhältnifjen gedeihen. Wer die 
Bodenverhältnifje feines Ortes, Klima, Witterung u. |. w. ftudirt hat und 
fennt, dem wird es leicht werden, aus der vorliegenden Sammlung die 
für feine Beligung paflenden Sorten heraus zu juchen; bei wen die obige 





VIII Vorwort. 


Vorausſetzung fehlt, dem wird kein Buch der Welt Rath ertheilen und 
ihn vor Mißgriffen ſchützen können. 

Nicht unbeachtet darf es auch gelaſſen werden, daß über den Werth 
einzelner Sorten für dieſe oder jene Gegend die Forſchungen noch lange 
nicht abgeſchloſſen ſind; es konnten daher nur ſolche Sorten berückſichtigt 
werden, die hier gezogen und beobachtet wurden. 

Daß das Illuſtrirte Handbuch der Obſtkunde ſegensreich gewirkt hat, 
wird Niemandem entgangen ſein, der mit Aufmerkſamkeit der Entwickelung 
des Obſtbaues gefolgt iſt und die Ausſtellungen und den Obſtmarkt be— 
ſucht hat. 

Und wenn es mir gelungen jein jollte, das Werk meiner großen 
Vorgänger in ihrem Geifte fortzujegen, wenn es mir vergönnt fein jollte, 
den deutichen Obſtbau, wie jene, auf eine höhere Stufe emporzubeben, jo 
hat das vorliegende Bud, welches ohne Subvention des deutichen Pont: 
logen:Bereins erjcheint, jeinen Zwed, für den ich es beitimmt habe, erreicht. 

Es gedeihe allezeit der deutſche Obſtbau! 


Königlihe Gärtner:Lehranitalt, Potsdam, Neujahr 1883. 


23. Laude. 


——— 


Die Hauptnamen der beſchriebenen Sorten ſind durch größeren, die Synonyma durch 
kleineren Druck bezeichnet. 
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No. 690. Agaapfel. 


Diel IV. 2; Lue. XII. 3. b; Hogg III. 1. B. *Fr December-März. 


Heimath und Vorkommen: er ſtammt aus Norwegen, wo er 
im Jahre 1847 von einem Herrn Aga aus Samen gezogen wurde. In 
Deutſchland iſt er noch wenig verbreitet; die Königliche Gärtner-Lehr— 
anſtalt erhielt ihn von André Leroy, Baumſchulenbeſitzer in Angers. 

Literatur und Synonyme: 1. Aga (Andre Leroy, Dietionnaire 
de Pomologie, No. 4). 2. Aga (Thomas, Guide pratique, 1876, ©. 129). 

Gejtalt: mittelgroßer, flach-fugelförmiger, etwa 80 mm breiter und 
65 mm hoher Apfel; der Bauch fikt in der Mitte; die Frucht it nad 
Kelch und Stiel ziemlich gleihmäßig abgerundet. 

Kelch: geſchloſſen; Blättchen kurz-zugeſpitzt; Kelcheinſenkung tief und 
weit, von feinen Kalten umgeben. 

Stiel: kurz, fleiihig oder auch holzig, braun; Stieleinſenkung tief 
und weit, fein beroitet. 

Schale: glatt, fein, glänzend, grünlich-gelb, auf der Sonnenjeite 
ſchwach geröthet und gejtreift; Punkte fein, braun, faum bemerklich. 


Fleiſch: weiß, fein, faftreich, mürbe, von ſüß-weinigem Geihmad. 
Lauche. I. 1 
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Kernhaus: hohlachſig; Fächer geräumig, große, lang-zugeſpitzte, hell: 
braune Samen enthaltend. Der durch die Gefäßbündel umgrenzte Theil 
des Fleiſches zwiebelförmig, jtiel- und kelchwärts kurz zugeſpitzt; Kelch: 
röhre umgekehrt lang-fegelförmig; Staubfäden in der Mitte entipringend. 

Reifezeit und Nutzung: December bis März. Recht gute Frucht 
für die Wirthſchaft. | 

„Eigenjhaften des Baumes: er wählt ſchwach, ift fruchtbar und 
nicht empfindlid. Sommertriebe furz, hellbraun, wollig, ſtark punftirt; 
Fruchtaugen ſtumpf-kegelförmig, wollig; Holzaugen zugejpigt, angedrüdt; 
Blätter eirund:oval, furzzugeipigt, mattgrün, unterjeits filzig, am Rande 
ſtark und ſcharf gelägt; Blattjtiel kurz, ſtark, röthlich, filzig; Nebenblätter 
linienförmig. Der Agaapfel gedeiht in jedem Boden und ift für höhere 
Lagen jedenfalls von Werth. 
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No. 691. Alfriſton. 
Diel J. 1; Luc. L 1. b; Hogg IH. 1. A. *FYr November: März. 


Heimath und Vorkommen: er ift engliichen Urjprungs und 


wurde von Charles Broofer in Alfrifton bei Hailsham, Grafichaft wo, F 
— — — nl} 
um 1819 gezogen. Die Königliche Gärtner:Lehranftalt erhielt ihn voy - , 

Andre Leroy, Baumfehulenbefiger in Angers. — 


Literatur und Synonyme: 1. Alfriſton, Lord Gwydyr's New- = 
town Pippin, Oldaker's New, Shepherd’s Pippin, Shepherd’s Seedling 
(R. Hogg, the fruit Manual, 1875, S. 5). 2. Alfriſton (Thompjon, 
Catalogue of fruits eultivated in the garden of the Hortieultural Society 
of London, 1842, p. 4, No. 8). 3. Alfriſton (André Leroy, Dietionnaire 
de Pomologie, No. 5). 4. Shepherd’s Pippin ‚(Charles Downing, the 
Fruits and fruit trees of America, 1869, ©. 74). 5. Mlfrifton (Thomas, 
Guide pratique, ©. 124).. ERRNTE I TIERE 

Geitalt: mittelgroße, flachfugelförmiger, etwa 80 mm breiter und 
65 mm hoher Apfel; der Bauch figt nad) dem Stiele zu, um den die Frucht 


fih flach abrundet, während fie nach dem Kelche jtärfer abnimmt. 
1* 
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Kelch: offen oder halbgeſchloſſen; Blättchen kurz, mit den Spitzen 
zuſammenneigend, wollig; Kelcheinjenfung tief und weit, mit Rippen um: 
geben, die über den Rand treten und flach über die Frucht verlaufen. 

Stiel: kurz, fleifhig, nicht heraustretend; Stieleinfenfung tief und 
weit, ftrahlig beroftet. 

Schale: glatt, glänzend, grünlichgelb, um Kelch und Stiel ſchwach 
beroftet; Schalenpunfte fein, zerjtreut, grünlid. »* 

Fleiſch: gelblich-weit, weich, jaftreih, von wein-ſäuerlichem Geſchmack. 

Kernhaus: offen; Fächer geräumig, gut, ausgebildete, lang zugeſpitzte 
Eamen enthaltend. Der durd die Gefäßbündel umgrenzte Theil des 
Fleiſches herzzwiebelförmig, felchwärts kurz zugeſpitzt; Kelchröhre tief — 
förmig; Staubfäden randſtändig. 

Reifezeit und Nutzung: November-März. Bei uns nur e für die 
Wirthſchaft brauchbar. 

Eigenihaften des Baumes: er wächſt gut, ift jehr fruchtbar und 
nicht empfindlid. Sommertriebe jtarf, wollig, grünlich-braun; Fruchtaugen 
abgeitumpft, wollig; Holzaugen zugejpigt, angedrüdt; Blätter oval, unter: 
jeits wollig, fein gejägt oder geferbt; Blattitiel lang, ſtark, wollig: Neben: 
blätter groß, lanzettlich. 
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No. 692. Annie Elizabeth. 
Diel IV. 4; Luc, XII. 1. b: * A. **74 November-Frühjahr. 


Heimath und Vorkommen: er wurde von Harriſon und Sohn 
zu Leiceſter in England aus Samen gezogen; im Jahre 1868 erhielt die 
Frucht von der Royal Hortieultural Society ein Ehrendiplom. Die König: 
liche Gärtner-Lehranſtalt erhielt ihn von Simon-Louis, Baumfchulenbefiger 
in Blantieres bei Mep. 

Literatur und Synonyme: 1. Annie Elizabeth (R. Hogg, the 
fruit Manual, 1875, ©. 6). 2. Annie Elizabeth (Thomas, Guide pra- 
tique, ©. 148). 

Gejtalt: mittelgroße, flach=fugelförmige, etwa 70 mm breite und 
60 mm hohe Frucht; der Bauch fit etwas nach dem Stiele zu, um den 


F 


die Frucht ſich flah abrundet, während fie nach dem Kalche ftärker abnimmt _ 


und mit ftumpfer Spibe endet. 
Kelch: geſchloſſen; Blättchen breit, lang, wollig, mit auswärts ges 
bogenen Spigen ; Kelcheinjentung tief und weit, von ſchwachen Falten umgeben. 
Stiel: holzig, braun; Stieleinfenkung flach, weit, glatt, oft durch 
eine Fleiſchwulſt verengt. 
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Scale: glatt, glänzend, fettig, gelb, faſt goldgelb, auf der Sonnen: 
jeite ſchwach geröthet, geftreift und punktirt; Punkte faum bemerklich; 
Roſt findet fih nur in der Kelcheinjenfung. 

Fleiſch: grünlich-weiß, fein, faftreich, mürbe, von füß-weinigem Zuder- 
geihmad. 

Kernhaus: hohlachſig; Kammern geſchloſſen, Hein, Wandungen zer: 
riſſen, Heine, helbraune, kurz-zugeſpitzte Samen enthaltend. Der dur 
die Gefähbündel umgrenzte Theil des Fleiſches zwiebelförmig, ftiel- und 
felchwärts kurz-zugeſpitzt; Kelchröhre kurz-fegelförmig; Staubfäden mittel- 
ftändig. 

Neifezeit und Nutzung: Ende November: Frühjahr. Recht gute 
Frucht für die Tafel und für die Wirthichaft. 

Eigenihaften des Baumes: er wächſt gut, ift jehr tragbar, nicht 
empfindlich und gedeiht aud) in Sandboden. Sommertriebe kräftig, braun, 
ſchwach punktirt; Fruchtaugen ftumpf-fegelförmig; Holzaugen zugeipigt, ans 
liegend; Blatt mittelgroß, eirund, gezähnt; Nebenblätter linienförmig. 
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Diel II. 2; Luc. IV. 1.b; Hogg II. 1. A. *rr November. 


Heimath und Vorkommen: er fommt in den rujliichen Oſtſee— 
provinzen, namentlih um Riga häufig vor. In Deutjchland it er noch 
nicht verbreitet; die Königliche Gärtner: Lehranftalt erhielt Früchte und 
Reifer von dem Garteninjpector Kuphaldt in Riga. 

Literatur und Synonyme: er wird bier zuerſt bejichrieben. 

Geftalt: großer, fegelförmiger, etwa 85 mm hoher und 80 mm 
breiter Apfel; der Bauch figt nah dem Stiele zu, um den die Frucht 
fih flach abrundet, während fie nach dem Kelche ftärfer abnimmt und mit 
ftumpfer Spige endet. 

Kelch: geſchloſſen; Blättchen breit, furz:zugeipigt, wollig, mit den 
Spiten zujammengeneigt; Kelcheinjenfung tief und eng, von Falten 
umgeben, die über die Frucht calvillartig verlaufen. 

Stiel: kurz, holzig, ſtark, braun; Stieleinjenfung tief und eng, 
hellbraun beroftet, von ftarfen Rippen umgeben. 


ff 
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Schale: fein, glatt, glänzend, grünlich-gelb, ohne alle Röthe; Punkte 
zerſtreut, hellgelb, wenig bemerklich. 

Fleiſch: gelblichweiß, weich, ſaftreich, von ſchwach-gewürztem, ſüß— 
weinigem Geſchmack. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer geöffnet, geräumig, Wandungen 
zerriſſen, gut ausgebildete, kleine, kurz-zugeſpitzte, braune Samen ent— 
haltend. Der durch die Gefäßbündel umgrenzte Theil des Fleiſches herz— 
zwiebelförmig, kelchwärts lang-zugeſpitzt; Kelchröhre lang-kegelförmig; 
Staubfäden in der Mitte entſpringend. 

Reifezeit und Nutzung: November. Recht guter, anſehnlicher 
Apfel für die Wirthſchaft. 

Eigenſchaften des Baumes: er wächſt kräftig, iſt ſehr tragbar, 
gedeiht in jedem Boden und iſt nicht empfindlich, weshalb er auch für 
hohe und rauhe Lagen empfohlen werden kann. Sommertriebe ſtark, 
braun, punktirt; Fruchtaugen ſtumpf-kegelſörmig; Holzaugen ſpitz, anliegend; 
Blätter groß, eirund, ſcharf-geſägt; Nebenblätter linienförmig. 
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No. 694. Koe’s rothageflecter Apfel. 
Diel II. 1; Luc. V. 2, a; Hogg III. 2. A. ** November-Mai. 


Heimath und Vorkommen: er wurde von dem Gärtner Coe in 
Suffolk in England gezogen. In Frankreich, Deutihland und England 
it er noch wenig verbreitet; die Königliche Gärtner-Lehranftalt erhielt 
ihn von Oberdieck. | 

Literatur und Synonyme: 1. Coe’s golden drop, (Thompſon 
Catalogue Hortieultural Society of London, 18ß2. S. 17) 2. Goes/4 
golden drop (Hogg, the fruit Manual, 1875. ©. 35). 3. Goutte d’or 
de Go& (Andrs Leroy, Dietionnaire de Pomologie Nr. 182). 

Gejtalt: Kleiner, ftumpffegelförmiger, etwa 50 mm breiter und 
55 mm hoher Apfel; der Bauch figt nach dem Stiele zu, um den die 
Frucht ſich flach abrundet, während fie nad) dem Kelche ſtärker abnimmt 
und mit ſtumpfer Spitze endet. 

Kelch: offen; Blättchen breit, kurz-Zugeſpitzt, wollig, mit nach innen 
neigenden Spitzen; Kelcheinſenkung flach und eng, von ſchwachen Falten 
umgeben. 

Stiel: lang, dünn, holzig, braun; Stieleinſenkung flach und weit; 
der Stiel oft durch einen Wulft zur Seite gedrüdt. 
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Schale: glatt, fein, glänzend, grünlich=gelb, ftarf beſonnte Früchte 
mitunter auf der Sonnenfeite ſchwach geröthet,; Punkte fein, wenig be: 
merflih; um den Stiel oft hellbraun beroitet. 

Fleiſch: grünlich: weiß, fein, feit, jaftreich, von angenehm gewürztem, 
füßmweinigem, ſchwach anisartigem Geſchmack. 

Kernhaus: ſchwach hohlachſig; Fächer geräumig, Wandungen auf: 
geriflen, gut ausgebildete, furz:zugejpigte Samen enthaltend. Der durch 
die grünlichen Gefäßbündel umgrenzte Theil des Fleiſches herz-zwiebel— 
fürmig, felhmwärts langzugeipigt; Kelchröhre langstrichterförmig; Staub: 
fäden randitändig. 

Reifezeit und Nutzung: December: Mai. Recht gute, fich lange 
haltende Frucht für die Tafel. 

Eigenjhaften des Baumes: er wählt mäßig, ift jehr fruchtbar 
und nicht empfindlid. Sommertriebe von mittlerer Länge und Stärke, 
grünlich-braun, wollig, ſchwach aber zahlreich punktirt; Fruchtaugen jtumpf: 
fegelförmig, Hein, wollig; Holzaugen zugeipigt, anliegend; Blatt Klein, 
oval, lang-zugeſpitzt, tief-gezahnt. 
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to. 695. Chrift’s gelber Auguftapfel. 
Diel II. 2; Luc. IV. 1. b; Hogg J. 1 A. *+ Anfangs Auguft. 


Heimath und Vorkommen: er joll in der Gegend von Kronberg 
häufig vorfommen; über jeine Entjtehung ift Genaueres nicht bekannt; 
ih erhielt ihn im Jahre 1867 von Oberdieck. 

Literatur und Synonyme: 1. Chrift’s gelber Auguftapfel (Doch: 
nahl, jyitematijche Beichreibung der Apfeljorten, 1855, ©. 109, No. 428), 
2. Ehrift’3 gelber Auguftapfel (Dittrich, ſyſtematiſches Handbuch der Obit: 
funde, 1837, No. 144). 3. Chrift’s gelber Auguftapfel (Diel, ſyſtematiſches 
Verzeihniß u. j. w. No. 534). 

Geſtalt: Keine, ziemlich fugelförmige, etwa 70 mm breite und 
55 mm hohe Frucht; der Bauch fit in der Mitte; die Frucht nach ift 
beiden Seiten gleihmäßig flach abgerundet. 

Kelch: geichloffen; Blättchen mäßig-groß, breit, aufrecht, wollig; Kelch— 
einjenfung tief und eng, von Falten umgeben, die oft ſchwach über die 
Frucht verlaufen. 

Stiel: kurz, mäßig, ſtark, grünlid; Stieleinjenfung flach und eng, 
ſtrahlig berojftet. 


12 


No. 695. Chrift's gelber Auguftapfel. 








Schale: glatt, gelblich-grün, beduftet, an der Sommerjeite gelblich 
und an ſtark bejonnten Früchten bräunlich-geröthet; die meiften Früchte 
find ohne Röthe; Punkte zerſtreut, weißlich, jtarf. 

Fleiſch: grünlich-weiß, mürbe, fein, jaftvoll, von jüß-weinartigem 
Geſchmack. 

Kernhaus: geſchloſſen; Fächer geräumig, lang-zugeſpitzte, dunfel- 
braune Samen enthaltend. Der durch die Gefäßbündel umgrenzte Theil 
des Fleiſches zwiebelförmig, ſtiel- und kelchwärts kurz-zugeſpitzt; Kelchröhre 
kurz-kegelförmig; Staubfäden mittelſtändig. 

Reifezeit und Nutzung: Anf. Auguſt. Für die Wirthſchaft 
brauchbarer Sommerapfel. 

Eigenſchaften des Baumes: er wächſt gut, iſt ſehr tragbar und 
nicht empfindlich, ſo daß er für rauhe Lagen und Gegenden empfohlen 
werden kann. Sommertriebe ſchlank, braun, punktirt; Fruchtaugen ſtumpf— 
kegelförmig; Holzaugen ſpitz, anliegend; Blatt oval, kurz-zugeſpitzt, ſchwach 
geſägt. 




















YIo. 696. Goerges-Apfel. 
Diel L 1; Luc. fm Hogg III. 1. A. **+ 7 November - März. 


Heimath und Vorkommen: über feine Entitehung ift mir Zuver: 
läffiges nicht befannt. 

Die Königlihe Gärtner Lehranitalt erhielt ihn von Koch, Inſpector 
der Landesbaumſchule zu Braunjchweig. 

Literatur und Synonyme: 1. Görges’ Apfel (Engelbredt, 
Bereinsblatt für die Mitglieder des deutichen Bomologen-Vereins, 1882. 
No. 3. ©. 72). 

Geitalt: Eleiner, flach-fugelförmiger, etwa 75mm breiter und 60 mm 
hoher Apfel; der Bauch fit nad) dem Stiele zu, um den die Frucht ſich 
flach abrundet, während fie nach dem Kelche ftärfer abnimmt. 

Kelch: offen; Blätthen grünlich, Eurzszugeipigt, mit nach außen 
gebogenen Spigen, wollig; Kelcheinjenfung flach und eng, von Falten und 
Rippen umgeben, die über die Frucht flach verlaufen. 

Stiel: 2—3 em lang, dünn, braun, etwas wollig; Stieleinjenfung 
tief und weit, hellbraun jtrahlig beroftet. 


/ıpa: 
Bi 
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Schale: glatt, fein, glänzend, gejchmeidig, grünlich-gelb, ſtark 
bejonnte Früchte auf der Sonnenfeite ſchwach geröthet. Schalenpunkte 
faum bemerflid. Geruch ſchwach. 

Fleiſch: weiß, fein, mürbe, faftreih, von ſchwach gewürztem, ſüß— 
weinigem Geihmad. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer geräumig, mit aufgerifjenen Wan- 
dungen, lang zugeipigte, dunfelbraune Samen enthaltend. Der durch die 
Gefäßbündel umgrenzte Theil des Fleiiches herzzzwiebelförmig, kelchwärts 
furz zugeipigt; Kelchröhre kurz-kegelförmig; Staubfäden randitändig. 

Reifezeit und Nutzung: December-März. Für die Wirthichaft 
und für die Tafel brauchbar. 

Eigenſchaften des Baumes: er wächſt gut, ift jehr tragbar und 
nicht empfindlich. — Sommertriebe ſtark, lang, braun, wollig, punftirt; 
Fruchtaugen ftumpf-fegelförmig, ſtark; Holzaugen jpig, anliegend,; Blatt 
groß, oval oder eirund, derb, oberjeits glänzend, unterfeits filzig; Blatt— 
ftiel lang, ftarf, filzig; Nebenblätter linienförmig. 
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No. 697. Großer Apfel aus der Berberei. 
Diel IIL. 2; Luc. VI. 3. a; Hogg III. 1. B. *++ November-December. 


Heimath und Vorfommen: er ftammt aus der Berberei und 
wurde um 1760 in der Normandie zuerjt angepflanzt. In Deutichland 
ift er wenig verbreitet; die Königliche Gärtner-Lehranftalt erhielt ihn von 
Andre Leroy, Baumjchulenbejiger in Angers. 

Literatur und Synonyme: 1. Gros Barbarie (Roiteau, Pomo- 
logie francaise). 2. Gros Barbarie blane (André Leroy, Dietionnaire [ey up 
de Pomologie, No. 194/ 3. Großer Apfel aus der Berberei (Dochnahl, ALU 
Apfeljorten, No. 753). i 

Geſtalt: große, flach-fugelförmige, etwa 90 mm breite und 70 mm 
hohe, oft ungleich gemwölbte Frucht; der Bauch figt nah dem Stiele zu, 
um den die Frucht ſich Flach abrundet, während fie nach dem Kelche 
jtärfer abnimmt und mit ftumpfer Spitze endet. | 

Kelch: offen; Blättchen breit, lang:zugeipigt, aufrecht; Kelchein— 
jenfung weit und tief, von ftarfen Falten umgeben. 

Stiel: kurz, faum heraustretend, ftarf; Stieleinfenfung tief und 
eng, ſchwach beroitet. 
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Schale: Stark, glatt, hellgelb, auf der Sonnenfeite ſchön roth ge: 
jtreift und punktirt; Punkte fein, kaum bemerklich. 

Fleiſch: gelblich-weiß, am Rande grünlich, weiß, jaftreich, von ſüß— 
weinigem Gejhmad. 

Kernhaus: ſchwach-hohlachſig; Fächer Hein, gut ausgebildete, lang 
zugejpigte, hellbraune Samen enthaltend. Der dur die Gefäßbündel 
umgrenzte Theil des Fleiſches hoch-zwiebelförmig, feld: und ftielmärts 
langzugeipitt; Kelchröhre furz-fegelförmig; Staubfäden in der Mitte ent: 
ipringend. 

Neifezeit und Nugung: November bis Januar. Recht gute Wirth: 
ſchaftsfrucht. 

Eigenſchaften des Baumes: er wächſt kräftig, iſt ſehr fruchtbar 
und nicht empfindlich; er gedeiht in jedem nicht zu trockenen Boden und 
eignet ſich für rauhe Lagen. Sommertriebe kurz, ſtark, wollig; Fruchtaugen 
ſtumpf-kegelförmig, wollig; Holzaugen ſpitz, anliegend; Blatt mittelgroß, 
eiförmig, kurz-zugeſpitzt, ſcharf geſägt; Nebenblätter linienförmig. 
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No. 698. Apfel, Meiner aus der Berberei) Zr ,L el) 


Diel IV. 2; Luc. X. 2. a; Hogg. IH. 1. A. *Fr November-December. 


Heimath und Vorfommen: eine in Franfreich häufig vorfommende 
Frucht, über deren Urjprung Genaueres nicht bekannt ift. In Deutſch— 
land ift fie wenig verbreitet. 

Literatur und Synonyme: 1. Petite Barbarie (Poiteau, Pomo- 
logie frangaise). 2. Kleiner Apfel aus der Berberei (Dochnahl, Obitjorten, 
No. 752). 3. Der Kleine Apfel aus der Berberei (Dittrih, Syftematijches 
Handbud der Obitlunde, 1841 III. ©. 47). 

Geſtalt: mittelgroßer, ſtumpf-kegelförmiger, etwas veränderlicher, 
etwa 60 mm breiter und 55 mm hoher Apfel; der Bauch figt nach dem 
Stiele zu, um den die Frucht fich Flach abrundet; nad dem Kelche nimmt 
fie ftärfer ab und endet mit ftumpfer Spike. | 

Kelch: offen; Blättchen jpig, aufrecht, wollig; Kelcheinſenkung tief 
und eng, von fünf Rippen umgeben, die flach über den Rand verlaufen. 

Stiel: furz, ftarf, kaum hervorragend; Stieleinjenkung tief und 
eng, braun berojtet. 

Schale: rauh, ſtark, jchmugig:gelb, auf der Sonnenjeite roth ge 


Rreift und punktirt; Punkte groß, weißlich. 
Lauche. I. 2 
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Fleiſch: gelblich-weiß, feit, von fenchelartigem, ſüß-weinigem Ge: 
Ihmad und angenehmem Gerud). 

Kernhaus: ſchwach hohlachſig; Fächer eng, lang:zugeipigte, gut 
ausgebildete Samen enthaltend. Der durch die grünlichen Gefäßbündel 
umgrenzte Theil des Fleiſches zwiebelförmig, ftiel- und kelchwärts kurz— 
zugejpigt; Kelchröhre kurz-kegelförmig; Staubfäden in der Mitte ent- 
jpringend. " 

Reife und Nutzung: Detober bis December. Vorzügliche Wirth: 
ihaftsfrucht, die auch einen vortrefflihen Obſtwein geben joll. 

Eigenjhaften des Baumes: er wählt mäßig, trägt jehr dank— 
bar und ift nicht empfindlich. — Sommertriebe mäßig lang und ftarf, 
braun, punftirt; Fruchtaugen ftumpf-fegelförmig; Holzaugen jpig, anliegend; 
Blatt mäßig groß, länglich-oval, glänzend, doppelt=gejägt, unterjeits 
wollig; Nebenblätter linienförmig. 











No. 699. Apfel von Grignon. 
Diet IV. 4; Luc. XoO. 2. a; Hogg IIL. 1. B. **+Yr December-März. 


Heimath und VBorfommen: er ftammt aus dem Garten der 
Aderbaufhule zu Grignon bei Verfailles; André Leroy bradte ihn im 
Jahre 1860 in den Handel. In Deutichland ift er wenig verbreitet; die 
Königlihe Gärtner-Lehranftalt erhielt ihn von Koch, Inſpector der Landes: 
baumſchule zu Braunſchweig. 

Literatur und Synonyme: 1. de Grignon (André Leroy, Dietion- 
naire de Pomologie, No. 192). 2. Pomme de Grignon (Thomas, Guide 
pratique, ©. 119). 

Geftalt: großer, hodhgebauter, fegelförmiger oder auch abgeflacht-kugel— 
förmiger, etwa 90 mm breiter und 80 mm hoher Apfel; der Bauch fitt 
nah dem Stiele zu, um den die Frucht flach abgerundet ift, während fie 
nad dem Kelche ftärfer abnimmt und mit ftumpfer Spige endet. 

Kelch: offen oder halbgeſchloſſen; Blättchen groß, langzugeipigt, mit 
auswärts gebogenen Spiten; Kelcheinſenkung tief und eng, von ftarfen 


Falten umgeben, die über den Keldhrand hinaustreten. 
2* 
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Stiel: furz, did, braun, nicht heraustretend; Stieleinſenkung tief 
und weit. 

Scale: glatt, fein, grünlich-gelb, lagerreif goldgelb, an der Schatten: 
jeite ſchwach geröthet und kurz abgefegt, carmoilinroth gejtreift; Punkte 
fein, bräunlich, wenig bemerflih; um den Kelch oft etwas beroftet. 

Fleiſch: gelblich-weiß, fein, jaftreih, mürbe, von ſchwach gewürztem, 
angenehm jüß-weinjäuerlidem Gejchmad. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer geräumig, langzugeipigte, gut aus: 
gebildete Samen enthaltend. Der durch die Gefäßbündel umgrenzte Theil 
des Fleiſches flach herzzzwiebelförmig, kelchwärts furzzugeipigt; Kelchröhre 
kurz-kegelförmig; Staubfäden mitteljtändig. 

Reifezeit und Nugung: December-März. Für Tafel und Wirth: 
ſchaft gleih brauchbar. 

Eigenihaften des Baumes: er wächſt gut, ift jehr fruchtbar und 
nicht empfindlid. — Sommertriebe jtarf und. lang, bräunlid, wollig, 
ftarf punktirt; Fruchtaugen ftark, abgerundet; Holzaugen zugeipigt, an— 
liegend; Blatt mittelgroß, oval, lang-zugeſpitzt, tief-gefägt; Nebenblätter 
wenig entwidelt. 
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No. 700. Apfel von Leſtre. 
Diel L. 2; Luc. II. 3. a; Hogg III. 2. B. *+r December-Mat. 


Heimath und Vorkommen: er ftammt aus Franfreih und wird m 
in der Gegend von Limoufin‘ häufig angebaut und auf den Markt gehe) 
bradt. Ueber jeine Entitehung ift Genaueres nicht befannt. Die König: 
liche Gärtner:Lehranftalt erhielt ihn von Andre Leroy, Baumjchulenbefiger 
in Angers. 

Literatur und Synonyme: 1. Saint-Germain (Calvel, Traite 
sur le pepinieres, 1805, III. S. 61, No. 55). 2. de Lestre (Andre 
Zeroy, Dietionnaire de Pomologie, No. 250). 3. de Lestre (Pomologie 
de la France, No. 46). 4. Pomme de Lestre (Thomas, Guide pra- 
tique, ©. 137). 

Gejtalt: mittelgroße, walzenförmige oder fegelfürmige, etwa 55 mm 
breite und 65 mm hohe Frucht; der Bauch fit in der Mitte und rundet 
ih die Frucht nach beiden Seiten gleichmäßig zu. 

Kelch: offen; Blättchen langzugeipigt, aufrecht; Kelcheinſenkung tief 
und weit, von ftarfen Falten umgeben. 

Stiel: furz oder lang, ftark; Stieleinfenfung tief und eng. 
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Schale: glatt, grünlich-gelb, auf der Sonnenſeite mitunter ſchwach 
geröthet und geſtreift; Punkte fein, röthlich-braun. 

Fleiſch: weiß, fein, ziemlich feſt, von wenig gewürztem, ſüß-weinigem 
Geſchmack. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer klein, lang-zugeſpitzte, hellbraune 
Samen enthaltend. Der durch die Gefäßbündel umgrenzte Theil des 
Fleiſches zwiebelförmig, ſtiel- und kelchwärts kurz-zugeſpitzt; Kelchröhre 
tief, trichterförmig; Staubfäden in der Mitte entſpringend. 

Reifezeit und Nutzung: December-Mai. Für die Wirthſchaft und 
den Markt brauchbar. 

Eigenſchaften des Baumes: er wächſt ſchwach, trägt gut, iſt nicht 
empfindlich und gedeiht in jedem nicht zu trodenen Boden. — Sommer: 
triebe lang, ſchwach, bräunlich, wollig, ſtark punktirt; Fruchtaugen mittel- 
groß, abgeitumpft-Fegelfürmig, ſchwach-wollig; Holzaugen zugeſpitzt, ange 
drüdt; Blatt mittelgroß, oval, furz:zugeipigt, ftarkgezähnt; Nebenblätter 
lang, linienförmig. 
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No. 701. Apfel von Stentyrf. 
Diel I. 3; Luc. III. 1. b; Hogg III 2. A. **+r November-Iumi. 


Heimath und Vorkommen: er ift in Schweden ſehr verbreitet 
und geihäßt; über jeine Entjtehung ift Genaueres nicht befannt. Die 
Königlihe Gärtner-Lehranftalt erhielt ihn 1876 aus Gotland. 

Literatur und Synonyme: 1. Stenkyrkeaple (Eneroth, Hand- 
bok i suensk pomologi, S. 122). 2. Apfel von Stenkyrk (Thomas, 
Guide pratique, ©. 143). 

Geitalt: großer, hochgebautsfegelförmiger, etwa 85 mm breiter und 
80 mm hoher Apfel; der Bauch fist nad dem Stiele zu, um den Die 
Frucht ſich Flach abrundet, während fie nah dem Kelche ſtärker abnimmt 
und mit ftumpfer Spite endet. 

Kelch: geſchloſſen; Blättchen lang-zugeſpitzt, lange grün bleibend; 
Kelcheinſenkung tief und eng, von Falten und Rippen umgeben, die über 
die Frucht bis zur Stieleinfenfung verlaufen. 
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Stiel: lang, ſtark, mitunter auch dünn; Stieleinjenfung tief und weit, 
glatt. 

Schale: glatt, glänzend, vom Baume hellgrün, ſpäter grünlich:gelb, 
auf der Sonnenjeite ſchwach bräunlichgeröthet; Schalenpunfte dicht, weiß: 
lich durchſchimmernd, auf der Sonnenfeite bräunlich; Roſt und Schwarze 
Fleden fehlen. 

Fleiſch: grünlichgelb, fein, jaftreih, von erfriihendem, angenehm 
gewürztem, ſüß-weinigem' Geſchmack. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer oft geöffnet, geräumig, mit zerriſſenen 
Wandungen, zahlreiche, ovale, kurz-zugeſpitzte, ſchwarzbraune Samen ent— 
haltend; Kelchröhre tief-kegelförmig; Staubfäden randſtändig. 

Reife und Nutzung: November, hält ſich bis Juni. Sehr guter 
Apfel für die Tafel, aber auch für die Wirthſchaft recht brauchbar. 

Eigenſchaften des Baumes: der Baum wächſt mäßig, iſt ſehr 
tragbar und nicht empfindlich, ſo daß er auch zur Bepflanzung der Straßen 
und Wege in rauhen Lagen geeignet iſt. — Sommertriebe ſchlank, braun, 
punktirt; Fruchtaugen ſtumpf-kegelförmig; Holzaugen ſtumpf-zugeſpitzt, an— 
liegend; Blätter groß, eirund, geſägt; Nebenblätter linienförmig. 
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No. 702. . Schwarzer Api. 
Diet VII. 1; Lue. XV. 2. a; Hogg III. 1. O. *+ December-Mär;. 


Heimath und Vorfommen: über feine Entitehung ift Zuverläſſiges 
nicht bekannt; er fommt bereits um 1600 vor und ift unter verjchiedenen 
Namen verbreitet. Die Königlihe Gärtner:Zehranftalt erhielt ihn von 
Martin Müller, Baumſchulenbeſitzer in Straßburg 

Literatur und Synonyme: 1. De —2 noire (Oliyier pelr 
de Serres, le Thöätre d’agriceulture et mönage des champs, { 1608, 

.6%6). 2. Api noir (Andre Zeroy, Dietionnaire de Pomologie, No. 13). 
3. Api noir (909g, the fruit Manual, 1875, ©. 8). 4. Schwarzer Api 
(Diel, XIV. ©. 214). 5. Schwarzer Api (Dochnahl, Syitematiiche Be: 
jchreibung aller Apfelforten, 1855, ©. 274, No. 1157). 

Gejtalt: Kleiner, fladhkugelförmiger, etwa 55 mm breiter und 45 mm 
hoher Apfel; der Bauch figt in der Mitte, die Frucht flacht fich nach beiden 
Seiten gleihmäßig ab. 

Kelch: offen oder halbgeſchloſſen; Blättchen Fein, kurz-zugeſpitzt, 
mit nad) innen gebogenen Spiten; Kelcheinjenfung flah und weit, von 
feinen Falten umgeben. 

Stiel: furz, holzig, wenig herausragend; Stieleinjenfung tief 
und weit. 

Schale: glatt, abgerieben glänzend, ganz dunfel, faft ſchwärzlich-roth 
gefärbt und oft dunfelroth geftreift; Punkte zahlreih, auf der Sonnen: 
feite gelblich. 
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Fleiſch: weiß, oft etwas grünlid und am Rande geröthet, fein, 
zart, jaftreih, von füß-meinfäuerlihem Gejhmad. 

Kernhaus: ſchwach-hohlachſig; Fächer Hein, gut ausgebildete, eisovale 
Samen enthaltend. Der durh die Gefäßbündel umgrenzte Theil des 
Fleiſches zwiebelförmig, kelch- und ftielmärts kurz-zugeſpitzt; Kelchröhre 
kurz-kegelförmig; Staubfäden mittelſtändig. 

Reifezeit und Nutzung: December bis April. Intereſſante, ſchön 
gefärbte Frucht, die aber nur Werth für die Wirthſchaft hat. 

Eigenſchaften des Baumes: er wächſt ſchwach, trägt ſehr gut 
und iſt nicht empfindlid. — Sommertriebe ſchwach, lang, rothbraun; 
Fruchtaugen abgeſtumpft, wollig; Holzaugen zugeſpitzt, anliegend; Blatt 
klein, ei-lanzettlich. 
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No. 705. Aprilichöner. 
Diel IV. 4. Luc. XII. 2. a. Hogg IIL 1. B, **++ November-Januar. 


Heimath und Borfommen: er kommt in Holland häufig vor 
und wird bort jehr geihäßt; über feine Entjtehung ift Zuverläffiges nicht 
befannt. Die Königlihe Gärtner: Lehranftalt erhielt ihn von Ottolander, 
Baumfchulenbefiger in Bosfoop. 

Literatur und Synonyme: 1. Belle d’Avril (Niederländifcher Obft- 
garten, I. No. 115). 2. Belle d’ Avril (Thomas, Guide pratique, S. 130). 

Gejtalt: mittelgroßer, flach =fugelförmiger, etwa 80 mm breiter und 
60 mm hoher Apfel; der Bauch figt in der Mitte, und wölbt fich die 
Frucht nah oben und unten faſt gleihmäßig flach-rund ab. 

Kelch: offen; Blätthen groß, lang=zugeipigt, mit auswärts ge- 
bogenen Spigen; Kelcheinſenkung flah und breit, von Falten umgeben, 
die flach über die Frucht verlaufen und diefe mitunter ungleih machen. 

Stiel: furz, dünn, holzig, wenig heraustretend; Stieleinfenfung flach 
und weit, ſchwach beroftet. 

Schale: glatt, etwas glänzend, grünlich-gelb, ſpäter gold:gelb, an 
der Sonnenjeite ſchön bräunlich=geröthet und geflammt; Punkte fein; 
Roftfleden und Roſt finden ſich nicht häufig. 
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Fleiſch: gelblichweiß, fein, ſaftreich, von angenehm gewürztem, ſüß— 
weinigem Geſchmack. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer klein, kleine, dunkelbraune, kurz— 
zugeſpitzte Samen enthaltend. Der durch die Gefäßbündel umgrenzte 
Theil des Fleiſches zwiebelförmig, kelch- und ſtielwärts kurz-zugeſpitzt; 
Kelchröhre tief-kegelförmig; Staubfäden in der Mitte entſpringend. 

Reifezeit und Nutzung: November bis Januar. Für Tafel und 
Wirthſchaft recht brauchbar. 

Eigenſchaften des Baumes: er wächſt gut, iſt ſehr tragbar, nicht 
empfindlich und gedeiht in jedem nicht zu trockenen Boden. Sommertriebe 
lang, ſtark, olivengrün, punktirt; Fruchtaugen ſtumpf-kegelförmig; Holz— 
augen kegelförmig, anliegend; Blatt groß, eiförmig, ſtumpf-gezähnt; Neben: 
blätter linienförmig. 
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No. 704. Arneth. 
Diel II. 1; Luc. IV. 3. a; Hogg IIL 2. B. **++ November Januar. 


Heimath und Vorkommen: er wurde in St. Florian aus Samen 
gezogen und von dort aus vor einigen Jahren verbreitet. 

Literatur und Synonyme: 1. Arneth (Thomas, Guide pratique. 
1876. ©. 148). 

Gejtalt: mittelgroße, hochgebaut-fegelförmige, etwa 60 mm breite 
und eben jo hohe Frucht; der Bauch ſitzt nad dem Stiele zu, um den 
die Frucht flach abgerundet ift, während fie nad) dem Kelche ftärfer ab: 
nimmt und mit jtumpfer Spite endet. 

Keld: offen; Blättchen lang =zugejpigt, wollig, mit nad) auswärts 
gebogenen Spigen; Kelcheinjenfung flah und eng, von feinen Falten 
umgeben. 

Stiel: Holzig, lang, braun; Stieleinſenkung flah und eng, hell: 
braun beroftet. 

Schale: glatt, glänzend, beduftet, grünlich:gelb, fonnenwärts ſchön 
bellroth geflammt und geftreift; Punkte fein, bräunlich, oft auch grünlich. 
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Fleiſch: gelblih=mweiß, fein, mürbe, faftig, von angenehm füß- 
weinigem Gejchmad. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer etwas geöffnet, Wandungen zer- 
riljen, gut ausgebildete, kurz-zugeſpitzte, hellbraune Samen enthaltend ; 
Kelchröhre kurz-kegelförmig; Staubfäden mitteljtändig. 

Reifezeit und Nutzung: November: Februar. Recht guter Tafel- 
apfel, aber auch für die Wirthſchaft brauchbar. 

Eigenjhaften des Baumes: er wächſt gut, ift früh und ſehr 
tragbar und nicht empfindlid. Sommertriebe mäßig-ſtark und lang, 
etwas wollig, ſchwach punftirt; Fruchtaugen ftumpf-fegelförmia; Holzaugen 
zugeipigt, abjtehend; Blatt mäßig groß, eislanzettlich, ſcharf gelägt; Neben: 
blätter linien-lanzettlich. 
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No. 705. Alhmead’s Sämling. 
Die IL. 2; Luc. IV. 3. a; Hogg IIL 1.B. **544 November-Frübjahr. 


HSeimath und Vorkommen: er wurde in dem Garten bes 
Dr. Ajhmead zu Glocefter in England gefunden. In Deutichland habe 
ich ihn noch nicht bemerkt; er verdient aber wegen feiner Schönheit, Güte 
und Tragbarfeit häufig angepflanzt zu werden. Die Königliche Gärtner: 
Lehranitalt erhielt ihn von Simon Louis, Baumfchulenbejiger in Plan: 
tiöres bei Metz. 

Literatur und Synonyme: 1. Ashmead's Kernel (Hogg, the 
fruit Manual, 1875 ©. 9.) 2. Semis d’Ashmead (Thomas, Guide 
pratique, 1876, S. 127). 

Gejtalt: mittelgroßer, flach-fugelförmiger, etwa 70 mm breiter und 
55 mm hoher Apfel; der Bauch figt ziemlich in der Mitte; die Frucht 
flat jih nad dem Stiele und dem Kelche zu gleihmäßig ab. 

Kelch: offen; Blättchen breit, furz, braun, wollig; Kelcheinjenfung 
flah, weit, von ſchwachen Falten umgeben. 

Stiel: 15 mm lang, holzig, ftark, hellbraun; Stieleinjenfung flach 
und weit, ftrahlig berojtet. 

Scale: fein, glatt, glänzend, gejchmeidig, hellgelb, an der Sonnen: 
jeite ſchwach hellroth geftreift; Schalenpunfte kaum bemerklich. 
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Fleiſch: gelblich-weiß, feit, fein, jaftreih, von angenehm gewürztem, 
füß-weinfäuerlidem Geihmade. 

Kernhaus: ſchwach-hohlachſig; Fächer nicht jehr geräumig, Wan- 
dungen aufgerifjen, kleine, furzzugefpitte, hellbraune Samen enthaltend. 
Der durd die Gefäßbündel umgrenzte Theil des Fleiſches flach-herz-zwiebel⸗ 
förmig, kelchwärts furzzugefpigt; Kelchröhre lang-kegelförmig; Staubfäden 
mitteljtändig. 

Reife und Nugung: November-Frühjahr. Sehr gute Frucht für 
die Tafel, aber au für die Wirthſchaft brauchbar. 

Eigenihaften des Baumes: er wächſt gut, ijt ungemein tragbar 
und nicht einpfindlid. Auf Douein giebt er jchöne, tragbare Pyramiden 
und Horizontal-Cordons. Sommertriebe ſtark, braun, ſchwach punftirt; 
Fruchtaugen abgeftumpft, wollig; Holzaugen zugeipigt, anliegend; Blätter 
groß, eirund, gejägt; Nebenblätter linienförmig. 
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No. 706. Geftreifter Beaufin. 
Diel IIT. 1; Lue. VI. f, a; Hogg III. 2. A. *++ October bis Mir. 


Heimath und Vorkommen: er wurde im Sahre 1794 in dem 
Garten des Baron William Corwe zu Lakenham bei Norwid in England 
gefunden. Nah Frankreich fam er im Jahre 1860; in Deutichland iſt 
er wenig verbreitet. Ich erhielt diejen jehr jchönen, großen Apfel 1865 
von Dr. Lucas, Baumſchulenbeſitzer in Reutlingen. 

Literatur und Synonyme: 1. Striped Beaufin (Lindley, Guide 
to the orchard and kitehen garden, 1831, ©. 57, No. 108). .2. Beau- 
fin strie (Andre Yeroy, Dietionnaire de Pomologie No. 28). 3. Ge— 
jtreifter Beaufin, Geftreifter feiner Stußerapfel (Lucas, Yluftrirte Monats: 
hefte für Obft: und Weinbau, 1865, ©. 65). 4. Striped Beefing (R. Hogg, 
the fruit Manual, 1875. ©. 141). 

Geitalt: jehr großer, flach-fugelförmiger, etwa 100 mm breiter und 
85 mm hoher Apfel; der Bauch ſitzt nad) dem Stiele zu, um den Die 
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Frucht fich flach abrundet, während fie nach dem Kelche zu jtärfer ab» 
nimmt und mit ftumpfer Spitze endet. 

Kelch: offen oder halbgeſchloſſen; Blättchen langzugeipigt, wollig, 
aufrecht, mit nach außen geſchlagenen Spitzen; Kelcheinſenkung tief und 
weit, von Falten umgeben, die oft flach über die Frucht verlaufen. 

Stiel: kurz, 15 mm lang, did, gebogen; Stieleinſenkung weit und 
tief, hellbraun beroftet. 

Schale: glatt, glänzend, grün, jpäter gelblid:grün, fait ganz 
bräunlich geröthet und mit rothen Streifen bebedt; Punkte jehr wenig 
bemerklich. 

Fleiſch: grünlich-gelb, fein, ſaftreich, mürbe, von ſehr angenehm 
wein⸗ſäuerlichem Geſchmack. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer geöffnet, geräumig, Wandungen auf— 
geriſſen, wenige, aber gut ausgebildete, lang-zugeſpitzte Samen enthaltend. 
Der durch die Gefäßbündel umgrenzte Theil des Fleiſches hoch-zwiebel— 
förmig, ſtielwärts aufſteigend, kelchwärts lang-zugeſpitzt; Kelchröhre tief— 
fegelförmig; Staubfäden in der Mitte entſpringend. 

Neifezeit und Nutzung: October-März. Schöne, anjehnliche Frucht 
fürden Markt und für die Wirthichaft, aber auch für die Tafel noch brauchbar. 

Eigenjhaften des Baumes: er wächſt fräftig, ift ſehr tragbar, 
gedeiht in jedem Boden und it nicht empfindlid. Sommertriebe lang, 
ftarf, wollig, dunfelbraun, punktirt; Fruchtaugen ftumpf:fegelförmig, wollig; 
Holzaugen zugejpigt, anliegend; Blätter mittelgroß, oval, furzzugeipigt, 
ſchwach geferbt; Stiel furz und did. 

Für Pyramiden und Horizontal-Cordons ift diefe anjehnliche, ſchön 
gefärbte Frucht jehr empfehlenswerth. 
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No. 707. Großer Brabanter Bellefleur. 
Die IV, 2; Luc. X. 2. a; Hogg III. 1. B. **+7 November-April, 


Heimath und Borfommen: über jeinen Urjprung ift Genaues 
nicht befannt; er ftammt wahrſcheinlich aus England. Nah Hogg joll 
er von J. Booth zu Flottbed bei Hamburg als Iron Apple nad) Eng: 
land gekommen fein. Die Königliche Gärtner-Zehranitalt erhielt ihn vom 
Garten-Inſpector Koh in Braunſchweig. 

Literatur und Synonyme: 1. Brabanter Bellefleur (Lond. Cat., . 
©. 6, No. 45). 2. Brabanter Bellefleur, Glory of Flanders, Iron Apple 
(Gogg, the fruit Manual, 1875, ©. 22). 3. Großer Brabanter Bellefleur, 
(Oberdied, Illuſtrirte Monatshefte für Obſt- und Weinbau, 1872, 
S. 338). 

Gejtalt: mäßig-großer, Fegelförmiger oder ftumpf-fegelförmiger, etwa 
75 mm breiter und 65 mm hoher Apfel; der Bauch figt nad) dem Stiele 
zu, um den die Frucht fich flach abrundet, während fie nach dem Kelche 
merklich fi verjüngt. 

Kelch: offen oder halboffen; Blättchen breit, furzzugeipigt; Kelchein— 
ſenkung tief und weit, mit Falten und feinen Rippen umgeben, die flach 


über die Frucht verlaufen. 
8* 
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Stiel: kurz, hoßig, braun, nicht über die Stielmölbung hinausgehend; 
Stieleinjenfung weit und tief, ſchwach ftrahlig beroftet. 

Scale: glatt, glänzend, vom Baume gelblich:grün, jpäter hellgelb, 
ftarfbefonnte Früchte fait ringsum mit zahlreichen, furzzabgejegten Streifen 
bededt, carmoifinroth überlaufen und punftirt; Roſtpunkte fein, zerjtreut; 
Geruch ſchwach. 

Fleiſch: gelblich-weiß, fein, ſaftreich, mürbe, von ſchwach gewürztem, 
faſt ſüß-weinigem Geſchmack. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer geöffnet, mittelgroß, mit aufgeriſſenen 
Wandungen, vollkommene, ſpitz-eiförmige, braune Samen enthaltend. Der 
durch die Gefäßbündel umgrenzte Theil des Fleiſches herz-Zwiebelförmig, 
kelchwärts kurz-zugeſpitzt; Kelchröhre lang-kegelförmig; Staubfäden in der 
Mitte entſpringend. 

Reifezeit und Nutzung: November-Mai. Für Tafel und Wirth— 
ſchaft gleich brauchbar. 

Eigenſchaften des Baumes: er wächſt mäßig, iſt recht fruchtbar 
und nicht empfindlich. — Sommertriebe lang, ziemlich ſtark, braunroth, 
etwas wollig, ſchwach punktirt; Fruchtaugen ſtumpf-kegelförmig, wollig; 
Holzaugen ſpitz, anliegend; Blätter mittelgroß, elliptiſch oder oval, lang: 
zugejpigt, ſchwach gezähnt; Nebenblätter kurz, lanzettlich. 
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No. 708. Bernede. 
Diel II. 1; Luc. IV. 3, a; Hogg IL 2. B. Fr November-März. 


Heimath und Vorkommen: er wurde von Bernede in Bautiran, 
einer Gemeinde bei Bordeaur aufgefunden; über jeine Entitehung ift Ge 
naues nicht befannt. In Deutichland jcheint er wenig befannt zu jein; 
die Königliche Gärtner:-Lehranftalt erhielt ihn von Simon Louis, Baum: 
ihulenbefiger in Mlantieres bei Mek. 

Literatur und Synonyme: 1. Bernede (Pomologie de la France, 
No. 16). 2. Bernede (Thomas, Guide pratique, ©. 130). 

Gejtalt: großer, jtumpf=fegelförmiger, etwa 70 mm breiter und 
65 mm hoher Apfel; der Bauch ſitzt nach dem Stiele zu, um den bie 
Ftucht fich flach rundet; nah dem Kelche nimmt fie ftärfer ab und 
endet mit jtumpfer Spike. 

Kelch: geſchloſſen; Blättchen groß, lang=zugeipigt, mit nad) innen 
neigenden Spiten; Kelcdeinjenfung tief und weit, von Falten umgeben. 

Stiel: furz, dünn, nicht herausragend, braun; Stieleinſenkung tief 
und eng. 
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Schale: zart, fein, glänzend, gelb, faſt ganz carmoiſinroth gefärbt 
und geflammt; Punkte fein, zerſtreut, wenig bemerklich. 

Fleiſch: weiß, fein, mürbe, ſaftreich, von ſchwach gewürztem, ſüß— 
weinigem Geſchmack. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer geräumig, Heine, kurz-zugeſpitzte, hell- 
braune Samen enthaltend. Der dur die Gefäßbündel umgrenzte Theil 
des Fleiſches zwiebelförmig, jtiel- und felhwärts kurz-zugeſpitzt; Kelchröhre 
lang-fegelförmig; Staubfäden mitteljtändig. 

Reifezeit und Nutzung: November: März. Für die Wirthichaft 
brauchbar. 

Eigenjhaften des Baumes: er wächſt gut, ift tragbar und nicht 
empfindlid. Sommertriebe mäßigstarf und lang, braunroth, punftirt, an 
der Spike wollig; Fruchtaugen did, ftumpf-fegelförmig, wollig; Holzaugen 
Ipiß, anliegend; Blatt mäßig:groß, oval, furzzugefpigt, unterjeits wollig, 
ſchwach gezähnt; Nebenblätter linienförmig. Der Baum gedeiht in jedem 
Boden und eignet fi für rauhe Lagen, da er wenig empfindlich ift. 
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No. 709. Doppelter Borsdorfer. 
Diel IV. 1; Luc. IX. 2. a; Hogg IIL 1. A. **++ October-December. 


Heimath und Vorkommen: er kommt häufig in der Provinz 
Hannover vor und jcheint ſonſt wenig verbreitet zu fein; er verdient 
wegen jeiner Güte und Schönheit alle Beachtung. Ueber feine Entjtehung 
iſt Genaues nicht befannt; die Königlihe Gärtner:Lehranftalt erhielt ihn 
von den, um den Objtbau in der Provinz Hannover hochverbienten In— 
ſpector PBalandt in Hildesheim. 

Literatur und Synonyme: er wird hier zuerſt bejchrieben. 

Gejtalt: mittelgroßer, flach-fugelförmiger, etwa 75 mm breiter und 
55 mm hoher Apfel; der Bauch fißt in der Mitte und rundet ſich die 
Frucht nah dem Kelche und dem Stiele zu ziemlich gleihmäßig ab. 

Kelch: offen; Blättchen breit, furzzugefpigt, mit nach einwärts geneigten 
Spigen; Kelcheinjenkung flah und weit, von feinen Falten umgeben. 

Stiel: furz, nicht herausragend, oft fleifchig ; Stieleinjenkung tief und 
eng, ftrahlig berojtet. 

Schale: fein, glatt, glänzend, goldgelb, an der Sonnenfeite 
ſchwach geröthet; Punkte fein, zahlreih, braun; Roſtanflüge finden fi) 
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nur um den Kelch und den Stiel, oft auch Warzen, wie beim Edelbors— 
borfer. 

Fleiſch: gelblich-weiß, fein, mürbe, jaftreih, von angenehm ge: 
würztem, ſüß-weinigem Geſchmack. 

Kernhaus: hohlachſig, Fächer geräumig, kleine, lang-zugeſpitzte, 
hellbraune Samen enthaltend. Der durch die Gefäßbündel umgrenzte 
Theil des Fleiſches herz-zwiebelförmig, kelchwärts lang-zugeſpitzt; Kelch— 
röhre kurz-kegelförmig; Staubfäden mittelſtändig. 

Reifezeit und Nutzung: Mitte October bis Ende December. Sehr 
gute Frucht für die Tafel, aber auch werthvoll für die Wirthſchaft. 

Eigenſchaften des Baumes: er wächſt gut, trägt dankbar und 
iſt nicht empfindlich. Sommertriebe mäßig lang und ſtark, braun, punktirt; 
Fruchtaugen jtumpfsfegelförmig ; Holzaugen ſpitz, anliegend; Blatt groß, 
eirund oder eilanzettlich, ſcharf-gezähnt; Nebenblätter Linien = lanzettlic. 

















To. 710. Bretonneau. 
Diel IV. 1; Lue. VIII. 1. b; Hogg IIL 2. A. **+ Januar-April. 


Heimath und Vorkommen: Andrs Leroy in Angers erhielt ihn 
im Jahre 1862 von feinem Freunde Pierre Bretonneau, Arzt in Tours, 


dem zu Ehren er dieje Frucht auch benannte. In Deutichland kommt 
er jelten vor; die Königliche Gärtner -Lehranftalt erhielt ihn von Andre 


Leroy, Baumfchulenbefiger in Angers. 

Literatur und Synonyme: 1. Bretonneau (Andre Leroy, Dietion- 
naire de Pomologie, Nr. 73). 2. Bretonneau (Thomas, Guide pratique, 
&. 131). 

Gejtalt: mittelgroße, hochgebaut -fegelförmige, etwa 70 mm breite 
und 65 mm hohe Frucht; der Bauch fitt nach dem Stiele zu, um den 
die Frucht ſich gleihmäßig abrundet, während fie nad) dem Kelche ftärker 
abnimmt und mit ftumpfer Spite endet. 

Kelch: halb oder ganz geſchloſſen; Blättchen lang-zugeſpitzt, ſchmal, auf: 
echt; Kelcheinſenkung tief und eng, mitunter auch flach und weit. 

Stiel: mittellang, dünn, holzig; Stieleinfenfung tief und eng. 
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Schale: fein, glatt, gelblich-grün, an der Sonnenſeite gelb, nur 
ſtark bejonnte Früchte mitunter ſchwach geröthet; Punkte zahlreich, braun; 
Geruch ſchwach. 

Fleiſch: weißlich, fein, ziemlich feſt, ſaftreich, von angenehmem, durch 
etwas Säure gehobenem Zuckergeſchmack. 

Kernhaus: geſchloſſen; Fächer geräumig, gut ausgebildete, kurz— 
zugeſpitzte, dunkelbraune Samen enthaltend. Der durch die Gefäßbündel 
umgrenzte Theil des Fleiſches hoch-zwiebelförmig, kelchwärts lang-zuge— 
ſpitzt, ſtielwärts abgerundet; Kelchröhre lang-trichterförmig; Staubfäden 
mittelſtändig. 

Reifezeit und Nutzung: Januar-April. Gute Tafelfrucht, aber 
auch für die Wirthſchaft brauchbar. 

Eigenſchaften des Baumes: er wächſt kräftig, trägt mäßig und 
bildet eine kugelförmige Krone. Sommertriebe ſtark, bräunlich, wollig, punk— 
tirt; Fruchtaugen ſtark, ſtumpf-kegelförmig, wollig; Holzaugen ſpitz, an— 
liegend; Blatt groß, oval, ſchwach-gezähnt; Nebenblätter linienförmig. 
Der Baum iſt nicht empfindlich, gedeiht in jedem Boden und ſelbſt noch 
in rauhen Lagen. 

















Xo. 711. Bromnlees’ Ruſſet. 
Diel IV. 3; Luc. XI. 1. b; Hogg III. 1. A. **++ Ianuar-Mai. 


Heimath und Vorkommen: dieje werthvolle Frucht ftammt aus 
England, wo fie um 1848 von William Bromwnlees, Handelsgärtner zu 
Hamd Hemſted aus Samen gezogen wurde. In Deutichland ift ſie 
wenig befannt; fie verdient aber wegen ihrer Schönheit und Größe alle 
Beachtung. Die Königlide Gärtner-Lehranftalt erhielt fie im Jahre 1872 
von Simon Louis, Baumſchulenbeſitzer in Plantieres bei Mek. 

Literatur und Synonyme: 1. Brownlees’ Russet (R. Hogg, the 
fruit Manual, 1875, ©. 26). 2. Reinette grise Brownlees (Mas, le 
Verger, Pommes tartives, No. 45). 3. Brownlees’ Russet (Robert Hogg, 
the fruit Manual, 1867, ©. 9). 4. Reinette grise de Brownlees (Thomas, 
Guide pratique, ©. 121). 

Geftalt: mittelgroßer, flah-fugelförmiger, etwa 75 mm breiter und 
60 mm Hoher Apfel; der Bauch figt in der Mitte und rundet ſich die 
ruht nad) dem Stiele und dem Kelche zu gleihmäßig ab. 

Kelch: geſchloſſen; Blättchen furz, wollig, mit nad innen gebogenen 
Spigen; Kelcheinſenkung flah und eng, von Schwachen Falten umgeben. 
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Stiel: furz, faft fleifhig, faum heraustretend, braun; Stieleinfenfung 
flach und eng, ftrahlig beroftet. 

Schale: raub, grünlich-gelb, fonnenwärts mitunter ſchwach geröthet ; 
Punkte zerjtreut, fein; faft die ganze Frucht mit feinem, hellbraunen Roft 
bededt. 

Fleiſch: grünlich-weiß, fein, faftreih, mürbe, von vorzüglichem, an— 
genehm jüh-weinigem Geſchmack. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer geräumig, geöffnet, Wandungen aufge: 
riſſen, zahlreiche, dDunfelbraune, furzzugeipigte Samen enthaltend. Der durch 
die Gefäßbündel umgrenzte Theil des Fleiſches herzzwiebelförmig, kelch— 
wärts furzzugeipigt; Kelchröhre furz-tridhterförmig; Staubfäden randftändig. 

Reifezeit und Nutzung: Januar bis Mai. Ein vorzüglider Tafel- 
apfel, aber auch ebenjo brauchbar für die Wirthichaft. 

Eigenihaften des Baumes: er wächſt fräftig, bildet eine jchöne, 
rundlidhe Krone, fommt in jedem Boden fort, ift nicht empfindlih und un: 
gemein tragbar. Sommertriebe ftarf, bräunlich, wollig, ſchwach punttirt; 
Fruchtaugen jtumpfsfegelförmig; Holzaugen ſpitz, anliegend; Blatt ei-lan— 
zettlih, langzugeipigt, oberjeits glänzend grün, unterjeits mwollig, am 
Rande grob gefägt; Blattjtiel lang; Nebenblätter faum bemerklich oder 
furz, linienförmig. 








No. 712. Großer bohmiſcher Brünerling. 











No. 712. Großer böhmifcher Brünerling. 
Diet VIL 2; Luc. XV. 2. c; Hogg III. 1. C. *rFr Februar-Mai. 
Heimath und VBorfommen: nah Hofgärtner Runfel in Krems: 
‚münfter fommt er häufig in der Gegend von Linz, Braunau und Krems: 
ünfter vor und wird dort als Wirthichaftsapfel jehr geihägt. In Nord: 
Feutſchland iſt er wenig bekannt. 
- Literatur u und Synon gm 1 Großer böhmischer N 
L; "Sfuftride Monatshefte für rn und Weinbau, 1867, ©. 289). 
on Liegel's Brünerling (Dochnahl, ſyſtematiſche Bejchreibung der Apfel-/4; 
ſorten, S. 283, No. 1197) unterſcheidet er ſich nur durch die Größe. LT 
Geftalt: mittelgroßer, ‚flach-fugelförmiger, etwa 75 mm breiter und * 
35 mm hoher Apfel; der Bauch ſitzt dem Kelche genähert, um den bie 
Frucht flach ——— iſt, während ſie nach dem Kelche merklicher ab— 
Aimmt. 
z Kelch: geſchloſſen; Blättchen langzugelpigt, wollig; Kelcheinſenkung 
flach und eng. 
Stiel: kurz, braun, faum heraustretend; Stieleinjenkung flach und eng. 
Schale: glatt, glänzend, citronengelb, jonnenwärts lachendſchön ge: 
röthet; Punkte häufig, an der Sonnenjeite carminroth. 
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Fleiſch: weiß, feſt, ſpäter mürbe, wenig ſaftreich, von ſüß-weinigem, 
etwas herbem Geſchmack. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer wenig geöffnet, geräumig, Wan— 
dungen aufgerifjen, hellbraune, lang-zugeſpitzte Samen enthaltend. Der 
dur die Gefäßbündel umgrenzte Theil des Fleifhes zwiebelförmig, kelch— 
wärts furzzzugeipigt ; Kelchröhre lang-fegelförmig; Staubfäden mittelftändig. 

Reife und Nupung: Februar bis Mai. Für die Wirthichaft 
braudbar. 

Eigenjhaften des Baumes: er wächſt gut, ift fruchtbar und 
nicht empfindlich. — Sommertriebe jtarf, bräunlich, punftirt; Fruchtaugen 
ftumpf, mwollig; Holzaugen jpig, anliegend; Blätter groß, eirund, gezähnt; 
Nebenblätter linienförmig. Der Baum gedeiht in jedem Boden und fommt 
noch in rauhen Yagen fort. 
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No. 715. Calvill Boisbunel. 
Diel J. 1; Lue. I. 1. b; Hogg IH. 2. A. ** ++ November-⸗Februar. 


Heimath und Vorkommen: er wurde von Boisbunel, Baum: 
Ihulenbefiger in Rouen aus Samen gezogen; der Mutterftamm trug zuerft 
im Jahre 1859. In Deutichland ift er wenig verbreitet; die Königliche 
Gärtner-Lehranftalt erhielt ihn von Simon Louis, Baumjchulenbefiger 
in Blantieres bei Met. 

Literatur und Synonyme: 1. Calleville Boisbunel (André Yeroy, 
Dietionnaire de Pomologie No. 84). 2. Calleville Boisbunel (Thomas, 
Guide pratique, ©. 131). 3. Boisbunel's Calvill (Engelbredt, Bereins- 
blatt, 1882. No. 3. ©. 86). 

Gejtalt: mittelgroßer, fegelförmiger, etwa 75 mm und 66 mm 
hoher Apfel; der Bauch figt nach dem Stiele zu, um den die Frucht fich 
Nah abrundet; nah dem Kelche nimmt fie ftärfer ab und endet mit 
ftumpfer Spiße. 

Kelch: geſchloſſen oder halb geſchloſſen; Blättchen grünlich, mäßig 
langzugejpigt, mit auswärts gebogenen Epiten, wollig; Kelcheinſenkung 
ah und eng, von ftarken, flahen Falten umgeben. 
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Stiel: mäßig lang, wenig hervorragend, ſtark, an der Spitze 
verdickt; Stieleinſenkung tief und eng, wenig beroſtet. 

Schale: glatt, etwas geſchmeidig, hellgelb, auf der Sonnenſeite 
lebhaft bräunlich geröthet; Punkte zahlreich, zerſtreut, braun; um Kelch 
und Stiel findet ſich etwas Roſt. Geruch merklich. 

Fleiſch: gelblich-weiß, fein, feft, faftreich, von füß-weinartigem, ſchwach 
gewürztem Gejchmad. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer geräumig, geöffnet, ovale, lang-zuge: 
jpigte, hellbraune Samen enthaltend. Der dur die Gefäßbündel um- 
grenzte Theil des Fleiſches hochzwiebelförmig, kelch- und ſtielwärts ſtark— 
zugeſpitzt; Kelchröhre kurzkegelförmig; Staubfäden in der Mitte ent: 
ſpringend. 

Reifezeit und Nutzung: November-Februar. Recht gute Frucht 
für die Tafel. 

Eigenſchaften des Baumes: er wächſt gut und iſt ſehr tragbar. 
Sommertriebe mäßig ſtark und lang, aufrecht, rothbraun, ſtark punktirt; 
Fruchtaugen ziemlich groß, ſtumpf-kegelförmig; Holzaugen klein, ſpitz, 
anliegend; Blatt mäßig groß, länglich-eiförmig, hellgrau, unterſeits 
etwas wollig, ſtark-geſägt; Blattſtiel lang und ſtark; Nebenblätter 
linienförmig. | 
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to. 714. Briel’icher Laloill. 
Diet I. 1; Lucas IL 1. b; Hogg III. 1. A. Fr December-Februar. IIL 2. A. 


Heimath und Vorkommen: er ftammt von der Inſel Noorne 
(Süd-Holland), wo er in der Gegend von Brielle häufig vorfommt und 
iehr beliebt ift; über feine Entitehung ift Zuverläffiges nicht befannt. Die 
Baumſchulen in Boskoop brachten ihn in den Handel; auch die Königliche 
Gärtner-Lehranitalt erhielt ihn von dorther. 

Literatur und Synonyme: 1. Briel'ſcher Calville, (Niederländiicher 
Objtgarten, Taf. 28. Fig. 54). 

Geſtalt: Eleiner, flach-fugelförmiger, etwa 70 mm breiter und 60 mm 
hoher Apfel; der Bauch ift dem Stiele genähert, um den die Frucht 
fh flach abrundet, während fie nach dem Kelche fih ſchwach verjüngt. 

Kelch: geſchloſſen; Blättchen jchmal, langszugeipigt, aufrecht; Kelch— 
einjenfung flach und eng, mit ftarfen Rippen umgeben, die fich calvill- 
artig über die ganze Frucht bis zur Stieleinjenfung binziehen. 

Stiel: kurz, nicht heraustretend, etwas fleiihig, grün, wollig; Stiel 
einienfung eng und tief, mitunter ſchwach beroitet. 

Schale: glatt, fein, glänzend, gelblich:grün, geichmeidig, an der 
Sonnenfeite etwas intenfiver gelb, oft auch ſchwach geröthet; Punkte fein, 


faum bemerflich. 
Lauche. T. 4 
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Fleiſch: gelblich-weiß, fein, jaftreih, von ſüß-weinigem Gejchmad. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer Klein, wenig ausgebildete, Kleine, kurz— 
zugejpigte Samen enthaltend. Der durch die Gefäßbündel umgrenzte Theil 
des Fleiſches zwiebelförmig ; jtiel- und kelchwärts lang-zugeipigt; Kelch 
röhre lang=trichterförmig; Staubfäden mitteljtändig. 

NReifezeit und Nutzung: December-Februar. Für die Wirthſchaft 
recht brauchbar. 

Eigenjhaften des Baumes: er wächſt mäßig und trägt qut. 
Sommertriebe ftarf, violettbraun, ftarf punftirt; Fruchtaugen abgeitumpft, 
wollig; Holzaugen jpig, anliegend; Blatt groß, eirund, ſchwach-gezähnt; 
Nebenblätter linienförmig. 
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Diel I. 1; Luc. I. 3. a; Hogg IH. 1. B. **4 November-December. 


Heimath und Vorkommen: er ftammt aus Medlenburg; über 
‚ feine Entftehung ift Zuverläffiges nicht befannt. In Deutſchland iſt er 
wenig verbreitet; die Königliche Gärtner:Lehranftalt erhielt ihn von Oberdied. 
Literatur und Synonyme: 1. Buchholzer Calvill (Müſchen, I. 9). 
2. Buchholzer Calvil (Dochnahl, Syſtematiſche Beichreibung der Apfel: 
jorten, 1855, ©. 30, Nr. 72). 
Geftalt: Eleiner, flach-kugelförmiger, etwa 55 mm breiter und 50 mm 
hoher Apfel; der Bauch figt nad dem Stiele zu, um den die Frucht ſich 
ah abrundet; nad dem Kelche zu nimmt fie ftärfer ab und endet mit 
ſtumpfer Spiße. 
Kelch: offen; Blättchen kurz, wollig, aufrecht; Kelcheinſenkung flah A’ 
und eng, von Fallen umgeben, die flach, rippenartig über die Frucht ver: 
laufen. 
Stiel: jehr lang, dünn, holzig, weit herausragend; Stieleinjenkung 
flach und weit. 
Schale: glatt, fein, glänzend, hellgelb, auf der Sonnenfeite ſchwach 


Hammenartig geröthet; Punkte fein, zerjtreut, wenig bemerflich. 
4* 
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Fleiſch: gelblich-weiß, fein, mürbe, von ſchwach erbbeerartigem, ſüß— 
weinigem Gejchmad. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer Hein, geöffnet, gut ausgebildete, Eleine, 
furzzugejpigte, Ihmwarzbraune Samen enthaltend. Der durch die Gefäß: 
bündel umgrenzte Theil des Fleiſches herzzwiebelförmig, kelchwärts lang- 
zugeipigt; Kelchröhre Furz-fegelförmig; Staubfäden in der Mitte ent: 
ipringend. Ob encenei geh OR ze 

Reifezeit und Nutzung: November-December. Für die Tafel und 
Wirthſchaft brauchbar. 

Eigenjhaften des Baumes: er wächſt mäßig und ift jehr trag- 
bar. Sommerzweige mäßig-ſtark und lang, braun, ſchwach punftirt; 
Fruchtaugen ftumpf-fegelförmig; Holzaugen ſpitz, anliegend; Blatt mäßig: 
groß, eislanzettlih, ſchwach gezähnt; Nebenblätter linienförmig. 





53 














To. 716. Eva’s Caloill. 
Diel I. 3; Puc. L 3. a; Hogg IL 1. B. **++ December-April. 


Heimath und Vorkommen: über jeine Entitehung ift Genaues 
nit befannt; Dberdied erhielt ihn, wie auch die Königliche Gärtner: 
Lehranftalt, von Simon Louis, Baumfchulenbefiger in Plantieres bei Metz. 

Literatur und Synonyme: 1. Eva's Calvill (Oberdied, Deutſch— 
lands befte Objtforten, 1881, ©. 137). 2. Pomme d’Eva (Cat. Simon 
Louis, Plantieres bei Met). 

Gejtalt: mittelgroßer, fugelförmiger, etwa 80 mm breiter und 70 mm 
hoher Apfel; der Bauch figt etwas nad dem Stiele zu, um den die Frucht 
ih flach abrundet; nach dem Kelche nimmt fie etwas ftärfer ab. 

Kelch: offen; Blättchen breit, lang-zugeſpitzt, aufrecht; Kelcheinſenkung 
eng und tief, mit Rippen umgeben, die fih auf der Kelhmölbung ftarf 
erheben und fantig über die Stieleinjenfung verlaufen. 

Stiel: kurz, faum heraustretend, holzig, felten etwas fleiſchig; Stiel: 
einfentung tief und weit, beroftet. 

Schale: glänzend, gejchmeidig, gelblich-grün, ſpäter gelb, auf der 
Sonnenjeite mit ſchönen, meift kurz abgejegten, oft auch längeren und ftärferen 
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rothen Garmoifinftreifen bejegt; Punkte fein, zerftreut; Geruch ziemlich 
ſtark. 

Fleiſch: gelblich-weiß, fein, ſaftreich, von gezuckertem, ſüß-weinigem 
Geſchmack. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer geräumig, wenig geöffnet, lang-zu— 
geipigte Samen enthaltend. Der durch die Gefäkbündel umgrenzte Theil 
des Fleiſches zwiebelförmig, kelchwärts lang=zugeipigt; Kelchröhre breit- 
fegelförmig; Staubfäden mitteljtändig. 

Reife und Nugung: December: April. Für die Tafel und die 
Wirthſchaft gleih brauchbar. 

Eigenfhaften des Baumes: er wächſt fräftig, ift jehr tragbar 
und gedeiht auch in nicht zu trodenem Sandboden. Sommertriebe ſchlank 
und ftark, bräunlich, oben wollig, ftarf punktirt; Fruchtaugen groß, ftumpf- 
fegelförmig; Holzaugen fpig; Blatt groß, eiförmig, langzugejpigt, oft auch 
elliptiſch; Nebenblätter klein, lanzettlich. 

















No. 717. Mauſſion's Caloill. 
Diet L 1; Lue. L 1. b; Hogg III. 1. A. **+ 7 December-fFebruar. 


Heimath und Vorkommen: über jeine Entjtehung ift Genaues 
nicht befannt; Leroy erhielt ihn im Jahre 1864 von Galopin, Baum: 
Ihulenbefiger in Lüttih. In Deutſchland ift diefe vorzügliche Frucht, die 
auch Medicinalrath Dr. Engelbrecht ſehr lobt, noch wenig befannt, ver: 
dient aber alle Beachtung. Die Königlihe Gärtner:Lehranftalt erhielt ihn 
von André Leroy, Baumſchulenbeſitzer in Angers. 

Literatur und Synonyme: 1. Calville de Maussion, (Engelbrecht, 
Mittheilungen der Objtbaufection, Braunfchweig). 2. Calville de Maus- 
sion, (Andre Xeroy, Dietionnaire de Pomologie, No. 89). 3. Calville 
de Maussion (Engelbredt, Vereinsblatt für die Mitglieder des Deutjchen 
Tomologen-Bereins, 1882, ©. 76). 

Gejtalt: mittelgroßer, flachsrunder, etwa 70 mm breiter und 50 mm 
hoher Apfel; der Bauch figt nad dem Stiele zu, um den die Frucht fich 
flah abrundet, während fie nad dem Kelche ftärfer abnimmt und mit 
jtumpfer Spige endet. 

Kelch: geſchloſſen; Blättchen ſchmal, lang-zugeſpitzt, aufrecht, wollig; 
Kelcheinſenkung flach und eng, von feinen Falten umgeben, die über die 
Frucht verlaufen. 
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Stiel: kurz, mitunter auch lang, holzig, ziemlich wollig, ftarf, ge- 
wöhnlih wenig oder gar nicht Heraustretend; Stieleinſenkung tief und 
weit, filzig, bräunlich » grün beroftet. 

Schale: glatt, grün, jpäter gelblih:grün, ſonnenwärts ſchwach ge- 
röthet; Punkte zahlreich, fein, bräunlich, kaum bemerklich, im Roth gelblich 
umringelt. Geruch ſchwach. 

Fleiſch: gelblich-grün, fein, jaftreich, ziemlich mürbe, von angenehm 
gewürztem, ſüß-weinigem Geſchmacke. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer geräumig, geſchloſſen, zahlreiche, 
kleine, eirunde, kurz-zugeſpitzte, bräunliche Samen enthaltend. Der durch 
die Gefäßbündel umgrenzte Theil des Fleiſches flach-zwiebelförmig, kelch— 
und ſtielwärts kurz-zugeſpitzt; Kelchröhre tief: trichterförmig; Staubfäden 
randſtändig. 

Reifezeit und Nutzung: December bis Februar, bei guter Auf— 
bewahrung bis Ende April. Vorzügliche Tafelfrucht. 

Eigenihaften des Baumes: er wächſt mäßig, eignet ſich be- 
jonders für Zwergformen und muß für Hochſtämme hoch veredelt werden; 
er trägt jehr dankbar. Sommertriebe von mittlerer Stärke und Länge; 
ihwah=wollig, punktirt; Fruchtaugen klein, eiförmig; Holzaugen ſpitz, 
anliegend; Blatt groß, oval, kurzzugeipigt, ftark-gezähnt. 
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No. 718. Tulpen-Calvill. 
Diel I. 1; Lue. J. 2, (3) b.; Hogg III. 2. O. **+ Ende November-Februar. 


Heimath und Vorkommen: über ſeine Entſtehung iſt Zuver— 
läſſiges nicht bekannt; in Süddeutſchland wird er ſeit längerer Zeit ‚hin 
und wieder fultivirt. Die Königliche Gärtner-Lehranftalt erhielt ihn von 
Oberdieck. 

Literatur und Synonyme: 1. Tulpen-Calvill, (Diel, ſyſtematiſches 
Verzeichniß, No. 500). 2. Tulpen-Calvill, (Dochnahl, ſyſtematiſche Be— 
ſchteibung der Apfelſorten I, ©. 40, No. 113). 3. Calville tulipée, 
(Thomas, Guide pratique, ©. 125). 4. Tulpen-Calvill, (Engelbredt, 
Vereinsblatt für die Mitglieder des Deutſchen-Pomologen-Vereins, 1882, 
©. 88). 

Gejtalt: mittelgroße, fegelförmige, etwa 65 mm breite und eben fo 
hohe Frucht; der Bauch ift dem Stiele genähert, um den die Frucht 
ah abgerundet ift; nah dem Kelche verjüngt fie fi und endet mit 
ſtumpfer Spiße. 

Kelch: geſchloſſen; Blättchen ſchmal, jpik, mwollig, mit auswärts 
geneigten Spitzen; Kelcheinjenfung mäßig tief, eng, häufig jchief, von 
vielen Rippen umgeben, die über die Frucht verlaufen. 








58 — So. ins Tulpen-Gaipil 








Stiel: holzig, dünn, wenig hervorragend, grünlid, ſchwach wollig; 
Stieleinfentung tief und eng, bräunlich beroitet. 

Scale: glatt, gejchmeidig, gelblih, jpäter hochgelb, jonnenwärts 
oft auch die ganze Frucht carmoifinroth, mit vereinzelten, dunfleren Streifen; 
Punkte wenig bemerflih. Der Gerud ift ſchwach; die Frucht welft nicht. 

Fleiſch: hell gelblih=weiß, fein, mürbe, mäßig faftig, von ſüß— 
weinigem, etwas gewürztem Gejchmad, 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer ziemlich groß, geöffnet. Wandungen 
aufgerifien, Heine, ovale, furz=zugeipigte, braune Samen enthaltend. 
Der dur die Gefäßbündel umgrenzte Theil des Fleiiches hoch: zwiebel- 
fürmig, ftiel- und kelchwärts lang-zugeſpitzt; Kelchröhre furz:fegelförmig ; 
Staubfäden mitteljtändig. 

Neifezeit und Nukung: fie reift Ende November und hält ſich 
bis Januar. Recht gute Frucht für die Tafel, aber auch für die Wirth: 
ihaft brauchbar. 

Eigenihaften des Baumes: er wählt mäßig, bildet eine fugelrunde 
Krone und trägt reihlid. Sommertriebe mäßig ſtark und lang, ſchwach 
wollig, bräunlih; Fruchtaugen jtumpf-kegelförmig, wollig; Holzaugen Ipig, 
anliegend; Blatt mäßig groß, eirund, am Rande gejägt; Nebenblätter 
linienförmig. 
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No. 719. Calvill von Anjou. 
Diel L 1; Zuc. L 2. b; Hogg III. 1. B. **44 Ende December-März. 


Heimath und VBorfommen: über feine Entitehung ift Zuverläfliges 
nit befannt; er ftammt aus Frankreich; die Königliche Gärtner-Lehran- 
talt erhielt ihn von Jamin & Durand, Baumſchulenbeſitzer in Bourg-la 
Reine. Von dem nahe ftehenden rothen Winter-Calvill unterjcheidet er ſich 
leicht durch das nicht roth gefärbte Fleiſch und den kurzen Stiel. 

Literatur und Synonyme: 1. Calville rouge d’Anjou (Louis 
Simon, Catal.). 2. Calvill von Anjou (Engelbrecht, Vereinsblatt für die 
Mitglieder des Deutihen Pomologen:Vereins, 1882, No. 3, S. 90). 

Gejtalt: mittelgroßer, hochgebaut-fegelförmiger, etwa 80 mm breiter 
und 75 mm hoher Apfel; der Bauch fit nad dem Stiele zu, um den 
die Frucht flach abgerundet ift, während fie ſich nach dem Kelche verjüngt 
und mit ftumpfer Spite endet. 

Kelch: geſchloſſen; Blätthen grün, wollig, mit nad) innen geneigten 
Spigen; Kelcheinjentung tief und eng, von Rippen und feinen Falten 








Fr 
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umgeben, die über den Rand gehen und über die Frucht hinlaufen. 

Stiel: holzig, mitunter auch fleifchig, kurz, braun, faum heraustretend ; 
Stieleinjenfung weit und mäßig tief, hellbraun beroitet. 

Schale: glatt, etwas geſchmeidig, grün oder grünlich:gelb, auf der 
Sonnenjeite trüb:roth gefärbt und etwas geftreift; Schalenpunfte fein, 
zerjtreut, weißlich, im Roth röthlih. Geruch ſehr ſchwach. 

Fleiſch: grünlichgelb, fein, faftreih, von ſchwach-gewürztem, ſüß— 
weinigem Gejchmad. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer geräumig, geöffnet, Wandungen auf: 
geriffen, gut ausgebildete, rundlich:ovale, lang-zugeſpitzte, Faftanienbraune 
Samen enthaltend. Der durch die Gefäßbündel umgrenzte Theil des 
Fleiſches hochzwiebelfürmig, kelchwärts langzugeipigt; Kelchröhre tief um: 
gefehrt-fegelfürmig; Staubfäden in der Mitte entjpringend. 

Reifezeit und Nutzung: Ende December bis März. Für Tafel 
und Haushalt gleih braudbar. 

Eigenjhaften des Baumes: er wächſt Fräftig, ift ungemein trag- 
bar, nicht empfindlich und gedeiht in jedem nicht zu trodnen Boden. — 
Sommertriebe ſchlank und ftarf, bräunlich-grün, ftarf punftirt, wollig; 
Fruchtaugen jtumpfzfegelförmig, mwollig; Holzaugen groß, ſtumpf, wollig, 
anliegend; Blatt eirund:oval, groß, furzzugeipigt, unterjeits wollig, am 
Nande grob gejägt; Blattjtiel ſtark und lang, mwollig, an der Balis 
röthlich; Nebenblätter Elein, linienförmig, mollig. 

Pyramiden und Horizontal-Guirlanden bringen jährlich reichlich ſchöne 
Früchte. 




















No. 720. Calvill von Boskoop. 
Diel I. 1; Luc. I. 3. 6 Hogg III. 1. B. **+ December⸗März. Fer 


Heimath und Vorkommen: er wurde im Jahre 1863 von Hooft: 
mann, Baumjchulenbefiger in Bosfoop (Holland) aus Samen gezogen. 
In Deutichland ift er wenig befannt; die Königlihe Gärtner:Lehranftalt 
erhielt ihn direct vom Züchter. 

Literatur und Synonyme: 1. Galvill von Bosfoop (Nieder: 
ländiſcher Objtgarten 1, Fig. 44, ©. 53). 2. Calville de Boskoop — * 
(Thomas, Guide pratique, S. 131). 

Geſtalt: mittelgroße, hochgebaut-kegelförmige, etwa 75 mm breite 
und 60 mm bohe Frucht; der Bauch figt nach dem Stiele zu, um den 
die Frucht ſich flah abrundet, während fie nach dem Kelche ftärfer ab- 
nimmt und mit jtumpfer Spitze endet. 

Kelch: geſchloſſen; Blättchen Klein, kurz-zugeſpitzt, etwas wollig; Kelch— 
einjenfung flah und eng, mit Rippen umgeben, weldhe fich über den 
größten Theil der Frucht binziehen. 

Stiel: kurz, hoßig, braun, nicht heraustretend; Stieleinjenkung tief 
und weit, mitunter ſchwach beroſtet. 
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Schale: glatt, etwas glänzend, gejchmeidig, grünlich:gelb, die ganze 
Frucht Schön geröthet und geitreift; Punkte Elein, wenig bemerflich. 

Fleiſch: grünlichweiß, ziemlich fein, faftreih, von angenehm ſüß— 
weinigem Gejchmad. 

Kernhaus: hohlachſig; Kammern geräumig, zahlreiche, gut ausge 
bildete, hellbraune Samen enthaltend. Der dur die Gefäßbündel um: 
grenzte Theil des Fleifches hoch-zwiebelförmig, ftielmärts abgerundet, feld; 
wärts langzugeipigt; Kelchröhre langstrihterförmig; Staubfäden mittel: 
ftändig. 

Reife und Nugung: December bis März Für die Tafel und 
für die Wirthihaft gleich) brauchbar. 

Eigenjhaften des Baumes: er wählt gut, ift jehr fruchtbar und 
bildet eine rundlihe Krone. Sommertriebe von mittlerer Länge, hellbraun, 
punftirt; Fruchtaugen flach, ftumpf-kegelförmig; Holzaugen jpig, angedrüdt; 
Blatt mäßig:groß, eiförmig, fein gejägt; Blattjtiel roth; Nebenblätter 
inienförmig. 
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No. 721. Calvill von Ouillins. 
Diel J. 1; Luc. I. 3. a; Hogg III. 1. C. * FF October, bis December. 


Heimath und Vorfommen: er wurde von N. Yaboulais, Baum: 
ihulenbefiger in Duillins um das Jahr 1850 gezogen. In Deutichland 
ift er wenig befannt; die Königlihe Gärtner-Lehranftalt erhielt ihn von 
Simon Louis aus Plantiöres bei Met. 

Literatur und Synonyme: 1. Calvill d’ Ouillins (Pomologie de 
France, No. 62). 

Geftalt: großer, ftumpf-fegelförmiger, etwa 80 mm breiter und 70 mm 
hoher Apfel; der Bauch figt nad) dem Stiele zu, um den die Frucht ſich 
flach abrundet; nach dem Kelche zu verjüngt fie fih und endet mit ftumpfer 
Spitze. 

Kelch: offen; Blättchen breit, lang-zugeſpitzt, mit nach innen 
neigenden Spitzen; Kelcheinſenkung tief und weit, von Falten umgeben. 

Stiel: kurz, nicht herausragend, ſtark, braun; Stieleinſenkung tief 
und eng. 

Schale: fein, glatt, glänzend, hellgelb, auf der Sonnenſeite ſchön 
geröthet und dunkelroth geſtreift; Punkte fein, zerſtreut, gelblich, an 
der Schattenſeite oft röthlich. 

















Fleiſch: weiß, mäßig fein, ziemlich jaftreih, von ſüß-weinigem 
Geihmad. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer geräumig, langzzugeipigte, ſchwarz— 
braune Samen enthaltend. Der durch die Gefäßbündel umgrenzte Theil 
des Fleiſches zwiebelförmig; jtielmärts kurz-, kelchwärts lang: zugeipigt; 
Kelchröhre lang-kegelförmig; Staubfäden in der Mitte entipringend. 

Reife und Nutzung: September:December. Wegen jeiner ſchönen 
Färbung gute Marktfrucht; für die Wirthſchaft jehr brauchbar. 

Eigenihaften des Baumes: er wädlt lebhaft, ift jehr Frucht: 
bar, bildet eine rundlihe Krone und gedeiht in jedem nicht zu trodenen 
Boden. Sommertriebe lang und jtarf, braun, wollig, punftirt; Frucht⸗ 
augen mäßig groß, ſtumpf; Blattknospen ſpitz, angedrückt; Blatt groß 
ei-lanzettlich, glänzend, ſchwach gezähnt; Nebenblätter linienförmig. 
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f No. 722. Der Cellini. 
Diel IV. 2; Luc. X. f. a; Hogg Il. 2. B. * Tr October, November. /⸗ 


Heimath und Vorkommen; er ſoll nah Hogg von einem Herrn 
Leonhardt Philipps in Vaurhall gezogen fein; über die Zeit jeiner Ent: 
ſtehung und über die Herleitung des Namens ift Zuvecläfliges nicht befannt. 
Die Königlide Gärtner:Lehranftalt erhielt ihn von 2. Späth, Baumfchulen- 
befiger in Berlin. 

Literatur und Synonyme: 1. Cellini (R. Hogg, the Hereford- 5 
shire Pomona, 1878, Taf. 12. No. 3). 2. Cellini (Hogg, the fruit 
Manual, 1875, ©. 32). 3. Der Gellini (Wiener Obſt- und Garten: 
zeitung, 1. Heft, 1876, ©. 26). 4. Cellini (Thomas, Guide pratique, 
©. 122). 

Gejtalt: mittelgroßer, fegelförmiger, etwa 75 mm breiter und eben 
jo hoher Apfel; der Bauch fit nad dem Stiele zu, um den die Frucht 
ih flach abrundet, während fie nah dem Kelche ftärfer abnimmt und 
mit ftumpfer Spige endet. 

Kelch: offen; Blättchen furz, breit, mit den Spigen nad) innen 
geneigt, wollig; Kelcheinſenkung weit und tief, jchüflelförmig, von einigen 


ſchwachen, rippenartigen Falten umgeben. 
Lauche. I. 5 
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Stiel: furz, holzig, braun; Stieleinjenfung tief und weit, mit feinem, 
grünem Roſte umgeben. 

Schale: fein, glatt, glänzend, im Liegen gejchmeidig, vom Baume 
gelblich:grün, fpäter hellgelb; auf der Sonnenfeite ſchön carminroth geitreift 
und punktirt, mitunter auch auf der Schattenjeite geröthet. Punkte fein, 
zerftreut, wenig bemerklich; Geruch ziemlich ftark. 

Fleiſch: gelblich-weiß, fein, mürbe, von gewürzhaftem, etwas jäuer- 
lihem Geihmad. | 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer geräumig, mit aufgerifjenen Wan 
dungen, zahlreiche, eiförmige, furzzugeipigte, braune Samen enthaltend. 
Der dur die Gefäßbündel umgrenzte Theil des Fleiihes hocdhzwiebel- 
förmig; ftielwärts flach-abgerundet, kelchwärts Furzzugeipigt; Kelchröhre 
furzefegelförmig; Staubfäden mitteljtändig. 

Reifezeit und Nutzung: October, November. Sehr gute Frucht 
für die Wirthſchaft, aber auch noch für die Tafel brauchbar. 

Eigenfhaften des Baumes: er wählt Fräftig, iſt jehr tragbar 
und nicht empfindlich. — Sommertriebe ziemlich ftark, nach oben wollig, 
olivenfarbig, bräunlich roth überlaufen, zahlreih fein punktirt; Frucht: 
augen ftumpfsfegelförmig, wollig; Holzaugen ſpitz; Blätter groß, oval, zuge— 
ſpitzt, am Stiel oft herzförmig, am Rande tief und groß gezähnt. Be: 
ionders reich, fait alljährlich, trägt er auf Douein veredelt. 
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No. 725. Chailleur. 
Diel IV. 4; Luc, XIL 3. B Hogg III. 1. A. **7 + October-Ianuar. 


Heimath und VBorfommen: er ftammt aus Chailleur in Franf: 
reich; er verdankt jeine dortige Verbreitung befonders dem Director der 
Aderbaufchule zu Grand-Jouan, Herrn Jules Nieffel. In Deutihland ift 
er nicht bekannt; die Königliche Gärtner-Lehranftalt erhielt ihn von Andre 
Leroy, Baumfchulenbefiger in Angers. 

Literatur und Synonyme: 1. Chailleux (Andre Leroy, Dietion- 
naire de Pomologie, No. 104). 2. Chailleux (Pomologie de la France, 
No. 63). 3. Chailleux (Thomas, Guide pratique, ©. 132). 

Gejtalt: mittelgroße, jtumpf-fegelförmige, etwa 85 mm breite und 
70 mm hohe Frucht; der Bauch fit nah dem Stiele zu, um den die 
Frucht flach abgerundet ift, während fie nad) dem Kelche ftärker abnimmt. 

Kelch: geſchloſſen; Blättchen Klein, mit nach innen geneigten Spißen; 
Kelcheinſenkung flach, eng, von feinen Falten umgeben. 

Stiel: kurz, fleifhig, braun; Stieleinjenfung tief und weit. 

Schale: fein, glatt, hellgrün, jpäter goldgelb, ſonnenwärts geröthet 
und geitreift; negartiger Roſt überzieht oft größere Theile der Frucht. 
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Fleiſch: gelblich-weiß, fein, faftreih, mürbe, von angenehm wein- 
artigem Geihmad. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer ſchwach geöffnet, geräumig, Furzzu: 
geipigte, dunfelbraune Samen enthaltend. Der durh die Gefäßbündel 
umgrenzte Theil des Fleiſches jpih-melonenförmig; Kelchröhre tief-fegel- 
förmig; Staubfäden mittelitändig. 

Reifezeit und Nutzung: October bis Januar. Für die Tafel und 
Wirthihaft gleich gut. 

Eigenjhaften des Baumes: er wächlt fräftig, trägt jehr dankbar 
und ift nicht empfindlih. Sommertriebe lang, olivengrün, mwollig, punftirt; 
Fruchtaugen abgeftumpft, wollig; Holzaugen zugeipigt, anliegend; Blätter 
ziemlich groß, oval, langzugefpigt, am Rande ſcharf gelägt; Nebenblätter 
linienförmig. 
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No. 724. Daru Alma, 
Diel IV. 2: Luc. X. 3. c; Hogg IL. 2. A. **+7 November-März. 


Heimath und Vorkommen: er ftanımt aus Ungarn und it in 
den Ortſchaften, die öſtlich vom Theißfluſſe liegen, jehr verbreitet. Die 
deutſche Ueberſetzung ift „Kranichapfel”. In Deutichland fcheint er wenig 
befannt zu fein. Die Königl. Gärtner:Lehranftalt erhielt ihn von Simon 
Louis, Baumſchulenbeſitzer zu Plantiors bei Meb. 

Literatur und Synonyme: 1. Daru:Apfel (Bomologiihe Monats: 
beite, 1875, ©. 353). 2. Daru Alma (Stoll, der Obftgarten, 1881, 
Nr. 39, ©. 390). 

Gejtalt: mittelgroßer, fegelförmiger, etwa 80 mm breiter und 75 mm 
hoher Apfel; der Bauch figt nad) dem Etiele zu, um den ſich die Frucht 
Ha abrundet, während fie nad dem Kelche ftärfer abnimmt. 

Kelch: geſchloſſen oder halboffen; Blättchen breit, aufrecht, wollig; 
Kelcheinſenkung flah und eng, von Falten umgeben, die mitunter über 
die Wölbung hinaustreten. 
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Stiel: furz, holzig oder fleiſchig, wollig; Stieleinſenkung tief und 
eng, glatt oder ftrahlig beroftet. 

Schale: fein, glatt, gejchmeidig, grünlich, ſpäter grünlich-gelb, ſonnen— 
wärts bräunlich geröthet und geftreift; ſtark bejonnte Früchte oft ganz mit 
Röthe bededt; Punkte zerjtreut, im Noth bräunli, in der Grundfarbe 
wenig bemerflih; Roſtflecke finden fi mitunter in der Nähe des Kelches. 

Fleiſch: grünlich-weiß, fein, jaftreih, von angenehm weinartigem 
Zudergeihmad, fat ohne Säure. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer geöffnet, geräumig, gut ausgebildete, 
langzugeipigte, hellbraune Samen enthaltend. Der dur die Gefäßbündel 
umgrenzte Theil des Fleiſches flach-zwiebelförmig, ftielmärts abgerundet 
felhwärts kurz-zugeſpitzt; Kelchröhre langstrichterförmig; Staubfäden mittel: 
jtändig. 

NReifezeit und Nugung: die Frucht reift Ende November und hält 
fich bis zum Frühjahre. Vorzüglicher Apfel für die Wirthichaft, aber auch 
noch braudbar für die Tafel. 

Eigenihaften des Baumes: er wächſt Fräftig, trägt ſehr gut, 
fommt ſelbſt in leichtem Boden fort, bildet eine flach-fugelfürmige Krone 
und ift nicht empfindlid. Sommertriebe ftarf, braun, wollig, punktirt; 
Fruchtaugen ftumpf=fegelförmig; Holzaugen zugeſpitzt-kegelförmig, an: 
liegend; Blätter groß, eirund, ftarf gezähnt; Nebenblätter linien-lanzettlich. 
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No. 725. Duchatel. 
Diel II. 1; Lue. VI. 1. b; Hogg III. 1. A. *Fr October-Ianuar. 


Heimath und Vorfommen: er ftammt aus Frankreich; über jeine 
Entitehung iſt Genaues nicht befannt. André Leroy, der ihn 1851 
in den Handel brachte, glaubt, daß er nad) dem Grafen Duchätel, Minifter 
unter Louis Philipp, benannt jei. Die Frucht ift wenig verbreitet. Die 
Königliche Gärtner-Lehranftalt erhielt dieje VWarietät direct von Andre Leroy. 

Literatur und Synonyme: 1. Duchätel (André Leroy, Dietionnaire 
de Pomologie, No. 148). 2. Duchätel (Thomas, Guide pratique, ©. 134). 

Geftalt: große, Fegelfürmige, auch halbkugelförmige, etwa 95 mm 
breite und 80 mm hohe Frucht; der Bauch figt nach dem Stiele zu, um 
den die Frucht flach abgerundet ift, während fie nach dem Kelche jtärker 
abnimmt und mit jtumpfer Spige endet. 

Kelch: Halb oder ganz geichloffen; Blättchen ſchmal, langzugeipigt, 
aufrecht ftehend; Kelcheinjenkung flach, eng, von Falten umgeben, die über 
die Frucht rippenförmig verlaufen. 
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Stiel: mäßig-lang, ſtark, faum beraustretend, wollig ; Stieleinſenkung 
tief und breit, fein beroftet. 

Schale: glatt, glänzend, grasgrün, jpäter citronen-gelb, ohne alle 
Köthe. Punkte fein, zeritreut, braun; Geruch ſchwach. 

Fleiſch: gelblich-weiß, fein, ziemlich feit, von füß-weinigem Geihmad. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer geräumig, gut ausgebildete, kurz-zu— 
gejpigte Samen enthaltend. Der durch die Gefäßbündel umgrenzte Theil 
des Fleiſches hoch=zwiebelförmig, ftielwärts herzförmig abgerundet, kelch— 
wärts langzugeipigt; Kelchröhre lang-trichterförmig; Staubfäden rand- 
ſtändig. 

Reifezeit und Nutzung: October bis Januar. Für die Tafel 
zweiten Ranges, für die Wirthſchaft recht brauchbar. 

Eigenſchaften des Baumes: er wächſt ſchwach, iſt ſehr fruchtbar 
und nicht empfindlich. — Sommertriebe kurz, ſtark, bräunlich, wollig; 
Fruchtaugen abgerundet, wollig; Holzaugen ſpitz, anliegend; Blätter mittel— 
groß, oval, gezähnt, glänzend; Nebenblätter linienförmig. 











Yo. 726. Sehlerapfel. 
Diel I 1; Luc" IV. 2. a; Hogg I. 2. C. **+r October. 


Heimath und Vorkommen: er wird in Tyrol in der Umgegend 
von Bogen häufig angepflanzt; über feine Entftehung ift Genaueres nicht 
befannt. In Deutjhland ift er mir noch nicht vorgefommen; auf der 
Internationalen Gartenbau:Ausftellung zu Cöln 1875, waren jehr ſchöne 
Früchte aus Bogen ausgeitellt. 

Literatur und Synonyme: wird hier zuerjt bejchrieben. 

Gejtalt: mäßig:großer, ftumpf=fegelförmiger, 70 mm breiter und 
eben jo hoher Apfel; der Bauch figt nach dem Stiele zu, um den bie 
Frucht flach abgerundet ift; nach dem Kelche nimmt fie ftärfer ab und 
endet mit abgeitumpfter Spige. 

Kelch: offen oder halb geichloflen; Blättchen kurz, zugejpigt, mit 
nad außen gebogenen Spigen; Kelcheinſenkung flach und eng, ſchön ſchüſſel— 
förmig, glatt. 











Stiel: lang, weit herausragend, holzig, braun; Stieleinjenfung tief 
und weit, glatt. 

Schale: fein, glänzend, beduftet, gänzlich ſchön ſcharlachroth gefärbt; 
Punkte zerjtreut, weißlich. 

Fleiſch: ſchwach roſenroth, um das Kernhaus weiß, roth geadert, 
mürbe, jaftreih, von zimtartigem, ſüß-weinigem Geihmad. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer geräumig, geöffnet, hellbraune, gut 
ausgebildete, lang-zugeſpitzte Samen enthaltend. Der dur die Gefäß: 
bündel umgrenzte Theil des Fleifches hoch-jwiebelförmig, ftiel- und feld; 
wärts langzugeipigt; Kelchröhre tief-trichterförmig; Staubfäben mittel- 
ftändig. 

Reifezeit und Nutzung: October. Sehr guter Tafelapfel. Ver: 
dient jeiner Schönheit und Güte wegen häufig angepflanzt zu werben. 

Eigenihaften des Baumes: er wächſt fräftig und trägt dankbar. 
Sommertriebe mäßig lang und ftarf, braun; Fruchtaugen ftumpf-fegelförmig; 
Holjzaugen ſpitz, anliegend; Blatt eirund, kurzzugefpigt, ſchwach gezähnt; 
Nebenblätter linienförmig. 








No. 727. Neinettenartiger Srauenapfel. 
Diel VIL. 2; Quc. XV; Hogg II. 1. A. *+ Winter. 
k/ 


Heimathb und Vorkommen: über feine Herkunft ift Zu: 
verläffiges nicht befannt; Diel erhielt ihn vom Kunſtgärtner Seidel in 
Thal = Ehrenbreitenftein, die Königliche Gärtner = Lehranitalt von Ober: 
died. 

Literatur und Synonyme: 1. Reinettenartiger Frauenapfel, (Diel, 
Verjuh einer ſyſtematiſchen Bejchreibung der Kernobitjorten, 1807. X. 
©. 214). 2. Reinettenartiger Frauenapfel, (Dochnahl, Syftematifche Be: 
ihreibung der Apfeljorten, No. 1046). 

Geftalt: Eleine, ftumpf-fegelförmige, oft fast flach-kugelförmige, etwa 
65 mm breite und 50 mm hohe Frucht; der Bauch figt nach dem Stiele 
zu, um den die Frucht fih normal abrundet, während fie nach dem Kelche 
merfliher abnimmt. 

Kelch: geſchloſſen; Blättchen langzugeipigt, aufrecht; Kelcheinſenkung 
flach und weit, ſchön ausgejchweift, von Falten umgeben, die bei einigen 
Früchten flach über den Rand verlaufen. 

Stiel: kurz, wenig heraustretend, braun; Stieleinjenfung tief und 
weit, mitunter etwas roftfarbig. 
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Scale: fein, glatt, gejhmeidig, ftrohweiß, jpäter citronengelb, auf 
der Sonnenjeite braunroth gefärbt und verwaſchen; ſtark beichattete Früchte 
haben nur einen ſchwachen röthlihen Anflug. Punkte fein, hellbraun. 

Fleiſch: weiß, fein, feft, faftreih, von gewürzloſem, füß-weinfäuer- 
lihem Geihmad. 

Kernhaus: fait geſchloſſen; Fächer Elein, Kleine, ovale, kurz-zugeſpitzte 
Samen enthaltend. Der dur die Gefäßbündel umgrenzte Theil des 
Fleiihes hoch=zwiebelförmig, kelchwärts lang-zugeſpitzt; Kelchröhre kurz— 
kegelförmig; Staubfäden mittelſtändig. 

Reifezeit und Nutzung: November-Frühjahr. Für Tafel und 
Wirthſchaft nur von zweitem Rang. 

Eigenſchaften des Baumes: er wächſt gut, iſt ſehr tragbar und 
nicht empfindlich, weshalb er zur Beflanzung der Straßen in rauhen 
Lagen empfohlen werden kann. Sommertriebe ſtark und lang, wollig, 
dunkelbraunroth, ſchwach punktirt; Fruchtaugen abgeſtumpft, wollig; Holz- 
augen ſpitz, anliegend; Blatt groß, herzseiförmig, ſtark gezähnt. 











No. 728. Sruchtbarer von Frogmore. 
Diel IV. 1.; Suc. VIIL 1. a.; Hogg IIl. 1. A. **+r October-December. 


Heimath und Vorlommen: er wurde von Ingram, Director der 
Königlichen Gärten zu Frogmore in England aus Samen gezogen. In 
Deutichland ift er wenig verbreitet, verdient aber wegen feiner Güte 
und Fruchtbarkeit alle Beachtung. Die Königliche Gärtner » Lehranftalt 
erhielt ihn direct aus Frogmore. 

Literatur und Synonyme: 1. Frogmore prolifique, (R. Hogg, 
the fruit Manual, 1875, ©. 56). 2. Fertile de Frogmore (Thomas, 
Guide pratique, ©. 134). 

Gejtalt: mittelgroßer, ftumpf:=fegelförmiger, etwa 75 mm breiter 
und 65 mm hoher Apfel; der Bauch fitt nad) dem Stiele zu, um den 
die Frucht flach abgerundet ift; nach dem Kelche nimmt fie ftärfer ab und 
endet mit ftumpfer Spike. 

Kelch: offen; Blättchen furz=zugeipigt, mit nad) außen neigenden 
Spigen; Kelcheinjenfung flach und eng, von feinen Falten umgeben. 

Stiel: mäßig lang, kaum herausragend, dünn, holzig; Stielein- 
ſenkung tief und weit, ftrahlig beroftet. 





No. 728. Frudtbarer bon Frogmore. 











Scale: fein, glatt, glänzend, gelb, ftarf befonnte Früchte mitunter 
an der Sonnenjeite ſchwach röthlich geftreift; Punkte fein, zerftreut, braun; 
um Kelch und Stiel findet fich oft etwas Roſt. 

Fleiſch: weiß, fein, jaftreih, mürbe, von angenehm füß-weinigem 
Geſchmack. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer geräumig, geöffnet, Wandungen auf— 
geriſſen, kleine, kurzzugeſpitzte, hellbraune Samen enthaltend. Der durch 
die Gefäßbündel umgrenzte Theil des Fleiſches herz-zwiebelförmig, kelch— 
wärts langzzugeſpitzt; Kelchröhre lang-trichterförmig; Staubfäden in der 
Mitte ſtehend. 

Reifezeit und Nutzung: October-December. Sehr gute Frucht für 
die Tafel, wie für die Wirthſchaft. 

Eigenſchaften des Baumes: er wächſt mäßig, iſt ungemein frucht— 
bar, nicht empfindli und gedeiht in jedem nicht zu trodenen Boden. 
Sommertriebe mäßig:lang und ftarf, bräunlid, punktirt; Fruchtaugen 
jtumpf-fegelförmig; Holzaugen ſpitz, anliegend; Blatt eiförmig, furzzuge 
ſpitzt, ſchwach-geſägt; Nebenblätter linienförmig. 
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Io. 729. Fürſt Bismard. 
Diel IV. 2; Luc. X. 3, c; Hogg III. 1. C. *F Fr November-April. 


Heimath und Vorkommen: er wurde von dem ehemaligen 
Raſſauiſchen Major Frensdorff in Hofhaus bei Diet an der Lahn 
gezogen; der Mutterftamm trug die eriten Früchte im Jahre 1869. 
Frensdorff jun. in Ruhrort fandte 1870 Früchte an Oberdief und Lucas; 
legterer zählt fie zu den jchönjten aller Winteräpfel und empfiehlt den 
Baum zur recht häufigen Anpflanzung. Nach meinen, nad) Palandts und 
Schneider's Beobachtungen verdient er diefe Empfehlung leider nicht. 

Literatur und Synonyme: 1. Fürſt Bismard. (Frensdorff, 
Iluſtrirte Monatshefte für Obft- und Weinbau, 1872, S. 20). 2. Fürft 
Vismard (Palandt, Vereinsblatt für die Mitglieder des Deutihen Pomo— 
logen-Vereins, 1880/81, No. 2. ©. 42). 

Gejtalt: mittelgroßer, flach-kugelförmiger, etwa 70 mm breiter und 
55 mm hoher Apfel; der Bauch figt nad) dem Stiele zu, um den bie 
Frucht fih flach abrundet, während fie nad) dem Kelche ftärfer abnimmt 
und mit ftumpfer Spitze endet. 

Kelch: halboffen oder geſchloſſen; Blättchen kurz, ſchmal, lange grün 
bleibend, mit den Spitzen zurückgeſchlagen; Kelcheinſenkung flach und 
eng, von feinen Falten umgeben. 
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Stiel: furz, holzig, braun; Stieleinfenfung tief und eng, glatt. 

Schale: grünlidh:gelb, die ganze Frucht röthlich-braun gefärbt und 
dunfelroth geitreift; Punkte hellbraun, zerftreut, um den Kelch jehr dicht 
jtehend. 

Fleiſch: weißlich:gelb, dicht, feit, von füß-weinigem Geſchmack. 

Kernhaus: ſchwach-hohlachſig; Kammern geräumig, Wandungen 
aufgeriffen, jhwarz.braune, langzugeipiste Samen enthaltend. Der dur 
die Gefäßbündel umgrenzte Theil des Fleifches flach-zwiebelförmig, ftiel- 
wärts abgerundet, felhwärts Furzzugeipigt; Kelchröhre Furz-fegelförmig ; 
Staubfäden in der Mitte entipringend. 

Reifezeit und Nugung: Ende November bis Mai. Für die Wirth- 
ſchaft brauchar; er wird jedoch durch gleichzeitig reifende, beſſere Sorten 
erſetzt. 

Eigenſchaften des Baumes: er wächſt mäßig, iſt tragbar und 
ſcheint empfindlich zu ſein. Sommertriebe ſchlank, braunroth, ſchwach 
punktirt; Fruchtaugen ſtumpf-kegelförmig; Holzaugen zugeſpitzt, anliegend; 
Blätter mittelgroß, eirund; Nebenblätter linienförmig. 
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No. 750. Fürſt Lippe. 

Diel II. 1; Luc. V. 2. b; Hogg III. 2. C. * +7 November bis März. 

Heimath und Vorkommen: er itammt aus der Umgegend von 
Wien; über feine Entjtehung iſt Genaues nicht befannt. Die Königliche 
Gärtner:Lehranitalt erhielt ihn von Palandt in Hildesheim. 

Literatur und Synonyme: 1. Fürſt Lippe, (Lucas, Jlujtrirte 
Monatshefte für Obſt- und Weinbau, 1872). 2. Prince de Lippe 
(Thomas, Guide pratique, S. 149). 

Geſtalt: mittelgroßer, hochgebaut-fugelförmiger, etwa 70 mm breiter 
und eben jo hoher Apfel; der Bauch ftgt in der Mitte oder wenig nad) 
dem Stiele zu; die Frucht iſt nach dem Stiele und dem Kelche ziemlich 
gleichmäßig flach abgerundet. 

Kelch: geſchloſſen; Blätthen groß, langzugeipigt, mit nach innen 
geneigten Spiten, wollig; Kelcheinſenkung jehr tief und eng, von Falten 
und Rippen umgeben, die oft über die Frucht flach verlaufen. 

Stiel: kurz, holzig, nicht heraustretend; Stieleinjenfung flach und 
eng, ſchwach beroitet. 

Schale: fein, glatt, geſchmeidig, glänzend, grünlichgelb, auf der 


Sonnenfeite prachtvoll bräunlich:geröthet; Punkte fein, faum bemerklich. 
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Fleiſch: grünlich-weiß, grobzellig, mürbe, jaftreich, von ſüß-weinigem, 
fait gewürzlojem Geihmad. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer geöffnet, geräumig, Wandungen 
etwas aufgerifien, große, eirunde, fajt rundliche, dunfelbraune Samen 
enthaltend. Der dur die Gefähbündel umgrenzte Theil des Fleiſches 
zwiebelförmig, ftiel- und kelchwärts ſtumpf zugeipigt; Kelchröhre lang: 
fegelförmig, breit; Staubfäden grunditändig. 

Neifezeit und Nutzung: November-März. Sehr jhön gefärbte 
Frucht für die Wirthichaft und für den Markt brauchbar, 

Eigenihaften des Baumes: er wächſt Fräftig, trägt gut und 
ift nicht empfindlid. Sommertriebe jtarf, mäßig:lang, wollig, ſchwach 
punftirt; Fruchtaugen ftumpf-fegelförmig; Holzaugen ftumpfzugeipigt, an: 
liegend; Blatt groß, eiförmig, Furzszjugeipigt, am Rande ſchwach gejägt; 
Nebenblätter Klein, lanzettlid). 
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No. 751. Graf Noftiz. 
Diet II. 1; Luc. Br 2. a; Hogg III. 1. A. **+7 October-December. /w 


— 
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Heimath und Vorkommen: Oberdied erhielt ihn aus dem Garten 
des Grafen Noftiz zu Zobten, Kreis Löwenberg in Schlefien; über feine 
Entitehung iſt Zuverläjliges nicht befannt. Die Königliche Gärtner-Lehr— 
anftalt verdankt ihn der Freundlichkeit des verjtorbenen Oberbied. 

Literatur und Synonyme: 1. Graf Noſtiz, (Oberdied, Sluftrirte 
Monatshefte für Obft- und Weinbau, 1871, ©. 193). 

Gejtalt: mittelgroßer, hochgebauter, etwa 70 mm breiter und 60 mm 
hoher Apfel; der Bauch figt nad) dem Stiele zu, um den die Frucht flach 
gerundet ift, während fie nad dem Kelche jtärfer abnimmt und mit 
ſtumpfer Spitze endet. 

Kelch: geſchloſſen oder halb-offen; Blättchen breit, kurz-zugeſpitzt, 
wollig; Kelcheinſenkung flach und eng, von Falten umgeben, die mitunter 
flach über die Frucht verlaufen, aber wenig bemerklich ſind. 

Stiel: kurz, oft fleiſchig; Stieleinſenkung weit und tief, mitunter 


durch einen Wulſt verengt, ſtrahlig beroſtet. 
6* 
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Scale: fein, glatt, glänzend, geſchmeidig, gelblichgrün, jpäter gelb; 
ſtark befonnte Früchte find auf der Sonnenjeite ſchwach bräunlich-geröthet; 
Punkte fein, zeritreut, kaum bemerflih, auf der Sonnenjeite einzeln, von 
dunfelrothen Fleckchen umgeben; Roftanflüge finden fih nur am Kelch, 
mitunter auch Warzen. 

Fleiſch: gelblich-weiß, fein, mürbe, jaftreih, von angenehm:gewürz: 
tem, füß-weinigem Geſchmack. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer geihhloflen, geräumig, Wandungen 
aufgerifjen, gut ausgebildete, eiförmige, braune Samen enthaltend. Der 
durch die Gefähbündel umgrenzte Theil des Fleiſches zwiebelförmig, Kelch: 
wärts furzszugeipigt; Kelchröhre lang-kegelförmig; Staubfäden in der Mitte 
entipringend. 

Reife und Nutzung: September bis Weihnachten. Für die Tafel 
und Wirthſchaft gleih brauchbarer Apfel. 

Eigenihaften des Baumes: er wächſt gut, bildet eine pyramidale 
Krone und ift jehr fruchtbar. Sommertriebe lang, jtarf, braunroth, oben 
wollig; Blatt mittelgroß, elliptiſch, Iharfzugeipigt, jtumpf:gefägt; Neben: 
blätter Elein, auch oft fehlend. 
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No. 752. ÖGravenfteiner von Abreskor. 
Diel L. 1; Luc. 1. 1. a; Hogg II. 1. A. **44 November-Februar. 


Heimath und Vorkommen: er wurde in einem Baumgarten im 
Dorfe Avreskor, auf der Inſel Fühnen, Dänemark, gefunden; jedenfalls ift 
er ein Sämling vom Graveniteiner. Die Königlihe Gärtner-Lehranitalt 
erhielt ihn im Jahre 1875 von Boegh, Handelsgärtner in Horjens. 

Literatur und Synonyme: 1. Gravenfteiner von Noresfor, 
Graaftens able fra Avreskor, (Bentzien, Pomologiſche Monatshefte, 1880, 
©. 162). 

Gejtalt: großer, flach:fugelförmiger, etwa 90 mm breiter und 70 mm 
hoher Apfel; der Bauch figt nach dem Stiele zu, um den die Frucht ſich 
ah abrundet, während fie nad dem Kelche ftärker abnimmt und mit 
Hader Epite endet. 

Kelch: offen; Blättchen klein, kurz-zugeſpitzt, bräunlich; Kelcheinſenkung 
fein gefaltet, von Rippen umgeben, die über den Rand gehen und ſchwach 
über die Frucht verlaufen. 

Stiel: furz, ftarf; Stieleinjenftung flah und eng, menig be 
toftet. 
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Schale: glatt, glänzend, geſchmeidig, goldgelb, nur ſtark beſonnte 
Früchte zeigen an der Sonnenſeite mitunter ſchwache Röthe; Punkte fein, 
bräunlich, zerſtreut; am Kelch und Stiel findet ſich etwas Roſt. 

Fleiſch: gelblich-weiß, locker, ſaftreich, mürbe, vom Geſchmack des 
Gravenſteiners. Geruch ſehr angenehm. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer ſchwach geöffnet, ſehr groß mit auf— 
geriſſenen Wandungen, lang—-zugeſpitzte, hellbraune Samen enthaltend; 
Kelchröhre kurz-kegelförmig; Staubfäden in der Mitte entſpringend. 

Reifezeit und Nutzung: October bis Februar. Vorzüglicher Apfel 
für die Tafel und ebenſo brauchbar für die Wirthſchaft. 

Eigenſchaften des Baumes: er wächſt kräftig, iſt nicht empfind— 
lich, gedeiht auch in leichtem Boden, ſcheint aber ſpät zu tragen. — 
Sommertriebe ſtark, dunkelbraun, wollig, ſtark punktirt; Blätter lang—ei— 
förmig, glänzend, lang-zugeſpitzt, unterſeits wollig. 
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=D 755. Guceltonapfel. 
Diel IV. 2; Luc. X. 1. b; Hogg. II. 1. C. **++ Winter-Juli. 


Heimath und Vorfommen: er wurde von Guelion, Baumzüchter 
zu We bei Tournay aus Samen gezogen und von der Gartenbau:Gejell- 
Haft zu Tournay im November 1862 mit einer vergoldeten Medaille 
prämürt. In Deutichland ift er wenig befannt, verdient aber wegen 
jeiner Güte, langen Dauer und ſpäten Blüthezeit alle Beachtung. 

Literatur und Synonyme: 1. Guelton, (Thomas, Guide pratique 
1876. ©. 125). 2. Guelton, (E. Rodigas, Bulletins d’arborieulture, 
1880. S. 353). Sr-Guehen Thomas Eride-pratigne 8 en = #4 

Gejtalt: mittelgroße, flach=-fugelförmige, etwa 80 mm breite 
und 70 mm hohe Frucht; der Bauch ſitzt ziemlich in der Mitte und 
rundet ſich die Frucht Bu dem Stiele und dem Kelche zu ziemlich gleich: 
mäßig ab. 

Kelch: geſchloſſen oder halbgeſchloſſen; Blätthen Klein, Fury = zuge: 
ſpitzt; Kelcheinſenkung flach und weit, von feinen Falten umgeben. 

Stiel: furz, nicht hervorragend, holzig, braun; Stieleinjenfung tief 
und eng. 
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Schale: glatt, ſtark, grünlich-gelb, ſpäter hell-gelb, auf der Sonnen: 
ſeite und oft auch auf der Schattenjeite ſchön roth gefärbt und verwaſchen; 
Punkte fein, zahlreich, zeritreut, hell-braun; um den Stiel finden jich mit: 
unter Roitanflüge. 

Fleiſch: gelblichweiß, unter der Schale grünlich-weiß, fein, jaftreid, 
mürbe, von gewürzhaften, etwas jäuerlihem Zudergejhmade. 

Kernhaus: ſchwach hohlachſig; Fächer mäßig groß, lang-zugeſpitzte 
Samen enthaltend. Der durh die Gefähbündel umgrenzte Theil des 
Fleiſches herz=zwiebelförmig, felhwärts lang: zugeipigt; Kelchröhre kurz 
fegelförmig; Staubfäden in der Mitte entipringend. 

Reifezeit und Nutzung: November, bei guter Aufbewahrung bis 
Juli. Sehr gute Frucht für die Tafel, aber auch werthvoll für die 
Wirthichaft. 

Eigenſchaften des Baumes: er wählt gut, trägt jehr reichlich, 
iſt nicht empfindlid, und blüht ebenſo jpät, wie der Königliche Kurzitiel. 
Eommertriebe mäßig lang und ftarf, dunkelbraun; Fruchtaugen mäßig 
groß, ſtumpf-kegelförmig; Holzaugen fpis, anliegend; Blatt £lein, lebhaft 
grün, eirund, ſcharf gelägt; Nebenblätter linienförmig. 
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Yo. 754. Der Hebelsapfel. 

Diel V. 1; Luc. XIII 1. b; Hogg III. 1. B. *+ December-Frübjabr. 

Heimath und Vorkommen: er fommt in der nördlichen Schweiz, 
im Eljaß und im badifchen Oberlande häufig als Nümechrüslicher und 
Chrüsliher vor und wird dort beſonders wegen feiner langen Haltbar: 
keit geihägt. Er wurde nad dem Volfsdichter J. P. Hebel von Haufen 
im Wiejenthale benannt, der diejen Apfel in „die Mutter am Chriftabend“ 
erwähnt und verewigt hat. Die Königliche Gärtner »Lehranitalt erhielt 
ihn von Oberdieck. 

Literatur und Synonyme: 1. Der Hebelsapfel, (Schanzlin, 
Illuſtrirte Monatshefte für Obft: und Weinbau, 1868). 2. Hebelsapfel 
(Thomas, Guide pratique, S. 135). 

Geftalt: fleiner, flach-kugelförmiger, etwa 65 mm breiter und 
50 mm hoher Apfel; der Bauch fist nad) dem Stiele zu, um den die 
Frucht fih flach abrundet, während fie nach dem Kelche ftärfer abnimmt. 

Kelch: geſchloſſen; Blättchen lang=zugeipigt, lange grün bleibend, 
mit nad außen gebogenen Spiten; Kelcheinjenfung flah und weit, von 
feinen Falten umgeben, von denen einige mitunter flach über die Frucht 
verlaufen. 

Stiel: furz, braun, nicht heraustretend; Stieleinfenfung tief und 
weit, ſtrahlig beroftet. 
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Schale: fein, glatt, glänzend, citronengelb, auf der Sonnenieite, 
oft auch die ganze Frucht, mit zahlreihen, furzzabgeiegten Garminitreifen 
bejegt, zwiichen denen häufig ſchwärzliche Punkte bemerflih find; Punkte 
zahlreich, fein. 

Fleiſch: weiß, feit, jaftreich, von wein-ſäuerlichem Geihmad. 

Kernhaus: hohladfig; Fächer eng und mittelgroß, Kleine, gut 
ausgebildete, furz=zugeipigte Samen enthaltend. Der durd die Gefäß: 
bündel umgrenzte Theil des Fleiſches hoch-zwiebelförmig, kelchwärts lang: 
zugeipigt; Kelchröhre furz-fegelförmig; Staubfäden mittelftändig. 

Neifezeit und Nugung: December; er hält fi ein Jahr. Sehr 
guter Wirthichaftsapfel. 

Eigenihaften des Baumes: er wächſt gut, bildet eine hochgehende 
Krone und ift jehr tragbar. Sommertriebe ftarf, olivenbraun, ſtark 
punktirt; Fruchtaugen ftumpf=fegelförmig; Holzaugen jpig, anliegend; 
Blatt groß, eirund, gefägt; Nebenblätter linienförmig. Der Baum ge: 
deiht in jedem Boden, ijt nicht empfindlich und für rauhe Lagen zu em: 
pfehlen. 





Ro. 735. Herzogin Diga. 2 EN, 91 











No. 755. Herzogin Olga. 
Diet I. 2; Luc. IV. 1. b; Hoggll. A. **F++ Ende Auguft. 


Heimath und VBorfommen: diefe noch wenig verbreitete, jehr gute 
Sommerfrucht, wurde im Jahre 1860 vom Hofgärtner Müller zu Wilhelma 
bei Cannſtadt gezogen und der Herzogin Olga von Württemberg zu Ehren 
benannt. Die Königlihe Gärtner-Lehranitalt erhielt dieje Sorte von dem 
Baumſchulenbeſitzer Gaucher in Stuttgart, der fie 1879 in den Handel 
brachte. 

Literatur und Synonyme: 1. Herzogin Olga (Gaucher, Baum— 
ſchulenbeſitzer in Stuttgart, Catalog 1879). 

Geſtalt: mittelgroßer, etwa 75 mm breiter und 65 mm hoher, flach— 
gebauter Apfel; der Bauch figt in der Mitte; die Frucht ift nach dem Kelche 
und dem Stiele gleihmäßig abgerundet. 

Kelch: halboffen; Blättchen lang, zugeipigt, wollig, grün, mit nad) 
innen gebogenen Spigen; Kelcheinſenkung flad und weit, von feinen Falten 
umgeben, die mitunter über den Rand gehen und flach über die Frucht 
verlaufen. 
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Stiel: holzig, grünlich-braun, lang; Stieleinjenfung tief und eng, 
ſtrahlig beroitet. 

Schale: glatt, etwas glänzend, grünlich-gelb, Ipäter wachs-gelb, ſonnen— 
wärts istenjiver, fein beduftet; Punkte zerjtreut, weißlich. 

Fleiſch: grünlich:weiß, mürbe, jaftig, von angenehm weinzjäuerlichem 
Geihmad. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer geöffnet, geräumig, rundlid:ovale, 
furzzugeipigte, hellbraune Samen enthaltend. Der dur die grünlichen 
Gefäßbündel umgrenjte Theil des Fleiiches flach-herz-zwiebelförmig, Felch- 
wärts furzzugeipigt; Kelchröhre furz-fegelförmig; Staubfäden randitändig. 

Neifezeit und Nugung: Ende Auguſt, Anfangs September. Für 
Tafel und Wirthichaft gleih brauchbare Frucht, die fih durch Schönheit 
und Tragbarfeit auszeichnet. 

Eigenjhaften des Baumes: er wächſt Fräftig, trägt früh und 
dankbar, ift nicht empfindlich und fommt auch in leichtem Sandboden fort. 
Sommertriebe ſtark, braun, wollig, ſchwach punftirt; Fruchtaugen jtumpf: 
fegelförmig; Holzaugen ſpitz, anliegend; Blätter groß, eirund oder ei: 
lanzettlich, gejägt; Nebenblätter linienförmig. 








Ro. 736. Oberländer Himbeerapfel. . 098 











09 m 
f 
* 
⸗ 


⸗ Ub⸗ 
— 


— 














No. 756. Oberländer Himbeerapfel. 
Diet I. 1; Lue. I. 3. a; Hogg III. 1. B. ** ++ October-Mär;. 


Heimath und Vorkommen: er findet jih unter dem Namen Him: 
beerapfel oder Erbbeerapfel in verjchiedenen Theilen von Oberjchwaben, 
wo er jehr gejchägt wird. Ueber feinen Urjprung it Zuverläfiiges nicht 
befannt. Die Königliche Gärtner-Lehranftalt erhielt diefe werthvolle Frucht 
von Oberdied. 


Literatur und Synonyme: 1. Oberländer Himbeerapfel (Lucas, 
Kernobitforten Württembergs, S. 24). 

Geſtalt: mittelgroßer, theils hoch>, theils flach-gebauter, etwa 75 mm 
breiter und 70 mm hoher Apfel; der Bauch figt nach dem Stiele zu, um 
den die Frucht fih flah abrundet, während fie nach dem Kelche ftärfer 
abnimmt und mit ftumpfer Spike endet. 

Kelch: geſchloſſen; Blättchen furzzugeipist, wollig, "grün bleibend, 
mit nah außen gebogenen Spigen; Kelcheinſenkung flach und eng, von 
Falten und Rippen umgeben, die calvillartig über die Frucht verlaufen 
und die Rundung derjelben verjchieben. 




















Stiel: 30 mm lang, dünn, holzig, braun; Stieleinjenfung tief und 
eng, jtrahlig beroitet. 

Schale: fein, glatt, glänzend, ſchwach beduftet, gefchmeidig, grünlich— 
gelb; von der Grundfarbe ift bei freihängenden Früchten wenig zu jehen, 
da eine jchöne, dunkel-carmoiſinrothe, oft auch blutrothe Färbung die 
Frucht überzieht; in der Röthe erfennt man deutlich dunflere Streifen; 
Bunfte fein, faum bemerkbar; Geruch ziemlich ftarf. 

Fleiſch: grünlich-weiß, mitunter ſchwach geröthet, fein, weich, jaft- 
reih, von angenehm gewürztem, weinfäuerlihem Gejchmad. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer Klein, ſchwach geöffnet, mit aufgerifienen 
Wandungen, eiförmige, furzzugefpigte, zahlreiche Samen enthaltend. Der 
durch die Gefäßbündel umgrenzte Theil des Fleiiches herz-Zwiebelförmig, 
felhwärts furzzugeipigt; Kelchröhre breit-fegelförmig; Staubfäden mittel- 
ſtändig. 

Reifezeit und Nutzung: December-Frühjahr. Sehr gute Frucht 
für die Tafel, für die Wirthſchaft und den Markt. 

Eigenſchaften des Baumes: er wächſt gut und trägt reichlich 
und gedeiht in jedem nicht zu trockenen Boden. Sommertriebe lang, fein, 
nach oben wollig, violettbraun, ſchwach punktirt; Fruchtaugen klein, wollig; 
Holzaugen zugeſpitzt, anliegend; Blatt mittel-groß, oval, ſchwach geſägt; 
Nebenblätter ſelten vorhanden. 
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No. 757. Der Jallaisapfel. 
Diel III. 1; Lue. VI. 1. a; Hogg III. 1. A. *Fr November, December. 


Heimath und Vorkommen: er jtammt aus Ungarn; über jeine 
Entjtehung ift Genaues nicht befannt. In Deutichland ift er wenig ver: 
breitet; die Königliche Gärtner-Lehranftalt erhielt ihn von Gauder, Baum: 
ſchulenbeſitzer in Stuttgart. 

Literatur und Eynonyme: 1. Jallais (Thomas, Guide pra- 
tique, 1876. ©. 147.) 

Geitalt: jehr großer, halbfugelförmiger, etwa 100 mm breiter und 
85 mm hoher Apfel; der Bauch ſitzt nad dem Etiele zu, um den Die 
Frucht ſich Flach abrundet, während fie nah dem Kelche ſtärker ab: 
nimmt und mit flacdh-abgerundeter Spite endet. 

Kelch: offen oder halb-geſchloſſen; Wlättchen breit, lang:zugeipigt, 
bräunlich; Kelcheinjenkung flah und weit, von feinen Falten umgeben, 
die mitunter über den Rand gehen und flady über die Frucht verlaufen. 
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Stiel: bolzig, braun, 2em lang; Stieleinfenfung tief und weit, 
jtrahlig beroſtet. 

Scale: glatt, etwas glänzend, grünlich-gelb, auf der Sonnenfeite 
ſchwach bräunlich geröthet; Schalenpunfte gelblich-weiß, in der Röthe hell: 
braun; Roſt fehlt. 

Fleiſch: gelblich oder grünlich-weiß, grob, weich, jaftreich, von gewürz— 
haftem, ſüß-weinigem Geſchmacke. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer geöffnet, geräumig, Wandungen 
zerriſſen, zahlreiche, lang-zugeſpitzte, hellbraune Samen enthaltend. Der 
durch die Gefäßbündel umgrenzte Theil des Fleiſches flach-zwiebelförmig, 
felhwärts kurz-zugeſpitzt; Kelchröhre lang-trichterförmig; Staubfäden 
grundjtändig. 

Reifezeit und Nutzung: November:-December. Recht gute, anjehn- 
fihe Frucht für die Wirthichaft. 

Eigenihaften des Baumes: er wächſt fräftig, trägt jehr gut, iſt 
nicht empfindlich, gedeiht auch in leichtem Sandboden und ijt für raube 
Lagen zu empfehlen. — Sommertriebe jtarf, braun, jtarf punktirt; Frucht: 
augen jtumpfsfegelförmig; Holzaugen zugejpigt, anliegend; Blatt groß, 
eirund, langzugeipitt, gefägt; Nebenblätter linienslanzettlich. 








No. 758. Joſeph de Brichr. 
Diel IV. 4; Luc. XII. 2. a; Hogg III. 2. A. ** + Fr November- Januar. 


Heimath und Vorkommen: er wurde von Loiljel zu Fauquemont 
in Belgien im Jahre 1855 gezogen und von ihm nad) einem feiner Freunde 
venannt. Nach Franfreih kam er im Jahre 1860; er wurde von Andre 
Leroy in Angers unter dem faljchen Namen Joſeph d' Etrichy vielfach 
verbreitet. Die Königliche Gärtner-Lehranftalt erhielt diefe recht gute 
ruht von Andre Leroy in Angers. 

Literatur und Synonyme: 1. Joseph de Brichy, (Andre Leroy, 
Dietionnaire de Pomologie No. 237). 2. Debrichy (Pepinieres- d’ An- Lg 
gers, 1864). 3. Joseph de Brichy (Thomas, Guide pratique, S. 136). 

Geftalt: mittelgroßer, hochgebaut-fugelförmiger, etwa 75 mm breiter 
und 70 mm hoher Apfel; der Bauch figt in der Mitte und rundet fich 
die Frucht nach beiden Seiten ziemlich gleihmäßig ab. 

Kelch: offen; Blättchen kurzzugeipist, aufrecht; Kelcheinſenkung flach 
und eng, von ſchwachen Falten umgeben. 

Stiel: jehr Furz, holzig, nicht heraustretend; Stieleinſenkung eng 


und tief, ftrahlig beroftet. 
Laucht. 1. ‘ 
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Schale: etwas rauh, hellgelb, ſonnenwärts goldiger und ſchwach 
geröthet; Punkte zahlreih, braun; Noftfleden finden fich vereinzelt, 
namentlich in der Nähe des Stiels. 

Fleiſch: gelblich-weiß, fein, feit, jaftreih, von gewürzhaftem, ſüß— 
weinigem Gejihmade. Geruch ftarf. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer groß, gut ausgebildete, ovale, kurz 
zugeipigte Samen enthaltend. Der dur die Gefäßbündel umgrenzte 
Theil des Fleiſches herzzwiebelförmig, kelchwärts langzugeipigt; Kelch— 
röhre tief-trihterförmig; Staubfäden randftändig. 

Reifezeit und Nutzung: November bis Januar. Für Tafel und 
Haushalt gleich gut. 

Eigenschaften des Baumes: er wächſt fräftig, trägt gut und iſt 
nicht empfindlich. — Sommertriebe ftarf, kurz, rothbraun, wollig, ſtark 
punftirt; Fruchtaugen ftumpfzfegelförmig, wollig; Holzaugen jpig, anliegend; 
Blatt mittelgroß, oval, ftumpf und ftarf gefägt; Nebenblätter lanzettlich. 

















Diel IV. 2; Luc. X. 2. a; Hogg ıır[B. + December-Mai. 





Heimath und Vorkommen: er wurde vom Stiftsgärtner J. Kinaft | 


zu ©t. Florian aus Samen gezogen und verbreitet. In Deutichland ift 
dieje jchön gefärbte Frucht noch wenig befannt, verdient aber allgemein 
verbreitet zu werden. 

Literatur und Synonyme: 1. Sofephine Kräuter (Kinaft, 
Illuſtrirte Monatshefte für Of: und Weinbau, 1871, ©. 193). 
2. Zojephine Kräuter, (Thomas, Guide pratique, 1876, ©. 136). 

Gejtalt: mittelgroße, hochgebaute, etwa 70 mm breite und eben jo 
hohe Frucht ; der Bauch fit nad) dem Stiele zu, um den die Frucht fich 
ah abrundet, während fie nah dem Kelche zu ftärfer abnimmt und mit 
ſtumpfer Spite endet. 

Kelch: offen; Blättchen klein, langzugeipigt, wollig, mit nad außen 
gebogenen Spitzen; Kelcheinſenkung flah und eng, von feinen Falten 
umgeben. 


- 
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Stiel: etwa 2 em — — holtig © ah auch fleiſchig; Stiel- 
einſenkung tief und eng, mitunter durch einen Wulſt verengt. 

Schale: glatt, fein, vom Baume beduftet, gelblich-grün, auf der 
Sonnenſeite ſchön roth geflammt und punktirt; ſtark beſonnte Früchte ſind 
ganz roth gefärbt und dunkel geſtreift; Punkte find auf der Schatten— 
jeite faum bemerttic) auf der Sonnenjeite fein, zeritreut, bräunlich. 

Fleiſch: geile weiß, fein, loder, jaftig, jehr zart, von angenehm 
jüß-weinigem Gejchmad, der Aehnlichkeit mit dem des rothen Winter-Tanben- 
apfels hat. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer geöffnet, geräumig; Wandungen zer: 
riffen, zahlreiche, rundlich-ovale, kurzzugeſpitzte Samen enthaltend. Der 
dur die Gefäßbündel umgrenzte Theil des Fleifhes herz-zwiebelförmig, 
felhwärts furzzzugeipigt; Kelchröhre lang-fegelförmig; Staubfäden mittel- 
jtändig. 

Neifezeit und Nutzung: December-Mai; recht gute Frucht für die 
Wirthihaft, aber auch für die Tafel brauchbar. 

Cigenjhaften des Baumes: er wächſt jehr gut, bildet eine hohe, 
breite Krone, ift ungemein tragbar, nicht empfindlich, gedeiht in jedem 
Boden und ſelbſt no in rauher Lage. Sommertriebe ſtark, braunroth, 
ſchwach punftirt; Fruchtaugen jtumpf-fegelförmig, wollig; Holzaugen zuge— 
ipigt, anliegend; Blätter groß, ei-lanzettlih, ſcharf geſägt; Nebenblätter 
linienförmig. 
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No. 740. Süßer Juvigny. 
Diel I. 3; Luc. III. 2. b; Hogg U. 1. A. *+ Mitte September. 


Heimath und Vorkommen: er ftammt aus der Normandie, wo 
er als CEyderfrucht jehr geihägt wird. In Deutichland ift er wenig 
befannt, verdient aber in rauhen Lagen angepflanzt zu werden. Die 
Königlihe Gärtner-Lehranftalt erhielt ihn von Simon Louis, Baumſchulen— 
beiiger in Plantiöres bei Metz. 

Literatur und Synonyme: 1. Dour Juvigny, (Poiteau, Pomo- 
logie frangaise). 2. Dour Juvigny, (Dittrih, Syſtematiſches Handbuch 
der Obitfunde, 1841, III, ©. 16, No. 26). 3. Süßer Yuvigny, 
Aiurich, Syſtematiſche Beſchreibung der Apfelſorten. S. 51. No. 167), Hockmual, 

Geftalt: fleiner, flach-kugelförmiger, etwa 60 mm breiter und 50 mm 
hoher Apfel; der Bauch) figt in der Mitte und rundet fich die Frucht nad) 
oben und unten ziemlich gleihmäßig ab. 

Kelch: geſchloſſen; Blättchen Hein, ſpitz, aufrecht; Kelcheinjenfung 
flach und eng, von zehn Rippen umgeben, von denen fünf ſich über die 
Frucht hinziehen. 

Stiel: kurz, holzig, braun, nicht herausragend; Stieleinſenkung tief 
und eng, ſtrahlig beroſtet. 
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Schale: glatt, glänzend, blaßgelb, auf der Sonnenfeite hellroth mit 
vielen ungleich geitalteten, dunkelrothen Fleden, in deren Mitte fich hellere 
Punkte befinden. 

Fleiſch: weiß, feit, markig, jaftreih, von zuderfüßem Geihmade. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer geräumig, gut ausgebildete, lang— 
zugejpigte, dunfelbraune Samen enthaltend. Der durd die Gefäßbündel 
umgrenzte Theil des Fleiſches herz-zwiebelförmig, kelchwärts furzqzugeipißt ; 
Kelchröhre kurz-kegelförmig; Staubfäden in der Mitte entipringend. 

Reifezeit und Nutzung: Mitte September. Für die Wirthichaft 
und zu Eyder braudbar. 

Eigenjhaften des Baumes: er wächſt Iebhaft, hat herab: 
bängende Zweige, trägt reichlich und ift nicht empfindlid. Sommertriebe 
mäßig lang und ſtark, röthlih:braun, wollig; Fruchtaugen ſtumpf-kegel— 
fürmig; Holzaugen jpig, anliegend; Blatt groß, länglich:eiförmig, unter- 
jeits wollig, fein gefägt; Nebenblätter linienförmig. 








Ro. 74. Kaifer Wilhelm. u 0 



















pr afrı. 
[7 — 
(pn Pe — 
ho+6 ——— 
7 


RM 


— — ihr 2* 
No. 741. Kaiſer Wilhelm. “ 
Diel IV. 4; Luc, XII. 2. a; Hogg IIL/B. *2*44 November: April. 


Heimath und Vorkommen: dieſe werthuolle Gold— Reinette wurde 
im Jahre 1864 von dem Director des Bergiſchen Obſtbau-Vereins, Haupt- 
lehrer Heflelmann zu Wighelden, zu Haus Bürgel im Kreife Solingen 
aufgefunden. Der Mutterftamm fteht im dortigen Gutsgarten, liefert 
jährlich reihe Ernten und trug 1847 etwa 600 Kilo Aepfel, welche 
180 Mark einbradten. Die Königliche Gärtner-Lehranftalt verdankt die 
Reifer dem um den bergiſchen Obſtbau hochverdienten Hauptlehrer Heſſel— 
mann, der die Früchte zuerft in der 8. Verfammlung Deutjcher Pomo— 
logen zu Potsdam im Jahre 1877 auslegte. Der Stamm ift wahr: 
iheinlih aus dem Samen der Harberts Neinette entjtanden, von ber fie 
ih duch die ladrothe Färbung, durch die zahlreichen, fternförmigen Roſt— 
punkte und feineres Fleisch unterſcheidet. 

Literatur und Synonyme: 1. Kaiſer Wilhelm (Lauche, Monate: 
ihrift des Vereins zur Beförderung des Gartenbaues in den Königl. 
preuß. Staaten, 1879, December-Heft). 2. Kaiſer Wilhelm (Lauche, 
Deutihe Pomologie, I., No. 64). 
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Geſtalt: großer, flach Kigelförmiger, etwa 80 mm breiter und 70 mm 


hoher Apfel; der Bauch fit ziemlich in der Mitte; die Frucht ift nach 
dem Stiel flah abgerundet, nach dem Kelche nimmt fie merflicher ab. 

Kelch: offen; Blättchen breit, kurz, grün, wollig, ſtumpfzugeſpitzt, 
mit nad innen neigenden Spigen; Kelcheinjenfung breit und tief, von 
einigen Falten umgeben, die jih mitunter rippenartig über die Frucht Hin: 
ziehen. 

Stiel: kurz, oft auch lang, mäßig did; Stieleinſenkung ziemlich tief 
und eng, ſtark hellbraun beroitet. 

Schale: glatt, glänzend, vom Baume gelblich:grün, lagerreif gold: 
gelb, auf der Sonnenjeite, mitunter auch auf der ganzen Frucht, ladroth 
gefärbt und carmoifinroth gejtreift; jternförmige, hellbraune Roſtpunkte find 
auf der ganzen Frucht zeritreut; um Kelch und Stiel finden ſich einige 
Noftanflüge Die Frucht welkt nicht. 

Fleiſch: weißlich-gelb, jehr fein, weich, jaftreich, von wein-fäuerlichem, 
gewürzhaftem Geihmad. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer geöffnet, geräumig, Wandungen auf: 
gerifien, rundlich:ovale, langzugeipigte, gut ausgebildete Samen enthaltend. 
Der durch die Gefäßbündel umgrenzte Theil des Fleiſches herz-Zwiebel— 
förmig, kelchwärts ſanft zugeipigt; Kelchröhre furz-Fegelförmig; Staubfäden 
mittelftändig. 

Reife und Nutung: er wird Ende October lagerreif und hält jich 
bis April. Ein ganz vortrefflicher Apfel, der allgemeine Verbreitung ver: 
dient. 

Eigenjhaften des Baumes: er wädlt lebhaft, bildet eine hoch: 
gehende, breitspyramidenförmige Krone, ift ungemein fruchtbar und fcheint 
nicht empfindlich zu fein. — Sommertriebe lang, ftarf, wollig, filberhäutig, 
ftark hellbraun punktirt; Fruchtaugen ftumpffegelförmig, groß, wollig; 
Holzaugen eiförmig, anliegend; Blätter jehr groß, länglich:eirund, die 
Ränder nach oben gebogen, ziemlich tief und ftark gejägt; Nebenblätter 
ftarf, lanzettlich. 
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No. 742. Mleclenburger Kantapfel. 
Diet I. 1; Luc. J. 2. a; Hogg III. 1. C. **44 November-Januar. 


Heimath und Vorkommen: er it in Medlenburg jehr verbreitet; 
über jeine Entjtehung iſt Zuverläffiges nicht befannt. In der Großherzog: 
lihen Plantage zu Lubmwigsluft ftanden noch im Jahre 1843 mehrere 
ſehr ftarfe und alte Bäume. Die Königliche Gärtner:Lehranftalt erhielt 
ihn vom Hofgärtner Schmidt in Ludwigsluft. In Deutichland jcheint er 
wenig verbreitet zu jein, er verdient aber wegen feiner Schönheit und Trag— 
barfeit häufig angepflanzt zu werben. 

Literatur und Synonyme: er fommt in Medlenburg unter diejem 
Namen vor und wurde hier zuerſt bejchrieben. 1. Medlenburger Kantapfel 


\ (Engelbreht, Vereinsblatt für die Mitglieder des Deutihen Pomologen- 


Vereins, 1882, No. 3. ©. 78). 

Gejtalt: großer, flach:kugelförmiger, etwa 80 mm breiter und 65 mm 
hoher Apfel; der Bauch figt mehr nad) dem Stiele hin, um den die Frucht 
Nic flach abrundet, während fie nach dem Kelche merklich abnimmt. 

Kelch: offen oder halb:offen; Blättchen grünlich, breit, kurz, wollig; 
Keldeinjentung flach und weit, von feinen Falten und fünf deutlichen Rippen 
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umgeben, welche über die Frucht verlaufen uub fich bis zur Stielein- 
jenfung erftreden. 

Stiel: furz, braun, wollig, faum hervorragend, oft etwas fleifchig ; 
Stieleinfenfung tief und eng, grünlich:braun, ftrahlig beroftet. 

Schale: fein, glatt, geſchmeidig, abgerieben glänzend, Grundfarbe 
gelblih:grün, von der aber nur jehr wenig zu jehen ift, da die ganze 
Frucht mit einem ſchönen, dunfeln Karmoifinroth und mit kurz abgejegten, 
dunfelrothen Streifen bededt ift; Punkte fein, weißlich, wenig bemerkbar. 
Geruch merklich. 

Fleiſch: grünlich-weiß, ziemlih fein, mürbe, jaftreih, von ange 
nehmem, ſchwach gewürztem, durch eine milde Säure gehobenem Geihmad. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer geöffnet, geräumig, Eleine, eiförmige, 
furzzzugefpigte Samen enthaltend. Der durd die Gefäßbündel umgrenzte 
Theil des Fleiſches flach-zwiebelförmig, kelchwärts kurz-zugeſpitzt; Keld: 
röhre furz-fegelförmig; Staubfäden mitteljtändig. 

Reifezeit und Nugung: er zeitigt im November und hält ſich bis 
Januar. Sehr guter und ſchöner Apfel für die Tafel, aber auch für 
alle wirthichaftlihen Zwecke brauchbar. 

Eigenidhaften des Baumes: er wädhlt fräftig, ift jehr tragbar, 
nicht empfindlich und gedeiht in Sandboden eben jo gut wie in ſchwerem 
Boden. — Sommertriebe ſchlank, bräunlid:grün; Blüthenaugen ſtumpf— 
fegelförmig, wollig; Holzaugen jpig, abftehend,; Blätter groß, ei⸗lanzettlich, 
am Rande ſcharf geſägt. 

Er hat einige Aehnlichkeit mit dem geſtreiften Winter-Calvill; der 
Mecklenburger Königsapfel unterſcheidet ſich durch Form, Fleiſch und 
Vegetation. 
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No. 745. Kantil Sinap. | 
J Lue. V. 2. b; Hogg IIL 2. B. **44 November: Januar. [FL 3 


Heimath und Vorkommen: er ſtammt aus der Krim, wird in 
der Umgegend von Karazubazar häufig gefunden und als Marktfrucht 
ſehr geſchätzt. In Deutſchland iſt er wenig verbreitet. 

Literatur und Synonyme: 1. Kantil Sinap (Lucas, Pomologiſche 
Monatshefte, 1880, S. 161). 

Geſtalt: mittelgroßer, walzenförmiger, etwa 65 mm breiter und 
75 mm hoher Apfel; der Bauch figt in der Mitte; die Frucht rundet 
ih nad Stiel und Kelch ziemlich gleihmäßig ab. 

Kelch: halboffen oder geſchloſſen; Blättchen langzzugejpigt, mit nad) 
innen neigenben Spigen; Kelcheinſenkung tief und eng, von feinen Falten 
umgeben. 

Stiel: furz, holzig, nicht hervortretend; Stieleinfenfung tief und 
eng, glatt. 

Schale: fein, glatt, abgerieben glänzend, ftrohgelb, auf der Sonnen: 
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jeite fait gänzlich carmoifinroth gefärbt; Punkte nur im Roth bemerflich, 
hellbraun, röthlih umrandet; Roſt findet fich nicht. 

Fleiſch: gelblich-weiß, fein, jaftig, von angenehm=gewürztem, ſüß— 
weinigem Gejchmad. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer geöffnet, mit zerriffenen Wandungen, 
fleine, kurz-zugeſpitzte, hellbraune Samen enthaltend; Kelchröhre lang: 
trihterförmig; Staubfäden mitteljtändig. 

Reifezeit und Nugung: November: Januar. Recht guter, ſchön— 
gefärbter Apfel für die Tafel. 

Eigenfhaften des Baumes: er wächſt ſchwach, trägt gut, jcheint 
aber warme, geſchützte Lage zu verlangen. Sommertriebe mäßig:itarf und 
lang, braun, etwas mwollig, ſchwach punftirt; Fruchtaugen jtumpf-fegel- 
förmig; Holzaugen jpig, anliegend; Blätter groß, eirund, am Rande jcharf 
gelägt; Nebenblätter linienförmig. 
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No. 744. Schwarzſchillernder Kohlapfel. 
Diel V. 4; Lue. XIII. 2. b; Hogg III. 2. D. **45 Winter. 


Heimath und Vorkommen: er ſtammt aus Trier; über ſeine Ent: 
ſtehung ift Näheres nicht bekannt. 

Literatur und Synonyme: 1. der ſchwarzſchillernde Kohlapfel 
(Diel, 25, 116), 2. Der ſchwarzſchillernde Kohlapfel (Dittrih, Syſte— 
matifches Handbuch der Obſtkunde, J. S. 463, No. 467). 3. Schwarz: 
ihillernder Kohlapfel (Dochnahl, Syftematifche Beichreibung der Apfel- 
jorten, ©. 17, No. 12). 

Geftalt: Kleiner, hodhgebaut-fegelförmiger, etwa 60 mm breiter und 
55 mm hohgr Apfel; der Bauch figt nad dem Stiele zu, um den die 
Frucht fih flach rundet; nah dem Kelche nimmt fie ftärfer ab und 
endet mit ftumpfer Spitze. 

Kelch: halboffen oder geſchloſſen; Blättchen furz, mwollig, mit nad) 
innen neigenden Spigen; Kelcheinſenkung flach und eng, von ſchwachen 
Halten umgeben. 

Stiel: lang, holzig, dünn, weit herausragend; Stieleinjenfung tief 
und eng, von ftrahligem Nofte umgeben. 
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Schale: fein, glatt, beduftet, gelblich-grün, ſpäter gelb, ganz und gar 
mit ins Schwärzlichviolette ſchillernde Blutroth überzogen; auf der Schatten: 
jeite zeigen ſich deutliche, dunfelscarmoifinrothe Streifen; Punkte Hein, zer: 
ftreut, wenig bemerflich. 

Fleiſch: weiß, fein, feit, jaftvoll, von angenehmen, fein himbeer: 
artigem, ſüß-weinigem Gejchmad. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer Hein, ſchwach geöffnet, Feine, hell: 
braune, langzugejpigte Samen enthaltend. Der dur die Gefäßbündel 
umgrenzte Theil des Fleiſches zwiebelförmig, kelchwärts lang-zugeſpitzt; 
Kelchröhre furz-fegelförmig; Staubfäden in der Mitte entipringend. 

Neifezeit und Nugung: November-Frühjahr. Vorzüglicher Cyber: 
apfel, der aber auch für die Wirthſchaft und die Tafel braudbar ift. 

Eigenjhaften des Baumes: er wächſt lebhaft, bildet eine breit-ge: 
wölbte Krone und iſt jehr tragbar. Sommertriebe ftark und lang, bräun: 
li, wollig, etwas punftirt; Fruchtaugen ftumpfzfegelförmig; Holzaugen ſpitz, 
anliegend; Blatt groß, eislanzettlih, ſchwach gezähnt; Nebenblätter Linien: 
förmig, kurz. 
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No. 745. Der Königin-Olga-Apfel. 
Diel ıv| Luc. IX. 2. b; Hogg II. 1. B. *++ März-Juni. 


Heimath und Vorkommen: er wird in der Krim und Beil: 
arabien häufig angetroffen; wir verdanken feine Einführung dem Uber: 
gärtner E. Lieb zu Palmyra in der Ukraine. Die Königlide Gärtner: 
Sehranftalt erhielt ihn aus dem Pomologiſchen Inſtitut zu Reutlingen. 

Literatur und Synonyme: 1. Dlga Nicolajewna (Lieb, Pomo— 
logiihe Monatshefte, 1876, ©. 1). 2. Der Königin:Dlga:Apfel (Lucas, 
Pomologiſche Monatsheite 1879). 

Geitalt: Eleiner, hochgebauter, etwa 65 mm breiter und 60 mm 
hoher Apfel; der Bauch figt nad) dem Stiele zu, um den die Frucht fich 
Ihön abrundet, während jie nad dem Kelche merkliher abnimmt. 

Kelch: geſchloſſen; Blättchen langzugeipigt, aufrecht, grün, wollig; 
Kelcheinſenkung flach und eng, von 5 Rippen umgeben, die fi nicht über 
die Frucht verbreiten. 

Stiel: 2em lang, dünn, hoßig; Stieleinjenfung tief und eng, 
ſchwach beroftet. 

Schale: glatt, abgerieben glänzend, Grundfarbe grün, von der 
gewöhnlich wenig zu ſehen ift, da die Frucht trüb braunroth gefärbt, 
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gejtreift und marmorirt ift; auf dem Lager geht das Braunroth in 
ihönes Carminroth über; weißlihe Punkte find nur im Roth fichtbar. 

Fleiſch: gelblich, fein, feit, faftreih, von etwas gemwürztem, jüß- 
weinjäuerlihem Geſchmack. 

Kernhaus: ſchwach-hohlachſig; Fächer geräumig, Wandungen auf: 
geriffen, lang-zugeſpitzte, volllommene Samen enthaltend. Der dur die 
Gefäßbündel umgrenzte Theil des Fleifches zwiebelförmig; kelchwärts lang— 
zugeipigt. Kelchröhre langstrichterförmig; Staubfäden in der Mitte 
entſpringend. 

Reife und Nutzung: März bis Juni. Für Tafel und Wirth— 
ſchaft, ſowie für den Markt wegen ſeiner langen Dauer brauchbar. 

Eigenſchaften des Baumes: er wächſt in der Jugend ſtark, bildet 
eine breite Krone und iſt recht fruchtbar; Sommertriebe ſchlank, braun, 
ſchwach punktirt; Fruchtaugen abgeſtumpft, wollig; Holzaugen ſpitz, an— 
liegend; Blätter ziemlich groß, oval, gekerbt, unterſeits filzig; Neben- 
blätter linienförmig. 
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No. 746. Königin von Sranfreich. 
Diet IV. 4; Luc. XII. 2. a; Hogg III 2. B; **+r October - November. 


Heimath und VBorfommen: der Mutterftamm fteht im Pfarr: 
garten eines Dorfes der Umgegend von Tiel in Geldern; die Bos- 
fooper Baumschulen braten ihn vor einigen Jahren in den Handel; 
die Königliche Gärtner:Lehranftalt erhielt dieje recht gute Varietät von 
Dttolander, Baumfchulenbefiger in Bosfoop. 

Literatur und Synonyme: 1. Reine de France (Niederländiicher 
Übftgarten, Taf. 21. Fig. 41. ©. 52). 2. Reine de France (Thomas, 
Guide pratique, ©. 149). 

Geſtalt: mittelgroßer, hochgebaut-fegelförmiger, etwa 70 mm breiter 
und eben fo hoher Apfel; der Bauch) figt dem Stiele genähert, um den 
die Frucht fich flach wölbt, während fie nah dem Kelche merklich ab: 
nimmt und mit jftumpfer Spite endet. 

Kelch: offen; Blättchen groß, langzugeipigt, wollig, mit nad) außen 
neigenden Spigen; Kelcheinſenkung tief und weit. 

Stiel: kurz, Hleifchig, nicht heraustretend, grünlich-braun, wollig; 


Stieleinjentung eng und flach, grünlich. 
Lauche. I. ö 
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Schale: glatt, glänzend, gelblich-grün, ſpäter gelb; ſtark beſonnte 
Früchte auf der Sonnenſeite mitunter ſchwach roth geflammt und geſtreift; 
Punkte fein, oft in hellbraunen, etwas zuſammenhängenden Roſt 
übergehend. 

Fleiſch: gelblich-weiß, fein, ſaftreich, von angenehm ſüß-weinigem 
Geſchmack; nad völliger Reife wird die Frucht leicht mehlig. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer geräumig, Keine, langzugeipigte, 
hellbraune Samen enthaltend. Der dur die Gefäßbündel umgrenzte 
Theil des Fleiſches hochzwiebelförmig, kelchwärts langzugeipigt; Kelch: 
röhre furz-fegelförmig; Staubfäden mitteljtändig. 

Reifezeit und Nutzung: October, November. Für die Tafel und 
die Wirthichaft gleih brauchbar. 

Eigenjhaften des Baumes: er wählt gut und trägt dankbar. 
Sommertriebe ftarf, hellbraun, punktirt; Fruchtaugen jtumpf-fegelförmig, 
flach; Holzaugen ſpitz, anliegend; Blatt mittelgroß, oval, ſcharf-geſägt; 
Nebenblätter Elein, linienförmig. 
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No. 747. Warner’s Königsapfel, N cm Ion 7 = 
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Diet DIL. 1; Lue. VL 2. c; Sogg IL. 1. A. *++ Nowember-Mä 
oe Serhiite NEYETK 

Heimath und Vorkommen: eine englifche Frucht, über deren Ent: 


ftehung Genaues nicht befannt ift. In Deutichland ift fie noch wenig 
verbreitet, fie verdient aber wegen ihrer Größe und Schönheit als Pyra- 
mide und als Cordon häufig angepflanzt zu werden. Die Königl. Gärtner: 
Lehranitalt erhielt fie von Ed. Pynaert in Gent. 

Literatur und Synonyme: 1. Warner's King (Ed. Pynaert, 
Bulletins d’ arborieulture, 1872, ©. 113). 2. Warner's King A. 9099, 
the fruit Manual, 1875, ©. 152). (R:ırty- Fagg: Arersn lage Femora pU- 


Gejtalt: jehr großer, flach-fugelförmiger, etwa 120 mm — und 
8* 
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100 mm hoher Apfel; der Bauch figt nach dem Stiele zu, um den fich 
die Frucht flach abrundet, während fie nach dem Kelche merklich abnimmt. 

Kelch: geſchloſſen; Blättchen Klein, mit nach innen gebogenen Spitzen; 
Kelcheinſenkung weit und flach, von Falten umgeben, die ſich rippenartig 
über die Frucht bis zur Stieleinſenkung flach Hinziehen. 

Stiel: ftarf, Holzig, grün, nicht über die Stielhöhle hinausgehend; 
Stieleinfenfung tief und eng, von ftrahligem Roſte ſchwach bevedt. 

Schale: fein, glatt, glänzend, geſchmeidig, vom Baume grünlich-gelb, 
lagerreif hellgelb, auf der Sonnenjeite ſchwach bräunlich-geröthet; Punkte 
fein, grünlich, in der Röthe hellbraun. 

Fleiſch: weiß, loder, jaftig, von ſchwach gewürztem, wein-jäuerlichem 
Geſchmack. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer ſehr groß, wenig geöffnet, mit auf— 
geriſſenen Wandungen, länglich-ovale, kurz-zugeſpitzte, hellbraune Samen 
enthaltend. Der durch die Gefäßbündel umgrenzte Theil des Fleiſches 
zwiebelförmig, kelchwärts kurz-zugeſpitzt; Kelchröhre lang-kegelförmig; Staub— 
fäden in der Mitte entſpringend. 

Reife und Nutzung: ein durch ſeine Größe und Schönheit ſich aus— 
zeichnender Apfel für die Wirthſchaft. Er zeitigt im October und hält ſich 
bis Februar. Lr’atlen Srpeinen Binealilleng ur in Ars (ollahenes I zehn Opfer 

Eigenjhaften des Baumes: er wächſt fräftig, iſt jehr tragbar 
und nicht empfindlid. Als Hochſtamm dürfte er wegen jeiner großen 
Frucht nur in gejhügten Yagen anzupflanzen fein; dagegen ijt er zur An: 
pflanzung als Cordons jehr zu empfehlen. Sommertriebe ftarf, bräunlich: 
grün, ſtark punktirt; Fruchtaugen groß, jtumpf-fegelförmig, weißwollig; 
Holzaugen ftumpf, braun, anliegend; Blatt groß, eiförmig, ſchwach-zuge— 
jpigt, ſtark gezähnt, lebhaft grün; Blattjtiel lang, ſtark, röthlich; Neben: 
blätter kurz, ſchmal, abjtehend. 
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No. 748. Kronprinz Rudolf. 
Diel IV. 2; Luc. X, 1. b; Hogg IIL. 1. C. *rr November-Februar. 


Heimath und Borfommen: er ftammt aus Steiermark, wo er 
ſehr verbreitet und geihägt it; auf der Wiener Objtausitellung im 
Herbit 1873 waren durch Director Göthe aus Marburg i. St. jehr ſchöne 
Früchte ausgeitellt, die fih durch prachtvolle Färbung auszeichneten. Die 
Königlihe Gärtner-Lehranftalt erhielt ihn Durch Göthe; die jungen Bäume 
trugen früh und reihlih. Palandt in Hildesheim lobt die Frucht nicht 
und behauptet, daß ihr jedes Aroma fehle und das Fleisch markig und fade 
jei, jelbft zum Kochen und Dörren nicht tauge. Die hier gezogenen Früchte 
waren ſchön gefärbt und hatten einen angenehmen, recht guten Geihmad. 

Literatur und Synonyme: 1. Kronprinz Rudolf (Stoll, der 
Obitgarten, 1881, No. 13. ©. 149). 2. Apfel Kronprinz Rudolf von 
Defterreich (Palandt, Vereinsblatt für die Mitglieder des deutichen Pomo— 
logen:Vereins, 1880/81, No. 2). 

Geitalt: mittelgroßer, flachgebauter, etwa 70 mm breiter und 56 mm 
hoher Apfel; der Bauch figt dem Stiele genähert, um den die Frucht fich 
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flad) abrundet, während fie nach dem Kelche ftärfer abnimmt und mit 
ftumpfer Spite endet. 

Kelch: geſchloſſen; Blättchen breit, lang, zugeipigt, wollig, mit nad) 
innen. gebogenen Spigen; Kelcheinjentung flah, von feinen Falten um: 
geben. 

Stiel: bald kurz, bald lang, grün; Stieleinfenkung tief und eng, 
hellbraun berojitet. 

Schale: glatt, etwas glänzend, geichmeidig, lagerreif hell-ſtrohgelb, 
oft auch intenfiver, auf der Sonnenfeite ſchön leuchtend blutroth; Punkte 
fein, faum bemerflih; Roft und Noftanflüge fehlen ganz. 

Fleiſch: weiß, fein, mürbe, faftreih, von wenig gewürztem, doc 
angenehm ſüß-weinigem Gejchmade. 

Kernhaus: hohlachſig; Kammern geöffnet, geräumig, aufgeriſſen, 
ovale, Furzszugeipigte, dunfelbraune Samen enthaltend. Der durch die 
Gefäßbündel umgrenzte Theil des Fleifches flach herzszwiebelförmig, Feld: 
wärts furzzugeipigt; Kelchröhre kurz-kegelförmig; Staubfäden mitteljtändig. 

Reife und Nugung: November-Februar. Ein für die Tafel braud: 
barer Apfel, dev mit Cor’s Drangen:Reinette, Cor’s Pomona u. ſ. w. reift. 

Eigenjhaften des Baumes: er wächſt ziemlich gut, trägt jehr 
früh und reihlih, it nicht empfindlich und jcheint in jedem Boden zu 
gedeihen. Ob er hier überall die Vollkommenheit erreicht, wie in Steier: 
mark, muß erjt noch beobachtet werden. Sommertriebe ſtark, braun, 
ſchwach punktirt; Fruchtaugen ftumpf, wollig; Holzaugen ſpitz, abitehend; 
Ylätter mittelgroß, eirund, ſcharf-gezähnt. 
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No. 749. Ladies’ Sweet. 
Diet III. 1; Luc. VI. 1. b; Hogg IIL 2. A. *Fr October-Januar. 


Heimath und Vorkommen: er wurde von Berfwill bei New-York 
in Amerika gezogen. In Deutichland ift er noch wenig verbreitet; ich er: 
hielt ihn im Jahre 1865 von N —— Eee in 
Plantieres bei Metz. BIN gr 

Literatur und Synonyme: 1. — (The Fruits and 
Fruit — Trees of America, 1872, ©. 246). 2. Douce des Dames 
(Thomas, Guide pratique, 1876, ©. 151). 3. Ladies’ Sweeting (Warder, 
American Pomology, 1867. Apples, S . 561). 

Gejtalt: jehr große, meiſt hochgebaute, kegelförmige, etwa 100 mm 
breite und 80 mm hohe Frucht; der Bauch figt in der Mitte und mölbt 
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ſich die Frucht gewöhnlich nach dem Kelche und dem Stiele gleichmäßig 
zu; oft iſt die eine Seite mehr entwickelt, als die andere. 

Kelch: halboffen oder geſchloſſen; Blättchen breit, langzugefpigt, 
wollig; Kelcheinſenkung tief und weit, von Rippen umgeben, die ſich über 
den Rand erheben, ſtark über die Frucht verlaufen und die Rundung un— 
regelmäßig machen. 

Stiel: kurz, holzig, nicht heraustretend; Stieleinſenkung weit und 
tief, ftrahlig beroftet. 

Schale: glatt, glänzend, grünlich-gelb, ſpäter citronengelb, nur ftart 
befonnte Früchte auf der Sonnenjeite ſchwach flammenartig:geröthet; 
Punkte zerjtreut, grünlih, auch bräunlih, auf der Sonnenjeite oft röth— 
ih umfloffen. Um ben Kelch findet fih feiner Roſt; Geruch fein. 

Fleiſch: Aũc weiß, locker, fein, mürbe, ſaftreich, von angenehmem, 
feinem, wein-ſäuerlichem Geſchmack, der an den des weißen WinterCalvills 
— HR uf Chr ale Ddett Sanfı — — — 

——— Kohn: Gi Ag (eh groß, weni 5* Ben 

0; et jehr groß, wenig g g 
aufgeriſſen, ovale, lang-zugeſpitzte, braune Samen enthaltend. Der durch 
die Gefäßbündel umgrenzte Theil des Fleiſches zwiebelförmig, ftiel- und 
felhwärts furzzugeipigt; Kelchröhre furz-fegelförmig; Staubfäden grund 
ftändig. 

Reifezeit und Nugung: Ende Detober-Januar. Sehr-gute Dafel 
frucht, aber auch für die Wirthſchaft braudbar. 

Eigenjhaften des Baumes: er wächſt jehr Fräftig und iſt unge 
mein fruchtbar; an Horizontal-Cordons werden die Früchte befonders grob 
und Schön. Sommertriebe jtarf, dunfelbraun, wollig, meift punktirt; Frudt- 
augen groß, ftumpf-fegelförmig, wollig; Holzaugen ſpitz, abftehend; Blatt 
jehr groß, oval, mit kurzer Spige, tief und Scharf gezähnt, unterfeits wollig; 
Nebenblätter lang und jchmal. 
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No. 750. Lord Suffield. 
Diel DI. 1; Luc. VL 1. b; Hogg I. 2. A. *+ + Auguft- September. 


Heimath und Vorkommen: er ftammt aus England, wo er als 
Kiüchenapfel jehr geihäkt wird. In Deutichland ift er wenig befannt, 
verdient aber häufig angepflanzt zu werden. Die Gärtner: 
Lehranftalt erhielt ihn von Burvenih in Gent. * 2** — ep ob 2 

Literatur und Synonyme: 1. Lord Suffield (R. Hogg, the 
fruit Manual, 1875, ©. 87). 2. Lord Suffield (Burvenich, Bulletins 
d’arborieulture, 1876, ©. 81). 

Gejtalt: jehr großer, fegelförmiger, etwa 90 mm breiter und 80 mm 
hoher Apfel; der Bauch figt nad) dem Stiele zu, um den die Frucht fi 
normal abrundet, während fie nach dem Kelche merklich abnimmt und mit 
Feiner Kelchfläche endet. 
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Kelch: geſchloſſen; Blättchen wollig, breit, lang=zugeipigt, mit aus 
wärts gebogenen Spigen; Kelcheinſenkung flah und eng, von Falten um: 
geben, die ſchwach rippenartig über die Frucht verlaufen. 

Stiel: lang, oft auch kurz, ftarf, holzig, grün; Stieleinjenfung tief 
und meit. 

Schale: fein, glänzend, vom Baume gras-grün, fpäter grünlich:gelb; 
Punkte fein, weiß, wenig bemerflich. 

Fleiſch: weiß, zart, loder, von angenehm ſüß-weinigem Gefchmade. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer geöffnet, geräumig, Wandungen auf: 
geriffen, große, lang-zugefpigte, hellbraune Samen enthaltend. Der durd 
die Gefäßbündel umgrenzte Raum melonenförmig; Kelchröhre lang=fegel: 
förmig; Staubfäden in der Mitte entipringend. 

Reifezeit und Nutzung: Auguft, September. Vorzüglicher Apfel 
für die Wirthſchaft, aber auch für die Tafel brauchbar. 

Eigenihaften des Baumes: er wächſt kräftig, ift jehr tragbar, 
nicht empfindlih und fommt in jedem Boden fort. Sommertriebe mäßig 
ftarf und lang, braun, wollig, ftarf punftirt; Fruchtaugen ftumpf=fegel- 
fürmig, mwollig; Holzaugen ftumpf, anliegend; Blatt mäßig groß, eirund, 
doppelt gejägt; Blattitiel jtarf, mäßig lang; Nebenblätter lanzettlich. 
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No. 751. Magenta. 
Diel VI. 1; Luc. XV. 2. a; Hogg III. 1. A. * December-März. 


Heimath und Vorkommen: er wurde von André Leroy, Baum— 
ſchulenbeſitzer in Angers, aus Samen gezogen und zur Erinnerung an die 
Schlacht bei Magenta (4. Juni 1859) benannt. Der Mutterſtamm trug 
die erften Früchte im Jahre 1861. Die Königliche Gärtner-Lehranftalt 
erhielt ihn direct vom Züchter. 

Literatur und Synonyme: 1. Magenta (André Leroy, Die- 
tionnaire de Pomologie, No. 261). 

Gejtalt: großer, halb: fugelfürmiger, etwa 95 mm breiter und 
70 mm hoher Apfel; der Bauch figt in der Mitte; die Frucht rundet 
Ni nad dem Stiele und dem Kelche gleihmäßig ab. 

Kelch: offen oder halbgeſchloſſen; Blättchen groß, mit den Epiken 
nad) innen geneigt; Kelcheinſenkung tief und weit, von ſchwachen Falten 
umgeben, oft auch glatt. 

Stiel: kurz, did, oft fleiſchig, wollig; Stieleinfenfung tief und 
weit, hellbraun beroftet. 
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Schale: glatt, etwas glänzend, hellgelb, an der Sonnenfeite braun 
roth verwaſchen; Punkte zahlreih, bräunlich, im Roth gelblich. 

Fleiſch: weiß oder gelblich-grün, feit, von gewürzlojem, ſüß- weinigem 
Geſchmack. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer klein, kurz-zugeſpitzte, hellbraune 
Samen enthaltend. Der durch die Gefäßbündel umgrenzte Theil des 
Fleiſches herz=zwiebelförmig, ftielmärts lang-zugeſpitzt; Kelchröhre lang: 
trihterförmig; Staubfäden randjtändig. 

Reifezeit und Nußung: December: März. Nur für die Wirth: 
Ihaft brauchbar. 

Eigenihaften des Baumes: er wädlt ftarf, ift fruchtbar und 
nicht empfindlich, daher in rauhen Lagen für Landftraßen zu empfehlen. 
Sommertriebe ftark, bräunlid, wollig, punktirt; Fruchtaugen ftarf, wollig; 
Holzaugen anliegend; Blätter mittelgroß, oval, lang-zugeſpitzt, ſchwach 
geſägt; Blattſtiel ftarf, röthlich; Nebenblätter lang, linienförmig. 








Ro. 752. Schöner Maiapfel. 














No. 752. Schöner Maiapfel. 
Diet IV. 2; Luc. X. 1. a; Hogg III. 2. C. *Fr December- Mai. 


Heimath und Vorkommen: er wurde um 1820 von Jaumarbd, 
Baumfchulenbefiger zu Bordeaur, aus Samen gezogen. In Deutjchland 
fommt er jelten vor. Die Königlihe Gärtner-Lehranſtalt erhielt ihn von 
Simon=Louis, Baumfchulenbefiger in Plantieres bei Met. 

Literatur und Synonyme: 1. Bonne de mai (Pomologıe de la 
France, No. 18). 2. Bonne de mai (Thomas, Guide pratique, ©. 131). 

Gejtalt: mittelgroße, Hochgebaut = fegelförmige, etwa 65 mm breite 
und 60 mm hohe Frucht; der Bauch ſitzt nad) dem Stiele zu, um den 
die Frucht ſich Flach abrundet, während fie nad dem Kelche ftärfer ab: 
nimmt und mit ftumpfer Spite endet. 

Kelch: offen oder halbgeſchloſſen; Blättchen ſchmal, lang-zugeſpitzt, 
aufrecht, wollig; Kelcheinſenkung tief und eng, von einigen Falten umgeben. 

Stiel: kurz, nicht heraustretend, ſtark; Stieleinſenkung tief und eng. 

Schale: glatt, glänzend, beduftet, citronengelb, auf der Sonnenſeite 
ſchön carmoiſinroth gefärbt; Punkte fein, zerſtreut, braun. 

Fleiſch: grünlich-weiß, mürbe, nicht ſehr ſaftreich, von gewürzloſem, 
wein-ſäuerlichem Geſchmack. 
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Kernhaus: geſchloſſen; Fächer Klein, große, gut ausgebildete, lang: 
zugejpigte Samen enthaltend. Der dur die Gefähbündel umgrenzte 
Theil des Fleiſches hoch=zwiebelförmig, kelchwärts lang-zugeſpitzt; Kelch— 
röhre kurz-kegelförmig; Staubfäden mittelſtändig. 

Reifezeit und Nutzung: December-Mai; wegen der langen 
Dauer und ſchönen Färbung als Marktfrucht brauchbar. 

Eigenſchaften des Baumes: er wächſt ſtark, bildet eine kugelige 
Krone und trägt dankbar. — Sommertriebe von mittlerer Stärke und 
Länge; Fruchtaugen mittelgroß, abgeſtumpft, wollig; Holzaugen kurz— 
zugeſpitzt, anliegend; Blatt groß, eilanzettlich, ſtark-gezähnt; Nebenblätter 
klein, linienförmig. 
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No. 755. Marie. 
Diel VII. 1; Luc. XV. 2. b; Högg II. 1. A. *++ October: April. 


Heimath und Vorkommen: er wurde aus Samen gezogen, den 
Dr. jur. C. van der Vlies im Jahre 1846 aus der Krim mitbradte; ein 
Reis des MWildlings wurde auf dem Gute Doftruft bei Hazerswoude in 
Südholland auf eine Graue Neinette veredelt, von dem van der Vlies 
1866 die erjten Früchte erhielt. In Deutichland ſcheint er wenig vor: 
zufommen; die Königliche Gärtner -Lehranftalt erhielt ihn von Dttolander, 
Baumjdulenbefiger in Bosfoop. 

Literatur und Synonyme: 1. Marie (Niederländiicher Obit- 
garten, Taf. 53. Fig, 104 und 105). 

Geftalt: kleiner, fladh=runder, etwa 70 mm breiter und 60 mm hoher 
Apfel; der Bauch figt in der Mitte; die Frucht rundet ſich nad) oben und 
unten gleihmäßig zu. 

Kelch: geſchloſſen; Blättchen Klein, grün, lang-zugeſpitzt, wollig; Kelch— 
einſenkung tief und weit, von Falten umgeben, die oft flach über den 
Rand treten und über die Frucht verlaufen. 

Stiel: lang, dünn, holzig, braun, wollig; Stieleinſenkung flach und 
weit, jtrahlig-beroftet. 
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Scale: fein, glatt, grünlich:gelb, ſpäter goldgelb, auf der Sonnen: 
jeite Schwach geröthet; Punkte kaum bemerklich. 

Fleiſch: weiß, fein, feit, von ſüß-weinigem Geſchmacke. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer Klein, etwas geöffnet, zahlreiche, Feine, 
langzzugeipigte Samen enthaltend. Der dur die grünlihen Gefäß: 
bündel umgrenzte Theil des Fleifches herz;zwiebelförmig, felhmwärts ftumpf: 
zugefpigt; Kelchröhre lang-kegelförmig; Staubfäden mittelitändig. 

Reifezeit und Nutzung: Detober- April. Für die Wirthichaft jehr 
brauchbar. 

Eigenihaften des Baumes: er wählt mäßig, ift tragbar und 
nicht empfindlid. Sommertriebe kurz, did, bräunlid, punktirt; Frucht: 
augen ftumpf-fegelförmig; Holzaugen ſpitz, anliegend; Blatt eiförmig, 
ftumpf, unregelmäßig gejägt, unterjeits wollig; Nebenblätter Fein, linien- 
förmig. 
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No. 754. Grothe’s Melonenapfel. 
Diel II. 1; Lue. IV. 3. a; Hogg III. 2. B. *++ November-December. 


Heimath und Vorfommen: er wurde von Grothe, Vorſitzen— 
dem des Gartenbau » Vereins zu Guben, aus Samen gezogen; in 
Deutſchland fcheint er wenig bekannt zu fein, verdient aber für Liebhaber 
von Süßäpfeln alle Beahtung. Die Königliche Gärtner-Lehranftalt erhielt 
ihn direct vom Züchter. 

Literatur und Synonyme: wurde hier zuerft bejchrieben. 

Gejtalt: mäßig große, hochgebaute, etwa 65 mm breite und ebenjo 
hohe Frucht; der Bauch fit nad) dem Stiele zu, um den die Frucht fich 
ah abrundet; nah dem Kelche nimmt fie ftärfer ab und endet mit 
ftumpfer Spiße. 

Kelch: offen, Blättchen breit, kurz-zugeſpitzt, wollig; Kelcheinſenkung 
flach und weit, von ſchwachen Falten umgeben. 

Stiel: ſehr lang, holzig, braun; Stieleinſenkung tief und eng, 


ſtrahlig⸗beroſtet. 
taude. J. I 
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Schale: glatt, etwas glänzend, hellgelb, an der Eonnenfeite ſchön 
roth geflammt und punftirt; Punkte faum bemerflih; Noft zeritreut. 

Fleifch: gelblich-weiß, fein, mürbe, jaftreih, von ſchwach gewürztem, 
jüßem Geihmad, der nah Weihnachten etwas melonenartig wird. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer geräumig, mit zerriffenen Wandungen, 
Heine, ovale, Furzjugeipigte Samen enthaltend. Der durch die Gefäß: 
bündel umgrenzte Theil des Fleifches zwiebelförmig, kelchwärts kurz-zu— 
geipigt; Kelchröhre lang-kegelförmig; Staubfäden in der Mitte ent: 
ipringend. 

Reifezeit und Nutzung: November, December. Anjehnliche Frucht 
für Liebhaber von Süfäpfeln, fie hat aber fein Gewürz und ift wenig 
brauchbar für die Wirthſchaft (nach Grothe). 

Eigenjhaften des Baumes: er wächſt gut, ift tragbar, nicht 
empfindlich und gedeiht in Sandboden recht gut. Sommertriebe ftarf, 
braun, etwas wollig, punktirt; Fruchtaugen ftumpf-fegelförmig; Holzaugen 
zugefpigt, anliegend; Blatt groß, eirund, kurz-zugeſpitzt, ſcharf gelägt; 
Blattjtiel Stark, lang; Nebenblätter linienförmig. 
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No. 755. Werder’icher Milchapfel. 
Diel II. 1; Luc. IV. 1. b; Hogg I. 2. A. *+r Ende September. 


Heimath und Vorkommen: er fommt in Werder bei Potsdam 
vereinzelt in einigen jehr ftarfen, alten Bäumen vor und ift hier wahr: 
iheinlih entitanden. Er jcheint ſonſt wenig verbreitet zu fein, wird 
aber in Werder als erfte, anjehnlihe Marktfrucht jehr geihätt. Von 
Koch, Inipector der Landesbaumſchule zu Braunfchweig, erhielt ich einen 
Transparente de Zurich, mit dem er identiſch zu jein jcheint. 

Literatur und Synonyme: wurde hier zuerit bejchrieben. 

Geftalt: mittelgroßer, fegelförmiger, etwa 70 mm breiter und eben 
jo hoher Apfel; der Bauch fitt nad) dem Stiele zu, um den die Frucht 
fih flach abrundet; nad) dem Kelche nimmt fie ftärfer ab und endet mit 
ftumpfer Spige. 

Kelch: geſchloſſen; Blätter lang, wollig, mit den Epigen nad) innen 
neigend; Kelcheinjenfung eng und tief, von Falten umgeben. 
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Stiel: mäßig lang, dünn, holzig, bräunlich, weit herausragend; 
Stieleinjenfung tief und weit, glatt. 

Schale: gelblich: weiß, glatt, fein, abgerieben glänzend ; Schalenpunfte 
zeritreut, kaum bemerklich. 

Fleiſch: ſchneeweiß, locker, fein, ſaftreich, von angenehm ſüß-weinigem 
Geſchmack. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer geöffnet, weit, Wandungen aufge 
riffen, zahlreiche, gut ausgebildete, lang-zugeſpitzte Samen enthaltend. Der 
durch die Gefäßbündel umgrenzte Theil des Fleifches herzjwiebelförmig, 
felhwärts furzzugeipigt; Kelchröhre kurz-kegelförmig; Staubfäden in der 
Mitte entipringend. 

Reife und Nugung: Ende September, hält fih 14 Tage. Durch 
jeine jchöne, helle Färbung eine Zierde für die Tafel. 

Eigenihaften des Baumes: er wächſt fräftig, bildet eine jchöne, 
rundliche Krone, trägt dankbar, ift nicht empfindlih und fommt jelbit in 
leihtem Sandboden fort. — Sommertriebe ftarf, braun, wollig, ſchwach 
punktirt; Fruchtaugen jtumpf-fegelförmig; Holzaugen zugeipigt, anliegend; 
Blatt groß, eislanzettlich, ſtark-gezähnt; Blattitiel ſtark und lang, röthlich; 
Nebenblätter linienförmig. 
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No. 756. Mutterapfel. 
Diel IV. 2; Luc. XII. 2. b; Hogg III. 2. B. **+ October-Januar. 


Heimath und Vorkommen: er ftammt aus dem Staate Mafia: 
chuſſets in Nordamerifa; über feine Entftehung ift Genaues nicht 
bekannt. In Deutſchland iſt er noch wenig bekannt; die Königliche Gärtner— 
Lehranſtalt erhielt ihn von Simon-Louis, Baumſchulenbeſitzer in Met. 

Literatur und Synonyme: 1. Mother (Warder, American Po- 
mology, 1867, ©. 663)/ 2. Mother (Thomas, Guide pratique, ©. 123). 

Gejtalt: mittelgroßer, fegelförmiger, etwa 80 mm breiter und 70 mm 
hoher Apfel; der Bauch figt nad) dem Stiele zu, um den die Frucht fi 
flach rundet, während fie nad) dem Kelche zu ftärfer abnimmt. 

Kelch: geichloffen; Blättchen Hein, Furzzugeipigt, mit nad innen 
gebogenen Spigen; Kelcheinſenkung flach und eng, von Falten umgeben, 
die über die Wölbung gehen und ſchwach über die Frucht verlaufen. 
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Stiel: etwa 20 mm lang, holzig, braun; Stieleinfenkung tief und eng. 

Schale: glatt, fein, bochgelb, auf der Sonnenfeite ſchön geröthet, 
geflammt und punftirt; Punkte wenig bemerklich. 

Fleifch: gelblich: weiß, mürbe, jaftreih, von jehr gutem, gemwürztem, 
ſüß-weinigem Geſchmack. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer geöffnet, geräumig, Wandungen auf: 
geriffen, gut ausgebildete, braune, langszugeipigte Samen enthaltend. Der 
duch die Gefäßbündel umgrenzte Theil des Fleifches herz-zwiebelförmig, 
felhmwärts lang-zugeſpitzt; Kelchröhre tief-trichterförmig; Staubfäden rand- 
ftändig. | 

Reifezeit und Nutzung: October-Januar. Vorzüglihe Tafelfrudt, 
aber auch für die Wirthichaft brauchbar. 

Eigenſchaften des Baumes: er wächſt gut, iſt jehr fruchtbar und 
nicht empfindlich. — Sommertriebe mäßig ſtark, braun, etwas wollig, 
punktirt; Fruchtaugen ftumpf-fegelförmig, Holzaugen zugefpigt, anliegend; 
Blätter groß, ei-lanzettlich, Scharf gefägt; Nebenblätter linienförmig. 
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Yo. 757. Maibier's Parmäne. 
Diet II. 1; Yuc. IV. 2. b; Hogg IIL 2. A. **44 October-December. 


Heimath und Vorkommen: fie ftammt aus einem Privatgarten 
in Morigburg bei Dresden und wurde nah dem Schwager des Befigers, 
dem Handelsgärtner Maibier in Dresden, benannt. Über die Entjtehung 
it Näheres nicht befannt; die Königliche Gärtner-Lehranſtalt erhielt fie 
vom Garten-Inſpector Koh in Braunfchweig. 

Literatur und Synonyme: 1. Maibier’3 Parmäne (v. Flotow, 
Monatsichrift für Pomologie und Obftbau, 1861, ©. 130). 

Gejtalt: große, hochgebaut=fegelförmige, etwa 80 mm breite und 
eben jo hohe Frudt; der Bauch fitt nach dem Stiele zu, um den die 
Frucht ſich flach abrundet, während. fie nad dem Kelche ſtärker ab: 
nimmt. 
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Kelch: fait geſchloſſen; Blättchen breit, kurz-zugeſpitzt, wollig; Kelch: 
einjenkung tief und weit, von feinen Falten umgeben, die als fünf flache 
Erhabenheiten über die Frucht verlaufen. 

Stiel: kurz, faum herausragend, grün, ftark; Stieleinjenfung eng 
und tief, ftrahlig beroſtet. 

Scale: fein, glatt, gejhmeidig, blaßgelb, an der Sonnenfeite inten: 
fiver, ſchwach geröthet und gejtreift; Punkte fein, braun, zerjtreut, in der 
Röthe röthlich umflofjen. 

Fleiſch: gelblichweiß, ziemlich fein, ſehr mürbe, ſaftreich, von an— 
genehm ſüß-weinigem, parmänenartigem Gejchmad. 

Kernhaus: hohlachſig; Kammern geräumig, geöffnet, Wandungen 
aufgeriſſen, gut ausgebildete, kurzzugeſpitzte Samen enthaltend. Der durch 
die Gefäßbündel umgrenzte Theil des Fleiſches herzz3wiebelförmig, kelch— 
wärts langszugejpigt; Kelchröhre tief-kegelförmig; Staubfäden mittelſtändig. 

Reifezeit und Nutzung: October-December. Für die Tafel und 
Wirthſchaft gleich brauchbar. 

Eigenſchaften des Baumes: er wächſt kräftig, trägt gut und 
ſcheint nicht empfindlich zu ſein. — Sommertriebe ſtark, grün, ſonnen— 
wärts gebräunt, ſchwach wollig und punktiert; Fruchtaugen ſtumpf-kegel— 
förmig; Holzaugen zugeſpitzt, anliegend; Blätter mäßig groß, ei— lanzettlich, 
am Rande ſcharf geſägt; Nebenblätter linienförmig. 
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No. 758. Schwarzenbacy’s Parmäne. 
Diel IV. 2; Luc. X. 2. a; Hogg I. 1. C. **++ DOctober-November. 


Heimath und Vorfommen: fie wurde von einem Baumzüchter 
in Würzburg aus Samen gezogen und nad) Dr. Schwarzenbadh, Profeffor 
der Chemie und Vorſtand des Gartenbau-Vereins in Würzburg, benannt 
In Deutihland ſcheint fie wenig verbreitet zu fein, verdient aber größere 
Beahtung. Die Königlihe Gärtner:Lehranftalt erhielt fie von Ober - 
died. 

Literatur und Synonyme: 1. Schwarzenbadh’s Parmäne (Belke, 
Tomologifhe Monatshefte für Obft: und Weinbau, 1876, ©. 200). 2. 
Pearmain de Schwarzenbach (Thomas, Guide pratique, ©. 139). 

Gejtalt: großer, theils flach, theils hochgebauter, etwa 80 mm 
breiter und 70 mm hoher Apfel; der Bauch figt etwas nad) dem Stiele 
zu, um den die Frucht ſich flach abrundet, während fie nach dem Kelche 
ſtätker abnimmt und mit ftumpfer Spite endet. 

Kelch: offen oder halboffen; Blättchen kurz, wollig; Kelcheinſenkung 
tg, ri feinen Falten umgeben, die mitunter über den Rand verlaufen. 











Stiel: fur, 2 mm lang, dünn, braun; Stieleinjenfung eng, flach, 
ftrahlig beroftet. 

Schale: glatt, glänzend, orangegelb, auf der Sonnenfeite farmin- 
roth verwaſchen und dunkelroth geitreift, ſchwach beduftet; Punkte braun, 
zeritreut. 

Fleifch: gelblich-weiß, Jaftreih, mürbe, von gewürztem, ſüß-weinigem 
Geſchmack. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer geöffnet, geräumig, Wandungen auf— 
geriſſen, zahlreiche, ovale, lang-zugeſpitzte Samen enthaltend. Der durch 
die Gefäßbündel umgrenzte Theil des Fleiſches herz:zwiebelfürmig, kelch— 
wärts langzugeipigt; Kelchröhre trichterförmig; Staubfäden in der Mitte 
entſpringend. 

Reifezeit und Nutzung: Ende September bis November. Recht guter 
Tafelapfel, aber auch durch ſein ſchönes Anſehen für den Markt werthvoll. 

Eigenſchaften des Baumes: er wächſt kräftig, bildet eine ſchöne 
Pyramide, iſt ſehr tragbar und gedeiht in jedem Boden. — Sommer— 
triebe ſtark, braun, wollig, ſchwach punktirt; Fruchtaugen ſtumpf-kegelförmig; 
Holzaugen zugeipigt, anliegend; Blätter groß, eirund, oder eislanzettlich, 
Iharf gezähnt, unterjeits wollig; Blattitiel ſtark, lang, röthlich, wollig ; 
Nebenblätter linienförmig. 

Auf Doucin veredelt giebt er jchöne, tragbare Guirlanden und Spindel: 
pyramiden; die Früchte find eine wahre Zierde für den Obitgarten. 








8.759. Zouhons Sommer-Parmäne. 


—. 








Yo. 759. Touchon’s Sommer: Parmäne. 
Die IV. 4; Luc. XII. 2. a; Hogg. I. 2. C. **++ Ende Auguft bis Ende September. 


Heimath und Vorkommen: dieje vorzügliche Frucht wurde von M. 
von Touchon, Gutsbefiger in Hohenau bei Nadenheim in Helfen, aus Samen 
gezogen und auf der Internationalen Ausftellung zu Köln im Herbit 1875 
mit der Bitte ausgeftellt, die Preisrichter möchten jie beurtheilen und fie 
benennen. Die Preisrihter prämirten dieſen vortrefflihen Apfel und 
gaben ihm den obigen Namen. In Deutfchland ift die Frucht nicht jo 
befannt, wie fie es wegen ihrer Schönheit, Güte und Tragbarfeit verdient. 
Die Königlihe Gärtner: Lehranftalt erhielt fie direct vom Züchter. 

Literatur und Synonyme: 1. Touhons Sommer: Barmäne 
Pomologiſche Monatshefte, 1876, ©. 133). 

Geftalt: mittelgroßer, hochgebaut-fegelförmiger, etwa 75 mm breiter 
und 65 mm hoher Apfel; der Bauch figt nah dem Stiele zu, um den 
die Frucht fich flach abrundet, während fie nah dem Kelche ſtärker 
abnimmt. 
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Kelch: offen; Blätthen kurz; Kelcheinjenkfung flah und weit, von 
Ihwaden Falten umgeben. 

Stiel: 2em lang, holzig, braun; Stieleinjenfung tief und weit, 
mitunter ſchwach beroitet. 

Schale: glatt, geſchmeidig, grünlich-gelb, auf der Sonnenjeite trüb 
carminroth gefärbt und geflammt; Punkte groß, braun, in der Röthe 
gelblich-braun; Roftfiguren finden ſich mitunter um den Kelch. 

Fleiſch: gelblich-weiß, fein, mürbe, jaftreich, von angenehm erfrijchen: 
dem, wein=jäuerlihem Geſchmack. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer Fein, abgerundet, mit aufgerifjenen 
Wandungen, langszugeipige, gut ausgebildete, hellbraune Samen enthaltend. 
Der durch die Gefäßbündel umgrenzte Theil des Fleiſches herz-zwiebel: 
förmig, felhwärts lang-zugeſpitzt; Kelchröhre umgefehrt-fegelförmig; Staub: 
fäden mitteljtändig. 

Reifezeit und Nugung: Ende Auguft, hält fich vier Wochen. Für 
Tafel und Wirthichaft gleich gut. 

Eigenihaften des Baumes: er wächſt gut, ift jehr fruchtbar und 
nicht empfindlid. Sommertriebe ftark, hellbraun, an der Spite etwas 
wollig, weiß punftirt; Fruchtaugen ftumpfeiförmig, wollig; Holzaugen an: 
gedrückt; Blätter oval, lang:geftielt, ſcharf gezähnt; Nebenblätter Fur, 
linienförmig. 
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No. 760. Parmäne von Mabbot. 
Diel IV. 4; Zuc. XI. 1, b; dogs]. A. *54 4 November-Januar. 


Heimath und Vorkommen: über ihre Entjtehung ift Zuver: 
läffiges nicht befannt; fie Toll von Paul & Cohn in England gezogen 
fein. In Deutichland ift fie noch nicht verbreitet. Die Königliche Gärtner: 
Lehranftalt erhielt fie von Müllerklein, Baumfchulenbefiger in Karlitadt 
a. M. in Bayern. 

Literatur und Synonyme: wurde hier zuerſt befchrieben. 

Geftalt: mittelgroße, flach-fugelförmige, etwa 70 mm breite und 
55 mm hohe Frucht; der Bauch figt in der Mitte; die Frucht rundet fich 
nach dem Stiele und dem Kelche zu gleihmäßig ab. 

Kelch: geichloffen; Blättchen kurz, wollig, mit den Spiten nad) 
innen geneigt; Kelcheinſenkung flah und eng, von ſchwachen Falten um: 
geben. 

Stiel: etwa 2 em lang, dünn, holzig, braun; Stieleinfenfung flach 
und eng, hellbraun berojtet. 


jm. 
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Scale: fein, glatt, glänzend, goldgelb, auf der Sonnenfeite ſchwach 
roth gejtreift; Punkte zerftreut, bräunlich, oft fternförmig. Geruch ſchwach. 

Fleiſch: gelblich-weiß, fein, Jaftreich, mürbe, von Ihwad:gewürztem, 
angenehm wein=jäuerlihdem Geſchmacke. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer geräumig, Wandungen etwas auf: 
gerifien, kurz-zugeſpitzte, hellbraune Samen enthaltend. Der durd die 
Gefäßbündel umgrenzte Theil des Fleiſches zwiebelförmig, felchwärts 
langzugelpigt. Kelchröhre flah; Staubfäden grunditändig. 

Reifezeit und Nutzung: November:$anuar. Vorzüglide Frucht 
für die Tafel, aber auch ebenjo brauchbar für die Wirthichaft. 

Eigenihaften des Baumes: er wächſt gut, trägt jehr dankbar und 
ift nicht empfindlich. Sommertriebe ſtark, bräunlid, an der Spite ſchwach 
wollig; Fruchtaugen ftumpfszugeipigt, wollig; Holzaugen ftumpf, wollig, 
anliegend; Blätter mäßig groß, glänzend, eislanzettlih, kurz-zugeſpitzt, 
am Rande ftumpf=gefägt; Blattjtiele mäßig ftarf und lang, wollig; 
Nebenblätter gewöhnlich fehlend. 
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No. 761. Worchefter : Parmäne. 
Tiel IV. 2; Luc. X. 2. b; Hogg II. 2.C. **+ + Ende September, October. 


Heimath und Borfommen: fie wurde in England aus den Samen 
von Quarrendon gezogen. In Deutichland findet fie fih nur in einigen 
Sammlungen; fie verdient aber alle Beadhtung. Die Königliche Gärt- 
ner-Zehranftalt erhielt fie von Cimon: Louis, Baumfchulenbefiger in 
Mer. 

Yiteratur und Synonyme: 1. Worchester Parmain (R. Hogg, 
the fruit Manual, 1875, ©. 162). 

Gejtalt: mittelgroße, fegelfürmige, etwa 80 mm breite und 65 mm 
bobe Frucht; der Bauch figt nad) dem Stiele zu, um den die Frucht fich 
lad) abrundet, während fie nah dem Kelche ftärfer abnimmt und mit 
abgejtumpfter Spike endet. 

Kelch: geſchloſſen; Blättchen kurz-zugeſpitzt, mit nad) innen neigenden 
Spitzen; Kelcheinſenkung flah und eng, fait ohne Falten 

Stiel: lang, dünn, holzig; Stieleinfenfung tief und eng, ftrahlig 
beroitet. 
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Schale: fein, glatt, etwas geſchmeidig, hellgelb, auf der Schatten: 
jeite ſchwach-⸗auf der Sonnenfeite ftarf geröthet; Punfte zahlreich, aber 
wenig ſichtbar. 

Fleiſch: weiß, fein, faftig, mürbe, von angenehm füß-weinigem, 
erfrifhendem Geichmade. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer eng, länglich:ovale, kurz-zugeſpitzte, 
hellbraune Samen enthaltend. Der dur die Gefäßbündel umgrenzte 
Theil des Fleifches flachzwiebelförmig, felhwärts langzugeipigt; Kelch: 
röhre trichterförmig; Staubfäden randitändig. 

Neifezeit und Nugung: Ende September, Anf. Detober, hält fid 
3—4 Wochen. Sehr jhöne und anſehnliche Tafelfruht, aber auch für 
die Wirthichaft werthvoll. Sie zählt um diefe Zeit zu den beiten Aepfeln. 

Eigenihaften des Baumes: er wächſt gut, ift jehr tragbar und 
nit empfindlid. Sommertriebe ftarf, braun, punktirt; Fruchtaugen 
ftumpf-fegelförmig; Holzaugen zugelipigt, anliegend; Blätter groß, eirund, 
zugeipißt, geſägt; Nebenblätter Linien-lanzettlich. 





_145 








No. 762. Der rothe Pepping von Ingeftrie. 
Diel IV. 2; Luc. X. 2. a; Hogg IL. 1. B. **+ September» October. 


Heimath und Vorfommen: er wurde von Knight, Präfident der 
Londoner Gartenbau:Gejellichaft, aus dem Englischen Goldpepping gezogen. 
In Deutſchland ift er wenig verbreitet. 

Literatur und Synonyme: 1. Red. Ingestrie (R. Hogg, the 
fruit Manual, 1875, ©. 119). 2. Der rothe Pepping von Ingeſtrie 
(Dittrich, Syſtematiſches Handbuch der Obftfunde, 1843, III, S. 48, No. 76). 

Geftalt: Feine, hochgebaut-Fegelfürmige, etwa 55 mm breite und 
50 mm hohe Frucht; der Bauch fißt nah dem Stiele zu, um den die 
Frucht fich normal abrundet; nad) dem Kelche nimmt fie ftärfer ab und 
endet mit ftumpfer Spige; manche Früchte find auch nad) beiden Seiten 
gleih abgerundet. 

Kelch: offen; Blättchen jchmal, mwollig, lang-zugeſpitzt, mit aus: 
wärts geneigten Spitzen; Kelcheinſenkung flah und eng. 

Stiel: furz, dünn, holzig oder fleiſchig, braun; Stieleinſenkung flach 
und eng. 

Schale: fein, grünlich- gelb, jpäter hellgelb, auf der Sonnenjeite 
ſchön roth gefärbt und geflammt; Punkte fein, zerftreut, im Roth gelblich). 

Fleiſch: gelblih- weiß, fein, mürbe, faftreih, von jehr gutem, 


dem des englifchen Goldpepping ähnlichem Geſchmack. 
Lauche. IL 10 
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Kernhaus: faſt geichloflen; Fächer geräumig, große, kurz-zugeſpitzte, 
hellbraune Samen enthaltend. Der durch die Gefäßbündel umgrenzte 
Theil des Fleiihes hochzwiebelförmig, ftiel- und kelchwärts kurzzugeipigt; 
Kelcheinſenkung kurz-kegelförmig; Staubfäden in der Mitte entipringend. 

Reifezeit und Nukung: September und Dectober. Vorzügliche 
Tafelfrucht. 

Eigenjhaften des Baumes: er wählt gut und ift jehr tragbar. 
Sommertriebe lang, mäßig ftark, dunfelbraunroth, filberhäutig, wollig; 
Fruchtaugen mäßig groß, ftumpf-fegelförmig ; Holzaugen ſpitz, anliegend; 
Blatt mäßig groß, eiförmig, ſcharf-zugeſpitzt, am Rande gezähnt, unter: 
jeits wollig; Nebenblätter linienförmig. 
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No. 765. Searn’s Pepping. 
Diel I. 3; Luc. IIL 1. b; Hogg IL 1. A. **+ November: Februar. 


Heimath und Vorkommen; eine alte engliſche Frucht, über deren 
Urprung Genaues nicht befannt ift. In Deutſchland ift fie noch nicht 
fo verbreitet, wie fie e& wegen ihrer Güte und Tragbarfeit verdient. 

Literatur und Synonyme: 1. Pepin de Fearn (William Foriyth, 
Treatise on the eulture and management of fruit trees, 1802, No. 42). 
2. Fearn's Pepping (Charles Domwning, Fruits and fruit trees of America, 
1869, ©. 174). 3. Pomme de Fearn (André Xeroy, Dictionnaire de 
Pomologie, No. 155). 4. Fearn’s Pippin, Clifton Nonesuch (R. Hogg, 
the fruit Manual, 1875, ©. 52). 

Gejtalt: mittelgroßer, flachfugelförmiger, etwa 70 mm breiter und 
55 mm hoher Apfel; der Bauch figt in der Mitte; die Frucht rundet fich 
nah dem Kelche und dem Stiele zu gleihmäßig flach ab. 

Kelch: geſchloſſen; Blätthen mäßig groß, Furzzjugeipigt, mit nad) 
innen geneigten Epigen; Kelcheinjenkung tief und weit, von feinen Falten 
umgeben. 

Stiel: furz, nicht herausragend, ſtark, an der Spike verdickt, oft 


fleiſchig; Stieleinfentung tief und weit, ftrahlig beroftet. 
10* 











röthlieh geflammt; Punkte fein, zahlreih, braun; um den Kelch und den 
Stiel findet fih Häufig Roft. 

Fleiſch: gelblich-weiß, feit, fein, jaftreih, von gewürzhaftem, füß- 
weinigem Gejchmad. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer Elein, Wandungen aufgeriffen, kurz: 
zugejpißte, gut ausgebildete, helbraune Samen enthaltend. Der dur 
die Gefäßbündel umgrenzte Theil des Fleiſches zwiebelförmig, ftiel- und 
felhwärts kurz-zugeſpitzt; Kelchröhre kurz-kegelförmig; Staubfäden mittel: 
ftändig. 

Reifezeit und Nugung: November-Februar. Für die Tafel und 
Wirthſchaft brauchbar. 

Eigenjhaften des Baumes: er wächſt mäßig, trägt reichlich und 
ift nit empfindlid. An Pyramiden und Horizontal-Cordons werden 
die Früchte bejonders groß, oft 90 mm breit und 75 mm hoch. — 
Sommertriebe ſtark und lang, braunroth, wollig, zahlreich punftirt; Frudt- 
augen Klein, jtumpf-fegelförmig, wollig; Holzaugen jpig, anliegend; Blatt 
Hein, länglich-eiförmig, furzzugeipigt, ſcharf-gezähnt; Blattftiel lang und 
did, wollig; Nebenblätter linienförmig. 
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Yo. 764. Dechant Giesberg’s Goldpepping. 
Diel IV. 1; Luc. VIIL 1. b; Hogg III 1. A. **+ November-März. 


Heimath und Vorkommen: er wurde von dem Oberpfarrer Henzen 
in Elfen aus Samen gezogen; der Mutterftamm' trägt feit 1873. Die 
Königliche Gärtner-Lehranftalt erhielt ihn aus dem pomologiſchen Inftitut 
zu Reutlingen, das ihn als jchöne und belifate Frucht der Beachtung der 
obſtzüchter empfahl. Nach meinen Erfahrungen verdient er diefe Em: 
piehlung nicht. 

Literatur und Synonyme: 1. Dechant Giesberg’s Reinette (Lucas, 
Pomologiſche Monatshefte, 1877, S. 226). 

Geftalt: Feiner, rundlicdher, etwa 55 mm breiter und 45 mm hoher 
Apfel; der Bauch figt nach dem Stiele zu, um den die Frucht fich flach 
abrundet; nad dem Keldhe nimmt fie merklicher ab. 

Kelch: geſchloſſen, jelten halboffen; Blättchen breit, kurz-zugeſpitzt, 
auftecht oder mit auswärts geneigten Spitzen; Kelcheinſenkung flach, 
von feinen Falten umgeben. 

Stiel: ſehr lang, dünn, holzig, bräunlich; Stieleinſenkung tief und 
eng, ftrahlig beroftet. 

Schale: fein, glatt, glänzend, goldgelb; Punkte fein, wenig bemerflich. 
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Fleiſch: gelblih=weiß, fein, feft, von wein-ſäuerlichem Gejchmad, 
ohne Gewürz. | 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer geöffnet, geräumig, Wandungen auf: 
gerillen, Kleine, eirunde, kurz-zugeſpitzte, hellbraune Samen enthaltend. 
Der durch die Gefäßbündel umgrenzte Theil des Fleifches flach-herzförmig, 
kelchwärts furzzugefpigt; Kelchröhre kurz-kegelförmig; Staubfäden mittel: 
ftändig. 

Reifezeit und Nutzung: November: März. Für die Tafel und 
Wirthihaft zu verwerthen; es reifen mit ihm gleichzeitig eine Menge 
beſſerer Sorten und ift daher entbehrlich. 

Eigenihaften des Baumes: er wählt ſchwach und trägt aut. — 
Sommertriebe ſchwach, bräunlid, etwas punktirt; Fruchtaugen rundlich 
wollig; Holzaugen zugeſpitzt, anliegend; Blatt mittelgroß, eislanzettlich, am 
Rande gejägt; Nebenblätter linienförmig. 


— — 
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No. 765. Dr. Seelig’s Orangepepping. 
Diel IV. 1; Luc. VIII. 1. b; Hogg IIL 1. A. **+ Winter. 

















Heimath und VBorfommen: er wurde vom Oberpfarrer Henzen 
in Elfen aus Samen gezogen und nad dem Profejjor Dr. Seelig in 
Kiel benannt. Die Königliche Gärtner:Lehranftalt erhielt ihn aus dem 
pomologiſchen Inſtitut zu Reutlingen. 

Literatur und Synonyme: 1. Dr. Eeeligs Drangepepping, 
(Lucas, Pomologiſche Monatshefte, 1879, ©. 129). 

Gejtalt: Kleiner, fegelförmiger, etwa 65 mm breiter und 55 mm hoher 
Apfel; der Bauch ſitzt nah dem Stiele zu, um den die Frucht flach ab- 
gerundet ift; nach dem Kelche nimmt fie merflih ab und endet mit 
ftumpfer Spitze. 

Kelch: halboffen; Blätthen Klein, aufrecht, lange grün bleibend, 
wollig; Kelcheinſenkung flach und eng, von unbedeutenden Falten umgeben. 

Stiel: 2em lang, dünn, holzig, braun; Stieleinjenfung tief und 
eng, hellbraun, ſtrahlig beroitet. 

Scale: fein, glatt, glänzend, goldgelb; Punkte zerjtreut, braun, ftern- 
förmig, oft grünlich umringelt. 
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Fleiſch: gelblich, fein, jaftreih, von ſüß-weinſäuerlichem Gejchmad, 
ohne Gewürz. 

Kernhaus: ſchwach hohlachſig; Fächer Klein, zahlreiche, lang-zuge— 
Ipigte, mittelgroße Samen enthaltend. Der dur die Gefäßbündel um: 
grenzte Theil des Fleiſches hochzwiebelförmig, kelchwärts langzugeipigt; 
Kelchröhre Furz-fegelförmig; Staubfäden mittelftändig. 

Neifezeit und Nutzung: November: April. Für die Tafel und 
Wirthſchaft brauchbar. 

Eigenjhaften des Baumes: er wählt ſchwach, trägt dankbar, 
verlangt aber geſchützte Lage; Sommertriebe jtarf, braunroth, punktirt, 
wollig; Fruchtaugen abgeftumpft, wollig; Holzaugen jpig, anliegen. 
Blätter Hein, eiförmig, am Rande ſchwach geſägt; Nebenblätter linienförmig. 
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No. 766. Wadhurft Pepping. 
Diel IV, 4; Luc. XII. 2. b; Sogg III. 1. B. **++ October-Ianuar. 


Heimath und Vorkommen: er wurde in Wadhurſt bei Sufler 
in England aufgefunden. In Deutichland ift er wenig bekannt, ver: 
dient aber wegen feiner Güte und Tragbarfeit häufig angepflanzt zu 
werden. Die Königliche Gärtner-Lehranftalt erhielt ihn von Simon=Louis 
in Blantieres bei Met. 

Literatur und Synonyme: 1. Reinette de Wadhurst (Annales 
de Pomologie, belge et ötrangöre, IV. ©. 49). 2. Reinette de Wadhurst 
(Thomas, Guide pratique, ©. 144). 3. Wadhurst Pippin (R. Hogg, 
the fruit Manual, ©. 151). 

Gejtalt: großer, fegelförmiger oder flach-fugelförmiger, etwa 80 mm 
breiter und 70 mm hoher Apfel; der Bauch fitt nad dem Stiele zu, 
um den die Frucht fich flach rundet; nach dem Kelche nimmt fie ftärfer 
ab und endet mit jtumpfer Spitze. | 

Kelch: geſchloſſen oder halboffen; Blättchen lang-zugeſpitzt, aufrecht; 
Kelcheinſenkung flah und eng, von ftarken Falten umgeben. 
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Stiel: furz, nicht herausragend, dünn, holzig, braun; Stieleinfenfung 
tief und eng, jtrahlig beroitet. 

Schale: fein, glatt, glänzend, goldgelb, auf der Sonnenjeite roth 
gefledt und punftirt oder furz abgejegt geflammt; Punkte fein, zerjtreut, 
wenig bemerflid. 

Fleiſch: weiß, fein, mürbe, jaftreih, von zimmetartig - gewürztem, 
duch ſchwache Säure gehobenem Zudergeihmade. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer geräumig, geöffnet, Wandungen 
aufgerifjen, gut ausgebildete, kurz-zugeſpitzte, hellbraune Samen enthaltend. 
Der dur die Gefäßbündel umgrenzte Theil des Fleifhes herzjwiebel- 
förmig, kelchwärts lang-zugeipigt; Staubfäden grundftändig. 

Reifezeit und Nugung: Dectober- Januar. Vorzügliche Frucht für 
die Tafel und ebenjo brauchbar für die Wirthichaft. 

Eigenſchaften des Baumes: er wächſt gut, trägt reihlih und 
ift nicht empfindlid. Sommertriebe mäßig lang und ftarf, braun, 
punktirt; Fruchtaugen ftumpfzfegelförmig; Holzaugen ſpitz, anliegend; Blatt 
groß, eirund, kurz-Zugeſpitzt, ſchwach gezähnt; Nebenblätter linienförmig. 
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Yo. 767. Peter Smith. 
Diel IV. 4; Luc. XII. 2. c; Hogg HL 1. A. **+ Yanuar-Mär;. 


Heimath und VBorfommen: er wurde von Rüppel, Firma Peter 
Smith u. Co., Baumfchulenbefiger in Bergedorf bei Hamburd, aus Samen 
gezogen und von dem Mebdicinalratd Dr. Engelbreht benannt. In 
Deutichland ijt er wenig verbreitet, findet fich aber in den meijten Baum: 
ſchulen-Catalogen aufgeführt. Die Königliche Gärtner - Lehranftalt erhielt 
ihn von Koch, Infpector der Landesbaumfchule zu Braunfchweig. 

Literatur und Synonyme: wurde hier zuerit bejchrieben. 

Gejtalt: Eleiner, fugelförmiger, etwa 50 mm breiter und eben jo 
hoher Apfel; der Bauch) figt ziemlich in der Mitte; die Frucht rundet fi) 
nah Stiel und Kelch fait gleihmäßig ab. 

Kelch: geſchloſſen; Blättchen kurz, aufrecht, wollig: Kelcheinfenfung 
flach und eng, ſchön fchüfjelförmig. 

Stiel: 15 em lang, dünn, holzig, braun; Stieleinjenfung tief und 
eng, oft durch einen Fleiſchwulſt zur Seite gedrüdt, ftrahlig beroitet. 

Schale: glatt, etwas glänzend, gelb, an der Sonnenjeite ſchwach 
geröthet, Punkte fein, zerftreut, in der Röthe grünlich. 

Fleiſch: gelblich-weiß, fein, mürbe, jaftreih, von angenehm jühzmein: 
fäuerlihem Geſchmack. 
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Kernhaus: hohlachſig; Fächer geöffnet, geräumig, gut ausgebildete, 
langszugejpigte Samen enthaltend. Der durch die Gefäßbündel umgrenzte 
Theil des Fleiſches zwiebelförnig, kelchwärts kurz-zugeſpitzt; Kelchröhre 
lang-trichterförmig; Staubfäden randſtändig. 

Reifezeit und Nutzung: Januar-März. Höchſt guter Tafelapfel. 

Eigenſchaften des Baumes: er wächſt gut und iſt ſehr tragbar. 
Sommertriebe mäßig ſtark und lang, bräunlich, an der Spitze etwas 
wollig, punktirt; Fruchtaugen klein, ſtumpf, wollig; Holzaugen ſtumpf— 
zugeſpitzt, anliegend; Blätter eirund-oval, am Rande ſcharf geſägt; Neben— 
blätter linienförmig. 
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No. 768. Pfarrerapfel. 
Diel II. 2; Luc. IV. 3. c; Hogg IIL 1. B, **F7 + November-Mär;. 


Heimath und VBorkfommen: er ſtammt aus Siebenbürgen; über 
jeine Entitehung ift Genaues nicht befannt. In Deutihland ift er 
wenig verbreitet. ‚Die Königlihe Gärtner: Lehranftalt erhielt ihn von 
Dr. Stoll in Klofterneuburg bei Wien. 

Literatur und Synonyme: 1. Pfarrerapfel, (Landwirthichaftliche 
Blätter für Siebenbürgen, 1881, März). 2. Pfarrerapfel (Stoll, der Obit: 
garten, 1881, No. 17, ©. 197). 

Geftalt: Kleiner, flach-fugelförmiger, etwa 65 mm breiter und 45 mm 
hoher Apfel; der Bauch figt in der Mitte; die Frucht rundet ſich nad dem 
Kelde und Stiele zu gleihmäßig ab. 

Kelch: geichloflen; Blättchen kurz-zugeſpitzt, wollig; Kelcheinjenkung 
tief und weit. 

Stiel: kurz, nicht heraustretend, dünn, holzig; Stieleinfenkung tief 
und eng, ſtrahlig beroitet. 

Schale: fein, glatt, glänzend, hellgelb, bejonnte Früchte ganz mit 
jahlreihen, kurz abgefegten, tief blutrothen Streifen beſetzt und roth ver: 
waihen; Punkte zahlreih, in der Röthe hellgrau; Roftfiguren finden 
ſich häufig. 





Fleiſch: gelblich-weiß, fein, mürbe, jaftreih, von ſchwach gewürztem, 
weinzfäuerlihem Geſchmack. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer geihloffen, eng, gut ausgebildete, 
langzzugeipigte Samen enthaltend. Der durch die Gefäßbündel umgrenzte 
Theil des Fleifches flach herzzzwiebelförmig, felchwärts kurz-zugeſpitzt; Keld- 
röhre lang-fegelförmig; Staubfäden mittelftändig. 

Reifezeit und Nupung: December-März. Für Tafel und Wirth: 
Ihaft gleich brauchbar. 

Eigenfhaften des Baumes: er wächſt gut, bildet eine pyramidale 
Krone mit etwas herabhängenden Zweigen, ijt jehr tragbar, aber joll etwas 
empfindlich fein. — Sommertriebe ſchlank, dünn, punktirt; Fruchtaugen 
ftumpf-fegelförmig; Holzaugen zugefpigt, anliegend; Blatt mittelgroß, ei- 
rund, gezähnt; Nebenblätter linienförmig. 














No. 769. Jrifcher Pfirfichapfel. 


Diel IL 2; Luc. IV. 2. b; Hogg I. 1. A. **+ Ende Auguft. 


Heimath und Vorkommen: er ftammt aus Srland; über feine 
Entſtehung ift Genaues nicht bekannt. Die Königlihe Gärtner-Lehr: 
anftalt erhielt ihn 1872 von Simon-Louis, Baumjchulenbefiger in Plan: 
tieres bei Met. In Deutichland iſt er wenig befannt, er verdient als 
guter Tafelapfel wegen jeiner Tragbarfeit angepflanzt zu werden. 

Literatur und Synonyme: 1. Jriſcher Pfirfichapfel (Engelbrecht, 
Vereinsblatt für die Mitglieder des Deutſchen Bomologen:Vereins, 1882, 
No. 2, ©. 37). 2. Irish Peach, Early Crofton (R. Hogg, the fruit 
Manual, 1875, ©. 75). 3. Der irländifhe Pfirfichapfel (Dittrich, 
Syſtematiſches Handbuch der Obſtkunde, III, 1841, ©. 73, No. 117). 
4. Jrländiicher Pfirfichapfel (Dochnahl, Syſtematiſche Beichreibung aller 
Apfelforten, 1855, S. 281, No. 1184). 

Geſtalt: mittelgroßer, flach-fugelförmiger, etwa 70 mm breiter und 
50 mm hoher Apfel; der Bauch figt in der Mitte; die Frucht rundet 
NH nah dem Kelche und Stiele zu ziemlich gleichmäßig ab. 

Kelch: fait geſchloſſen; Blättchen breit, furzzzugejpigt, nad innen 
geneigt, auf beiden Flächen kurz-wollig; Kelcheinſenkung flah und weit, 
von feinen, fich nicht weit fortjegenden Falten umgeben. 
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Stiel: holzig, braun, mäßig ftarf, weit herausragend, wollig; Stiel- 
einjenfung weit, mäßig tief, ſchwach berojtet. 

Schale: glatt, fait geſchmeidig, grünlichgelb, ſpäter lebhaft gelb, 
fonnenwärts janft, meijtens punftirt, geröthet; Punkte ziemlich zahlreich, 
mäßig groß, braun. Geruch ſchwach; die Frucht welkt nicht. 

Fleiſch: gelblich-weiß, fein, mürbe, faftreih, von angenehm gewürz— 
tem, ſüß-weinigem Geſchmack. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer ſchwach geöffnet, aufgeriſſen, rundlich— 
ovale, kurz-zugeſpitzte, braune, oft unvollkommene Samen enthaltend. Der 
durh die Gefäßbündel umgrenzte Theil des Fleifches breit, herz;zwiebel- 
förmig, ſtiel- und kelchwärts kurz-zugeſpitzt; Kelchröhre Fegelfürmig; Staub: 
fäden in der Mitte entipringend. 

Reifezeit und Nugung: Ende Auguft bis Mitte September. Für 
die Tafel und Wirthihaft gleih braudbar. 

Eigenihaften des Baumes: er wächſt Fräftig, bildet eine fchöne, 
rundliche Krone, trägt jehr reihlih und fommt in jedem Boden fort. — 
Sommertriebe mäßig ftarf und lang, violettbraun, ſchwach punktirt; Frucht: 
augen jtumpfsfegelförmig; Holzaugen zugefpigt, anliegend; Blatt groß, ei: 
rund, unregelmäßig gelägt; Nebenblätter linien-lanzettlich. 
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No. 770. Rother Pogatſch-Apfel. 
Diel IIL. 2; Luc. VI. 3. b; Hogg II. 1. B. *77 December» Juni. 


Heimath und Borfommen: er wird im ſüdweſtlichen Ungarn 
häufig angetroffen; über feine Entjtehung it Genaues nicht bekannt 
Die Königlihe Gärtner-Lehranftalt erhielt ihn von Th. Belfe, Garten 
Inipector zu Keszthely in Ungarn. 

Literatur und Synonyme: 1. Rother Pogatich-Apfel, Pogäsea 
alma (Th. Belke, Jlluftrirte Monatshefte für Obſt- und Weinbau, 1871, 
©. 164). 2. Pogatsche rouge d’hiver (Thomas, Guide pratique, 
S. 140). 

Gejtalt: mittelgroßer, flach-kugelförmiger, etwa 80 mm breiter und 
60 mm hoher Apfel. Der Bauch figt in der Mitte; die Frucht mölbt 
ih nah Stiel und Kelch ziemlich gleihmäßig ab. 

Kelch: geſchloſſen; Blättchen breit, lang-zugeſpitzt, wollig; Kelchein- 
ſenkung flach, weit, von Falten umgeben, die ſich oft als ſchwache Er— 
habenheiten bis zur Stielwölbung herabziehen. 

Stiel: kurz, braun; Stieleinſenkung tief und eng, ſtrahlig beroſtet. 

Schale: fein, fettig, gelb, auf der Sonnenfeite ladroth gefärbt und 


carminroth geftreift; Punkte zerftreut, gelblich, nur in der Nöthe fichtbar. 
Lauche. J. 11 
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Fleifch: grünlich-weiß, Ioder, faftreich, von füh-weinigem Geihmad. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer geſchloſſen, große, kurz-zugeſpitzte, hell- 
braune Samen enthaltend. Der durch die Gefäßbündel umgrenzte Theil 
des Fleiſches Flach herzszwiebelförmig, kelchwärts kurz-zugeſpitzt; ——— 
lang-kegelförmig; Staubfäden mittelſtändig. 

Reifezeit und Nutzung: December-Juni. Schöne Marktfrucht und 
lange dauernde Frucht für die Wirthſchaft. 

Eigenſchaften des Baumes: er wächſt gut, iſt ſehr tragbar und 
nicht empfindlich. — Sommertriebe ſchlank, braun, ſchwach punktirt; Frucht— 
augen ſtumpf-kegelförmig; Holzaugen ſpitz, anliegend; Blätter groß, eirund, 
gezähnt; Nebenblätter linien-lanzettlich. 
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No. 771. Cor’s Pomona. 
Diel IIL 1; Luc. VI. 2. a; Hogg II. 1. A. ** ++ October, November. 


Heimath und VBorfommen: er wurde von Cor zu Golnbroof: 
Lawn, an der Straße von London nah Windfor, aus Samen gezogen. 
In Deutihland ift er noch nicht jo verbreitet, wie er es wegen feiner 
Größe, Schönheit und Güte verdient. Die Königliche Gärtner-Lehranitalt 
erhielt ihn von Tranſon, Baumfchulenbefiger in Orleans. 

Literatur und Synonyme: 1. Cox’s Pomona. (Hogg, the fruit 
Manual, 1875, ©. 40). 2. Cox’s Pomona, (Niederländifcher Obftgarten, 
Taf. 33. Fig 64.) 3. Cox’s Pomona (Laude, Deutſche Pomologie, I. 59). 

Gejtalt: jehr großer, flach-fugelförmiger, ftark-gerippter, etwa 100 cm 
breiter und 85 mm hoher Apfel; der Bauch figt nach dem Stiele zu, um 
den die Frucht ſich flach abrundet, während fie nach dem Kelche ſtärker 
abnimmt und mit ftumpfer Spitze endet. 

Kelch: offen; Blättchen aufrecht, grün, breit, furzzzugejpigt, wollig; 


Kelcheinſenkung ſehr tief und weit, von feinen Falten und fünf Rippen 
11* 
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umgeben, welche über den Rand treten und fi mehr oder weniger ftarf 
über die Frucht Hinziehen. 

Stiel: furz, holzig, nicht hervortretend; Stieleinfenfung tief und 
weit, jtrahlig beroftet. 

Scale: glatt, glänzend, gejchmeidig, grünlichgelb, auf der Sonnen: 
jeite ſchön carmoifinroth gefärbt, geflammt und punktirt; ſtark beichattete 
Früchte zeigen nur wenig Röthe; Punkte zerftreut, wenig fihtbar; Roſt— 
fleden fehlen. 

Fleiſch: meißlich-gelb, zart, mürbe, jaftreih, von gewürzhaften, 
angenehm wein-fäuerlihem Geihmad. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer verhältnigmäßig klein, geöffnet, rund: 
lich-ovale, furzzugeipigte, braune Samen enthaltend. Der durch die Ge 
fäßbündel umgrenzte Theil des Fleiſches flachzzwiebelförmig, ſtielwärts 
und kelchwärts kurz-zugeſpitzt; Kelchröhre furzstrichterförmig, tief und meit; 
Staubfäden in der Mitte entipringend. 

Reifezeit und Nugung: Dctober-November. Schöne, anjehnlide 
Tafelfrucht, aber au für den Markt und für die Wirthichaft vortrefflich). 
Sie ift fait jo groß und ſchön, wie der Kaifer Alerander, aber beijer von 
Geſchmack. 

Eigenſchaften des Baumes: er wächſt mäßig, iſt ſehr tragbar, 
gedeiht in jedem Boden und iſt nicht empfindlich. Für geſchützte Gärten 
iſt er als Hochſtamm und als wagrechte Guirlande ſehr zu empfehlen; 
an letzterer werden die Früchte beſonders ſchön und groß. — Sommer— 
triebe lang, violettbraun, ſtark punktirt; Fruchtaugen ſtumpf-kegelförmig, 
wollig; Holzaugen kegelförmig, zugeſpitzt, anliegend; Blatt mittelgroß, breit- 
oval, etwas zugeſpitzt, ſtumpf-gezähnt, unterſeits wollig; Blattſtiel ſtark, 
lang; Nebenblätter linienförmig. 
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No. 772. Porter. 
Diel I. 2; Luc. IT. 1. a; Hogg IL 2. A. *Y+r September» October. 


Heimath und Vorkommen: er ift amerikanischen Urjprungs und 
ſtammt aus Sherburne in Mafjachufetts. Ueber feine Entjtehung iſt Zu: 
verläffiges nicht befannt. In Deutihland und Frankfreih iſt er noch 
nicht uerbreitet. 

Literatur und Synonyme: 1. Porter, (Warder, American 
Pomologie, Apples, 1867, ©. 672). 2. Porter, (Andre Zeroy, Dietionnaire 
de Pomologie, No. 347). 3. Porter, Golden Pippin von Michingan 
(Thomas, Guide pratique, S. 122). ⸗ "rei f aut ? 63 ver bu 

Geſtalt: große, ftumpf-fegelförmige, oft walzenförmige, etwa 70 mm 
breite und 80 mm hohe Frucht; der Bauch figt nad) dem Stiele zu, um 
den die Frucht ſich flach abrundet; nach dem Kelche zu nimmt fie ftärfer 
ab und endet mit abgeftumpfter Spike. 

Kelch: offen; Blättchen langzugeipigt, mit auswärts geneigten 
Spigen, wollig; Kelcheinſenkung flach und eng, von ftarfen Falten umgeben. 

















Stiel: mäßig lang, nicht hervorragend, did, braun; Stieleinſenkung 
tief und weit. 

Schale: glatt, fein, hellgelb, ſtark befonnte Früchte mitunter ſchwach 
geröthet; Punkte zeritreut. 

Fleiſch: gelblich-weiß, fein, jaftreich, loder, von angenehm gewürztem, 
ſüß-weinigem Geſchmack. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer etwas geöffnet, geräumig. Wandungen 
aufgerifjen, zahlreiche, gut ausgebildete, lang-zugeſpitzte Samen enthaltend. 
Der durch die Gefäßbündel umgrenzte Theil des Fleiihes hoch-zwiebel— 
förmig, ftie- und felhwärts langzugefpigt; Kelchröhre lang-trichterförmig; 
Staubfäden in der Mitte entipringend. 

Reifezeit und Nutzung: September:October. Recht gute Frucht 
für den Haushalt und den Markt. 

Eigenfhaften des Baumes: er wählt mäßig, ift jehr fruchtbar 
und gedeiht in jedem nicht zu trodenen Boden. Sommertriebe mäßig 
ftarf, lang, dünn, bräunlich-toih, punktirt; Fruchtaugen ftumpf-fegelförmig ; 
Holzaugen Elein, eirund, wollig, abjtehend; Blatt Fein, eirund, am Rande 
ſtark geſägt; Nebenblätter linienförmig. 
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No. 775. Süßer Prinzenapfel. 
Diel L 2; Luc. OD. 3. c; Hogg IL. 2. B. *4 Dctober-November. 


Heimath und Vorkommen: er fommt in Pommern, namentlich 
in der Umgegend von Köslin, häufig vor und wird hier gewöhnlich) eng: 
liicher Pfeifenapfel oder Langfüßer genannt. Die Königliche Gärtner-Lehr: 
anjtalt verdankt ihn dem Nittergutsbefiger von Kamede in Luftebuhr 
bei Köslin. 

Literatur und Synonyme: 1. Süßer Prinzenapfel, (Lucas, 
Pomologiſche Monatsheite 1876, S. 168). 

Gejtalt: mittelgroßer, walzenförmiger, etwa 70 mm breiter und 
75 mm hoher Apfel; der Bauch ſitzt in der Mitte, die Frucht wölbt 
fih nah Stiel und Kelch gleihmäßig ab. 

Kelch: geichloffen; Blättchen Furz, lange grün bleibend, wollig; 
Kelcheinjenfung tief und weit, von Falten umgeben, die fi) als flache Er: 
habenheiten über die Frucht Hinziehen. 


ne en el in end 





Stiel: jehr lang, dünn, gebogen; Stieleinfentung flach und eng. 

Scale: glatt, glänzend, geſchmeidig, grünlich:gelb, ſtark bejonnte 
Früchte, auf der Sonnenfeite Schön leuchtend carmoifincoth gefärbt und 
gejtreift; bei bejchatteten Früchten tritt die Nöthe geringer auf, und wird die 
Frucht oft nur roth geitreift; Punkte zerjtreut, wenig bemerklich. 

Fleiſch: weiß, mürbe, jaftreih, von gewürztem Zudergefjhmad, ohne 
alle Säure. 

Kernhaus: ftark hohlachſig; Fächer geöffnet, geräumig, Wandungen 
aufgerifjen, Eleine, gut ausgebildete, eirunde, furzszugeipigte Samen ent- 
baltend. Der durch die Gefäßbündel umgrenzte Theil des Fleifches hoch— 
zwiebelförnig, kelchwärts lang-zugeſpitzt; Kelchröhre lang=fegelförmig; 
Staubfäden mitteljtändig. 

Reifezeit und Nutzung: October bis Ende November. Schöne 
Marktfrucht, die als Süßapfel Werth hat. 

Eigenfhaften des Baumes: er wählt Fräftig und trägt fait 
jährlid. — Sommertriebe ſchlank, braun, punftirt. Fruchtaugen ftumpf: 
eiförmig, wollig; Holzaugen angedrüdt; Blätter groß, oval, unterjeits 
filzig; Nebenblätter linienförmig. 
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No. 774. Prinzeg Marie. 
Diel II. 2; Luc. I 2. b; Hogg I. 2. A. **r++ Ende Auguft, September. 


Heimath und Vorkommen: diefer jhöne Apfel wurde vor einigen 
Jahren von Sybrand Gratama, Präfident des Obergerichtshofes zu Drenthe 
(Niederlande) aus Samen gezogen und zu Ehren der Prinzeß Marie, Ge 
mahlin des Prinzen Heinrich der Niederlande, benannt. A. G. G. Suther: 
land-Rajaard’s, Baumjchulenbefiger in Alien (Holland), brachte ihn im 
Jahre 1879 in den Handel. 

Literatur und Synonyme: 1. Prinzess Marie, (Ed. Pynärt, 
Bulletins d’arborieulture, 1878, ©. 321). 

Geftalt: große, hochgebaut-fegelförmige, etwa 80 mm breite und 
95 mm hohe Frucht; der Bauch ſitzt nach dem Stiele zu, um den fich die 
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Frucht ſchön abrundet, während ſie nach dem Kelche ſtärker abnimmt und 
mit ſtumpfer Spitze endet. 

Kelch: halboffen; Blättchen breit, langzzugeſpitzt; Kelcheinſenkung 
flach und eng, von rippenartigen Falten umgeben. 

Stiel: 2em lang, ziemlich ftarf, holzig; Stieleinſenkung tief 
und eng. 

Schale: fein, glänzend, gelblich:grün, jpäter hellgelb, auf der 
Sonnenjeite bräunlich:geröthet; Punkte fein, braun, wenig bemerklich. 

Fleiſch: fein, weiß, mürbe, faftreih, von angenehm gewürztem, ſüß— 
weinigem Geſchmack. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer geöffnet, geräumig, große, lang-zu— 
gejpigte, hellbraune Samen enthaltend, Der durch die Gefäßbündel um: 
grenzte Theil des Fleifches hoch-zwiebelförmig, Felhwärts langzugeipigt; 
Kelchröhre lang-kegelförmig; Staubfäden mitteljtändig. 

Neifezeit und Nutzung: Ende Auguft bis Anf. September. Für die 
Tafel und die Wirthichaft gleih brauchbar. 

Eigenſchaften des Baumes: er wählt Fräftig und ift jehr tragbar. 
Sommertriebe lang, punftirt; Fruchtaugen ftumpf-fegelförmig; Holzaugen 
ftumpfzugefpigt, anliegend; Blätter groß, eislanzettlih, am Rande ſcharf 
gefägt; Blattitiel jtark, lang; Nebenblätter linienförmig. 
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No. 775. Prinz Albert. 
Diel V. 1; Luc. XV. 1. b; Hogg III. 1. A. **rr7 November: Frühjahr. 


Heimath und Vorfommen: er ftammt wahrjcheinlicd aus Eng: 
land; über feine Entjtehung ift Näheres nicht befannt. Die Königliche 
Gärtner: Lehranftalt erhielt ihn von Simon-Louis, Baumfchulenbefiger in 
Ne, und von Trancon fröres in Orleans. 

Literatur und Synonyme: wurde hier zuerjt beichrieben. 

Gejtalt: mittelgroße, flach-kugelförmige, etwa 75 mm breite und 
5 mm hohe ruht; der Bauch jigt in der Mitte; die Frucht rundet 
ich nach dem Kelhe und Stiele gleihmäßig ab. 

Kelch: offen; Blättchen kurz, fpig, wollig; Kelcheinſenkung tief und 
weit, von feinen Falten umgeben. 

Stiel: 15 mm lang, holzig, braun; Stieleinfenkung tief und eng, 
ſelten ftrahlig beroftet. 

Schale: glatt, fein, glänzend, grünlich=gelb, auf der Sonnenfeite 
ſchwach geröthet und geflammt; Schalenpunkte zerſtreut, grünlich-weiß; 
Roſt fehlt. 
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Fleiſch: grünlich- weiß, fein, mürbe, jaftreich, von ſüß-wein-ſäuerlichem 
Geihmad. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer geöffnet, Wandungen aufgerifien, 
furz:zugefpigte, hellbraune Samen enthaltend. Der durd die Gefäßbündel 
umgrenzte Theil des Fleiſches flach herz=zwiebelförmig, kelchwärts kurz 
zugejpigt; Kelcheinſenkung kegelförmig; Staubfäden mittelftändig. 

Neifezeit und Nutzung: November: Frühjahr. Für Tafel um 
Wirthſchaft glei brauchbar. 

Eigenjhaften des Baumes: er wählt Fräftig, ift jehr tragbar, 
nicht empfindlich und gedeiht in jedem Boden. Sommertriebe mäßig ftarf, 
braun, an der Spitze wollig, ſchwach punftirt; Fruchtaugen ſtumpf-kegel 
fürmig; Holzaugen ſpitz, anliegend; Blätter groß, eilanzettlih, am Rande 
geſägt; Nebenblätter linienförmig. 











Yo. 776. Prinz Nikolaus von Naſſau. 
Diel II. 1; Luc. V. 3. b; Hogg III. 2. B. **rYr Winter. 


Heimath und Vorkommen: er fommt unter dem Namen „Ziegler: 
apfel” im Nafjauifhen Amte Hochheim häufig in jehr alten Eremplaren 
vor; Dr. Thomä in Wiesbaden benannte ihn nach dem Prinzen Nikolaus 
von Naſſau. Er ift noch wenig verbreitet, auch ift über feine Entitehung 
Genaues nicht befannt. Ich erhielt ihn im Jahre 1864 aus dem pomo— 
logiſchen Inſtitut zu Reutlingen. 

Literatur und Synonyme: 1. Prinz Nikolaus von Nafjau 
(Dr. Thomä, Monatsjhrift für Pomologie und praftiihen Objtbau, 
1861, ©. 5). 

Gejtalt: kleiner, eiförmiger, etwa 55 mm breiter und 60 mm 
hoher Apfel; der Bauch figt nach dem Stiele zu, um den die Frucht fich 
normal abrundet; nad dem Kelche nimmt fie ftärfer ab und endet mit 
ftumpfer Spiße. 

Kelch: geſchloſſen; Blättchen Klein, lange grün bleibend, ſchmal, 
lang=zugeipigt, mit nad auswärts geneigten Spigen; Kelcheinſenkung 
flah und eng, von feinen Falten umgeben. 
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Stiel: lang, dünn, holzig, bräunlich-grün, weit heraustretend ; 
Stieleinjenfung flach, eng, oft fein beroftet. 

Scale: glatt, glänzend, geſchmeidig, hellgrün, jpäter heilgelb, auf der 
Sonnenfeite carminroth geftreift und verwaſchen; bejchattete Früchte 
weniger geröthet; Punkte Elein, zerjtreut, grau, im Roth jelten umrandet. 

Fleiſch: weiß, unter der Schale ſchwach geröthet, fein, zart, Jaftreich, 
von ſüß-weinſäuerlichem Geſchmack. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer geräumig, gut ausgebildete, eiförmige, 
kurz-zugeſpitzte, braune Samen enthaltend. Der durch die Gefäßbündel 
umgrenzte Theil des Fleiſches hoch-zwiebelförmig, ſtiel- und kelchwärts 
lang-zugeſpitzt; Kelchröhre lang-trichterförmig; Staubfäden randſtändig. 

Reifezeit und Nutzung: October-April. Für die Tafel und 
Wirthſchaft gleich brauchbar. 

Eigenſchaften des Baumes: er wächſt kräftig, bildet eine kugelige, 
dicht belaubte Krone und trägt jehr dankbar. Sommertriebe ſchwach, 
ihlanf, mwollig, jpäter glatt, rothbraun; Fruchtaugen ftumpf:fegelförmig, 
klein, wollig; Holzaugen ſpitz, anliegend; Blatt ftumpf=elliptiieh, unterfeits 
wollig, ftumpf-gefägt; Nebenblätter linienförmig. 
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No. 777. Himbſel's Rambour. 
„Diet III. 2; Luc. VI 2. b; Hogg III. 1. C. *r+ Winter. 


Heimath und Borfommen: er wurde auf einem Bauernhofe der 
Gemeinde Schwaigen am Fuße des Ajchaureberges gefunden und nad) 
dem Gutsbeſitzer Himbjel in Murnau benannt. Die Königlide Gärtner: 
Lehranftalt erhielt ihn aus dem pomologiſchen Inſtitut zu Reutlingen. 

Literatur und Synonyme: 1. Himbſel's Rambour (Lucas, 
Illuſtrirte Monatshefte, 1872, ©. 171). 2. Rambour de Himbsel 
(Thomas, Guide pratique, 1876, ©. 149). 

Gejtalt: jehr großer, flach:fugelförmiger, etwa 100 mm breiter 
und 80 mm hoher Apfel; der Bauch figt nad) dem Stiele zu, um den 
die Frucht ſich Flah rundet; nad dem Kelche nimmt fie merflih ab 
und endet mit ftumpfer Spike. 

Kelch: geſchloſſen; Blättchen lang-zugeſpitzt, aufrecht, mit nad) 
innen neigenden Spitzen; Kelcheinſenkung tief und weit, von Falten und 
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Rippen umgeben, die über den Rand gehen und flach über die Frucht 
verlaufen. 

Stiel: mäßig lang, dünn, hoßig; Stieleinfenkung tief und weit. 

Schale: fein, glatt, glänzend, gelblich-grün, über und über jhön 
farminroth colorirt und dunkler geflammt; Punkte fein, zeritreut, 
bräunlid. 

Fleiſch: gelblich: weiß, grob, mürbe, jaftreih, von ſüß-weinigem 
Geſchmack. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer geräumig, kleine, kurz-zugeſpitzte, oft 
wenig ausgebildete Samen enthaltend. Der durch die Gefäßbündel um— 
grenzte Theil des Fleiſches zwiebelförmig, kelchwärts kurz-zugeſpitzt; Kelch— 
röhre kurz-kegelförmig; Staubfäden in der Mitte entſpringend. 

Reifezeit und Nutzung: November-Frühjahr. Anſehnliche Frucht 
für die Wirthſchaft. 

Eigenſchaften des Baumes: er wächſt mäßig, trägt gut, blüht 
ſpät und iſt nicht empfindlich. Sommertriebe ſtark und lang, braun, 
punktirt; Fruchtaugen ſtumpf-kegelförmig; Holzaugen ſpitz, anliegend; 
Blatt groß, eislanzettlih, ſchwach gezähnt; Nebenblätter linienförmig. 














No. 778. Rambour Papelen. 
Diet III. 1; Lucas VI. 1. a; Hogg IILJA. * ++ October» Januar. 


Heimath und Vorkommen: diefe ſchöne und anſehnliche Frucht 
wurde von Hartwig, Director des pomologiſchen Inftituts zu Nikita in 
der Krim, gezogen und nad dem Baumſchulenbeſitzer Papeleu in Gent 
benannt. Ich erhielt fie bereits im Jahre 1860 von Simon-Louis in 
Mes; in Deutichland ift fie noch nicht fo verbreitet, wie fie e8 wegen 
ihrer Schönheit und Tragbarkeit verdient. 

Literatur und Synonyme: 1. Rambour Papeleu (Annales de 
Pomologie belge et 6trangere, VII, ©. 92). 2. Rambour Papeleu 
(Thomas, Guide pratique, 1876, ©. 140). 3. Rambour Papeleu (Catalog 
von Simon-Louis in Met). 4. Rambour Papeleu (Lauche, Deutjche 
Tomologie, I., No. 80). 

Gejtalt: jehr große, flach-fugelförmige, etwa 100 mm breite und 


80 mm hohe Frucht; der Bauch figt in der Mitte oder etwas nach dem 
Lauche. I. 12 
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Stiele zu, um den die Frucht ſich flach abrundet, während fie nach dem 
Kelche ftärfer abnimmt. 

Kelch: offen; Blättchen Furz, oft verftünunelt, wollig; Kelcheinſenkung 
weit und tief, von ftarfen Rippen umgeben, die über den Rand gehen 
und flach über die Frucht verlaufen. 

Stiel: jehr kurz, fat fleifhig; Stieleinfenfung weit und tief, oft 
auch flach; ftrahlig beroftet. 

Schale: fein, glatt, gelblich-grün, auf der Sonnenfeite gelb, ftarf 
bejonnte Früchte ſchwach bräunlich-geröthet; Punkte weiß, grünlich um: 
floſſen, faum bemerflich. 

Fleiſch: grünlich-weiß, ziemlich fein, jaftreih, mürbe, von angenehm 
füß-mweinfäuerlidem Geſchmack. Geruch ſchwach. 

Kernhaus: ſtark hohlachſig; Fächer geöffnet, geräumig, kleine, ovale, 
kurz-zZugeſpitzte, hellbraune Samen enthaltend. Der durch die Gefäßbün de 
begrenzte Theil des Fleiſches flach-zwiebelförmig, ftiel- und Felhwärt s furz 
zugeipigt; Kelchröhre kurz-fegelförmig; Staubfäden mittelftändig. 

Reifezeit und Nutzung: Detober-Januar. Für die Tafel recht 
brauchbar, für die Wirthſchaft und den Markt ausgezeichnet. 

Eigenihaften des Baumes: er wächſt jehr Fräftig, bildet eine 
flahrunde Krone, trägt ungemein dankbar, fommt in jedem Boden, jelbit 
leihtem Sandboden fort und ift nicht empfindlih, jo daß er auch für 
rauhe Lagen empfohlen werden kann. — Sommertriebe ftark, ſchlank, 
bräunlih, punktirt; Augen groß, ſpitz, anliegend; Blätter ei-lanzettlich 
langzugelpigt, ſtark-gezähnt; Nebenblätter linienförmig. 
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No. 779. Schorrald’s Rambour. 
Diet III. 1; Luc. VI. 2. a; Hogg III. 2. A. *++ November December. 


Heimath und Vorfommen: er wurde von einem Lehrer Schor— 
tald in der Gegend von Tamfel erzogen und vom Garten-Infpector Silir 
in Tamfel in den Handel gebradt. Die Königliche Gärtner:Lehranftalt 
erhielt ihn von Silir in Tamjel. 

Literatur und Synonyme: 1. Schorrald’s Rambour (Lucas, 
Pomologifhe Monatshefte, 1878, ©. 65). 

Gejtalt: großer, flach-fugelförmiger, etwa 100 mm breiter und 80 mm 
hoher Apfel; der Bauch fißt ziemlich in der Mitte; die Frucht rundet 
ſich nach Stiel und Kelch ziemlich gleihmäßig zu. 

Kelch: offen; Blättchen breit, wollig, lange grün bleibend; Kelchein- 
jenfung breit und tief, von Falten umgeben, die rippenartig über die 


Frucht verlaufen. 
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Stiel: did, kurz, fleifhig; Stieleinjenfung flach und weit, ſchwach 
beroftet. 

Schale: glatt, glänzend, gejchmeidig, grünlich:gelb, auf der Sonnen- 
jeite blutroth verwaſchen; Punkte grau, auf der Schattenjeite mehr, auf 
der Sonnenfeite weniger bemerklich, oft hell umranbet. 

Fleiſch: gelblich-weiß, jaftreich, mürbe, grob, von mwein-fäuerlihem 
Geihmad. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer geöffnet, jehr geräumig, Wandungen 
aufgerifjen, mittelgroße, furzszugeipigte Samen enthaltend. Der dur die 
Gefäßbündel umgrenzte Theil des Fleiſches hoch-zwiebelförmig, kelchwärts 
langzzugeipigt; Kelchröhre lang-kegelförmig; Staubfäden mittelftändig. 

Reifezeit und Nußung: November-Januar. Für die Wirthichaft 
und den Markt brauchbar. | 

Eigenjhaften des Baumes: derjelbe wächſt fräftig, trägt ſehr gut 
und iſt nicht empfindlich, jo daß er jjelbit für rauhe Lagen empfohlen 
werden kann. Sommertriebe ftarf, braun, an der Spite wollig, punftirt; 
Fruchtaugen ftumpf-fegelförmig; Holzaugen ftumpf-zugeipigt, anliegend; 
Blatt groß, eislanzettlich, am Rande ftarf geſägt; Nebenblätter linienförmig. 
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To. 780. Neue Ananas Reinette. 
Diel IV, 1; Lue. VIIL Ka; Hogg III. 2. A. *+ November» März. 


Heimath und Vorkommen: fie wurde vor einigen Jahren vom 
Oberpfarrer Henzen in Elfen aus Samen gezogen und vom pomologiſchen 
Inftitut zu Reutlingen in den Handel gebraht, von dem fie aud) die 
Königliche Gärtner:Lehranitalt erhielt. 

Literatur und Synonyme: fie wurde hier zuerſt befchrieben. 

Gejtalt: Eleine, kugelförmige oder abgejtumpft=fegelförmige, etwa 
65 mm breite und 60 mm hohe Frucht; der Bauch fitt nach dem Stiele 
ju, um den die Frucht fich flach-abrundet, während fie fich nach dem Kelche 
mehr verjüngt und mit ftumpfer Spige endet. 

Kelch: offen; Blättchen Klein, kurz-zugeſpitzt, wollig; Kelcheinjenkung 
ah und eng, von einigen feinen Falten umgeben. 

Stiel: 2 em lang, dünn, holzig, braun; Stieleinfenfung mäßig 
tief, weit, grün, ſchwach beroftet. 

Schale: etwas rauh, glänzend, grünlich:gelb, ſpäter goldgelb, ohne 
Röthe; Punkte fein, braun, oft grünlich umfloffen, wenig bemerflich. 
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Fleiſch: gelblich-weiß, fein, mürbe, faftvoll, von ſüß-weinigem Ge— 
Ihmad, doch ohne Gemürz. 

Kernhaus: geſchloſſen; Fächer Klein, große, furzzzugeipigte, hellbraune 
Samen enthaltend. Der durch die Gefäßbündel umgrenzte Theil des 
Fleiſches hoch=zwiebelförmig, kelchwärts langzugeſpitzt; Kelchröhre kurz; 
Staubfäden grundſtändig. 

Reifezeit und Nutzung: November-März. Für die Tafel iſt die 
Frucht zu ſauer und hat zu wenig Gewürz; für die Wirthſchaft iſt ſie 
brauchbar. 

Eigenſchaften des Baumes: er wächſt ſchwach, iſt tragbar und 
nicht empfindlich. — Sommertriebe ſtark, trüb braunroth, nach oben wollig, 
zahlreich punktirt; Fruchtaugen ſtumpf-kegelförmig; Holzaugen ſpitz, an— 
liegend; Blatt klein, eiförmig; Nebenblätter linienförmig. 
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No. 781. Reinette Bafiner. 


Die! IV. 4; Luc. XIL 1. cag III. 1. A. **++ December - April. 
Ur; &Julhnhe: — j 


Heimath und — dieſe vortreffliche Frucht wurde vor 
etwa 30 Jahren von de Jonghe, Baumſchulenbeſitzer in Brüſſel, gezogen 
und in den Handel gebracht. In Deutſchland ſcheint ſie wenig be— 
kannt zu ſein; ich erhielt ſie im Jahre 1866 direct vom Züchter. 

Literatur und Synonyme: 1. Reinette Basiner (André Leroy, 
Dietionnaire de Pomologie, No. 370). rn Änuetäl - — — —— 

Geſtalt: mittelgroße, flach-kugelförmige, etwa 65 mm Her cheers 
60 mm Hohe Frudt; der Bauch figt nad) dem Kelche zu, um den die 
Frucht fich flach abrundet, während fie nach dem Kelche ftärfer abnimmt 
und mit ftumpfer Spige enbet. 

Kelch: offen; Blättchen furz, mit nad) auswärts geneigten Spitzen; 
Kelcheinſenkung flah und eng, von ſchwachen Falten umgeben. 

Stiel: Holzig, lang, braun; Stieleinſenkung tief und eng. 

Schale: glatt, etwas glänzend, hellgrün, ſpäter grünlich-gelb, auf 
der Sonnenfeite bräunlich geröthet und geftreift; Punkte zerftreut, oft 
grünlich umfloffen, in der Röthe braun; N Roſt findet ſich häufig 
in der Nähe des Kelches. 2 "gr en Gerd — — ca 
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Fleiſch: gelblich-weiß, fein, jaftreih, mürbe, von gemwürzreihem, 
vortrefflichem, dur etwas Säure gehobenem Zudergeihmad. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer Fein, Wandungen zerriſſen, bell- 
braune, lang=zugejpigte Samen enthaltend. Der durch die Gefäßbündel 
umgrenzte Theil des Fleiſches zmwiebelförmig; feld und ftielmärts kurz— 
zugeipigt; Kelchröhre kurz-kegelförmig; Staubfäden randftändig. 

Reifezeit und Nugung: December: April. Wortrefflihe Tafel: 
frudt; aber auch für die Wirthſchaft recht brauchbar. 

Eigenjhaften des Baumes: er wählt ſchwach, trägt jehr gut 
und ift nicht empfindlih. Sommertriebe ſchwach, bräunlich, ftarf punftirt; 
Fruchtaugen Kein, eiförmig; Holzaugen jpik, abſtehend; Blätter mäßig: 
groß, hellgrün, zugeipigt, gezähnt; Blattftiel lang, dünn; Nebenblätter 
ſchmal und kurz. 
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No. 782. Reinette Cuſſet. 
Diel IV. 2; Luc. XII. 2. a; Hogg III. 2. A, **44 November-April. 


Heimath und Borfommen: diefe recht gute Frucht wurde von Cuſſetin 
Poleymieur (Rhöne) aus Samen gezogen; in Deutjchland jcheint fie wenig 
verbreitet zu jein. Die Königlide Gärtner: Lehranftalt erhielt fie von 
Simon:Louis, Baumfchulenbefiger in Meb. 

Literatur und Synonyme: 1. Reinette Cusset (Pomologie de 
la France, No. 21). 2. Cusset (Thomas, Guide pratique, 1876, ©. 127). 

Gejtalt: mittelgroßer, hoch-gebauter, etwa 80 mm breiter und 
65 mm hoher Apfel; der Bauch fitt in der Mitte, oft mehr nad) dem 
Stiele zu, um den die Frucht fich flach abrundet, während fie nach dem 
Kelche ftärfer abnimmt. 

Kelch: geſchloſſen; Blättchen furz, lang-zugeſpitzt, mit auswärts 
geneigten Spiten; Kelcheinfenfung tief und eng, von feinen Falten 
umgeben. 

Stiel: kurz, holzig, braun, nicht heraustretend; Stieleinfentung tief 
und meit. 
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Schale: glatt, etwas glänzend, grünlich-gelb, ſpäter goldgelb, auf 
der Sonnenſeite ſchön roth gefärbt; Punkte zerſtreut, klein, grau, oft 
weiß umfloſſen. 

Fleiſch: gelblich-weiß, fein, ſaftreich, von ſüß-weinigem Geſchmack. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer geräumig, lang-zugeſpitzte, hellbraune 
Samen enthaltend. Der durch die Gefäßbündel umgrenzte Theil des 
Fleiſches herz-zwiebelförmig, kelchwärts lang-zugeſpitzt; Kelchröhre lang— 
trichterförmig; Staubfäden mittelſtändig. 

Reifezeit und Nutzung: November-April. Für Tafel und Haus— 
halt brauchbar. 

Eigenſchaften des Baumes: er wächſt gut, iſt tragbar und nicht 
empfindlich. Sommertriebe ſtark, braun, punktirt; Fruchtaugen ſtark, 
ſtumpf-kegelförmig, wollig; Holzaugen ſpitz, anliegend; Blätter groß, hell— 
grün, unterjeits wollig, ſtark gezähnt; Blattſtiel lang, röthlich. 

Lie 
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No. 783. Deaf’s graue Aeinette. 
Diel IV. 3; Luc. VI. 1. b; Hogg III. 1. A. **+r Januar-Mär;. 


Heimath und Vorfommen: es ift eine ungariihe Nationalfrudt, 
über deren Entftehung Genaues nicht befannt ift; wir verdanken ihre 
Verbreitung dem Hofgärtner Gloder in Enying. Die Königliche Gärtner: 
Lehranſtalt erhielt fie aus dem pomologijchen Inſtitut zu Reutlingen. 

Literatur und Synonyme: Deak's graue Neinette (Lucas, Illu: 
ftrirte Monatshefte für Obft: und Weinbau, 1869, ©. 289). 

Geſtalt: mittelgroße, fegelförmige, etwa 60 mm breite und ebenfo 
hohe Frucht; der Bauch ſitzt nad dem Stiele hin, um den die Frucht 
fh flach abrundet, während fie nad) dem Kelche ftärfer abnimmt und 
mit jtumpfer Spite endet. 

Kelch: halboffen; Blättchen langzugeipigt, groß, wollig; Kelchein— 
ſenkung tief und weit, von ſchwachen Falten umgeben. , 

Stiel: furz, ftarf, holzig, faum heraustretend; Stieleinſenkung tief 
und eng, ftrahlig beroftet. 

Schale: fein, rauh, grünlichgelb, der obere Theil der Frucht ift mit 
einem braunen, wenig rauhen Roſt überzogen, welcher fih nad dem 
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unteren Theile der Frucht verliert; kaum bemerfliche, graue Roftflede find 
über die ganze Frucht zertreut. 

Fleiſch: grünlich-weiß, fein, jaftreih, mürbe, von füß-weinigem Ge 
Ihmad. 

Kernhaus: ſchwach-hohlachſig; Fächer geräumig, Wandungen auf: 
geriffen, wenig entwidelte, furzzzugeipigte Samen enthaltend. Der durd 
die Gefäßbündel umgrenzte Theil des Fleiſches herzzwiebelförmig, kelch— 
wärts kurz-zugeſpitzt; Kelchröhre lang und breit, Fegelförmig; Staubfäden 
mitteljtändig. 

Reifezeit und Nugung: Januar-März. Für die Tafel und Wirth: 
Ihaft brauchbar. 

Eigenihaften des Baumes: er wählt kräftig, ift tragbar und | 
nicht empfindlid. Sommertriebe ſchlank, punftirt; Fruchtaugen ftumpf: 
fegelförmig, wollig; Holzaugen ſpitz, anliegend; Blatt mittelgroß, eirund, 
gefägt; Nebenblätter lanzettlich. 
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No. 784. Dechant Giesberg’s Bold: Reinette. 
Diel IV. 4; Luc. XII. 2. a; Hogg III. 1. A. **4 Winter, 
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Heimath und Vorkommen: ſie wurde vom Pfarrer Henzen in 
Elſen aus Samen gezogen und auf der Potsdamer Ausſtellung im Jahre 
1877 ausgelegt. Die Königliche Gärtner-Lehranſtalt erhielt fie vom 
vomologiihen Inſtitut zu Reutlingen. 

Literatur und Synonyme: fie wurde hier zuerſt bejchrieben. 

Gejtalt: Fleiner, fugelrunder, etwa 60 mm breiter und 50 mm 
hoher Apfel; der Bauch ſitzt in ber Mitte, De dem — und dem 
Stiele zu rundet ſie ſich gleichmäßig ab. fine 


Kelch: offen; Blättchen breit, kurz— — Pollig einen — 


Nah) und eng, von ſchwachen Falten umgeben. 


Stiel: lang, dünn, hoßig, braun; Stieleinfenfung tief und eng, 
immetfarbig beroftet. 14. 


Schale: fein, glatt,’ "goldgelb, —* Rothe; 5* fein, Folreich, 
braun. 


* 
Par) 
un 


an .. ” 


Fleiſch: gelblich-weiß, fein, mürbe, faftreich, von füh-weinigem, ſhwach 


gewürztem Geſchmacke. 
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Kernhaus: hohlachſig; Fächer geräumig, geöffnet, gut ausgebildete, 
langzugeipigte, dunfelbraune Samen enthaltend. Der durch die Gefäß: 
bündel umgrenzte Theil des Fleifches zwiebelförmig, kelchwärts furz;, ftiel- 
wärts langzugeipigt; Kelchröhre kurz-kegelförmig; Staubfäden in der Mitte 
entipringend. 

NReifezeit und Nutzung: November: Frühjahr. Für die Tafel und 
die Wirthichaft brauchbar. Sie wird von vielen gleichzeitig reifenden Gold: 
Reinetten übertroffen. 

Eigenjhaften des Baumes: er wählt mäßig und fcheint Frucht: 
bar zu fein. — Sommertriebe mäßig lang und ftarf, braun, ſchwach 
punftirt; Fruchtaugen ftumpf-fegelförmig; Holzaugen ſpitz, anliegend; Blatt 
Hein, ei-lanzettlich, ſchwach gezähnt; Nebenblätter kurz, linienförmig. 
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No. 785. Die glatte, gelbe Neinette. 
Diel IV. 4; Luc. XIL 1. b.; Hogg III. 1. A. *Fr December: Juli. 


Heimath und Vorfommen: eine alte Frucht, die in Thüringen 
mitunter vorfommt; über ihre Entjtehung ift Genaues nicht befannt; 
die Königliche Gärtner-Lehranftalt erhielt fie von Koch, Inſpector der 
Landesbaumſchule zu Braunſchweig. 

Literatur und Synonyme: 1. Glatte, gelbe Reinette (Sidler, 
Deutſches Obſtkabinet, 1798, X., ©. 144). 2. Glatte, gelbe Reinette 
(Tittrih, No. 304). 3. Glatte, gelbe Neinette (Dochnahl, Syftematijche 
Beihreibung der Apfeljorten, No. 599). 4. Reinette lisse (Andre Leroy, 
Dietionnaire de Pomologie, No. 418). 

Geitalt: kleiner, flach-fugelförmiger, etwa 65 mm breiter und 50 mm 
hoher Apfel; der Bauch fit in der Mitte; die Frucht wölbt fih nad 
beiden Seiten gleihmäßig flachrund ab. 

Kelch: geſchloſſen; Blättchen Flein, mit nad) innen neigenden Spitzen, 
wollig; Kelcheinjenfung tief und weit, von Falten umgeben, die mitunter 
Nah über den Rand gehen. 

Stiel: furz, dünn, bolzig, braun; Stieleinfenfung tief und weit, 
braun beroftet. 
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Schale: glatt, dünn, grünlich:gelb, lagerreif ſchön citronengelb, auf 
der Sonnenjeite ſchwach, aber ſchön geröthet; Punkte fein, zahlreich, grau, 
in der Röthe rothbraun. 

Fleiſch: weißlich-gelb, fein, jaftreih, von angenehm gemwürztem 
Zudergeihmad. 

Kernhaus: geſchloſſen; Fächer groß, lang-zugeipigte, gut ausgebildete 
Samen enthaltend. Der durch die Gefäßbündel umgrenzte Theil des 
Fleiſches Klein, zwiebelförmig, jtielmärts abgerundet, felhwärts Furzzuge 
ipigt; Kelchröhre tief-fegelförmig; Staubfäden mitteljtändig. 

Reifezeit und Nutzung: December; fie hält fich, ohne zu welfen, 
bis zum Juni. 

Eigenihaften des Baumes: er wählt ſchwach, bildet eine runde, 
ſtark belaubte Krone, und ift jehr fruchtbar; er ift nicht empfindlich und da: 
her au zur Bepflanzung der Wege in rauhen Lagen zu empfehlen. — 
Sommertriebe mittelftarf, braun, wollig, ſchwach punftirt; Fruchtaugen 
wollig, ftumpf-fegelförmig, Fein; Holzaugen flein, jpig, anliegend; Blatt 


mäßig groß, oval, zugeipigt, unterjeits grau; Nebenblätter Hein, Linien: | 


fürmig. 
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No. 786. Reinette Evagil. 
Diel IV. 1; Lue. VIII. 1. b; Hogg. III. 1. A. ** September bis Oktober. 


Heimath und VBorfommen: fie wurde in England auf einer alten 
Farm entdedt; über ihre Entitehung ift Genaues nicht befannt. In 
Deutichland ift fie wenig verbreitet; fie verdient aber wegen ihrer Güte 
und Tragbarfeit alle Beachtung. Ach erhielt fie im Jahre 1863 von 
Youis van Houtte in Gent. 

Literatur und Synonyme: 1. Reinette Evagil, Zindl. (Flore 
des Serres et des Jardins de l’Europe, XVI. ©. 85). 2. Evagil Pippin 
(Thomas, Guide pratique, S. 142). 

Gejtalt: mittelgroße, flach-fugelförmige, 70 mm breite und 55 mm 
hohe Frucht; der Bauch ſitzt in der Mitte; die Frucht wölbt fich nad) 
dem Kelche und dem Stiele gleichmäßig flachrund ab. 

Kelch: geſchloſſen; Blättchen Klein, furzszugeipigt, mit nach innen 
geneigten Spitzen; Kelcheinjenfung flach und weit, von feinen Falien um: 
geben. 

Stiel: kurz, faum herausragend, holzig, grünlich-braun; Stielein: 
ſenkung tief und weit. 

taude. I. 13 
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Schale: glatt, glänzend, goldgeld, ohne alle Röthe; Punkte fein, 
zerjtreut, bräunlich oder weiß. 

Fleiſch: gelblichweiß, fein, jaftreih, mürbe, von gewürztem, an: 
genehm ſüß-weinigem Geihmad. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer mäßig groß, gut ausgebildete, Eleine, 
furzzzugeipigte Samen enthaltend. Der durch die Gefäßbündel umgrenzte 
Theil des Fleiſches zwiebelförmig, ftiel- und kelchwärts kurz-zugeſpitzt; 
Kelchröhre kurz-kegelförmig; Staubfäden mittelftändig. 

Reifezeit und Nutzung: September:October. Sehr gute Frucht 
für die Tafel; auch für die Wirthſchaft brauchbar. 

Eigenihaften des Baumes: er wächſt mäßig, iſt jehr tragbar 
und nicht empfindlid. Sommertriebe mäßig lang und ſtark, bräunlid, 
punktirt; Sruchtaugen ftumpfsfegelförmig; Holzaugen jpig, anliegend; Blatt 
mäßig groß, eirund, ſcharf gezähnt; Nebenblätter linien-lanzettlich. 
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No. 787. Focke's Reinette. 
Diel IV. 2; Luc. X. 2. c; Hogg III. 1. C. **+7 December - März. 


Heimath und Vorkommen: Oberdieck erhielt diefe vortreffliche 
Frucht aus dem Garten des Herrn Fode zu Gutwohne bei Vegeſack 
(Bremen); über ihren Urfprung ift Genaues nicht befannt. Die Königliche 
Gärtner-Lehranftalt erhielt fie von Oberdied. 

Literatur und Synonyme: 1. Focke's Reinette, (Oberdied, Illu— 
ftrirte Monatshefte für Obft- und Weinbau, 1871, ©. 347). 2. Fode’s 
Reinette, (Stoll, der Objtgarten, 1881, ©. 34.) 3. Fode’s Neinette, (Ober: 
died, Deutjchlands beſte Obftarten, 1881, ©. 188). 

Gejtalt: mittelgroße, flachrunde, etwa 70 mm breite und 55 mm 
hohe Frucht; der Bauch figt nach) dem Stiele zu, um den die Frucht fich 
ah abrundet, während fie nah dem Kelche etwas abnimmt und mit 
ſtumpfer Spite endet. 

Kelch: geichloflen; Blättchen grün, kurz-zugeſpitzt; Kelcheinſenkung 
weit und flach, von Falten und feinen Rippen umgeben, die bei manchen 
Früchten flach über die Frucht hinlaufen. 

Stiel: ſtark, holzig, 2 em lang, braun; Stieleinſenkung weit und 


tief, hellgelb beroftet. 
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Schale: etwas rauh, ſchwach-glänzend, gelblih; von der Grund: 
farbe iſt wenig zu jehen, da fat die ganze Frucht blutfarbig geröthet, 
ift. Punkte fein, zerftreut, wenig bemerflic). 

Fleiſch: gelblich-weiß, fein, jaftreih, mürbe, von gewürztem, ſüß— 
weinigem Gejchmade. 

Kernhaus: ſchwach hohlachſig; Fächer mäßig groß, Wandungen 
aufgerriſſen, lang-zugeſpitzte, hellbraune Samen enthaltend. Der durch die 
Gefäßbündel umgrenzte Theil des Fleiſches herzszwiebelförmig, felhwärts 
furzszugeipigt; Kelchröhre langsfegelförmig; Staubfäden in der Mitte ent: 
Ipringend. 

Reifezeit und Nutzung: December bis März. Für Tafel und 
Wirthſchaft gleich gut. 

Eigenfhaften des Baumes: er wächſt fräftig, ift ſehr tragbar, nicht 
empfindlich, bildet eine reich verzweigte Krone und fommt auch in leichtem 
Sandboden fort. Sommertriebe ftarf, braun, zahlreih punktirt; Frucht: 
augen jtumpf-fegelförmig, Holzaugen zugeipigt, anliegend; Blätter groß, 
eirund, gezähnt; Nebenblätter linien-lanzettlich. 
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No. 788. Limber'ts Gold: Reinette. 
Diel IV. 4; Quc. XII. 2. b; Hogg III. 1. B. ** November - Februar. 


Heimath und Vorkommen: fie wurde vom Pfarrer Henzen in 
Elien aus Samen gezogen und auf der Potsdamer Ausftelung im Jahre 
1877 zuerjt vorgezeigt. Die Königlide Gärtner: Lehranftalt erhielt fie 
vom pomologiihen Inſtitut zu Reutlingen. 

Literatur und Synonyme: wurde bier zuerit bejchrieben. 
Geſtalt: Eleiner, rundlicher, etwa 60 mm breiter und 55 mm hoher 
Apfel; der Bauch figt ziemlich in der Mitte; die Frucht rundet ſich nad) 
dem Stiele und dem Kelche ziemlich gleihmäßig ab. 

Kelch: geſchloſſen; Blättchen breit, mit nach innen geneigten Spißen; 
Kelcheinſenkung flach und eng, von ſchwachen Falten umgeben. 

Stiel: kurz, ftarf, braun, faum über die Stielmölbung gehend; Stiel- 
einjenfung tief und eng, braun berojtet. 

Schale: glatt, etwas glänzend, goldgelb, auf der Sonnenfeite ſchwach 
geröthet und geftreift; Punkte fein, zahlreich, zerjtreut, braun; um Kelch 
und Stiel fein beroftet. 

Fleiſch: gelblich-weiß, weich, fein, jaftreih, von etwas gemwürztem, 
durh feine Säure gehobenem Zudergeichmade. 





18 — 





j No. 188. Limbert's ( Gold-Reinette. 





Kernhaus: offen; Fächer geräumig, gut ausgebildete, große, furz- 
zugeipigte, helbraune Samen enthaltend. Der dur die Gefäßbündel 
umgrenzte Theil des Fleiſches zwiebelförmig, kelchwärts lang-zugeipigt ; 
Kelhröhre Furztrichterförmig; Staubfäden in der Mitte entipringend. 

Reifezeit und Nutzung: November-Februar. Für die Tafel und 
Wirthſchaft brauchbar. 

Eigenihaften des Baumes: er wächſt fräftig und trägt reichlich. 
Sommertriebe ſtark und lang, bräunlih, ſchwach punktirt; Fruchtaugen 
eiförmig, ftumpf; Holzaugen ſpitz, anliegend; Blatt eilanzettlich, kurz-zuge— 
ſpitzt, ſchwach gezähnt; Nebenblätter linienförmig. 








No. 789. Rojenthal’s Gold: Reinette. 
Diel IV. 1; Luc. VIII. 1. b; Hogg III. 1. a. **++ December: März. 


Heimath und Vorkfommen: dieſe werthoolle Frucht wurde von 
Öloder, Hofgärtner des Fürften Bathyani in Enying bei Lepfenyi in 
Ungarn, vor etwa 10 Jahren aus Samen gezogen. In Deutjchland ift 
fie wenig verbreitet; die Königliche Gärtner: Lehranftalt erhielt fie von 
dem um den öfterreichiichen Objtbau ſehr verdienten Kaijerl. Hofkunſt— 
gärtner und Baumſchulenbeſitzer N. 2 Rofenthal in Wien. 

Literatur und Synonyme: wurde hier zuerjt beichrieben. 

Gejtalt: mittelgroße, flachfugelförmige, etwa 60 mm breite und 
55mm hohe Frucht; der Bauch figt in der Mitte, die Frucht rundet fich 
um den Stiel normal ab und verjüngt ſich nad) dem Kelche zu. 

Kelch: geſchloſſen; Blättchen furz, wollig; mit nach innen geneigten 
Spigen; Kelcheinſenkung ſchön Ihüffelförmig, flah und weit, von feinen 
Falten umgeben. 

Stiel: kurz, holzig, faum heraustretend; Stieleinjenkung eng und 
tief, hellbraun berojftet. 

Schale: fein, glatt, glänzend, hellscitronengelb, auf der Sonnen: 
jeite etwas dunkler gefärbt; Schalenpunkte fein, zahlreich, wenig bemerk— 
lich. Geruch ſchwach; die Frucht welkt nicht. 
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Fleiſch: gelblich-weiß, fein, zart, jaftig, von ausgezeichnetem, ſüß— 
weinigem, gewürzhaften Geſchmacke. 

Kernhaus: Schwach hohlachſig; Fächer Elein, ſchön entwidelte, große 
lang:zugeipigte Samen enthaltend. Der dur die Gefäßbündel umgrenzte 
Theil des Fleiſches herzzzwiebelfürmig, kelchwärts furzzzugeipigt; Kelchröhre 
tief:trichterförmig; Staubfäden randitändig. 

Neifezeit und Nutzung: December bis März. Sehr werthvoller 
Apfel für die Tafel, aber au für den Haushalt brauchbar. 

Eigenſchaften des Baumes: er wählt fräftig, ift jehr tragbar 
und foll nicht empfindlich jein. Sommertriebe ftarf, wollig, punftirt; 
Fruchtaugen groß, wollig; Holzaugen jpig, wollig, anliegend,; Blatt mittel: 
groß, eislanzettlih, unterjeits ſchwach filzig, tief-gezähnt; Blattitiel kurz; 
Nebenblätter linienförmig. 
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No. 790. Boldreinette von Balel. 
Diel IV. 2; Luc. XII. 3. a; Hogg III. 3. A. **+ Januar» März. 


Heimath und Vorkommen: fie wurde in der Umgegend von 
Bajel gefunden; über ihre Entjtehung ift Genaues nicht befannt. Die 
Königlihe Gärtner-Lehranftalt erhielt fie aus dem pomologiichen Inſtitut 
zu Reutlingen. 

Literatur und Synonyme: 1. Goldreinette von Bajel (K. Reb- 
mann, Sluftrirte Monatshefte, 1872, ©. 308). 

Geitalt: Kleiner, Fugelförmiger, etwa 60 mm breiter und eben jo 
hoher Apfel; der Bauch jigt ein wenig nad) dem Stiele zu, um den die 
Frucht ſich flach abrundet, während fie ſich nach dem Kelche etwas verjüngt. 

Keld: offen oder halboffen; Blätthen langzugefpist, aufrecht, lange 
grün bleibend; Kelcheinjenkfung eng und flad). 

Stiel: 15 mm lang, holzig, hellbraun; Stieleinjenfung tief und eng, 
jimmetfarbig, ftrahlig beroftet. 

Schale: etwas rauh, an einigen Stellen auch glatt und glänzend, 
Grundfarbe goldgelb, von der aber nur wenig zu jehen ift, da der 
größte Theil der Frucht mit carmoifinrothen Streifen und Punkten über: 
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zogen ift; braungraue Rojtanflüge finden ſich häufig, ebenjo jternförmige 
Roſtpunkte. 

Fleiſch: gelblich-weiß, fein, ſaftreich, von angenehm ſüß-weinigem 
Geſchmack. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer ſchwach geöffnet, zahlreihe, kleine, 
kurz-zugeſpitzte Samen enthaltend. Der durch die Gefäßbündel umgrenzte 
Theil des Fleiſches herz-zwiebelförmig, kelchwärts kurz-zugeſpitzt; Kelchröhre 
kurz-kegelförmig; Staubfäden in der Mitte entſpringend. 

Reifezeit und Nutzung: Januar bis März. Dieſe Frucht eignet 
ſich für die Tafel und für den Markt; liefert auch guten Obſtwein. 

Eigenſchaften des Baumes: er wächſt kräftig, iſt ſehr fruchtbar, 
blüht ſpät und iſt nicht empfindlich. Sommertriebe ſtark, braun, punktirt; 
Fruchtaugen ſtumpf-kegelförmig; Holzaugen zugeſpitzt, anliegend; Blatı 
mittelgroß, ei-lanzettlich, geſägt; Nebenblätter linienförmig. 
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No. 791. Goldreinette von Peasgood. 
Diel III. 4; Luc. XII. 2. a; Hogg III. 1. A. **44 November bis Februar. 


Heimath und Vorkommen: fie wurde zu Peasgood in Stamford 
aus Samen gezogen und von der Gartenbau:Gejellihaft zu London im 
Jahre 1872 prämiirt. Die Königliche Gärtner-Lehranſtalt erhielt jie 1875 
von Simon=Louis, Baumjchulenbefiger in Plantieres bei Meg. In Deutſch— 
and ijt fie wenig befannt; fie verdient wegen ihrer Güte und Schön: 
beit alle Beachtung. 

Literatur und Synonyme: 1. Goldreinette von Peasgood (Engel- 
dreht, Vereinsblatt für die Mitglieder des Deutſchen Pomologen-Vereins, 
1882, No. 2, ©. 39). X Peasgood’s Nonesuch (R. Hogg, the fruit 
Manual, 1875, ©. 110). 3 Sans-Pareille de Peasgood (Simon=Louis, 
Catal. 1875). 

Geſtalt: großer, flach-tugelförmiger, etwa 85 mm breiter und 70 mm 
hoher Apfel; der Bauch fit nach dem Stiele zu, um den die Frucht 
ſich flach abrundet, während fie ſich nach dem Kelche verjüngt und mit 
abgeftumpfter Spike endet. | 


— — — — — — — — ⸗⸗ 
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Kelch: offen; Blättchen breit, kurz-zugeſpitzt, wollig, aufrecht, mit 
furzen, nad) auswärts geneigten Spigen; Kelcheinfenfung weit und tief, 
eben, jelten von feinen Falten umgeben. 

Stiel: holzig, braun, mäßig ftarf und lang, etwas wollig; Stiel: 
einſenkung tief, weit, eben, ſchwach bräunlich, grün beroitet. 

Scale: glatt, ziemlich fein, etwas gejchmeidig, grünlich-gelb, ſpäter 
"lebhaft gelb, faſt goldgelb, doch immer noch mit grünlihem Anfluge, auf 
der Sonnenjeite und um die Stielwölbung lebhaft ladroth, Furz umd 
breit gejtreift, dazwiichen leicht roth punktirt; Punkte vereinzelt, zum Theil 
groß, jternförmig, braun; Noft fehlt. Der Geruch ift ſchwach; die Frucht 
welft nicht. 

Fleiſch: gelblich:weiß, fein, mürbe, faftreih, von fein gewürztem, 
durch etwas Säure gehobenem Zudergeijhmad. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer geräumig, an den Wänden aufgerifien, 
wenig geöffnet, gut ausgebildete, furzzzugeipigte, hellbraune Samen ent: 
haltend. Der durch die Gefäßbündel umgrenzte Theil des Fleifches herz 
zwiebelförmig, felhwärts lang-, ſtielwärts kurz-Zugeſpitzt; Kelchröhre lang: 
trichterförmig; Staubfäden randſtändig. 

Reifezeit und Nutzung: November bis Februar. Vorzügliche 
Frucht für die Tafel. 

Eigenſchaften des Baumes: er wächſt kräftig, bildet eine rundliche 
Krone und trägt dankbar. Sommertriebe ſtark, braun, wollig, ſchwach punk— 
tirt; Fruchtaugen ſtumpf-kegelförmig; Holzaugen ſpitz, anliegend; Blatt groß, 
eirund, kurz-zugeſpitzt, unterſeits wollig, grob geſägt; Blattſtiel ſtark, kurz; 
Nebenblätter breit-lanzettlich. Die Goldreinette von Peasgood hat große 
Aehnlichkeit mit der Goldreinette von Blenheim, unterſcheidet ſich aber 
leicht durch die lange Kelchröhre und die frühere Reifezeit von ihr. 
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No. 792. Kienaft’s Reinette. 
Diel IV. 2; Puc. X. 3. e; Hogg III. 1. B. **+ November-December. 


Heimath und Vorfommen: fie wurde von dem Schloßgärtner 
Kienaft in Kirchitetten bei Nickolsburg in Niederöfterreich gezogen. In 
Deutihland ift fie wenig verbreitet; die Königliche Gärtner-Lehranftalt 
erhielt fie vom pomologiihen Inſtitut zu Reutlingen. 

Literatur und Synonyme: 1. Kienaſt's Reinette (Lucas, Illu— 
ſtrirte Monatshefte für Obft: und Weinbau, 1871, ©. 33). 

Gejtalt: mittelgroßer, flach-kugelförmiger, etwa 70 mm breiter und 
60 mm Hoher Apfel; der Bauch figt nach dem Stiele zu, um den Die 
Frucht ſich flach zurundet; nad dem Kelche zu nimmt fie ftärfer ab und 
endet mit jtumpfer Spitze. 

Kelch: geihloffen; Blättchen kurzzugeipigt, mit nad) innen geneigten 
Spigen, wollig; Kelcheinfenkung flah und eng, von einigen Falten um: 
geben. 

Stiel: kurz, ftarf, holzig, faum herausragend; Stieleinjenkung tief 
und eng, ftrahlig beroitet. 

Schale: fein, glatt, abgerieben glänzend, hellgelb, auf der Sonnen: 
jeite ſchön carminroth geflammt und punftirt; Punkte fein, zerftreut, wenig 
bemerklich; Roſt findet ſich nur vereinzelt. 
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Fleiſch: gelblich-weiß, fein, feit, jaftreih, von angenehm füß-weinigem 
Geihmad. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer geräumig, Wandungen aufgerifien, 
kleine, furzzzugeipigte Samen enthaltend. Der durch die Gefäßbündel um: 
grenzte Theil des Fleiſches herzzwiebelförmig, kelchwärts kurz-zugeſpitzt; 
Kelhröhre kurz-kegelförmig; Staubfäden in der Mitte entipringend. 

Reife und Nutzung: November bis Frühjahr. Für die Tafel, die 
Wirthſchaft und für den Markt werthvoll. 

Eigenjhaften des Baumes: er wächſt lebhaft, bildet eine große, 
breite Krone und trägt jehr gut. Sommertriebe mäßig-ſtark und lang, braun, 
punftirt; Fruchtaugen ftumpf:fegelförmig; Holzaugen ſpitz, anliegend; Blatt 
groß, eislanzettlich, kurz-zugeſpitzt, ſchwach gezähnt; Nebenblätter linienförmig. 


— —— 
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No. 795. Reinette Lagrange. 
Diel IV. 4; Luc. XIL 2. 33 UL 1. A. **+ Januar» Juni. 


Heimath und Vorkommen: fie wurde von Jacques Lagrange, 
Handelsgärtner in Duillens (Rhone) aus Samen gezogen und im Jahre 
1860 in den Handel gebradt. In Deutſchland ift fie wenig verbreitet; 
die Königliche Gärtner-Lehranftalt erhielt fie von Simon-Louis, Baum: 
ſchulenbeſitzer in Plantieres bei Mek. 

Literatur und Synonyme: 1. Reinette Lagrange (Pomologie 
de la France, No. 64). 2. Reinette Lagrange (Thomas, Guide pra- 
tique, ©. 142). 

Geſtalt: mittelgroßer, flach-kugelförmiger, etwa 75 mm breiter und 
60 mm hoher Apfel; der Bauch figt nach dem Stiele zu, um den die 
Frucht fich flah abrundet; nah dem Kelche verjüngt fie ſich und endet mit 
breiter, ftumpfer Spitze. 

Kelch: offen; Blättchen lang-zugeſpitzt, mit nad außen geneigten 
Spigen; Kelcheinſenkung tief und weit, von ftarfen Falten umgeben. 


Stiel: lang, holzig, braun, weit herausragend; Stieleinjenkung tief 
und breit. 
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Schale: fein, dünn, raub, goldgelb, an der Sonnenfeite ſchwach— 
bräunlich geröthet; Punkte fein, braun; Roſt findet ſich häufig. 

Fleiſch: weiß, fein, mürbe, jaftreih, von ſüß-weinigem Geihmad. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer geräumig, gut ausgebildete, lang-zu— 
gejpigte, braune Samen enthaltend. Der durch die grünlichen Gefäß— 
bündel umgrenzte Theil des Fleiſches herz-zwiebelförmig, kelchwärts furz- 
zugeipigt; Kelchröhre furz:fegelfürmig; Staubfäden in der Mitte ent= 
ſpringend. 

Reifezeit und Nutzung: eine Frucht für Tafel und Wirthſchaft 
werthvoll; ſie hält ſich bis in den Juni. 

Eigenſchaften des Baumes: er wächſt lebhaft und trägt ſehr reich. 
Sommertriebe mäßig ftarf und lang, gebogen, hellbraun, wollig, ſtark 
punftirt; Fructaugen mäßig groß, oval, fpig, anliegend; Blatt groß, 
oval, kurz-zugeſpitzt, ungleich gelägt, unterjeits wollig; Nebenblätter linien- 
fürmig. 
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No. 794. Reinette Ontz. 
Diel IV. 2; Luc. XII. 2. a; Hogg III. 2. A. **44 December-Juni. 


Heimath und Vorkommen: fie ſtammt aus Belgien und wurde 
wahriheinlihd von dem verjtorbenen Simon Bouvier in Yodoigne aus 
Samen gezogen. Nah Frankreich kam fie im Jahre 1840 ; in Deutjch: 
land ift fie nicht jo befannt und verbreitet, wie fie e8 wegen ihrer 
Schönheit, Güte und Fruchtbarkeit verdient. Die Königlihe Gärtner: 
Lehranftalt erhielt fie von Palandt in Hildesheim. 

Literatur und Synonyme: 1. Reinette Ontz (Andres Leroy, 
Dietionnaire de Pomologie, No. 429). 

Geftalt: großer, fugelförmiger, oft fegelförmiger, etwa 80 mm breiter 
und 75 mm hoher Apfel; der Bauch figt in der Mitte oder nad) dem 
Stiele zu, um den die Frucht fich flach abrundet; nad) dem Kelche verjüngt 


Ne fih nur wenig und endet mit ftumpfer Spitze. 
taude, I. 14 
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Kelch: offen; Blättchen groß, lang=zugeipigt, mit auswärts ge= 
neigten Spigen; Kelcheinſenkung flach und weit. 

Stiel: 2 em lang, ftarf, holzig, oft gebogen; Stieleinfenfung tief 
und eng. 

Schale: glatt, etwas glänzend, goldgelb, auf der Sonnenfeite ſchwach 
geröthet und hellroth, kurzabgeſetzt geitreift; Punkte zerjtreut, bräunlich, 
namentlih um Kelch und Stiel jehr bemerklich. 

Fleiſch: gelblih=weiß, fein, jaftreih, von gemwürztem, ſüß-weinigem 
Geihmad. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer geräumig, lang:zugefpigte, gut aus— 
gebildete Samen enthaltend. Der durch die Gefäßbündel umgrenzte Theil 
des Fleiſches herz=zwiebelfürmig, kelchwärts lang-zugeſpitzt; Kelchröhre flach; 
Staubfäden randſtändig. 

Reifezeit und Nutzung: December-Juni. Vorzügliche Frucht für 
die Tafel. 

Eigenſchaften des Baumes: er wächſt gut und iſt ſehr tragbar; 
zur Erziehung von Pyramiden und Horizontal-Cordons kann ich ihn ſehr 
empfehlen. Sommertriebe ſtark und lang, braunroth, wollig, punktirt; 
Fruchtaugen dick, abgeſtumpft; Holzaugen ſpitz, anliegend; Blatt groß, 
oval, unterſeits filzig, ſtark gezähnt; Nebenblätter linienförmig. 
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No. 795. Reinette Parmentierr 
Diel IV. 3; Luc. XL 1. b; Hogg IIL 1. A. *rFr November-März. 


Heimath und Vorkommen: fie wurde von Parmentier in Enghien 
(Belgien) um das Jahr 1833 aus Samen gezogen. In Deutſchland ift 
fie wenig verbreitet; die Königlide Gärtner-Lehranftalt erhielt fie von 
Simon- Louis, Baumfchulenbefiger in Plantieres bei Met. 

Literatur und Synonyme: 1. Reinette Parmentier (Pomologie 
de la France, No. 45). 2. Reinette gris de Parmentier (Album de 
Pomologie beige, 1850, III. ©. 137). 3. Reinette Parmentier (Tho: 
mas, Guide pratique, S. 143). 

Geftalt: mittelgroßer, flach-tugelförmiger, etwa 65 mm breiter und 
60 mm hoher Apfel; der Bauch figt in der Mitte oder nad) dem Stiele 
zu, um den die Frucht ſich flach abrundet; nach dem Kelche verjüngt ſie 
ih und endet mit ftumpfer Spike. 

Kelch: geſchloſſen; Blättchen Klein, grün, kurz-zugeſpitzt; Kelchein- 
ſenkung tief und eng, von ſchwachen Falten umgeben. 

Stiel: kurz, faum heraustretend, holzig, braun; Stieleinjenkung 


fiet und weit, ftrahlig beroftet. 
14* 
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Schale: rauh, grünlich=gelb, auf der ganzen Oberflähe hellbraun 
berojtet; Punkte braun, bemerflich. 

Fleiſch: weiß, feit, jaftreih, von ſüß-weinſäuerlichem Geihmad. 

Kernhaus: ſchwach hohlachſig; Fächer klein, mittelgroße, lang -zuge- 
ipigte, hellbraune Samen enthaltend. Der dur die Gefäßbündel um— 
grenzte Theil des Fleiſches zwiebelförmig; ftiel- und felhwärts kurz-zuge— 
jpigt; Kelchröhre lang=trichterförmig; Staubfäden mitteljtändig. 

Neifezeit und Nutzung: November bis März; bei guter Aufbe- 
mwahrung bis Mai. 

Eigenihaften des Baumes: er wächſt Fräftig, trägt gut und iſt 
nicht empfindlich. Sommertriebe ftarf, lang, bräunlid:grün, wollig, punf- 
tirt; Fruchtaugen ſtark, abgeftumpft=fegelförmig, mwollig; Holzaugen Klein, 
jpig, angebrüdt; Blatt mittelgroß, eirund, lang-zugeſpitzt, gezähnt; Neben 
blätter linienförmig. 


J 
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No. 796. Pigeonartige Reinette. 
Diel IV. 1; Lue. VIIL 1. b; Hogg IIL 2. A. **!+ + December - März. 


Heimath und Vorkommen: fie wurde von de Jonghe in Brüfjel 
aus Samen gezogen und ald Duivenapfel verbreitet. Medicinalrath Dr. 
Engelbredt in Braunjchweig, dem die Königliche Gärtner:Lehranftalt dieje 
vortreffliche Sorte verdankt, nannte fie „Pigeonartige Reinette” und empfiehlt 
hie jehr. . 

Literatur und Synonyme: 1. Pigeonartige Reinette (Engelbredt, 
Mittheilungen der Section für Land: und Forftwirthihaft in Braunfchweig 
1870, ©. 14). 2. Pigeonartige NReinette (Engelbrecht, Vereinsblatt für 
die Mitglieder des deutſchen Pomologen-Vereins, 1880 u. 81, No. 2. 
€. 37). 3. Pigeonartige Reinette (Lauche, Deutihe Pomologie I. No. 91). 

Gejtalt: mittelgroße, walzenförmige oder hochgebautsfegelförmige, 
etwa 60 mm breite und eben jo hohe Frucht; der Bauch figt in der 
Mitte; die Frucht rundet fih gewöhnlich um Keld und Stiel gleihmäßig 
ab, iſt auch oft nach dem Kelche zu mehr verjüngt. 

Kelch: geichlofjen, jelten halboffen; Blättchen grün, aufrecht, ſchmal, 
lang=zugejpigt, wollig, mit auswärts geneigten Spigen; Kelcheinſenkung 
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ziemlich tief und weit, von merflihen Rippen umgeben, die gewöhnlich 
über den Rand hinausgehen. 

Stiel: lang, bolzig, dünn, bräunlid,, wollig, weit über die Stiel- 
mwölbung hinausgehend; Stieleinfenfung tief, eng, ſchwach hellbraun be— 
rojtet. 

Schale: glatt, etwas gejchmeidig, fein, glänzend, hellgrün, fpäter 
gelblih-grün, wie die Ananas-Reinette, ohne alle Röthe; Punkte ver- 
einzelt, gleihmäßig, fein, braun, ſcheinbar etwas vertieft ſtehend; Roſt 
findet fih nur in jeltenen Fällen. Die Frucht welkt nicht. 

Fleiſch: gelblich-weiß, fein, abfnadend, mürbe, jaftreih, von aus- 
gezeichnetem, gewürzhaften, ſüß-weinigem Gejchmade. 

Kernhaus: ſchwach-hohlachſig; Fächer geichloffen, groß, Wandungen 
aufgerifjen, länglich-ovale, furzzugeipigte, verhältnigmäßig kleine und oft 
wenig ausgebildete Samen enthaltend. Der durch die grünlichen Gefäß: 
bündel umgrenzte Theil des Fleiſches hoch-zwiebelförmig, ftiel- und felch: 
wärts lang:zugejpigt; Kelchröhre ſtumpf, kurz: fegelförmig; Staubfäden 
grundftändig. 

Reifezeit und Nutzung: December-März. Ausgezeichneter Apfel 
für die Tafel, aber auch für die Wirthihaft brauchbar. Er zählt zu den 
feinften und edelſten Tafelfrüchten und verdient recht häufig angepflanzt zu 
werben. 

Eigenihaften des Baumes: er wächſt mäßigftarf, und iſt jehr 
tragbar. Sommertriebe ſchwach, braunroth, punktirt; Fruchtaugen ftumpf: 
fegelförmig, wollig; Holzaugen ſpitz, anliegend; Blatt mittelgroß, elliptiich 
oder oval, tief gezähnt. 
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No. 797. Punltirte Reinette. 
Diel IV. 1; Lue. VIII 1. a; Hogg II. 1. A. **+ December» Mär;. 


Heimath und Vorkommen: Diel erhielt fie bereit im Jahre 
1788 aus der Baumſchule des Gärtners Francois in Kolmar; in Deutich- 
land ift fie wenig verbreitet; die Königlihe Gärtner-Lehranſtalt erhielt 
fie von Oberdieck. 

Literatur und Synonyme: 1. Punftirte Reinette, La Reinette 
punetse (Diel, Berfuh einer ſyſtematiſchen Beichreibung der Obitjorten, 
II. ©. 127). 2. Punftirte Reinette (Dittrih, Syſtematiſches Handbuch 
der Objtfunde, 1837. I. No. 258). 

Geſtalt: kleine, flach-fugelförmige, oft auch hochgebaut-fegelförmige, 
etwa 65 mm breite und 50 mm hohe Frucht; der Bauch ſitzt ziemlich in 
der Mitte; die Frucht rundet fih nach dem Stiele flahrund ab, während fie 
nah dem Kelche zu ſich mehr verjüngt. 

Kelch: offen; Blättchen breit, furzzugefpigt, lange grün bleibend; 
Kelcheinſenkung flach und weit, von flahen Rippen umgeben, die mitunter 
ſchwach über die Wölbung verlaufen. 

Stiel: 15mm lang, ftarf, braun; Stieleinfenktung tief und weit, 
ſtrahlig beroftet. 
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Schale: fein, glatt, abgerieben glänzend, gelblich:grün, jpäter hell- 
gelb, nur ſtark bejonnte Früchte find mitunter ſchwach geröthet; Punkte auf 
der ganzen Frucht zerjtreut, ftarf, hellgrau oder bräunlid. Geruch fehlt. 

Fleiſch: weiß, fein, jaftreich, feit, von angenehmen, fein wein-Jäuer: 
lihem Geſchmack. 

Kernhaus: fait geſchloſſen; Fächer geräumig, gut ausgebildete, lang: 
zugeipigte Eamen enthaltend. Der durch die Gefäßbündel umgrenzte Theil 
flachzwiebelförmig, kelchwärts furzzzugejpigt; Kelchröhre kurz-kegelförmig; 
Staubfäden in der Mitte entjpringend. 

Reifezeit und Nutzung: December: Frühjahr. Für die Tafel und 
den Haushalt brauchbar. 

Eigenjhaften des Baumes: er wädlt lebhaft, bildet eine runde 
Krone und ift jehr tragbar. Sommertriebe lang, dunkelbraun, wollig, 
fein punktirt; Fruchtaugen klein, ftumpf-fegelförmig, wollig; Holzaugen 
fein, fpig, anliegend; Blatt groß, eirund-oval, zugeipigt, unterjeits wollig, 
ſchwach gezähnt; Nebenblätter linienförmig. 
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No. 798. Rothe Kaffeler Reinette. 
Diel IV. 2; Lue. X. 1. b; Hogg III. 1. A. **+F Januar - April. 


Heimath und Vorkommen: fie ftammt aus Holland; über ihre 
Entitehung ift Genaues nicht befannt. In Deutihland ift fie wenig 
verbreitet. | 

Literatur und Synonyme: 1. Rothe Kafjeler Reinette (Nieder: 
ländifher Obftgarten, Taf. 34. Fig. 66. ©. 66). 

Geſtalt: mittelgroßer, hochgebaut-fegelförmiger, etwa 75 mm breiter 
und 60 mm hoher Apfel; der Bauch figt nah dem Stiele zu, um den 
die Frucht fich lad) abrundet; nad dem Kelche verjüngt fie ſich und endet 
mit ftumpfer Spitze. - 

Kelch: geſchloſſen; Blättchen breit, kurz-zugeſpitzt, mit einmwärts 
geneigten Spigen; Kelcheinfenktung tief und weit, von einigen Falten um: 
geben. 

Stiel: kurz, faum herausragend, holzig, braun; Stieleinfenfung tief 
und eng, ftrahlig beroftet. 

Schale: fein, etwas raub, abgerieben glänzend, hellgelb, auf der 
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Sonnenfeite und oft auf der ganzen Frucht ſchön roth gefärbt; Punkte 
zahlreich, zerjtreut, braun. 

Fleiſch: gelblich:weiß, fein, jaftreih, von ſchwach gewürztem, ſüß— 
weinigem Gejhmade. 

Kernhaus: ſchwach hohlachſig; Fächer mäßig groß, langzzugeipigte, 
braune, gut ausgebildete Samen enthaltend. Der durch die Gefäßbündel 
umgrenzte Theil des Fleiſches zwiebelförmig, ftiel- und kelchwärts lang= 
zugeſpitzt; Kelchröhre kurz-kegelförmig; Staubfäden mittelftändig. 

Reifezeit und Nutzung: November-April; ſie hält ſich bei guter 
Aufbewahrung bis Juni. Für Tafel und Wirthſchaft gleich gut. 

Eigenſchaften des Baumes: er wächſt kräftig, iſt außerordentlich 
tragbar, nicht empfindlich und gedeiht in jedem Boden. — Sommertriebe 
lang und mäßig ftarf, bräunlich, graumeiß punktirt; Fruchtaugen ftumpf: 
fegelförmig; Holzaugen jpig, anliegend; Blatt groß, oval, kurzzugefpigt, 
grob gejägt, unterfeits wollig; Nebenblätter linienförmig. 
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No. 799. Neinette Seetchat. 
Diel IV. 4; Luc. XL. 1. a; Hogg III. 1. B. *+r+r November-December. 


Heimath und Vorfommen: fie ftammt aus Rußland; über ihre 
Entftehung ift Genaues nicht befannt. Die Königliche Gärtner-Lehranftalt 
erhielt fie vom Profefior Dr. Seelig in Kiel. 

Literatur und Synonyme: wurde hier zuerjt bejchrieben. 

Geftalt: mittelgroßer, fladhrunder, etwa 75 mm breiter und 65 mm 
hoher Apfel; der Bauch figt in der Mitte; die Frucht rundet fich nad) dem 
Stiele und dem Kelche zu gleihmäßig ab. 

Kelch: offen; Blätthen kurz, ftumpfzzugeipigt, wollig; Kelcheinſenkung 
ah und weit, von Falten umgeben, die rippenartig über die Frucht ver: 
laufen. 

Stiel: 2 em lang, ftarf, braun; Stieleinjenfung flach und weit, 
ftrahlig beroftet. 

Schale: glatt, etwas glänzend, grünlich:gelb, auf der Sonnenfeite 
ſchön geröthet und geflammt; Punkte fein, zerftreut, bräunlich; Gerud) 
ſchwach. 
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Fleiſch: gelblich-weiß, grob, fartig, von ſüßlichem Geſchmack. Im 
December wird er bereits ſtippig. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer geräumig, mit aufgeriſſenen Wandungen, 
kurz-zugeſpitzte, hellbraune Samen enthaltend. Der durch die Gefäßbündel 
umgrenzte Theil des Fleiſches herzzwiebelförmig, kelchwärts Furz-zugeipitt; 
Kelchröhre tiefstrichterförmig; Staubfäden mittelftändig. 

Reifezeit und Nutzung: die Frucht reift im November und bält 
fich bis Neujahr; fie ift nur für die Wirthichaft brauchbar. 

Eigenihaften des Baumes: er wächſt gut, ift jehr tragbar und 
nicht empfindlih. Für nördliche Gegenden und rauhe Lagen dürfte er 
zu empfehlen jein. Sommertriebe jtarf, braun, an der Spige wollia, 
punftirt; Fruchtaugen ſtumpf-kegelförmig; Holzaugen jpig, anliegend; 
Blätter groß, eirund:oval, am Rande ſcharf geſägt; Nebenblätter Linien: 
fürmig. 




















No. 800. Reinette von Bihorel. 
Diel IV. 4; Luc. XII. 2. a; Hogg IIl. 2. B. **F+ + October bis Februar. 


Heimath und Vorkommen: fie wurde von Boisbunel, Baum: 
Ihulenbefiger in Rouen, aus Samen gezogen und nad) der Straße benannt, 
in welcher das Gtablifjement des Züchters liegt. Der Mutterftamm trug 
juerft im Jahre 1859. In Deutichland ift fie wenig befannt; die König: 
lihe Gärtner-Lehranftalt erhielt fie von Oberdied und Simon-Louis in Metz. 

Literatur und Synonyme: 1. Reinette de Bihorel (Andre Leroy, 
Dietionnaire de Pomologie, No. 373). 2. Reinette de Bihorel (Thomas, 
Guide pratique, S. 148). 

Gejtalt: mittelgroßer, hocdhgebauter, etwa 65 mm hoher und 75 mm 
breiter Apfel; der Bauch figt nach dem Stiele zu, um den die Frucht ſich 
flach abrundet; nach dem Kelche verjüngt fie fi und endet mit ftumpfer Spige. 

Kelch: offen; Blättchen furzzugeipigt, mit nad) einwärts gebogenen 
Spigen; Kelcheinfenkung tief und eng, von einigen ſchwachen Falten um: 
geben. 


Stiel: kurz, holzig, braun, faum hervortretend; Stieleinfenfung tief 
und eng. | 
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Scale: glatt, etwas glänzend, gelb, ſonnenwärts ſchwach geröthet 
und geftreift; Punkte braun, zerftreut; um Kelch und Stiel ſchwach beroftet. 

Fleiſch: gelblich: weiß, feſt, ſpäter mürbe, ſaftreich, von ſüß-weinigem 
Geſchmack. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer klein, eirunde, kurz-zugeſpitzte Samen 
enthaltend. Der durch die Gefäßbündel umgrenzte Theil des Fleiſches 
zwiebelförmig, kelchwärts kurz-zugeſpitzt; Kelchröhre kurz-kegelförmig; Staub— 
fäden mittelſtändig. 

Eigenſchaften des Baumes: er wählt ſchwach, teägt gut und iſt 
nicht empfindlid. Sommertriebe kurz, ſchwach, hellbraun, wollig, jtarf 
punktirt; Fruchtaugen ftumpf, wollig; Holzaugen Hein, anliegend; Blatt 
klein, oval, am Rande ftarf gezähnt; Blattftiel kurz, did; Nebenblätter 
linienförmig. 
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No. 801. Reinette von Clochard. 
Diel IV 1; Luc. VIII. 1. a; Hogg III. 1. A. ** Januar bis März. 

Heimath und VBorlommen: fie it franzöfiihen Urſprungs; über 
ihre Entitehung ift Genaues nicht bekannt. In Deutichland iſt fie 
wenig verbreitet; die Königlihe Gärtner-Lehranftalt erhielt fie von Simon: 
Louis, Baumjchulenbefiger in Plantieres bei Met. 

Literatur und Synonyme: 1. Reinette von Clochard (Illuſtrirte 
Monatshefte für Obſt- und Weinbau, 1875, ©. 97). 2. Reinette von 
Olochard (Thomas, Guide pratique, © 123). 

Gejtalt: Kleiner, flach-kugelförmiger, 70 mm breiter und 55 mm 
hoher Apfel; der Bauch figt in der Mitte, die Frucht rundet ſich nad 
oben und unten ziemlich gleihmäßig ab. 

Kelch: offen; Blättchen kurz-zugeſpitzt, einwärts geneigt; Kelcheinjen- 
fung flach und eng. 

Stiel: jehr kurz, holzig, braun, nicht herausragend; Stieleinjenfung 
ah und wenig vertieft, fein beroftet. 

Scale: fein, raub, etwas glänzend, citronengelb, Röthe fehlt; Punfte 
fein, zerftreut, hellbraun, befonders um den Kelch bemerklich. 

Fleiſch: gelblich- weiß, fein, faftreih, von angenehm ſüß-weinigem 
Geihmad. 

Kernhaus: ſchwach, hohlachſig; Fächer Klein, Wandungen etwas auf: 
gerifien, gut ausgebildete, große, furz:zugefpigte Samen enthaltend. Der 
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duch die Gefäßbündel umgrenzte Theil des Fleiſches herz-zwiebelförmig, 
felhwärts lang-zugeſpitzt; Kelchröhre lang=tridhterförmig; Staubfäden 
mitteljtändig. | 

Reife und Nugung: Januar bis März. Recht guter Apfel für 
die Tafel, aber auch für die Wirthſchaft brauchbar. 

Eigenjhaften des Baumes: er wächſt fräftig, bildet eine breit: 
pyramidale Krone und ift jehr fruchtbar. Sommertriebe jtarf, bräunlid- 
roth, ſchwach punktirt; Fruchtaugen ftumpf=fegelförmig; Holzaugen jpig, 
anliegend; Blatt mittelgroß, oval, gejägt; Nebenblätter linienförmig. 
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No. 802. Reinette von Dippedalle. 
Diet IV. 3; Luc. XI. 1. b; Hogg IIL 2. A. **+ Winter. 


Heimath und Vorfommen: fie fommt jeit langer Zeit in der 
Umgegend von Rouen und Duclair, namentlich bei dem Dorfe Dippedalle 
vor. In Deutichland ift fie wenig befannt; die Königliche Gärtner-Lehr— 
anftalt erhielt fie von Simon Louis, Baumfchulenbefiger in Metz. 

Literatur und Synonyme: 1. Reinette de Dippedalle, Reinette 
grise de Rouen (Pomologie de la France, No. 34). 2. Reinette Dippe- 
dalle (Thomas, Guide pratique, ©. 121). 

Gejtalt: großer, jtumpf=fegelförmiger, etwa 70 mm breiter und 
65 mm hoher Apfel; der Bauch ift dem Stiele genähert, um den bie 
Frucht jich flach abrundet; nach dem Kelche nimmt fie ftärker ab und 
endet mit ftumpfer Spitze. 

Kelch: geſchloſſen; Blättchen lang=zugeipigt, aufrecht, mit einmwärts 
geneigten Spigen; Kelcheinſenkung tief und eng, von Falten umgeben. 


Stiel: lang, dünn, holzig, braun; Stieleinfenfung tief und eng. 
Lauche. I. 15 
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Schale: jtarf, rauh, röthlih:braun beroftet, an der Sonnenjeite 
ſchwach geröthet; Punkte zerjtreut, dunkelbraun. 

Fleiſch: grünlich-weiß, fein, feit, jaftreih, von gewürztem, ſüß— 
weinigem Gejchmad. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer mäßig groß, Fleine, oft wenig ent: 
widelte, lang-zugeſpitzte Samen enthaltend. Der durch die Gefähbündel 
umgrenzte Theil des Fleiiches hoch-zwiebelförmig, ftiel- und kelchwärts 
lang=zugejpigt; Kelchröhre lang-kegelförmig; Staubfäden in der Mitte 
entipringend. 

Reifezeit und Nutzung: November bis Frühjahr. Für Tafel 
und Wirthiehaft gleih brauchbar. 

Eigenjhaften des Baumes: er wächſt lebhaft und it jehr trag: 
bar. Sommertriebe mäßig lang und ſtark, röthlih=braun, wollig, punk: 
tirt; Fruchtaugen mäßig groß, oval, braun; Holzaugen jpig, anliegend; 
Blatt groß, eislanzettlih, unterjeits wollig, ſtark gezähnt; Nebenblätter 
linienförmig. 
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LKW No. 805. Reinette von Montfort. < a An Sär Ahener 


Ile 2 Diel IV. 3; Luc. XL 3. b (a); 2; Soll. B, *2944 —— — 
Ast. Sorr *4 


Heimath und —— n: fie it holländiſchen urbn zu — — 
Montfort in der Provinz Utrecht entſtanden. In Deutſchland iſt ſie 
wenig bekannt, verdient aber alle Beachtung; die Königliche Gärtner-Lehr— 
anitalt erhielt fie von Palandt, dem verdienitvollen Pomologen in Hildes: 
beim. 

Literatur und Synonyme: 1. Reinette von Montfort, Reinette 
monstrueuse (Niederländiiher Baumgarten, Taf. 8, No. 16). 2. Neinette 
von Montfort (Oberdied, Illuſtrirte Monatshefte für Obit- und ann 
1869, ©. 133). Diel's Graue Reinette von Montfort (Diel, IX. S. 126) 
üt eine andere Frucht. 

Gejtalt: mittelgroße, fugelförmige, oft etwas hoch ausjehende, etwa 
‘5 mm breite und 65 mm hohe Frucht; der Bauch jigt in der Mitte, 
oft auch etwas nad) dem Stiele zu, um den die Frucht fich flach abrundet; 
nad dem Kelche nimmt fie merklich ftärfer ab. 

Kelch: geſchloſſen, oft auch fait offen; Blättchen furz:zugeipigt, mit 
auswärts geneigten Spitzen, grün; Kelcheinſenkung eng, mäßig tief, von 
Falten umgeben, die flach über die Frucht hinlaufen. 

15* 
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Stiel: kurz, holzig, jelten etwas fleifchig, faum heraustretend; Gtiel: 
einjenfung eng und tief, fein beroitet. 

Schale: gelbgrün, lagerreif gelb, ftarf befonnte Früchte mit lebhaft 
gefärbten, kurz-abgeſetzten, carmoifinrothen Streifen bejegt und roth ver: 
waſchen. Rojtanflüge und ftellenmweije feine Ueberzüge von Roſt finden 
fih an den meilten Eremplaren; Punkte zahlreich, fein; Geruch ſchwach. 

Fleiſch: gelblich=weiß, fein, faftreih, von gewürztem, ſüß-weinigem 
Geihmad. 

Kernhaus: hohlachſig; Kammern geöffnet, geräumig, mit aufgerifjenen 
Wandungen, wenig entwifelte, lang=zugeipigte Samen enthaltend. Der 
durch die Gefäßbündel umgrenzte Theil des Fleifches herz:zwiebelförmig, 
felhwärts kurz-zugeſpitzt; Kelchröhre lang=fegelförmig; Staubfäden mittel: 
ſtändig. 

Reifezeit und Nutzung: December-März. Sehr gute Frucht für 
die Tafel, aber auch für die Wirthſchaft und den Markt brauchbar. 

Eigenſchaften des Baumes: er wächſt ſehr ſtark, trägt reichlich 
und iſt nicht empfindlich. Sommertriebe ſtark, lang, ſchwarz-violett, nach 
oben wollig, zahlreich fein punktirt; Fruchtaugen ſtark, wollig; Holzaugen 
ſpitz, anliegend; Blatt ziemlich groß, eiförmig, tief geſägt; Nebenblätter 
zahlreich, lanzettlich. 




















No. 804. Reinette von Thorn. 
Diel IV. 2; Luc. X. 2, a; Hogg IIL. 2. A. **47 October» December. 


Heimath und VBorfommen: fie joll aus der Abtei Thorn im 
Limburgifchen ftammen; über ihre Entftehung ift Genaues nicht befannt. 
Die Königlihe Gärtner-Lehranſtalt erhielt fie von Andrs Leroy, Baum: 
ihulenbefiger in Angers. 

Literatur und Synonyme: 1. Neinette von Thorn (Biedenfeld, 
Sandbuh aller befannten Obftjorten, 1854, ©. 247). 2. Reinette de 
Thorn (Andre Leroy, Dietionnaire de Pomologie, No. 443). 

Geſtalt: Kleiner, Fegelförmiger, etwa 70 mm breiter und 60 mm 
hoher Apfel; der Bauch ift dem Stiele genähert, um den ſich die Frucht 
ah abrundet, während fie nach dem Kelche ftärfer abnimmt. 

Kelch: offen; Blättchen klein, kurz-zugeſpitzt, aufrecht; Kelcheinjenfung 
Nah und eng, von ſchwachen Falten umgeben. 

Stiel: lang, dünn, braun; Stieleinfenfung tief und eng. 

Schale: glatt, etwas glänzend, grünlichgelb, an der Sonnenjeite 


bräunlich geröthet und verwaſchen; Punkte zahlreich, roftfarbig, oft hell— 
grün umfloſſen. 
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Fleiſch: gelblih-grün, fein, ſaftig, feit, von etwas gewürztem, wein- 
ſäuerlichem Geihmad. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer geräumig, eirund, kurz-zugeſpitzte, 
hellbraune Samen enthaltend. Der dur die Gefäßbündel umgrenzte 
Theil des Fleiſches herz-zwiebelförmig, kelchwärts lang=zugeipigt; Kelch— 
röhre tief-trichterförmig; Staubfäden randſtändig. 

Reifezeit und Nutzung: October-December. Für Tafel und 
Wirthſchaft gleich brauchbar. 

Eigenſchaften des Baumes: er wächſt recht gut, macht ſehr dünne 
Zweige und eignet ſich daher nicht zum Hochſtamm. Sommertriebe dünn, 
gebogen, bräunlich-grün, wollig, punktirt; Fruchtaugen mittelgroß, ſtumpf— 
kegelförmig; Holzaugen zugeſpitzt, anliegend; Blätter klein, oval, ſcharf 
geſägt; Nebenblätter linienförmig. 
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No. 805. Reinette von Vigan. ** after 
Diet IV. 4; Luc. XU. 1. b; Hogg IL 1. A. **+ October bis April. Pr 


ir u 2 ja w 7 
Yır 
Heim th nd Vorkommen: fie wird jeit langer Zeit in ber Um⸗ —— 


gegen® o: von Vlgan (Frankreich) kultivirt; über ihre Entſtehung iſt Genaues 
nicht bekannt. In Deutſchland ſcheint ſie nicht verbreitet zu ſein. 

Literatur und Synonyme: 1. Reinette de Vigan, (Pomologie 
de la France, No. 27). 2. Reinette de Vigan (Revue horticole, 1862). 
3. Reinette du Vigan (Thomas, Guide pratique, No. 144). 

Gejtalt: mittelgroße, flach-fugelförmige, etwa 70 mm breite und 
60mm hohe Frucht; der Bauch figt in der Mitte; die Frucht wölbt ſich 
nah Stiel und Kelch ziemlich gleichmäßig ab. 

Kelch: geſchloſſen oder halb offen; Blättchen furz, jpig, aufrecht; 
Kelheinjenfung tief und weit, von ſchwachen Falten umgeben. 

Stiel: kurz, faum heraustretend, holzig; Stieleinſenkung tief und 
ſtrahlig beroitet. SEP AR > Peg * 

Schale: fein, glatt, gelb, an der & Sonnenſeite ſchon geröthet; Punkte 
zahlreich, weißlich. 


— 


wei 
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Fleiſch: gelblich-weiß, fein, Taftreich, mürbe, von wenig gewürztem, 
ſüß-weinigem Zuckergeſchmacke. ⸗ß Hl 

Kernhaus: ſchwach hohlachſig; Fächer klein, große, langzugeipigte 
Samen enthaltend. Der durch die grünlichen Gefäßbündel umgrenzte 
Theil des Fleiſches flachzwiebelförmig, kelchwärts kurz-zugeſpitzt; Kelch— 
röhre kurz-kegelförmig; Staubfäden mittelſtändig. 

Reifezeit und Nutzung: October bis April. Für Tafel und Wirth— 
ſchaft brauchbar. 

Eigenſchaften des Baumes: er wächſt kräftig, iſt ſehr fruchtbar 
und nicht empfindlich. — Sommertriebe ſtark, olivengrün, wollig, punktirt; 
Fruchtaugen ſtumpf, wollig; Holzaugen zugeſpitzt, anliegend; Blätter mittel— 
groß, oval, zugeſpitzt, fein gezähnt; Nebenblätter linienförmig. 
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Xo. 806. Werder'ſche Wachs : Reinette. 
Diet IV. 1; Luc. VIII. 1. a; Hogg III. 2. A. **r+ Januar April. 


Heimath und Vorfommen: dieje jhöne und ſchätzbare Frucht 
fommt in Werder bei Potsdam häufig vor und ift dort der geluchteite 
und werthvollite Tafelapfel. Es ift nicht unwaährſcheinlich, daß fie dafelbit 
aus Samen gezogen wurde; ich fand fie in feinem mir zugänglichen 
Werke, bemerkte jie auf feiner Ausjtellung, auch Oberdied, Engelbredht 
und Palandt, denen ih Früchte jandte, kannten fie nicht. 

Literatur und Synonyme: 1. Werderihe Wachs: Reinette (Lauche, 
Pomologiſche Monatshefte, 1877, S. 103). 2. Werder’ihe Wachs - Rei: 
nette (Lauche, Monatshefte des Vereins zur Beförderung des Garten: 
baues in Berlin, 1880, Juliheft). 3. Werder'ihe Wachs: Reinette (Lauche, 
Deutihe Pomologie, I. 95). 

Geſtalt: mittelgroße, hochgebaut:fegelförnige, etwa 75 mm breite 
und 72 mm bobe Frucht; der Bauch figt in der Mitte; um den Stiel 
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rundet ſich die Frucht ſanft ab, während ſie nach dem Kelche merklicher 
abnimmt und mit einer kleinen, abgeſtumpften Kelchfläche endet. 

Kelch: offen; Blättchen lang, mit nach außen gebogenen Spitzen, 
wollig; Kelcheinſenkung tief, ſchön ſchlüſſelförmig, von feinen Falten um— 
geben, die über die Wölbung gehen und flach über die Frucht hinlaufen. 

Stiel: ſehr kurz, nicht über die Stielwölbung hervorſtehend; Stiel— 
einſenkung tief und eng, oft zimmetfarbig beroſtet. Die Frucht ſitzt ſehr 
feſt am Baume. 

Schale: fein, glänzend, weißlich-ſtrohgelb, lagerreif (im Januar) ſchön 
blaß citronengelb, nur bei ſtark beſonnten Früchten findet ſich in ſeltenen 
Fällen ſchwache Röthe. Punkte fein, über die ganze Frucht zerſtreut, 
kaum ſichtbar. Warzen finden ſich mitunter; ſchwarze Flecken (Fusicladium 
dendriticum) nur in ſehr kühlen und naſſen Sommern. 

Fleiſch: gelblich-weiß, fein, ſaftvoll, von vorzüglichem, gewürzhaftem 
Geſchmack. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer geräumig, mit zahlreichen, gut aus— 
gebildeten, kurz-zugeſpitzten, dunkelbraunen Samen. Der durch die Ge 
fäßbündel umgrenzte Theil des Fleiſches hoch-zwiebelförmig, ſtielwärts 
flach:abgerundet, felhwärts janftzzugeipigt; Kelchröhre langstrichterförmig; 
Staubfäden randjtändig. 

Reifezeit und Nußung: Januar: April. Ausgezeichnete Frucht für 
die Tafel, aber auch gleich werthvoll für die Wirthichaft und den Marft. 

Eigenihaften des Baumes: derjelbe wächſt lebhaft, bildet eine 
Ihöne, hochgebaute Krone, gedeiht in jedem Boden, it jehr tragbar und 
nicht empfindlid. Sommertriebe fräftig, wollig, braun, jilberhäutig, 
punktirt; Fruchtaugen ftumpf-fegelförmig, wollig; Holzaugen jpig, anliegend; 
Blatt mittelgroß, eiförmig, gezähnt; Blattitiel kurz, ſtark; Nebenblätter 
linienförmig. Auf Johannisftamm gedeiht er jehr gut, bildet Schöne, frucht— 
bare Pyramiden und Horizontal-Cordons. Er gehört zu den wenigen 
Sorten, welche im Jahre 1880 in der Königl. Gärtner-Lehranitalt während 
der Blüthe nicht durch die jtarfen Nachtfröſte gelitten hatten. 

















No. 807. Zitzen-Reinette. 
Diel IV. 3; Luc. XI. 2. a; Hogg IH. 1. A. **544 December-Mai. 


HSeimath und Vorfommen: über ihre Entitehung iſt Genaues 
nit befannt; Diel erhielt fie vom Profeſſor Märter in Hernals bei 
Vien unter dem Namen Reinette de la Chine und benannte jie, da 
ihm dieſer Name nicht bezeichnend erſchien, Zigen-Reinette. In Defterreich 
jol fie häufig vorkommen; in Deutichland ift fie wenig verbreitet. 

Literatur und Synonyme: 1. Zitzen-Reinette (Diel, Verſuch 
einer ſyſtematiſchen Beichreibung der Kernobitjorten, 1805, XXI. ©. 146). 
2. Zigen-Reinette (Dochnahl, ſyſtematiſche Bejchreibung der Apfeljorten, 
1855, No. 816, S; 198). 3. Zitzen-Reinette (Dittrih, 1837, No. 415. 
5. 420). 4. Zigen-Neinette (Stoll, der Obftgarten, 1882, No. 13). 

Gejtalt: Eleiner oder mittelgroßer, flach:fugelfürmiger, etwa 55 mm 
breiter und 50 mm hoher Apfel; der Bauch figt nach dem Stiele zu, um 
den die Frucht ich Flach abrundet, während fie nach dem Kelche etwas 
mehr abnimmt und mit jtumpfer Spite endet. 

Kelch: offen; Blättchen furz=zugeipigt, aufrecht; Kelcheinſenkung er: 
haben, flach und eng, von Falten oder Fleiſchbeulen umgeben. 
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Stiel: kurz, nicht hervorragend, holzig oder fleiſchig; Stieleinſenkung 
eng und tief. 

Schale: fein, rauh, hell ſtrohweiß, ſpäter citronengelb, wovon jedoch 
wenig oder gar nichts zu ſehen iſt, da die ganze Frucht mehr oder weniger 
mit zimmetfarbigem Roſt überzogen iſt, auf der Sonnenſeite etwas geröthet; 
Punkte zahlreich, hellgrau; mitunter finden ſich Warzen. 

Fleiſch: gelblich-weiß, fein, feſt, ſaftreich, von gewürzhaftem, wein— 
artigem Zuckergeſchmack. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer geſchloſſen, mäßig groß, gut ausge— 
bildete, lang-zugeſpitzte Samen enthaltend. Der durch die Gefäßbündel 
umgrenzte Theil des Fleiſches zwiebelförmig, ſtielwärts abgerundet, kelch— 
wärts lang-zugeſpitzt; Kelchröhre kurz-trichterförmig; Staubfäden mittel— 
ſtändig. 

Reifezeit und Nutzung: December bis Mai. Für Tafel und für 
Wirthſchaft gleich brauchbar. 

Eigenſchaften des Baumes: er wächſt gemäßigt, bildet eine breit 
gewölbte Krone und iſt ſehr fruchtbar. Sommertriebe mäßig ſtark und 
lang, braun, fein punktirt; Fruchtaugen ſtumpf-kegelförmig; Holzaugen 
ſtumpf-zugeſpitzt, anliegend; Blatt rund-eiförmig oder ei-lanzettlich, ſcharf 
geſägt; Nebenblätter linien-lanzettlich. 
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No. 808. Robert von Rennes. 
Diet IL. 1; 2uc. IV. 3. b; Sogg I. 2. C. **4 September» October. 


Heimath und Vorkommen: er wurde im Departement Calvados 
in Frankreich aufgefunden; über jeine Entitehung iſt Genaues nicht 
befannt. In Deutichland iſt er nocd wenig verbreitet; die Königliche 
Gärtner-Lehranftalt erhielt ihn von Simon:Louis, Baumjchulenbefiger in 
Tlantieres bei Metz. 

Literatur und Synonyme: 1. Robert de Rennes (Poiteau, 
Pomologie francaise). 2. Robert Rennes (Dochnahl, Syftematifche Be: 
ihreibung der Apfelforten, No. 383). 3. Robert von Rennes (Dittrich, 
Syſtematiſche Beichreibung der Obitiorten, III., S. 23, No. 38). 

Geftalt: Eleiner, hochgebaut-fegelförmiger, etwa 50 mm breiter und 
eben jo hoher Apfel; der Bauch figt wenig nad dem Stiele zu, um 
den die Frucht fih flach abrundet; nah dem Kelche nimmt fie jtärker 
ab und endet mit ftumpfer Spitze. 

Kelch: geſchloſſen; Blätthen lang-zugeſpitzt, ſchmal, aufrecht; Kelch 
einſenkung flach und eng, von Falten umgeben. 

Stiel: kurz, kaum herausragend, holzig; Stieleinſenkung tief und 
eng, ſtrahlig beroitet. 
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Scale: fein, glatt, beduftet, gelblich, auf der Sonnenfeite firfchroth, 
dunfelroth geftreift und gefledt. Punkte jtarf und fein, zahlreich, zerftreut, 
weißlich. 

Fleiſch: weiß, unter der Schale und um das Kernhaus röthlich, 
feſt, mäßig ſaftreich, von etwas gewürztem, ſüß-weinigem Geſchmack. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer geräumig, kleine, kurz-zugeſpitzte, 
ſchwarzbraune Samen enthaltend. Der durch die Gefäßbündel umgrenzte 
Theil des Fleiſches hoch-zwiebelförmig, ſtiel- und kelchwärts lang-zuge— 
ſpitzt; Kelchröhre kurz-kegelförmig; Staubfäden in der Mitte entſpringend. 

Reifezeit und Nutzung: September-October. Für Tafel und 
Wirthſchaft brauchbar. 

Eigenſchaften des Baumes: er wächſt kräftig, bildet eine pyra— 
midenförmige Krone und trägt ſehr dankbar. Sommertriebe kurz, bräun— 
lich, punktirt; Fruchtaugen klein, ſtumpf, wollig; Holzaugen ſpitz, anliegend; 
Blatt klein, ei-lanzettlich, ſcharf-zugeſpitzt, kurz- gezähnt, unterſeits wollig; 
Nebenblätter linienförmig. 
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No. 809. Mähringer Rojenapfel. 


Diel U. 2; Luc. IV. 3. b; Hogg U. 1. B. ** October-November. 


Heimath und Borkfommen: er ftammt aus Tyrol, fonımt in der 
Umgegend von Bozen und Meran häufig vor und wird dort wegen jeiner 
Schönheit und Tragbarfeit jehr geſchätzt. In Deutichland jcheint er wenig 
befannt zu jein. Die Königlihe Gärtner:Lehranitalt erhielt ihn aus 
Bozen. 

Literatur und Synonyme: wird bier zuerit bejchrieben. 

Geſtalt: großer, flach:fugelförmiger, etwa 80 mm breiter und 65 mm 
hoher Apfel; der Bauch figt ziemlich in der Mitte; die Frucht rundet ich 
nah Kelch und Stiel gleihmäßig flach ab. 

Kelch: geſchloſſen; Blättchen Klein, jpig, grün, aufrecht; Kelchein— 
ſenkung flach und weit, von Falten umgeben, die als flahe Erhabenheiten 
über den Rand gehen und über die Frucht verlaufen. 

Stiel: kurz, faum herausragend, jtarf, holzig, braun; Stieleinfenfung 
tief und eng, glatt. 


Schale: fein, glatt, abgerieben glänzend, nicht gejchmeidia, grünlich- 
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gelb, auf der Sonnenfeite ſchön carminroth geitreift und verwaſchen; 
Nunfte fein, zeritreut, wenig bemerflih; Geruch angenehm. 

Fleiſch: weiß, loder, mürbe, jaftreih, von angenehm gewürztem, 
ſüß-weinigem Geſchmack. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer geräumig, offen, gut ausgebildete, 
hellbraune, kurz-zugeſpitzte Samen enthaltend. Der durch die Gefäßbündel 
umgrenzte Theil des Fleiſches flach-zwiebelförmig, kelchwärts kurz-zuge— 
ſpitzt; Kelchröhre lang-trichterförmig; Staubfäden in der Mitte entſpringend. 

Reife und Nutzung: October-November. Für Tafel und Wirth— 
ſchaft brauchbar. 

Eigenſchaften des Baumes: er wächſt kräftig, trägt reichlich und 
verlangt einen warmen, geſchützten Standort. Sommertriebe mäßig lang und 
ſtark, braun, ſchwach punktirt; Fruchtaugen ſtumpf-kegelförmig; Holzaugen 
ſpitz, anliegend; Blatt groß, ei-lanzettlich, kurz-zugeſpitzt, ſchwach gezähnt; 
Nebenblätter linienförmig. 
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No. 810. Moringer Rofenapfel. 
Diel II. 2; Luc. IV. 3. b; Hogg I. 1. B. **++ September: October. 


Heimath und VBorfommen: Oberdieck erhielt diejen Schönen Apfel 
im Jahre 1857 vom Oberamtsrichter von Hinüber im Göttingijchen, der den 
Nutterftamm in Moringen bei Einbed entdedte; über feine Entitehung 
üt nichts Genaues befannt. Die Königliche Gärtner: Lehranitalt erhielt ihn 
von Oberdied. 

Literatur und Synonyme: 1. Moringer Rojenapfel (Oberdied, 
Iluſtrirte Monatshefte für Obſt- und Weinbau, 1869, ©. 99). 2. Moringer 
Rofenapfel (von Hinüber, Jlluftrirte Monatshefte, 1869, ©. 258). 3. Rose 
de Moringen (Thontas, Guide pratique, S. 150). 

Gejtalt: große, fegelförmige, etwa 90 mm breite und 70 mm hohe 
Frucht; der Bauch ift dem Stiele genähert, um den die Frucht fi) 
Ha rundet, während fie nach dem Kelche zu merklich abnimmt und mit 
tarf abgeftumpfter Spite endet. 

Kelch: geſchloſſen; Blättchen lang=zugeipigt, wollig; Kelcheinſenkung 
tief und weit, von breiten Nippen umgeben, die über die Frucht calvill- 


artig bis zur Stieleinſenkung verlaufen. 
taude. 1. 16 
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Stiel: kurz, holzig, kaum heraustretend; Stieleinſenkung tief und 
weit, ſtrahlig beroſtet. 

Schale: fein, glänzend, glatt, geſchmeidig, grünlich-gelb, ſpäter hell— 
gelb, ſtark beſonnte Früchte dunkel-carmoiſinroth geſtreift und verwaſchen; 
Punkte ſehr fein, zerſtreut, kaum bemerklich, in der Röthe oft hell um— 
randet; Geruch ſchwach. 

Fleiſch: weiß, am Rande oft röthlich, fein, zart und mürbe, von 
roſenartig-gewürztem, ſüß-weinigem Geſchmacke. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer oft etwas offen, geräumig, zahlreiche, 
gut entwidelte, rund-eiförmige Samen enthaltend. Der durd die Gefäß: 
bündel umgrenzte Theil des Fleiiches herz=zwiebelförmig, felhwärts lang- 
zugeſpitzt; Kelchröhre lang=fegelförmig; Staubfäden mittelftändig. 

Neifezeit und Nukung: September:Dctober. Für Tafel und 
Wirthſchaft glei gut. 

Eigenihaften des Baumes: er wächſt gut, bildet eine fchöne, rund: 
lihe Krone, trägt reichlich und iſt nicht empfindlid. Sommertriebe ftarf 
und lang, violettbraun, ſchwach wollig, zahlreih und ſtark punftirt; Frucht: 
augen ſtark, ftumpf:fegelförmig; Holzaugen zugeipigt, anliegend; Blatt 
ziemlich groß, oval, fait elliptiich, lang-zugeſpitzt, tief gefägt; Nebenblätter 
pfriemenförmig. 
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No. 811. Steiger’s NRofenapfel. 
Diel II. 1; Luc. IV. 2. a; Hogg II. 2. A. **+F+ November bis Februar. 


Heimath und Vorkommen: er wurde von dem Rittergutsbeliger 
Steiger zu Barnig bei Meißen in Sachſen aus Samen gezogen und auf 
der Bezirfsobftausftellung zu Meißen im Jahre 1877 zum eriten Male 
ausgeftellt. In Deutſchland ift er noch nicht verbreitet; er verdient aber 
wegen jeiner Güte, Schönheit und Tragbarkeit recht häufig vermehrt und 
angepflanzt zu werden. Die Königliche Gärtner-Lehranftalt erhielt ihn 
von R. Lauche, Obergärtner in Abtnaundorf bei Leipzig. 

Literatur und Synonyme: er wird hier zuerjt bejchrieben. 

Gejtalt: großer, hochgebaut=fegelförmiger, etwa 75 mm breiter und 
80 mm hoher Apfel; der Bauch ift dem Stiele genähert, um den die Frucht 
ih flach wölbt, während fie nach dem Kelche zu merklich abnimmt und mit 


abgeftumpfter Spitze endet. 
16* 
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Kelch: often; Blätthen breit; Spiten kurz, nah außen gebogen; 
Kelcheinſenkung tief und weit, von Nippen umgeben, die jich flach über 
den Rand binziehen. 

Stiel: lang, ftarf, braun, wenig heraustretend; Stieleinjenfung tief 
und eng, oft ſchwach beroftet. 

Scale: glatt, ſchwach beduftet, glänzend, hellgelb, auf der Sonnen: 
jeite jchön geröthet und gefledt; auf der Schattenfeite find die Punkte 
grünlich, heil umrandet. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer geräumig, gut ausgebildete, große, 
lang: zugeipigte Samen enthaltend. Der dur die Gefäßbündel umgrenzte 
Theil des Fleiſches hoch herz:zwiebelförmig, felhwärts lang-zugeſpitzt; 
Kelchröhre kurz-kegelförmig; Staubfäden mitteljtändig. 

Reifezeit und Nutzung: November bis Februar. Vortreffliche 
Tafelfrucht; aber auch für die Wirthichaft und den Markt brauchbar. 

Eigenſchaften des Baumes: er wählt fräftig und ift jehr fruchtbar. 
Sommertriebe jtarf, braun, an der Spige etwas mwollig, punftirt; Frucht: 
augen jtumpf:fegelförmig; Holzaugen ſtumpf-zugeſpitzt, anliegend; Blätter 
groß, eislanzettlich, ſcharf geſägt; Blattjtiel ftark, lang; Nebenblätter liniens 
förmig. 








to. 812. Dalli’s Rojenapfel. 


Diel UI. 2; Luc. IV. 2. b; Hogg UL 1. C. **+ October «November. 


Heimath und Vorfommen: er wurde von L. Groth, Vorfigenden 
des Gartenbau: Bereins in Guben, aus Samen gezogen und nach der 
Tochter jeines Freundes, des Apothefers Ulrich, benannt. In Deutichland 
it er wenig befannt; die Königliche Gärtner-Lehranftalt erhielt ihn direct 
vom Züchter. - 

Literatur und Synonyme: er wird hier zuerit bejchrieben. 

Gejtalt: flach gebauter, mittelgroßer, etwa 70 mm breiter und 50 mm 
hoher Apfel; der Bauch fit ziemlich in der Mitte; die Frucht rundet ſich 
nad Kelch und Stiel ziemlich gleihmäßig ab. 

Kelch: geſchloſſen; Blättchen breit, lang-zugeipigt, wollig, mit aus: 
wärts geneigten Spigen; Kelcheinjenfung flah und eng, von ſchwachen 
Falten umgeben. 

Stiel: fur, 1 em lang, holzig, braun; Stieleinjenktung flach 
und eng. 

Schale: glatt, abgerieben glänzend, fein; von der grünlichgelben 
Grundfarbe iſt nur auf der Schattenjeite etwas zu jehen, da die Frucht 
fait ganz bräunlich geröthet ift. 

Fleiſch: gelblich-weiß, weich, Jaftig, mürbe, von ſchwach gewürztem, 
jüß-weinigem Geſchmack. 
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Kernhaus: hohlachſig; Fächer geöffnet, geräumig, Wandungen 
aufgerifjen, kleine, furzzugefpigte, hellbraune Samen enthaltend. Der durch 
die Gefäßbündel umgrenzte Theil des Fleifches herz-zwiebelförmig, Feld) 
wärts furzzzugeipigt; Kelchröhre kurz-kegelförmig; Staubfäden randitändig. 

Neifezeit und Nutzung: LDetober: November. Für Tafel und 
Wirthihaft brauchbar. 

Eigenjhaften des Baumes: er wächſt fräftig, ift tragbar und 
gedeiht auch in leichtem Sandboden. Sommertriebe mäßig ſtark, bräunlich- 
geröthet, ſchwach punktirt; Fruchtaugen ſtumpf-kegelförmig; Holzaugen 
ftumpf=zugeipigt, anliegend; Blätter mäßig groß, eislanzettlih, ſcharf ge 
jägt; Blattitiel ftarf, mäßig lang; Nebenblätter linienförmig. 
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No. 815. Rojenqulderling. 


Diel f. 4: Luc. iv. 2. b; Hogg III. 1. C. *+ October: December, Ik L 
! 


Heimath und Borfommen: ein alter franzöfiiher Apfel, der 
als Eyderfruht in der Normandie ſehr geſchätzt wird; über jeine Ent: 
tehung ift nichts befannt. Die Königliche Gärtner: Lehranftalt erhielt 
ihn aus der Landesbaumſchule zu Geltow bei Rotsdam. 

Yiteratur und Synonyme: 1. Fleur d’Ange (Poiteau, Pomo- 
logie frangaise 56). 2. Le Fleur d’Ange (Tittrih, Syſtematiſches 
Handbuch der Obitkunde, 1841, II. ©. 16, No. 27). 3. Rofjengulder: 
Ing (Dochnahl, Syſtematiſche Beichreibung der Apfeliorten, ©. 53, 
Ro. 175). 4. Pomme d’ Ange (Thomas, Guide pratique, ©. 147). 

Geitalt: mittelgroßer, flach-kugelförmiger, etwa 65 mm breiter und 
6ömm Hoher Apfel; der Bauch ift dem Stiele genähert, um den Die 
sucht jih Flach rundet; nah dem Kelche nimmt fie merflih ab und 
endet mit jtumpfer Spiße. 

Kelch: geſchloſſen; Blättchen Elein, pi, aufrecht; Kelcheinſenkung 
tief und weit, von feinen Falten umgeben. 

Stiel: furz, ſtark, braun, nicht hervorragend; Stieleinjenkung tief 
und eng, ftrahlig beroſtet. 





248 | — Ro. 813. Roſenqulderling. 





Schale: glatt, fein, glänzend, kirſchroth; Punkte ſtark, zahlreich, zer: 
jtreut, gelblih, um den Kelch am zahlreichiten. 

Fleiſch: gelblich-weiß, fein, wei, von angenehm ſüßem Gejchmade. 

Kernhaus: ſchwach hohlachſig; Fächer geräumig, gut ausgebildete, 
kurzzugeſpitzte Samen enthaltend. Der dur die Gefäßbündel umgrenzte 
Theil des Fleiſches herz.zwiebelförmig, kelchwärts furzzugeipigt; Kelchröhre 
furztrichterförmig; Staubfäden in der Mitte entipringend. 

Neifezeit und Nutzung: October: December. Für die Wirthichaft 
und zur Cyderbereitung recht brauchbar. 

Cigenjhaften des Baumes: er wächſt lebhaft, bildet eine große, 
flachrunde Krone, gedeiht in jedem Boden, ift nicht empfindlich und jehr 
tragbar. Sommertriebe ftarf und lang, rothhraun, grau punktirt; Frucht— 
augen ſtumpf-kegelförmig; Holzaugen ſpitz, abjtehend; Blatt ei-lanzettlich, 
kurz-zugeſpitzt, ſtumpf-gezähnt; Nebenblätter linienförmig. 
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No. 814. Sommer-Rosmarinapfel. 


Diel II. 13 Lue. V. 1. b; Hogg II. 2. A. **+ Ende September bis Anf. October. 


Heimath und Borfommen: er jtammt aus Tyrol, wo er, namentlich 
in der Umgegend von Bozen und Meran, häufig vorfommt und jehr 
geihägt wird; auf der Internationalen Ausftellung zu Köln im Jahre 
1875 waren jehr ſchöne Früchte aus Bozen ausgeitell. In Deutichland 
iheint er wenig befannt zu jein. 

Yıteratur und Synonyme: er wird bier zuerit bejchrieben. 

Geitalt: großer, eiförmiger oder ftumpf:fegelförmiger, etwa 75 mm 
breiter und 80 mm hoher Apfel; der Bauch ift dem Stiele, um den die 
Frucht ſich eiförmig abrundet, genäbert; nach dem Kelche verjüngt fie ſich 
und endet mit abgeitumpfter Spike. 
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Kelch: geſchloſſen; Blättchen kurz zugeſpitzt, aufrecht, wollig; Kelch— 
einſenkung flach und eng, von einigen Falten umgeben. 

Stiel: lang, dünn, holzig; Stieleinſenkung tief und eng, ſchwach 
ſtrahlig beroſtet. 

Schale: fein, glatt, glänzend, hellgelb, an der Sonnenſeite ſchwach 
geröthet; Punkte zahlreich, zerſtreut, gelblichweiß. Geruch angenehm. 

Fleiſch: weiß, fein, zart, ſaftvoll, von angenehm gewürztem, ſüß— 
weinigem Geſchmacke. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer groß, etwas offen, Heine, kurz-zuge— 
ipigte, hellbraune Samen enthaltend. Der durd die Gefäßbündel um: 
grenzte Theil des Fleiſches hochzwiebelförmig, ftiel- und kelchwärts lang: 
zugeipigt. Kelchröhre umgefehrt-fegelförmig; Staubfäden in der Mitte ent: 
ipringend. 

Reifezeit und Nugung: Ende September bis Anf. October. Sehr 
gute Frucht für Tafel und Wirthichaft. 

Eigenſchaften des Baumes: er wächſt mäßig, ift jehr tragbar und 
verlangt warme, geichügte Lage. Sommertriebe lang und ſchwach, bräun: 
lich-roth, filberhäutig, etwas wollig, punftirt; Fruchtaugen ſtumpf-kegel— 
formig; Holzaugen jpig, anliegend; Blatt mäßig groß, elliptiſch, kurz-zu— 
geipigt, Flach-gezähnt; Nebenblätter linienförmig. 
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No. 815. Golden Ruſſet. 
Diel IV. 3; Luc. XI 1. b; Hogg III. 1. A. **++ December bis März. 


Heimath und Vorkommen: eine alte engliihe Sorte, die bereits 
um 1600 vorfommt, über deren Entjtehung aber nichts befannt ift. In 
Deutichland kommt fie nicht Häufig vor; die Königliche Gärtner: Lehranftalt 
erhielt fie von Dberdied. 

Literatur und Synonyme: 1. Golden Russet (Zindley, Guide, 
39). 2. Golden Ruſſet (Hogg, the fruit Manual, 1875, ©. 62). 3. Golden 
Ruſſet (The Fruits and Fruit-Trees of America, 1872, ©. 196). 
4. Vergoldeter Ruſſet (Oberdied, Illuſtrirte Monatshefte für Obſt- und 
Weinbau, 1867, S. 258). Sie darf nicht verwechjelt werden, 1. mit Ameri- 
ean golden Russet (Bullocks Pepping), 2. mit Diels engliihem, gewürz- 
baftem Aufjet (Diel XXI, S. 133) und 3. mit dem Golden Ruſſet Pippin 
(Engl. Goldpepping). 

Geitalt: Fleine, flachkugelförmige, etwa 65 mm breite und 55 mm 
hohe Frucht; der Bauch figt in der Mitte oder ift dem Stiele genähert, um 
den die Frucht ſich flach rundet, während fie nach dem Kelche bemerflich 
abnimmt, 

Kelch: geſchloſſen; Blättchen lang=zugeipigt, oft Hein und verſtümmelt; 
Kelcheinſenkung eng und mäßig tief, von Falten umgeben. 
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Stiel: holzig, furz, nicht oder kaum heraustretend, braun; Stiel— 
einſenkung tief und weit. 

Schale: fein, glatt, unanjehnlich grün, jpäter jchön gelb; von der 
Grundfarbe iſt jedoch jehr wenig zu jehen, da ein feiner zimmetfarbiger 
Roſt die ganze Frucht überzieht. Die Sonnenjeite zeigt ein intenfives 
Gelb, das durch eine bräunliche Nöthe nüancirt iſt; der Roſt jchillert 
hier ins Silberfarbige; Punkte fein, wenig bemerflich. 

Fleiſch: gelblich-weiß, fein, jaftreich, feit, jpäter mürbe, von ſchwach 
gewürztem, angenehm ſüß-weinigem Geſchmacke. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer Hein, Wandungen aufgerilien, voll: 
kommene, jpig=eiförmige Samen enthaltend. Der durch die Gefäßbündel 
umgrenzte Theil des Fleiſches zwiebelförmig, kelchwärts kurz-zugeſpitzt; 
Kelchröhre lang=trichterförmig; Staubfäden mittelitändig. 

Neifezeit und Nutzung: December bis März. Vorzügliche Frucht 
für die Tafel. 

Eigenihaften des Baumes: er wählt ſchwach, trägt jehr gut 
und iſt nicht empfindlih. Sommertriebe lang, mäßig ftark, nach oben 
wollig, braunroth, fein punftirt; Fruchtaugen ſtumpf-kegelförmig; Holz: 
augen zngejpigt, klein, anliegend; Blatt groß, ei-lanzettlich, lang-zuge— 
jpigt, gelägt; Nebenblätter lanzettlich. 
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No. 816. St. Lorenzapfel. 
Diel } 2: @uc. IV. 1, 0: Song IL 1. B, **+ Okister. 


Heimath und VBorfommen: er iſt amerifaniihen Urfprungs und 
toll aus Canada jtammen; über jeine Entjtehung it Näheres nicht be 
fannt. In Deutichland ift er wenig verbreitet; die Königliche Gärtner: 
Yehranitalt erhielt ihn von Simon-Louis in Plantieres bei Me. 

Yiteratur und Synonyme: 1. Saint Lawrence (Domwning, The 
Fruits and the Fruit-trees of America, 1864, ©. 193). 2. Saint 
Lawrence (R. Hogg, The apple and its varieties, 1859, ©. 268). 
3. Saint Lawrence (Mas, le Verger, Pommes pröcoces. No. 13, ©. 29). 

Geſtalt: mittelgroßer, flach-kugelförmiger, etwa 70 mm breiter und 
55 mm hoher Apfel; der Bauch fist in der Mitte; die Frucht rundet fich 
nad dem Kelche und dem Stiele zu gleihmäßig ab. 

Kelch: offen; Blättchen Flein, furzszugeipigt, mit auswärts ges 
neigten Spigen; Kelcheinſenkung flach und eng, von einigen Falten um: 
geben. 

Stiel: lang, dünn, holzig, braun; Stieleinjenfung tief und eng. 

Schale: fein, beduftet, alänzend, goldgelb, furzzabgeiegt carminroth 
geitreift und geflammt; Punkte Hein, grau, wenig bemerflic). 
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Fleiſch: weiß, unter der Schale ſchwach geröthet, fein, mürbe, fait: 
rei), von angenehm jüh-weinigem Gejhmade Der durch die Gefäß— 
bündel umgrenzte Theil des Fleiſches zwiebelförmig, kelch- und ftielmärts 
kurz-zugeſpitzt; Kelchröhre kurz-kegelförmig; Staubfäden in der Mitte ent: 
ipringend. 

Reifezeit und Nutzung: October. Für Tafel und Haushalt 
brauchbar. 

Eigenihaften des Baumes: er wächſt lebhaft, bildet eine jchöne, 
rundlide Krone und iſt jehr tragbar. Sommertriebe mäßig lang und 
ftarf, röthlich-braun; Fruchtaugen fein, ſtumpf-kegelförmig; Holzaugen 
ſpitz, wollig; Blatt oval, furz=zugeipitt, ſchwach gezähnt; Nebenblätter 
lanzettlich. 
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No. 817. Sämling aus Edlinville. 
Diel III. 1; Luc. VOL. 2. a; Hogg II. 1. A. *++ Ende September November. 


Heimath und Vorkommen: er wurde vor etwa 50 Sahren in 
einem Garten zu Edlinville bei Belfait in England von dem Gärtner 
Logan aufgefunden und fommt häufig in Irland und Schottland vor. 
In Deutſchland iſt er nicht verbreitet; die Königliche Gärtner- Lehr: 
antalt erhielt ihn von Simon-Louis, Baumfchulenbefiger in Plantiöres 
bei Mep. 

Literatur und Synonyme: 1. Ecklinville Seedling (R. Hogg, 
the fruit Manual, 1875, ©. 49). 2. Eeklinville Pippin (Thomas, Guide 
pratique, ©. 148). 

Gejtalt: großer, flach-kugelförmiger, etwa 85 mm breiter und 70 mm 
boher Apfel; der Bauch figt in der Mitte; die Frucht rundet ſich nach dem 
Felde und dem Stiele zu faft gleihmäßig ab. 

Kelch: offen; Blättchen kurz-zugeſpitzt, wollig, aufrecht; Kelcheinſenkung 
tief und weit, von ftarfen, rippenartigen Falten umgeben, die fich bis zur 
Stielwölbung über die Frucht hinziehen. 

















Stiel: mäßig lang, holzig, braun, kaum heraustretend; Sttelein- 
jenfung tief und weit, jtrahlig hellbraun berojftet. 

Schale: glatt, glänzend, grünlich=gelb, jpäter hellgelb, ſtark beſonnte 
Früchte auf der Sonnenjeite ſchwach geröthet; Punkte ftark, zerjtreut, 
jternförmig, am häufigſten um Kelch und Stiel. 

Fleiſch: gelblich weiß, ziemlich fein, jaftreich, mürbe, von wein=jäuer: 
lichem Geſchmack. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer geöffnet, geräumig, zahlreiche, rund: 
lih=ovale, kurz-zugeſpitzte, hellbraune Samen enthaltend. Der durch die 
Gefäßbündel umgrenzte Theil des Fleifhes flach-zwiebelförmig, kelchwärts 
kurz-zugeſpitzt; Kelchröhre kurz-kegelförmig; Staubfäden grundftändig. 

Reife und Nugung: Ende September bis November. Recht gute 
Frucht für die Wirthichaft. 

Eigenſchaften des Baumes: er wächſt fräftig, bildet eine rund: 
liche Krone, ijt jehr tragbar und nicht empfindlich. — Sommertriebe mäßig 
lang und ftarf, rothbraun, ſchwach punftirt, wollig; Fruchtaugen ſtumpf— 
fegelförmig, wollig; Holzaugen abgeftumpft, wollig, anliegend; Blatt ei- 
lanzettlih, unterjeits wollig, am Rande ftarf gezähnt; Blattjtiele mäßig 
lang und did; Nebenblätter lanzettlich, ziemlich groß. 
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No. 818. Wilhelm von Elsner's Sämling. 
Diel I. 1; Lue. J. 2. b; Hogg UL. 2. A. **44 November-März. 


Heimath und Vorkommen: er wurde von dem Rittergutsbeſitzer 
und Landesälteſten Martin Elsner von Gronow auf Kalinowitz in Ober: 
ihlefien vor etwa 30 Jahren aus Samen gezogen und von ihm nad) 
jinem Vater benannt. Die Königlihe Gärtner-Lehranftalt verdankt die 
Reiſer Herrn Elsner von Gronow. 

Literatur und Synonyme: 1. Wilhelm von Elsner’s Sämling 
(Stoll, Garten: Zeitung, 1882, ©. 345). 

Gejtalt: großer, hochgebaut=fegelförmiger, etwa 90 mm hoher und 
83 mm breiter Apfel; auf der Frucht zeigen fich meift fieben, nach dem 
Kelch zu ſtark hervortretende Rippen; der Bauch ift dem Stiele genähert, 
um den die Frucht fich flach abrundet; nach dem Kelche nimmt fie ftärker 
ab und endet mit ftumpfer Spiße. 

Kelch: geſchloſſen; Blättchen klein, ſchmal, wollig, mit einmwärts 


geneigten Spigen; Kelcheinſenkung flah und eng, von feinen Falten und 
Lauche. J. 17 
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Rippen umgeben, die über den Rand hinaus auf der Frucht ver— 
laufen. 

Stiel: kurz, holzig, gelblich-grün, kaum heraustretend; Stielein- 
ſenkung tief und weit. 

Schale: fein, glatt, glänzend, geſchmeidig, am Baume grünlich-gelb, 
ſpäter ſchön citronengelb, zwiſchen den Rippen mehr oder weniger in's 
Grünliche ſchimmernd, auf der Sonnenſeite mit hellem Zinnober ver— 
waſchen; Punkte kaum bemerkbar, in der Grundfarbe weißlich, im Roth 
bräunlich, oft hell umfloſſen. 

Fleiſch: weißlich-gelb, fein, mürbe, etwas abknackend, ſaftreich, von 
vortrefflichem, gewürzreichem, ſchwach erdbeerartigem, wein-ſäuerlichem Ge— 
ſchmack. Geruch ſtark. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer geöffnet, geräumig, Wandungen auf— 
geriſſen, rundlich-ovale, lang-zugeſpitzte, gut ausgebildete Samen ent— 
haltend. Der durch die Gefäßbündel umgrenzte Theil des Fleiſches hoch— 
zwiebelförmig, ſtiel- und kelchwärts lang-zugeſpitzt; Kelchröhre kegelförmig; 
Staubfäden in der Mitte entſpringend. 

Reifezeit und Nutzung: Ende November bis März. Ein vor— 
züglicher Tafelapfel, aber auch ebenſo brauchbar für die Wirthſchaft. 

Eigenſchaften des Baumes: er wächſt lebhaft, bildet eine flach— 
fugelige Krone, trägt reihlih und iſt gegen Kälte nicht empfindlid. 
Sommertriebe mäßig ftarf, wollig, braun, ſchwach punftirt; Fruchtaugen 
jtumpf=fegelförmig; Holzaugen ſtumpf-zugeſpitzt, anliegend; Blätter groß, 
eirund, kurz-zugeſpitzt, ſcharf gezähnt, unterſeits wollig; Nebenblätter 
linienslanzettiih. Blattjtiel mäßig lang, ſtark, filzig. 
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No. 819. Beinemann’s Schlotterapfel. 
Diet I. 2; Lue. UI. 1. a; Hogg III. 2. A. **rYr October: März. 


Heimath und Vorfommen: er wurde von H. Grell, Gutsbefiger 
in Warwiſch (Vierlande) aus Samen gezogen und wird im Frühjahr 1883 
von J. E. Heinemann, Samen: und Pilanzenhandlung zu Erfurt, in den 
Handel gebradht. Es iſt eine vorzüglihe Frucht, die wegen ihrer Größe, 
Güte, Schönheit und Tragbarfeit alle Beachtung verdient; gut aufbewahrte 
Früchte hielten fi bis Auguft. 

Literatur und Synonyme: er wird hier zuerit bejchrieben. 

Gejtalt: großer, ftumpf=fegelförmiger, fat mwalzenförmiger, etwa 
30 mm breiter und 85 mm hoher Apfel; der wenig hervortretende Bauch 
ft ziemlich in der Mitte; die Frucht rundet fi) nach dem Stiele und 
nad dem Kelche gleihmäßig zu und endet mit ftarf abgeftumpfter Spite. 

Kelch: offen; Blättchen breit, kurz-zugeſpitzt, lange grün bleibend, 


mit einwärts gemeigten Spiten; Kelcheinſenkung breit und tief, von 
17* 
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feinen Falten und ftarfen Rippen umgeben, die über den Rand gehen 
und flach über die Frucht bis zur Stielhöhle hinlaufen. 

Stiel: dünn, holig, braun, faum herausragend; Gtieleinfenfung 
tief, eng, etwas berojtet. 

Schale: glatt, grünlich=gelb, lagerreif citronengelb, ſtark bejonnte 
Früchte auf der Sonnenfeite mitunter ſchwach geröthet ; Punfte ftarf, braun, 
ſchwach grünlich umfloflen; um Keld und Stiel findet fich mitunter et: 
was Roit. 

Fleiſch: gelblich: weiß, fein, loder, faftreih, von feinem, Jüß- weinigem 
Geſchmack. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer ſehr groß, geöffnet, mit aufgeriſſenen 
Wänden, braune, eiförmige, kurz-zugeſpitzte Samen enthaltend. Der durch 
die Gefäßbündel umgrenzte Theil des Fleiſches hoch-zwiebelförmig, kelch— 
wärts lang-zugeſpitzt; Kelchröhre lang-kegelförmig; Staubfäden in der 
Mitte entſpringend. 

Reifezeit und Nutzung: October bis Ende März; ſehr guter 
Apfel für die Tafel, aber auch für die Wirthſchaft brauchbar. 

Eigenſchaften des Baumes: er wächſt kräftig, bildet eine rundliche 
Krone und iſt ſehr fruchtbar. Sommertriebe ſtark, dunkelbraun, wollig, 
ſchwach punktirt; Fruchtaugen ſtumpf-kegelförmig; Holzaugen ſtumpf-zu— 
geſpitzt, anliegend; Blatt groß, eirund, kurz-zugeſpitzt, ſtark geſägt, glän— 
zend; Blattſtiel mäßig lang, ſtark, wollig; Nebenblätter kurz, linien-lan— 
zettförmig. 
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No. 820. Schmecdapfel. 
Diel IV. 4; Luc. XIL 2. b; Hogg III. 1. B. **44 December - April. 


Heimath und Vorfommen: er ſtammt wahricheinli aus Holland; 
in Eiebenbürgen ift er jehr verbreitet. Die Königliche Gärtner:Lebr: 
anftalt erhielt ihn von Oberdieck. 

Literatur und Synonyme: 1. Schmedapfel (Chriſt, volljtändigdzg/ 
Pomologie, 1809, I., 371). 2. Schmedapfel (Dohnahl, No. 621) el 
3. Schmedapfei (Stoll, Der Objtgarten, 1881, No. 16, ©. 186). , 

Gejtalt: mittelgroße, flach: fugelförmige, etwa 80 mm breite und 
60 mm hohe Frucht; der Bauch ist in der Mitte; die Frucht wölbt ſich i 
nad) beiden Seiten gleichmäßig ab. 

Kelch: geſchloſſen; Blättchen Klein, kurz-zugeſpitzt, aufrecht, wollig; 
Kelcheinjenfung tief und eng, von Falten umgeben, die über die Frucht 
bingehen und dieje etwas unregelmäßig machen. 

Stiel mittellang, wenig herausragend, mäßig ftarf, holzig, braun; 
Stieleinjenfung eng und tief, braun beroftet. 

Schale: glatt, glänzend, grünlich-gelb, jpäter grünlich=heilgelb, jtarf 
bejonnte Früchte auf der Sonnenfeite ſchwach geröthet und fur; abgejegt 
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geflammt; Punfte zerftreut, gelblich, auf der Schattenfeite wenig bemerf: 
ih; Roftfiguren finden fih um den Kelch und den Stiel. 

Fleifch: gelblich weiß, feit, jaftreih, von angenehm jüß-weinigem 
Geihmad. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer geräumig, gut ausgebildete, hellbraune, 
lang:zugeipigte Samen enthaltend. Der durd die Gefäßbündel umgrenzte 
Theil des Fleiſches flach:zwiebelförmig, kelchwärts furz:zugejpigt; Kelch— 
röhre lang=fegelförmig; Staubfäden randftändig. 

Reifezeit und Nußung: December bis April. Für Tafel und Wirth: 
ſchaft gleich brauchbar. 

Eigenihaften des Baumes: er wächſt mäßig, trägt zeitig, ift 
aber nicht bejonders fruchtbar. Sommerzmweige ſchlank, ſchwach, grünlid: 
roth, ſtark punftirt; Fruchtaugen Klein, ftumpf=fegelförmig, wollig; Holz 
augen ſpitz, anliegend; Blatt mittelgroß, oval, zugeipigt, grob gezähnt; 
Nebenblätter linienförmig. 
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No. 821. Schneeapfel. 
Diel II. 2. (VII. 2); Puc. IV. 1. Y: Hogg TIL. 1. A. *Y Winter. 


Heimath und Vorkommen: über feine Entjtehung ift Genaues- 


niht befannt. Diel erhielt ihn im Jahre 1799 von Mayer in Würz- 
burg, die Königlihe Gärtner:Lehranitalt aus dem Pomologiſchen Inſtitut 
su Reutlingen. 

Literatur und Synonyme: 1. Der haltbare Schneeapfel (Diel XI. 
S. 190, 1813). 2. Haltbarer Schneeapfel (Dochnahl, Syjtematiihe Be 
ihreibung der Apfeljorten, 1855, No. 418). 

Gejtalt: kleiner, hochgebaut=fugelförmiger, etwa 60 mm breiter 
und 50 mm hoher Apfel; der Bauch figt nad) dem Stiele zu, um den 
die Frucht fih flach abrundet, während fie nad) dem Kelche merklich ab: 
nimmt; bei vielen Früchten ſitzt auch der Bauch in der Mitte, und iſt 
dann die Wölbung nach beiden Seiten nur wenig verjchieden. 

Kelch: geichloffen; Blätthen klein, Tangzugeipigt, wollig; Kelchein— 
ienfung flah und eng, von feinen Falten umgeben, die ſich mitunter 
ſchwach über die Frucht hinziehen. 

Stiel: dünn, holzig, etwas herausgehend; Stieleinjenfung tief und 
weit, gewöhnlich jtrahlig beroftet. 

Schale: zart, abgerieben glänzend, wachsartig-ſtrohweiß, jpäter blaß— 
citronengelb, auf der Sonnenjeite mitunter ſchwach hellroth 'geflammt; 
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die meijten Früchte find ohne Röthe; Punkte wenig bemerklih; Gerud 
fehlt ganz. Ä 

zleif ch: jchneeweiß, jehr fein, jaftvoll, von angenehmem, etwas rojen: 
artigem Zudergeihmad. 

Kernhaus: hohlachſig; Fäcer geichloflen, geräumig, vollfommene, 
lang:zugeipigte Samen enthaltend. Der durd die Gefäßbündel umgrenzte 
Theil des Fleiſches herzzzwiebelförmig, kelchwärts lang-zugeipigt; Kelch— 
röhre langsttihterförmig; Staubfäden randitändig. 

Reifezeit und Nugung: November bis Februar. Für die Wirth: 
ſchaft brauchbar, 

Eigenjhaften des Baumes: er wählt ſchwach, bildet eine flach: 
gewölbte Krone, ijt nicht empfindlich, gedeiht in jedem Boden und iſt trag: 
bar. Sommertriebe jhwad, bräunlich, etwas wollig, wenig punftirt. — 
Fruchtaugen klein, abgeitumpft; Holzaugen jpig, anliegend; Blätter Elein, 
eiförmig, langzugeipigt, unterjeits wollig, ſchwach gelägt; Nebenblätter 
linienförntig. 
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No. 822. Schöner aus Bostoop.= 947 Ale ver: Wende, 
Diel IV. 4; Luc. XII. 1. a; Hogg III. 1. B. ** ++ November -Mär;. 


Heimath und Vorkommen: er wurde vor einigen Jahren von 
W. Dttolander, Baumjchulenbefiger in Bosfoop (Holland), gezogen und 
verbreitet. In Deutichland iſt dieje werthuolle Sorte wenig befannt, ver: 
dient aber) wegen ihrer Schönheit, Tragbarfeit und Güte häufig ange: 
pilanzt zu werden; die Königliche Gärtner: Lehranitalt erhielt fie direkt 
von Dttolander in Bosfoop. 

Literatur und Synonyme: 1. Schöner von Bosfoop, (Nieder: 
ländiiher Objtgarten I. No. 43, Taf. 22). 2. Reinette belle de Bos- 
koop (Beschrijoing der vruchtsorten, 2. Heft, No. 142). 3. Schöner 
von Bosfoop (Monatshefte für Obſt- und Weinbau, 1869, ©. 193). 
4. Schöner von Boskoop, (Oberdied, Deutjchlands beite Obſtſorten, 1881, 
©. 212). 

Geſtalt: mittelgroße, flach-fugelfürmige, etwa 80 mm breite, 65mm 
hohe Frucht; der Bauch figt wenig nad) dem Stiele zu, um den die Frucht 
ch flach abrundet; nach dem Kelche nimmt fie merklich ab und endet mit 
abgeitumpfter Spitze. 
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Kelch: geſchloſſen oder halboffen; Blättchen breit, furzzugeipigt, 
grünlih, mwollig, mit einwärts geneigten Spitzen; Kelcheinſenkung tief 
und weit, von feinen Falten umgeben, die fich mitunter flach über die 
Frucht hinziehen. 

Stiel: kurz, oft auch lang, holzig; Stieleinjentung tief und eng, 
ſtrahlig beroftet. 

Schale: dur den Roft fein raub, gelblih, jonnenwärts mit bräun- 
licher, jpäter faft carmoifinartiger Röthe, mit vielen, abgejegten Streifen; 
Punkte jternförmig, zeritreut; Roſt findet fi in Anflügen, Figuren und 
feinen Ueberzügen. 

Fleiſch: gelblich-weiß, fein, zart, jaftreih, von belicatem, ſüß-wein— 
igem Geſchmacke. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer geräumig, langszugeipigte, oft unvoll- 
kommene Samen enthaltend. Der durd die Gefäßbündel umgrenzte Theil 
bes Fleiſches herzszwiebelförmig, kelchwärts furzszugeipigt, Kelchröhre lang: 
fegelfürmig; Staubfäden mitteljtändig. 

Reifezeit und Nugung: November bis März. Für Tafel und 
Wirthſchaft gleih gut. 

Eigenjchaften des Baumes: er wächſt jehr fräftig, bildet eine kugel- 
förmige Krone, ift jehr fruchtbar, gedeiht in jedem nicht zu trodenen Boden 
und iſt nicht empfindlich. — Sommertriebe lang, ftarf, grau=:braun, zahl: 
reih punftirt; Fruchtaugen ftumpf-fegelförmig, wollig; Blatt groß, flach, 
oval oder eisoval, am Rande ſchwach gefägt; Nebenblätter lanzettlich. 
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No. 825. Schöner von Buit’s. 
Diet IV. 4; Luc. XII. 1. b; Hogg W.1.A. **++ November: Mai. 


Heimath und Vorkommen: er jtammt von ber Beligung des 
Buits im Departement La Vienne in Franfreih; in der Umgegend von 
Boufiere bildet er einen großen Handelsartifel und joll, in Haufen auf: 
geichichtet, fih den ganzen Winter hindurch gut halten. Der Baum: 
Ihulenbefiger Bruant in Poitiers machte zuerft auf dieje recht gute Frucht 
aufmerfjam; die Königlide Gärtner:Lehranftalt erhielt ihn von Simon 
Louis, Baumſchulenbeſitzer in Met. 

Literatur und Synonyme: 1. Belle des Buits, (Andre Yeroy, 
Dietionnaire de Pomologie No. 38). 2. Belle des Buits (Thomas, Guide 
pratique, ©. 128). 

Gejtalt: Eleine, flach-fugelfürmige, etwa 70 mm breite und 50 mm 
hohe Frucht; der Bauch fiht in der Mitte oder ift dem Stiele genäbert, 
um den die Frucht fich flach abrundet, während fie nad) dem Kelche jtärfer 
abnimmt und mit ftumpfer Spige endet. 

Kelch: halboffen oder geſchloſſen; Blättchen lang⸗ zugeſpitzt mit ein— 
wärts geneigten Spitzen; Kelcheinſenkung flach und weit, von feinen Falten 
umgeben. 

Stiel: lang, dünn, weit heraustretend; Stieleinſenkung tief und weit. 


— 
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Schale: glatt, goldgelb, auf der Sonnenfeite ſchwach roth gefärbt; 
Punkte zerftreut, faum bemerklich. 

Fleiſch: weiß, fein, feit, jaftreich, von jehr gutem, gewürztem, ſüß— 
wein=jäuerlihem Geſchmacke. 

Kernhaus: gejchloffen; Fächer geräumig, Kleine, langzugejpigte 
Samen enthaltend. Der durd die Gefäßbündel umgrenzte Theil des 
Fleiſches herzszwiebelförmig, kelchwärts kurz-zugeſpitzt. Kelchröhre kurz— 
kegelförmig; Staubfäden mittelſtändig. 

Reifezeit und Nutzung: November bis Mai. Sehr guter Apfel 
für die Tafel, aber auch wegen ſeiner langen Dauer für den Markt und 
die Wirthſchaft brauchbar. 

Eigenſchaften des Baumes: er wächſt mäßig, iſt ſehr fruchtbar 
und nicht empfindlich. — Sommertriebe mittelſtark und lang, rothbraun, 
wollig, ſtark punktirt; Fruchtaugen klein, eiförmig, wollig; Holzaugen zu— 
geſpitzt, anliegend; Blatt klein, oval, fein gezähnt; Nebenblätter linien— 
förmig. 

















No. 824. Schöner von fippe. 
Diel IV. 2; Luc. X. 1. b; Hogg IIL 2. C. **+F7 November: Sommer. 


Heimath und Vorkommen: er jtammt aus der Normandie, wo 
er ſeit langer Zeit angepflanzt wird; über jeine Entjtehung ift Genaues 
nicht bekannt. In der Umgegend von St. Trond (Provinz Limburg) wird 
er jeßt häufig gebaut und jehr geihägt. Die Königliche Gärtner -Lehranftalt 
erhielt ihn von Simon-Louis, Baumſchulenbeſitzer in Plantieres bei Meg. 

Literatur und Synonyme: 1. Pomme de Lippe (Bulletins du 
cercle d’arborieulture, 1874, ©. 313). 

Geftalt: mittelgroßer, flach-kugelförmiger, etwa 75 mm breiter und 
60 mm hoher Apfel; der Bauch figt in der Mitte, die Frucht rundet 
fh nah Kelch und Stiel gleihmäßig ab. 

Kelch: fait geſchloſſen; Blättchen kurz-zugeſpitzt; Kelcheinſenkung flach 
und weit, von Falten umgeben. 

Stiel: kurz, holzig, braun, nicht herausragend; Stieleinſenkung tief 
und eng. 

Schale: fein, glänzend, hellgrün, ſpäter gelb, auf der Sonnenſeite 
ſchön geröthet, die Röthe bedeckt oft die ganze Frucht; Punkte fein, 
kaum bemerklich. 
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Fleiſch: gelblich-weiß, fein, mürbe, faftreih, von jüß-weinigem Ge- 
Ihmade. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer geräumig, gut ausgebildete, lang: 
zugeſpitzte, Shmwarzbraune Samen enthaltend. Der durd die Gefäßbündel 
umgrenzte Theil des Fleiſches zwiebelförmig, ftielwärts kurz, kelchwärts 
lang:zugeipigt; Kelchröhre kurz-kegelförmig; Staubfäden in der Mitte ent- 
Ipringend. 

Neifezeit und Nugung: November bis in den Sommer. Für 
Tafel und Haushalt brauchbar und bejonders wegen feiner Schönheit und 
langen Dauer zu empfehlen. 

Eigenjhaften des Baumes: er wächſt lebhaft, ift jehr tragbar 
und nicht empfindlich. Sommertriebe mäßig ſtark und lang; Zweige 
berabhängend; Fruchtaugen ſtumpf-kegelförmig; Holzaugen ſpitz, anliegend ; 
Blatt eisrund, kurzj=zugeipigt, fein gezähnt; Nebenblätter linienförmig. 
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No. 825. Schöner von Wiljhire. 
Diet IV. 4; Luc. XI. 1. b; Hogg III. 1. A. **+%7 November» December. 


Heimath und VBorlommen: er wurde von Standiſch in England 
gezüchtet. Die Königliche Gärtner:Lehranftalt erhielt dieſe jchöne Sorte 
als Wilshire Beauty von Palandt in Hildesheim. 

Literatur und Synonyme: er wird bier zuerjt bejchrieben. 

Gejtalt: großer, flach-kugelförmiger, etwa 85 mm breiter und 70 mm 
hoher Apfel; der Bauch ift dem Stiele genähert, um den die Frucht fich 
flach abrundet; nad) dem Kelche nimmt fie merklich ftärfer ab und endet 
mit ftumpfer Spiße. 

Kelch: geſchloſſen; Blätthen kurz, grünlih, mit den Spiten nad) 
innen geneigt; Kelcheinſenkung flach und breit, ſchön ſchüſſelförmig, von 
feinen Falten umgeben. 

Stiel: kurz, holzig, bräunlid-grün, wollig, faum herausragend; 
Stieleinfentung tief und eng, glatt. 


— — — — —— ———— — — — — — — — 
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Schale: fein, glatt, etwas geichmeidig, abgerieben glänzend, grün: 
lich-gelb, jpäter hellzcitronengelb, an der Sonnenjeite intenfiv gelb, ſchwach 
carminroth geflammt und punftirt; Schalenpunfte faum bemerflih, ſchwach 
durchicheinend; Roſt fehlt. 

Fleiſch: gelblich: weiß, fein, feit, jaftreich, von angenehm füß- weinigem 
Geſchmack. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer geräumig, geöffnet, Wandungen auf— 
geriſſen, ovale, lang-zugeſpitzte, helbraune Samen enthaltend. Der durch 
die Gefäßbündel umgrenzte Theil des Fleiſches herz-zwiebelförmig, kelch— 
wärts jtarf:zugejpigt; Kelchröhre lang-kegelförmig; Staubfäden mittel- 
ftändig. 

Reifezeit und Nukung: November: December. Ausgezeichnete 
Frucht für die Tafel, die ſich durch Güte und Schönheit auszeichnet. 

Eigenidhaften des Baumes: er wächſt lebhaft, gedeiht in jedem 
Boden, ijt nicht empfindlich und jehr tragbar. Sommertriebe mäßig lang 
und ſtark, braun, wenig punktirt; Fruchtaugen ſtumpf-kegelförmig; Holz— 
augen ſpitz, anliegend; Blatt groß, eisrund, Scharf gezähnt; Nebenblätter 
linienförmig. 
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No. 826. Serczika. 
Diet VII. 1; Lue. XV. 1. b; Hogg III. 1. A. *+ 7 December- Mai. 


Heimath und Vorkommen: nad Dr. Stoll ift vorliegende Frucht 
eine ſlavoniſche Nationalforte, die hauptiählid um Eſſeg in Slavonien 
vorfommt; über ihre Entjtehung ift Genaues nicht befannt. 

Literatur und Synonyme: 1. Sergifa, (Stoll, der Obitgarten, 
1881, No. 17, ©. 198). 

Sejtalt: mittelgroße, flach: fugelförmige, etwa 80 mm breite und 
60 mm hohe Frudt; der Bauch ift dem Stiele genähert, um den die 
Frucht fi flach abrundet, während fie nad dem Kelche hin merklich ab: 
nimmt und mit ftumpfer Spike endet. 

Kelch: fait geſchloſſen; Blättchen breit, kurz-zugeſpitzt, wollig; Kelch: 
einienfung flah und weit, von Falten, oft auch von Rippen umgeben. 

Stiel: furz, ſtark, holzig, nicht heraustretend; Stieleinfenfung tief 
und eng, grau beroftet. 

Schale: glatt, fein, grünlich-gelb, auf der Sonnenjeite ſchwach 
bräunlih-geröthet; Punkte zerjtreut, wenig bemerklich; Noftfiguren bedecken 
den größten Theil der Frucht. 

Lauche. I. 18 
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Fleiſch: gelblich-weiß, grob, loder, ſaftlos, von ſüß-weinigem, ge— 
würzloſem Geſchmacke. 

Kernhaus: ſchwach hohlachſig; Fächer geſchloſſen, geräumig, lang— 
zugeſpitzte, hellbraune Samen enthaltend. Der durch die Gefäßbündel 
umgrenzte Theil des Fleiſches zwiebelförmig, kelchwärts lang-zugeſpitzt; 
Kelchröhre kurz-kegelförmig; Staubfäden randſtändig. 

Reife und Nutzung: December-Mai. Wegen ihrer langen Dauer 
eine geſuchte Marktfrucht. 

Eigenſchaften des Baumes: er wächſt kräftig, iſt ſehr fruchtbar 
und verlangt feuchten Boden. Sommertriebe ſtark, braun, wollig, punk— 
tirt; Fruchtaugen ftumpf=fegelförmig; Holzaugen ſtumpf, zugejpigt, an- 
liegend; Blätter groß, ei=lanzettlih, am Rande jcharf geſägt; Nebenblätter 
linienförmig. 
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No. 827. Der Serinfa. 
Diel IL. 1; Luc. IV. 3. b; Hogg III. 2. B. **Frr October: November. 


Heimath und Vorkommen: diejer vorzügliche Apfel ift in den 
ruſſiſchen Dftfeeprovinzen allgemein verbreitet. Das ruffiihe Wort serinka 
bedeutet „grau”; der wenig gebräuchliche Name „Lehmapfel” rührt wohl 
von der trüben, gelblihen Färbung auf der Sonnenjeite her, die für die 
Frucht haracteriftiich ift. In Riga unterjcheivet man den grünen und den 
rothen Serinka; erjterer, wahrſcheinlich ein Sämling des letteren, fteht 
an Güte des Gejhmades weit hinter dem rothen Serinka zurüd. Die 
Königliche Gärtner-Lehranftalt verdankt dieſen Apfel einem früheren Eleven 
der Anftalt, dem Garten Infpector Kuphaldt in Riga. 

Literatur und Synonyme: 1. Der GSerinfa:Apfel, (Lucas, 
SAuftrirte Monatshefte für Obft- und Weinbau, 1875, ©. 36). 

Gejtalt: mittelgroßer, hochgebauter, etwa 75 mm breiter und 65 mm 
hoher Apfel; der Bauch ift dem Stiele genähert, um den die Frucht fich 
flach wölbt; nad dem Kelche nimmt fie jtärfer ab und endet mit abge: 
ftumpft=fegelförmiger Spite. 

18* 
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Kelch: geſchloſſen; Blättchen lang-zugeipigt, wollig, aufrecht; Kelch— 
einſenkung flach und eng, von feinen Falten umgeben, die ſich oft über 
die Wölbung hinziehen und rippenartig verlaufen. 

Stiel: kurz, holzig oder fleiſchig, braun; Stieleinſenkung tief und 
eng, glatt oder ſchwach hellbraun beroſtet. 

Schale: glatt, glänzend, geſchmeidig, grünlich-gelb, auf der Sonnen— 
ſeite mehr oder weniger hellroth verwaſchen und geflammt; Roſtpunkte 
zahlreich, oft hellgrün umrandet. 

Fleiſch: grünlich-weiß, ſaftreich, etwas locker, von ſehr angenehmem, 
ſüß-weinigem Geſchmack. 

Kernhaus: offen; Fächer geöffnet, geräumig; Wandungen aufge— 
riſſen, gut ausgebildete, kleine, kurz-zugeſpitzte, braune Samen enthaltend. 
Der durch die Gefäßbündel umgrenzte Theil des Fleiſches hoch-zwiebel— 
förmig, ſtielwärts herzförmig-abgerundet, kelchwärts lang-zugeſpitzt; Kelch— 
röhre lang-kegelförmig, oft auch trichterförmig; Staubfäden in der Mitte 
entſpringend. 

Reifezeit und Nutzung: October, November bis Weihnachten. Für 
Tafel und Wirthſchaft gleich gut. 

Eigenſchaften des Baumes: er wächſt mäßig, bildet eine breite, 
etwas hängende Krone, trägt gut, auch in minder günſtigen Jahren, und 
erträgt nad) Kuphaldt die extremen Witterungsverhältniſſe des Rigaer 
Klimas ohne Schaden. Sommertriebe dunkelbraun, weiß punktirt, ſchwach 
wollig: Fruchtaugen ſtumpf-kegelförmig; Holzaugen ſtumpf-zugeſpitzt, an— 
liegend; Blätter mittelgroß, ſcharf geſägt; Blattſtiel röthlich; Nebenblätter 
linienförmig. 
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No. 828. Siebenjchläfer. 
Diel IV. 4; Luc. XII. 2. b; Hogg III. 1. B. *+r October: Januar. 


Heimath und VBorfommen: er fommt in Mittel: und Süddeutſch— 
land häufig vor; über feine Entjtehung ift nichts befannt. Die König: 
lihe Gärtner Lehranftalt erhielt ihn von Hafner, Baumſchulenbeſitzer zu 
Radefom in Pommern. 

Literatur und Synonyme: 1. Grüner Siebenjchläfer (Diel, 1825, 
24, 3). 2. Der grüne Siebenſchläfer (Dittrich, Syftematifches Handbuch 
der Obitfunde, 1837, I, No. 54, ©. 147). 3. Grüner Siebenſchläfer 
(Dohnahl, Syſtematiſche Beichreibung der Apfelforten, S. 56, No. 188). 

Geftalt: Kleiner, flach: fugelförmiger, etwa 65 mm breiter und 50 mm 
hoher Apfel; der Bauch figt in der Mitte; die Frucht rundet fich nad) dem 
Kelche und dem Stiele zu gleichmäßig ab. 

Kelch: geſchloſſen; Blättchen fpig, aufrecht; Kelcheinſenkung flach und 
eng, von Falten umgeben. 

Stiel: furz, holzig, nicht hervortretend; Kelcheinjenfung tief und 
eng, bräunlich beroftet. 

Schale: fein, gelblih-grün, jpäter hell citronengelb, ftarf bejonnte 
Ftüchte auf der Sonnenfeite ſchwach geröthet; Punkte fein, zeritreut, 
braun; Roſtfarbe findet ſich nur vereinzelt. 
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Fleiſch: weiß, fein, weich, jaftreih; von angenehm füß-weinigem 
Geſchmack. 

Kernhaus; hohlachſig; Fächer geräumig, gut ausgebildete, lang— 
zugejpiste Samen enthaltend. Der durch die Gefähbündel umgrenzte 
Theil des Fleiſches zwiebeljörmig, ftiel- und kelchwärts kurz-zugeſpitzt; 
Kelhröhre tief=fegelförmig; Staubfäden in der Mitte entipringend. 

Reifezeit und Nußung: October bis Januar. Für die Wirthichaft 
recht werthvoller Apfel. 

Eigenihaften des Baumes: er wächſt lebhaft, bildet eine flach ge 
wölbte Krone, trägt gut und blüht ebenjo jpät, wie der graue Kurzitiel, 
weshalb er auch für rauhe Lagen empfohlen werden kann. Sommertriebe 
mäßig lang und ftarf, braun, punftirt; Fruchtaugen ſtumpf-kegelförmig; 
Holzaugen ſpitz, anliegend; Blatt mäßig groß, eislanzettlih, ſcharf ge 
zähnt; Nebenblätter kurz: linienförmig. 
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No. 829. Sondergleichen von Welford Part. 
Diel IV. 4; Luc. XI. 2. b; Hogg III. 1. B. **rFr November: März. 


Heimath und Vorkommen: er ift engliihen Urjprungs; über 
jeine Entjtehung ift mir nichts befannt. In Deutichland ift er wenig ver: 
breitet, verdient aber wegen feiner Güte und Tragbarfeit häufig ange: 
pllanzt zu werden. Die Königliche Gärtner-Lehranftalt erhielt ihn von 
Roſenthal, Baumfchulenbefiger in Wien. 

Literatur und Synonyme: Nonpareil Welford Park (England). 
Wird hier zuerft bejchrieben. 

Geitalt: großer, flach-kugelförmiger oder jtumpf=fegelfürmiger, etwa 
80 mm breiter und 65 mm hoher Apfel; der Bauch figt nad) dem Stiele 
u, um den die Frucht ſich Flach rundet; nad dem Kelche nimmt jie 
merklich ab und endet mit ftumpfer Spike. 

Kelch: offen oder halboffen; Blättchen grün, wollig, kurz-zugeſpitzt, 
mit nach innen geneigten Blätthen; Kelcheinſenkung flach und weit, von 
einigen alten umgeben. 

Stiel: kurz, dünn, bolzig, braun; Stieleinſenkung mäßig tief und 
weit, ftrahlig beroitet. 
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Schale: glatt, glänzend, grünlich=gelb, lagerreif goldgelb, an der 
Sonnenjeite farminroth geitreift, geflammt und punktirt; Schalenpunfte 
wenig bemerflih; um Kelch und Stiel fein berojtet. 

Fleiſch: gelblich: weiß, fein, jaftreih, wei, von gewürzigem, an: 
genehm jüß-weinigem Geihmad. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer Klein, geöffnet, Wandungen zerrilien, 
gut ausgebildete, Furzszugeipigte, hellbraune Samen enthaltend. Der 
durch die Gefäßbündel ungrenzte Theil des Fleiſches zwiebelförmig, ftiel- 
und felhwärts lang:zugeipigt; Kelchröhre kurz-kegelförmig; Staubfäden 
in der Mitte entipringend. 

Neifezeit und Nugung: November bis März. Sehr qute Frucht für 
die Tafel, aber auch für die Wirthichaft recht brauchbar. 

Eigenjhaften des Baumes: er wächſt fräftig, ift jehr fruchtbar, 
nicht empfindlich und gedeiht in jedem Boden. Sommertriebe mäßig 
ftarf und lang, braun, punttirt; Fruchtaugen jtumpf:fegelförmig; Holz 
augen ſpitz, anliegend; Blatt oval, kurz-zugeſpitzt, ſchwach gezähnt; Neben: 
blätter linienförmig. 
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Diel IV. 2; Luc. X. 2. a; Hogg III. 2. C. *544 Januar-Mai. 


Heimath und Vorkommen: er wurde um 1795 in Eajt:Bloom: 
field, einer Stadt des Staates New: Nork, gezogen. In Deutſchland iſt 
er wenig bekannt; ich erhielt ihn im Jahre 1865von Simon=Youis, Baum: 
ihulenbefiger in Plantieres bei Met. 

Literatur und Synonyme: 1. Northern Spy (Waroder, American 
Pomology, Apples, 1867, ©. 541). 2. Northern Spy, (Hovey, 184 I. 
S. 19). 3. Northern Spy, (Andre Leroy, Dietionnaire de ee 
No. 298). 4. Northern Spy (Hogg, the fruit Manual, 1875, ©. 105). 

Gejtalt: großer, ftumpf-fegelförmiger, etwa 85 mm in und 
mm hoher Apfel; der Bauch fit nad dem Etiele zu, um den die 
Frucht fich flach abrundet; nach dem Kelche zu verjüngt fie fich merklich). 
Die eine Seite ift oft ftärfer ausgebildet, als die andere. 
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Kelch: offen; Blätthen Klein, kurz-zugeſpitzt; Kelcheinfenfung eng 
und tief, von ſchwachen Falten umgeben. 

Stiel: lang, dünn, oft gebogen; Stieleinjenfung tief und eng, ftrahlig 
beroitet. 

Schale: fein, glatt, glänzend, grünlich:gelb, faſt völlig ſchön roth 
gefärbt und geitreift; Punkte zerftreut, wenig bemerflich. 

Fleiſch: gelblich-weiß, fein, zart, jehr jaftig, von angenehm gemwürz- 
tem, füß-weinigem Gejchmad. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer geöffnet, geräumig, mit aufgerifjenen 
Wandungen, zahlreiche, mittelgroße, langzugejpigte Samen enthaltend. 
Der dur die Gefäßbündel umgrenzte Theil des Fleiſches herz-zmwiebel: 
förmig, felhwärts langzugeipigt; Kelchröhre kurz-kegelförmig; Staubfäden 
mitteltändig. 

Reifezeit und Nußung: Januar bis Ende Mai. Sehr gute Tafel: 
frucht, die auch wegen ihrer Schönheit empfohlen werden fann. 

Eigenjhaften des Baumes: er wählt Ihwah und wird am 
beiten in die Krone jtarfwüchliger Sorten veredelt; auf Johannisſtamm— 
unteriage trägt er jehr reihlid. — Sommertriebe jtarf, von mittlerer 
Länge, bräunlich-grün, wollig; Fruchtaugen abgejtumpft; Holzaugen jpiß, 
anliegend; Blätter länglich-oval, jtarkzugeipigt, geſägt; Blattitiel kurz 
und did; Nebenblätter wenig entmwidelt. 
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No. 851. Kloppenheimer Streifling. 
Diel V. 3; Luc. XIII. 1. a; Hogg II. 2. B. ++ November März. 


Heimath und Vorkommen: dieſer vorzüglide Wirthichaftsapfel 
fommt in der Umgegend von Kloppenheim, Wiesbaden und Mainz als 
Bender’s Süßapfel, franzöfiiher Süßapfel und Frankfurter Matapfel vor. 
Geh. Rath von Trapp machte zuerjt auf ihn aufmerkſam und gab ihm 
obige Benennung, jandte aud) der Königlihen Gärtner: Zehranftalt Reijer 
davon ein, 

Literatur und Synonyme: 1. Kloppenheimer Matapfel (v. Trapp, 
Illuſtrirte Monatshefte für Obft- und Weinbau, 1865, ©. 41). 2. Kloppen- 
heimer Streifling (von Trapp, Jluftrirte Monatshefte, 1865, ©. 167). 
3. Kloppenheimer Streifling (Dr. Thomä, Illuſtrirte — für 
Obſt- und Weinbau, 1871, S. 292). 

Gejtalt: großer, kurz: walzenförmiger, auch hochgebaut-fegelförmiger, 
etwa 70 mm hoher und 75 mm breiter Apfel; der Bauch fitt in der 
Mitte; die Frucht wölbt fih nah dem Stiele und dem Kelche zu ziem: 
lich gleihmäßig ab. Auf der Oberfläche zeigen ſich vom Stiele zum Kelch 
mehr oder weniger flache Kanten, die aber an den beiden Endflächen der 
Ftucht wenig bemerklich find. 
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Kelch: offen; Blättchen breit, lang-zugeſpitzt, lange grün bleibend, 
wollig, mit auswärts geneigten Spitzen; Kelcheinſenkung flach und weit, 
von feinen Falten umgeben. 

Stiel: kurz, dick, fleiſchig, kaum hervorragend; Stieleinſenkung tief 
und eng; der Stiel oft durch einen Fleiſchwulſt zur Seite gedrückt; ſtrahlig 
beroſtet. 

Schale: glatt, geſchmeidig, beduftet, abgerieben glänzend, grün, 
ſpäter hellgelb, auf der Sonnenſeite lebhaft carmoiſinroth verwaſchen 
und kurz abgeſetzt dunkler geſtreift; Punkte klein, zerſtreut, oft weiß um— 
ringelt, wenig bemerklich. 

Fleiſch: weiß, fein, anfangs (vor der Lagerreife) hart und ſauer, 
ſpäter (nach Neujahr) ſaftreich und ſüß. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer klein, eiförmige, kurzzugeipigte, grau— 
braune Samen enthaltend. Der durch die Gefäßbündel umgrenzte Theil 
des Fleiſches zwiebelförmig, ftiel- und kelchwärts lang-zugeſpitzt; Kelchröhre 
lang-trihterförmig; Staubfäden mittelſtändig. 

Reifezeit und Nutzung: Winter, hält ſich bis März. Für Wirth— 
ſchaft und Markt vortreffliche Frucht; auch zu Moſt brauchbar. 

Eigenſchaften des Baumes: er wächſt kräftig, iſt ſehr geſund, 
bildet eine umfangreiche Krone, trägt gut und blüht ſehr ſpät. — Sommer: 
triebe ftarf, braun, wollig, punftirt; Fruchtaugen ftumpf-fegelförmig; Holz: 
augen fpig, anliegend; Blatt groß, eirund, geſägt; Nebenblätter linienförmig. 











Yo. 852. Meffert’s Süßapfel. 
Diet VI. 2; Luc. XIV. 2. a; Hogg III. 2. A. * *+7 Dctober :» December. 


Heimath und Vorlommen: er wurde vom Lehrer Meffert in 
Altendorf bei Salzungen aus Samen gezogen und durch die Meininger 
Baumschule verbreitet. 

Literatur und Synonyme: 1. Meffert's Süßapfel (Stoll, Defter: 
reichiſch-Ungariſche Pomologie, 1882). 

Gejtalt: mittelgroße, hochgebaut-fegelförmige, etwa 65 mm breite 
und 70 mm hohe Frucht; der Bauch figt nad dem Stiele zu, um den 
die Frucht fich flach wölbt; nach dem Kelche verjüngt fie fih und endet 
mit jtumpfer Spite. 

Kelch: offen oder halboffen; Blättchen lang-zugefpigt, grünlich, wollig, 
mit aufrecht jtehenden Spigen; Kelcheinjenfung flah und eng, von feinen 
alten umgeben, die über den Rand gehen und flah über die Frucht 
verlaufen. 

Stiel: holzig, kurz, hellbraun, kaum hervorragend; Stieleinjenfung 
eng und tief, ftrahlig beroftet. 
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Schale: glatt, ſelbſt abgerieben wenig glänzend, hellgelb, ſonnen— 
wärts dunkelgelb, mit blutfarbiger Röthe leicht verwaſchen; Punkte weißlich, 
von hellerein Hofe umgeben; um Kelch und Stiel oft fein beroſtet. 

Fleiſch: gelblich-weiß, locker, mürbe, ſaftreich, von ſchwach gewürztem, 
angenehm ſüßem Geſchmacke. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer geſchloſſen, geräumig, Wände auf— 
geriſſen, kleine, kurz-zugeſpitzte, dunkelbraune Samen enthaltend. Der 
durch die Gefäßbündel umgrenzte Theil des Fleiſches hoch-zwiebelförmig, 
ſtielwärts herzförmig, kelchwärts langzugeipigt; Kelchröhre lang-trichter— 
förmig; Staubfäden in der Mitte entſpringend. 

Neifezeit und Nugung: fie reift im October und hält fi bis 
Neujahr. Liebhabern von Süßäpfeln zu empfehlen, doch auch für die 
Wirthſchaft ſehr brauchbar. 

Eigenſchaften des Baumes: er wächſt lebbaft, iſt ſehr fruchtbar, 
bildet eine hohe, runde Krone, ſcheint auch nicht empfindlich zu ſein. 
Sommertriebe ſtark, braun, ſchwach punktirt; Fruchtaugen ſtumpf-kegel— 
förmig; Holzaugen ſtumpf-zugeſpitzt, etwas abſtehend; Blätter eirund, ſcharf 
geſägt; Nebenblätter linien-lanzettlich. 
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Diet VOL. 1; Lue. RI 1. a; Hogg IIL 1. D. **F7 November: Februar. 


Heimath und Vorfommen: er wurde in Nordamerika im Staate 
Mafiahufets aus Samen gezogen. In Deutichland iſt er wenig befannt. 
Die Königlihe Gärtner:Lehranftalt erhielt ihn aus dem Pomolgijchen 
Inſtitut zu Reutlingen. 

Literatur und Synonyme: 1. Rockport Sweet (Warder, American 
Pomology, Apples, 1867). 2. Douce de Rockport (Domwning, The 
Fruits and Fruits-Trees of America, 1872, ©. 338). 3. Douce de 
Rockport (Guide pratique, Thomas, ©. 151). 

Geftalt: kleiner, flach-kugelförmiger, etwa 65 mm breiter und 50 mm 
hoher Apfel; der Bauch figt in der Mitte; die Frucht flacht ſich nad) dem 
Kelde und dem Stiele gleichmäßig ab. 

Kelch: offen; Blättchen ſchmal, lang-zugeſpitzt, mit auswärts ge: 
neigten Spigen; Kelcheinſenkung tief und eng, von Falten umgeben, 
die fich oft bis zur Stieleinfenfnng binziehen. 

Stiel: lang, dünn, holzig, braun; Stieleinfenfung tief und eng, 
hellbraun berojftet. 

Scale: glatt, glänzend, hellgelb, auf der Sonnenfeite bräunlich— 
geröthet; Punkte fein, zeritreut, braun, wenig bemerklich. 
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Fleifch: weiß, weich, jaftreih, von angenehm ſüßem Geihmad. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer geräumig, geöffnet, lang-zugeſpitzte, 
gut ausgebildete, hellbraune Samen enthaltend. Der dur die Gefäh- 
bündel umgrenzte Theil des Fleiiches flach herz-zwiebelförmig, kelchwärts 
furzezugeipigt; Kelchröhre furz:fegelförmig; Staubfäden grundftändig. 

Reifezeit und Nußung: November bis März. Für Liebhaber von 
Sühäpfeln angenehme Frucht; für Tafel und Wirthſchaft brauchbar. 

Eigenihaften des Baumes: er wächſt fräftig, trägt jehr gut und 
ift nicht empfindlid. Sommertriebe ſchlank und ftarf, bräunlich, punftirt; 
Fruchtaugen ftumpfzfegelförmig; Holzaugen ſpitz, anliegend; Blatt groß, 
ei-lanzettlich, jcharf gezähnt; Nebenblätter linienförmig. 
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No. 854. Unger’s Taubenapfel. 
IJAT,! Luc. V. 1. a; Hogg II. 2. A. **+ Ende September. 


Heimath und Borfommen: er wurde von Heinrich Unger in 
Barutd aus Samen gezogen und von deſſen Bruder, dem Kaufmann 
Unger zu Gloſſen, in der Herbftausftellung des Gartenbau :Bereins zu 
Berlin 1879 ausgeftellt. Die Königliche Gärtner-Lehranftalt erhielt ihn 
vom Ausiteller. 

Literatur und Synonyme: er wird bier zuerft bejchrieben. 

Gejtalt: Kleiner, eiförmiger, etwa 55 mm breiter und 60 mm hoher 
Apfel; der Bauch figt in der Mitte; die Frucht rundet fich nad) dem Stiele 
ju normal ab, während fie nad dem Kelche merklich abnimmt und mit 
tumpfer Spite endet. 

Kelch: geſchloſſen; Blättchen langzzugefpigt, grün, wollig, an der 
Spige zurückgeſchlagen; Kelcheinſenkung feiht und eng, von Falten um: 
geben, die flach über die Frucht verlaufen. 

Stiel: 2 em lang, dünn, holzig, wollig, weit herausgehend; Stiel: 
einſenkung flach und eng, ſchwach ftrahlig beroftet. 
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Sale: fein, glänzend, vom Baume gelblih-grün, jpäter hellgelb, 
auf der Sonnenjeite intenjiver, oft ſchwach geröthet; Punkte zeritreut, 
faum bemerflih, in der Röthe bräunlich; Roftanflüge fehlen. 

Fleiſch: weiß oder gelblich-weiß, fein, zart, jaftreih, von ſchwach 
gewürztem, weinartigem Geihmad. 

Kernhaus: offen; Fächer geräumig, mit aufgerijjenen Wandungen, 
gut ausgebildete, ovale, furz:zugeipigte, braune Samen enthaltend. Der 
durch die Gefäßbündel umgrenzte Theil des Fleiſches hoch-zwiebelförmig, 
jtielmärts abgerundet, kelchwärts zugeipigt; Kelchröhre lang=trichterförmig; 
Staubfäden randitändig. 

Reifezeit und Nutzung: Ende November, hält jich bis März. Für 
Tafel und Küche recht brauchbar. 

Eigenihaften des Baumes: er wächſt gut und iſt jehr tragbar. 
Sommertriebe mäßig ftarf und lang, braun punttirt; Fruchtaugen ftarf, 
jtumpf=fegelförmig; Holzaugen jpig, anliegend; Blätter mäßig groß, ei: 
lanzettlich, lang-zugeſpitzt, am Rande ftarf geſägt; Nebenblätter linien— 
förmig. 
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No. 855. Thauapfel. 
Diet IL 2; Luc. IV. 1. a; Hogg II. 1. C. **+ September » October. 


Heimath und Borfommen: eine jehr alte franzöjiiche Frucht, 
über deren Entjtehung Zuverläfliges nicht befannt iſt. In Deutichland 
iheint fie wenig befannt zu fein; die Königliche Gärtner:Lehranitalt er: 
hielt fie von André Leroy in Angers. 

Literatur und Synonyme: 1. Pomme de rose (Poiteau, Po- 
mologie frangaise, 1846, IV, No. 16). 2. Mirabelle (Andre Xeroy, 
Dietionnaire de Pomologie, No. 277). 3. Thauapfel (Dochnahl, die 
! Rernobitiorten, No. 486). 4. Der beduftete Apfel (Dittrich, Syſtematiſches * 
Handbuch der Obſtkunde, III, S. 26, No. 43). 5. Mirabelle (Thomas, 

Guide pratique, ©. 137). 

Gejtalt: mittelgroßer, flach-fugelförmiger, etwa 70 mm breiter und 
55 mm hoher Apfel; der Bauch fißt nach dem Stiele zu, um den die 
Frucht fih flach abrundet; nad dem Kelche nimmt fie merflich ab und 
endet mit breiter, jtumpfer Epite. | 

Kelch: geichlofien; Blättchen kurz-zugeſpitzt, aufrecht, wollig; Kelch: 
einſenkung tief und eng, von feinen Falten und fünf Rippen umgeben, 
die fih über die Frucht hinziehen. 

Stiel: kurz, holzig, dünn, nicht herausragend; Stieleinjenfung tief 
und weit, jtrahlig beroftet. 

19* 
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Schale: fein, bläulich beduftet, roſen- oder kirſchroth; Punkte fein, 
ſtark, weißlich. 

Fleiſch: gelblich-weiß, unter der Schale röthlich, fein, weich, ſaft— 
reich, von angenehm ſüß-weinigem Geſchmack. 

Kernhaus: geſchloſſen; Fächer geräumig, lang-zugeſpitzte, gut aus— 
gebildete Samen enthaltend. Der durch die Gefäßbündel umgrenzte Theil 
des Fleiſches herz-zwiebelförmig, kelchwärts kurz-zugeſpitzt; Kelchröhre kurz— 
kegelförmig; Staubfäden in der Mitte entſpringend. 

Reifezeit und Nutzung: Auguſt bis October. Für Tafel und Wirth— 
ſchaft brauchbar. 

Eigenſchaften des Baumes: er wächſt mäßig ſtark und trägt ſehr 
dankbar. Sommertriebe aufrecht, mäßig lang und ſtark, braunroth, wollig, 
ſtark punktirt; Fruchtaugen groß, ſtumpf-kegelförmig; Holzaugen ſpitz, ab— 
ſtehend; Blatt klein, ei-lanzettlich, lang-zugeſpitzt, unregelmäßig gezähnt; 
Nebenblätter breit-linienförmig. 


Ro. 836. Transparente de Eroncels. = | 293 











No. 856. Transparente de Eroncels. 
Diet U. 2; Luc. IV. 1. b; Hogg J. 1. A. **+ Ende Auguft. 


Heimath und Vorkommen: dieje jchöne Frucht wurde von Ge 
brüder Baltet, Baumjchulenbefiger in Croncels bei Troyes in Frankreich, 
aus Samen gezogen und im Jahre 1869 in den Handel gebradt. Die 
Königliche Gärtner: Lehranftalt erhielt fie 1870 vom Züchter. In Deutſch— 
land ift fie wenig befannt, verdient aber als anjehnlicher, ſchön gefärbter 
Sommerapfel häufig angepflanzt zu werben. 

Literatur und Synonyme: 1. Transparente de Croncels (Baltet 
freres, Cat. 1869). 2. Transparente de Croncels (Thomas, Guide pra- 
tique, 1876, ©. 146). 

Gejtalt: großer, flach: fugelförmiger, etwa 90 mm breiter und 70 mm 
hoher Apfel; der Bauch ſitzt nach dem Stiele zu, um den die Frucht fich 
ah abrundet, während fie nah dem Kelche merklih abnimmt. 

Kelch: geichlofjen oder halboffen; Blättchen lang, jpik, grün, wollig; 
Kelheinienkung tief und weit, von Falten umgeben. 
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Stiel: lang, grün, mwollig, oft durch einen Fleifhmwulft zur Seite 
gedrüdt; Stieleinjenkung tief und weit, ftrahlig beroftet. 

Schale: fein, glatt, geichmeidig, beduftet, grünlich-ſtrohgelb, ſtark 
befonnte Früchte zeigen auf der Sonnenfeite eine zarte Röthe; Punkte 
fein, weiß, namentlih um Kelch und Stiel jehr dicht. 

Fleiſch: gelblih- weiß, fein, loder, mürbe, faftig, von angenehm 
gewürzigem, etwas rojenartigem Geſchmack; Geruch ſchwach. 

Kernhaus: faſt geſchloſſen; Fächer geräumig, große, kurz-zugeſpitzte, 
dunfelbraune Samen enthaltend. Der durch die grünlihen Gefäßbündel 
umgrenzte Theil des Fleiſches abgerundet-zwiebelförmig, kelchwärts furz 
zugejpigt; Kelchröhre breit=fegelförmig; Staubfäden mittelftändig. 

Reifezeit und Nutzung: er reift Ende Auguft und hält ſich 4 Wochen. 
Sehr ſchöne Sommerfrudht, für Tafel und Wirthihaft glei brauchbar. 

Eigenjhaften des Baumes: er wächſt gut, ift jehr fruchtbar und 
nicht empfindlich. Sommertriebe ſchlank, hellbraun, wollig, punktirt; Frucht: 
augen ftumpf, wollig; Holzaugen anliegend; Blätter groß, ei =herzförmig, 
in der Jugend unterfeits filzig, am Rande ſchwach gelägt; Nebenblätter 
linienförmig. 
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No. 8357. Winter :Deilchenapfel. 
Diet V1. 2; Luc. XIV. 2. a; Hogg 11I. 2. C. *4 Winter. 


Heimath und Vorfommen: eine alte franzöftiche Frucht, die unter 
den verjchiedeniten Namen in Franfreih und Deutichland vorfommt; über 
ihre Entitehung ift Genaues nicht befannt. 

Literatur und Synonyme: 1. Violette de Mars (le Lectier, 
d'Orléans, Catalogue des arbres cultives dans son verger et plant, 
1628, p. 22). 2. Reinette Violette (Wan Mons, Catalogue descriptif 
de partie des arbres fruitiers, qui de 1798 à 1823 ont form6 sa col- 
leetion, p. 57, No. 276). 3. Violette de Quatre-Goüts (Thompfon, 
Catalogue of fruits eultivated in the garden of the Horticultural Society 
of London, 1842, p. 44, No. 849). 4. Violette (André Zeroy, Dietion- 
naire de Pomologie, No. 521). 5. Violetter Apfel (Dochnahl, Syite: 
matiihe Beichreibung der Apfelforten, No. 1076). Nah Dochnahl kommt 
et auch unter folgenden Namen vor: Kohlapfel, Mohrenapfel, ſchwarzer 
Vorsdorfer, ſchwarzer Gulderling, Raftanienapfel u. f. mw. 
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Gejtalt: mittelgroßer, fegelförmiger, etwa 70 mm breiter und eben 
jo hoher Apfel; der Bauch figt nad) dem Stiele zu, um den die Frucht 
ih Flach abrundet; nach dem Kelche nimmt fie merflih ab und endet mit 
ftumpfer Spiße. 

Kelch: offen; Blättchen lang, wollig, mit auswärts geneigten Spigen; 
Kelcheinſenkung flach und eng. 

Stiel: mäßig lang, holzig, etwas herausragend; Gtieleinfenfung 
tief und eng, braun beroftet. 

Schale: fein, glänzend, ſtark beduftet, hellgelb, fait gänzlich dunkel: 
roth gefärbt; Punkte fein, zahlreich, zeritreut. 

Fleiſch: grünlich- weiß, feit, geichmeidig, jaftreih, von ſüß-weinigem 
Geſchmack. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer geräumig, gut ausgebildete, lang: 
zugeipigte, jhmwarzbraune Samen enthaltend. Der durch die Gefäßbündel 
umgrenzte Theil des Fleiſches hoch-zwiebelförmig, jtiel- und kelchwärts 
ſchlank-zugeſpitzt; Kelchröhre kurz-kegelförmig; Staubfäden in der Mitte 
entſpringend. 

Reifezeit und Nutzung: Winter bis Mai. Recht guter, lange 
dauernder Apfel für die Wirthſchaft. 

Eigenſchaften des Baumes: er wächſt mäßig, iſt ſehr fruchtbar und 
nicht empfindlich. Sommertriebe mäßig ſtark und lang, bräunlich; Frucht: 
augen ſtumpf-kegelförmig; Holzaugen jpig, anliegend; Blatt ei: lanzettlich, 
ungleich gezähnt; Nebenblätter linienförmig. 











No. 858. Steierijcher Winterborsdorfer. 
Diel IV. 4; Luc. IX. 2. a; Hogg III. 1. A. **r + November- März. 


Heimath und Vorkommen: er ftammt aus Steiermark, wo er 
jeit langer Zeit als Maſchanzker verbreitet und jehr geihäßt ift; Graf 
Attems in Graz hatte auf der Potsdamer Ausitellung im Jahre 1877 
jehr ſchöne Früchte ausgeftelt; ihm verdanken wir die Verbreitung diejes 
Apfels hauptſächlich, ſo wie H. Göthe, Director der Dbit: und Weinbau: 
Ihule in Marburg, von dem aud die Königl. Gärtner:Lehranftalt Reifer 
erhielt. 

Literatur und Synonyme: 1. Steieriſcher Winterborsdorfer (Lucas, 
Pomologiſche Monatshefte, 1877, ©. 275). 2. Steieriſcher Winter: 
Maſchanzker, (Graf Attems, gedrucdte Beichreibung, während der Pots- 
damer Ausftellung vertheilt). 3. Steieriicher Winter: Majhanzker (Stoll, 
der Obftgarten, 1881, No. 1. ©. 4. Tat. 1.). 

Geftalt: mittelgroßer, flach-fugelförmiger, etwa 65 mm breiter und 
55 mm hoher Apfel; der Bauch jigt ziemlih in der Mitte, die Frucht 
wölbt fih nah dem Stiele und Kelche zu gleihmäßig flach ab. 

Kelch: offen; Blättchen furzzugeipigt, mit auswärts geneigten Spißen, 
wolig; Kelcheinjenfung flach und eng, von feinen Falten umgeben, mit: 
unter glatt und ſchön gerundet. 
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Stiel: ſehr kurz, braun, holzig, nicht heraustretend; Stieleinſenkung 
eng und tief, zimmetfarbig beroſtet. 

Schale: glatt, glänzend, weißlich-gelb, auf der Sonnenſeite hod: 
gelb, ſtark bejonnte Früchte ſchön carminroth verwaihen. Warzen und 
einzelne Roftanflüge finden fih auf den meilten Früchten. 

Fleiſch: gelblich-weiß, fein, feit, von gewürzigem, jüß-weinigem Ge 
Ihmad, ähnlid dem des Edelborsdorfers. 


Kernhaus: ſchwach hohlachſig; Fächer Fein, gut ausgebildete, lang: | 
zugeipigte Samen enthaltend. Der durch die Gefäßbündel umgrenzte Theil | 


des Fleiſches herz=zwiebelförmig, kelchwärts jchlanf-zugeipigt; Kelchröhre 
lang=trichterförmig; Staubfäden mittelftändig. 

Reifezeit und Nutzung: November bis März. Vorzüglide Frucht 
für Tafel und Wirthichaft. Hier gezogene Früchte fonnte ih faum vom 
Edelborsdorfer unterjcheiden. 

Eigenſchaften des Baumes: er wählt mäßig ftarf, wird "groß, if 


ae nn 


dauerhaft, trägt gut, bildet eine flach-kugelförmige Krone und gedeiht in | 


geihügten, wie in freien Sagen. — Sommertriebe ſchwach, glänzend braun: 
roth, jilberhäutig, wenig wollig, fein punftirt; Fruchtaugen abgeftumpft, 
wollig; Holzaugen ſpitz, anliegend,; Blätter mittelgroß, glänzend, oval, 
am Rande gezähnt; Nebenblätter fein, Hein; die Blüthe erjcheint ziem- 
lich jpät. 








No. 859. Daniel's rothe Winterreinette, 


Diel IV. 2; Luc. X. 2. c; Hogg II. 1. C. *++ November: März. 


Heimathb und Borfommen: fie wurde von der Staatsräthin 
Daniel in Köln am Rhein aus Samen gezogen und zuerit an Diel ge 
jandt. Die Königlihe Gärtner-Lehranftalt erhielt fie vom Inſpector 
Palandt in Hildesheim. 

Literatur und Synonyme: 1. Daniel's rothe Winterreinette 
(Viel, 1832, 27. 28, ©. 88). 2. Neinette Daniel (Andre Zeroy, Dietion- 
naire de Pomologie No. 389). 3. Daniel's rothe Winterreinette (Doc; 
nahl, No. 666). 

Gejtalt: mittelgroße, hochgebautsfegelförmige, oft auch flach: fugel- 
förmige, etwa 75 mm breite und 60 mm hohe Frucht; der Bauch fit 
dem Stiele genähert, um den die Frucht fich flach abrundet, während fie 
nad dem Kelche merflih abnimmt und mit abgeftumpfter Spite endet. 

Kelch: geihlofien; Blättchen Furz:zugeipigt, oft verfrümmert, mit 
einwärts geneigten Spigen; Kelcheinſenkung eng und tief, von feinen Falten 
umgeben. 
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Stiel: fur, 1—2 em lang, holzig; Stieieinjenfung tief und eng, 
fein beroftet. 

Schale: glatt, hellgelb, größtentheils mit ftarfem, dunklem Blut- 
roth verwafchen und geftreift; Punkte fein, zahlreih, weiß-grau; heller 
Roſt findet fih an einigen Früchten. 

Fleiſch: weiß, fein, jaftvoll, feit, von gewürzigem, ſüß-weinigem 
Geſchmack. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer groß, gut ausgebildete, lang-zuge— 
ipigte, dunfelbraune Samen enthaltend. Der durch die Gefäßbündel um: 
grenzte Theil des Fleiſches hoch-zwiebelförmig, kelchwärts lang-zugeſpitzt; 
Kelchröhre kurz-kegelförmig; Staubfäden randſtändig. 

Reifezeit und Nutzung: November bis Frühjahr. Für die Wirth— 
ſchaft recht brauchbar. 

Eigenſchaften des Baumes: er wächſt lebhaft, wird nicht ſehr 
groß, iſt aber ſehr fruchtbar. Sommertriebe ſtark, lang, braun, punktirt; 
Fruchtaugen ſtumpf-kegelförmig; Holzaugen ſpitz, anliegend. Blatt groß, 
zugeſpitzt, ſtark gezähnt; Nebenblätter linienförmig. 
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No. 765. Abbe Edouard. 
Diel L 3. ce; Luc. V. 2. b; Jahn IV. 3. **+ November - December. 


Heimath und Vorkommen: diefe recht gute Frucht wurde von 
van Mons aus Samen gezogen und ohne Namen abgegeben; Alerander 
Bivort in Geeit:Saint: Romy bei Jodoigne erntete im Jahre 1848 die 
eriten Früchte. Die Königliche Gärtner:Lehranftalt bezog fie von X. van 
Houtte, Handelsgärtner in Gent (Belgien). 

Literatur und Synonyme: 1. Abbé Kdouard (Bivort, Album 
de Pomologie, IV, 1851, &. 70). 2. Abbé Edouard (Andre Leroy, 
Dietionnaire de Pomologie, No. 2). 3. Eduard’s Schmalzbirne (Doc: 
nahl, No. 361). 4. Abbe Edouard (R. Hogg, the fruit Manual, S. 349). 
5. Abbé Edouard (Mas, le Verger, Poires d’hiver, No. 57). 

Geſtalt: kleine, Freifelförmige, etwa 60 mm breite und 70 mm 
hohe Frucht; der Bauch figt dem Kelche genähert, um den die Frucht ſich 
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flach abrundet; nach dem Stiele zu nimmt fie mit oder ohne Einziehung 
ab und endet mit ftumpfer Spiße. 

Kelch: geſchloſſen; Blättchen Elein, verfünmert; Keldeinjentung flach 
und eng. 

Stiel: furz, dünn, gebogen, holzig, fit oben auf wie eingeftedt, 
oft ijt er auch zur Geite gedrüdt. | 

Schale: grünlid:gelb; Punkte fein, zertreut, braun; oft finden fid 
einige Roftfleden. 

Fleiſch: weiß, fein, jaftreih, jchmelzend, von gewürzigem, Tür: 
weinigem Gejchmad. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer mäßig groß, gut ausgebildete, mittel: | 
große, Ihwarzbraune Samen enthaltend; Granulationen finden ſich häufie. 

Neifezeit und Nupung: November bis December. Für Tafel 
und Wirthihaft brauchbar. 

Eigenjhaften des Baumes: er wählt mäßig, it jehr tragbar 
und gedeiht auch auf Quitte. Sommertriebe lang und mäßig jtarf, grün: 
ih braun, ſtark punktirt; Fruchtaugen mäßig groß, ſtumpf-kegelförmig; 
Holzaugen ſpitz, anliegend; Blatt elliptifh, Furz:zugefpigt, tief gezähnt; 
Blattſtiel lang und ſtark. 
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No. 764. Adele Lancelot. 
Diel I. 3. b; Luc. III. 1. a; Jahn III, 2. ** Ende October. 


Heimathb und VBorfommen: fie wurde im Jahre 1851 von 
Alerander Bivort in Geeft-Saint:Römy bei Jodoigne aus Samen ge: 
zogen und nad) einer Freundin feiner Tochter, dem Fräulein Adele Lancelot 
zu Monceau-fur-Sambre (Belgien), benannt. Die Königlihe Gärtner: 
Lehranitalt verdankt fie dem Inſpector Palandt in Hildesheim. 
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Literatur und Synonyme: 1. Adöle Lancelot (Jules de Liron 
d’Airoles, supplöment de Liste synonymique des div. varietes dn 
Poirier, ©. 5). 2. Adele Lancelot (Andre Leroy, Dietionnaire de Pomo- 
logie, No. 6). 3. Adele Lancelot (R. Hogg, the fruit Manual, 1875, 
©. 353). 

Gejtalt: ziemlich große, kreiſel- oder birnförmige, etwa 70 mm breite 
und 85 mm hohe Frucht; der Bauch figt nach dem Kelche zu, um den 
die Frucht fih ſchön abrundet; nad dem Stiele zu nimmt fie mit fanfter 
Einziehung ab und endet mit abgeftumpfter Spiße. 

Kelch: offen; Blättchen mäßig groß, furz-zugeipigt, mit auswärts 
geneigten Spigen; Kelcheinſenkung flach und eng, oft von einigen Falten 
umgeben. 

Stiel: ſehr lang, holzig, oft etwas fleifchig, gebogen, wie eingeitedt, 
mitunter faft in die Frucht übergehend. 

Schale: fein, grünlichgelb, ftarf befonnte Früchte an der Sonnen: 
feite mitunter ſchwach geröthet; Punkte ftarf, grünlich, die ganze Frucht 
bedeckend; Roſtflecken finden ſich häufig. 

Fleiſch: weiß, mürbe, ſaftig, ſchmelzend, von ſüß-weinigem Geſchmach. 

Kernhaus: geſchloſſen; Fächer klein, gut ausgebildete, ſchwarzbraune, 
lang-zugeſpitzte Samen enthaltend; Granulationen find bemerklich. 

Reifezeit und Nutzung: Ende October. In günſtigen, warmen 
Lagen eine recht gute Frucht für die Tafel. 

Eigenſchaften des Baumes: er wächſt kräftig, iſt fruchtbar, bildet 
aber keine ſchöne Pyramide. Sommertriebe ſchwach, kurz, röthlich-braun, 
fein punktirt; Fruchtaugen eiförmig, ſtark, wollig; Holzaugen ſpitz, an— 
liegend; Blatt eiförmig, kurz-zugeſpitzt, gezähnt; Stiel kurz und dünn. 
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Io. 765. Adele von Saint Denis. 
Diel I. 3. b; Luc. III. 1. a; Jahn IV. 2. ** GSeptember- October. 


Heimath und VBorfommen: fie wurde von Gueraud in feinem 
Barten zu Saint: Denis bei Paris gezogen und nad feiner Tochter Adale 
benannt. Die Königliche Gärtner-Lehranftalt erhielt fie von Simon 
Louis, Baumfchulenbefiger in Plantieres bei Mep. 

Literatur und Synonyme: 1. Adele de Saint-Denis (Bivort, 
Album de Pomologie, II, &. 153). 2. Adele (Decaisne, le Jardin 
fruitier da Mussum, I, 1858). 3. Adöle de Saint-Denis (Andre Leroy, 
Dietionnaire de Pomologie, No. 5). 4. Adele de Saint-Ceras, (J. de 


Liron d’Airoles, Notices pomologiques, 1859. ©. 23). 
Lauche. 1. 20 





Gejtalt: mittelgroße, birnförmige, etwa 70 mm breite und 85 mm 
hohe Frucht; der Bauch figt dem Kelche genährt, um den die Frudt fich 
eiförmig abrundet; nah dem Stiele zu nimmt fie mit ſchlanken Ein: 
ziehungen ab und endet mit ftumpf=fegelfürmiger Spite. 

Keld: offen; Blättchen groß, lang-zugeſpitzt, aufrecht; Kelcheinſenkung 
flach und eng. 

Stiel: kurz, Holzig, ‚braun; figt wenig vertieft, ift oft auch durch 
einen Wulft zur Seite gebogen. 

Schale: grünlich-gelb; Punkte fein, zerftreut, braun; um den Stiel 
finden fih oft Roftanflüge. 

Fleifch: gelblichweiß, fein, ſaftreich, ſchmelzend, von füß-weinigem 
Geſchmack. 

Kernhaus: faſt geſchloſſen; Fächer klein, lang-zugeſpitzte, ſchwarz— 
braune Samen enthaltend; Granulationen find wenig bemerklich. 

Reifezeit und Nußung: Ende September bis Ende October. 
Für Tafel und Haushalt recht brauchbar. 

Eigenihaften des Baumes: er wählt mäßig, trägt gut, gedeiht 
aber nit auf Quitte. Sommertriebe ziemlih lang, wenig punftirt; 
Fruchtaugen Hein, ſtumpf-kegelförmig; Holzaugen klein, ſpitz, abjtehend ; 
Blatt groß, elliptiſch, geſägt; Stiele kurz und ſtark. 

Sie wird oft mit der Baronne de Mello verwechſelt, von der fie aber 
ganz verichieden iſt. 
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No. 766. Aimé Ogereau. 
Diel I. 3. a; Lue. I. 1. b; Jahn IV. 1. ** Mitte September. 


Heimath und Vorkommen: dieje recht gute Frucht wurde in der 
Baumjhule von Andrs Leroy in Angers aus Samen gezogen und nad 
dem Neffen des Obergärtners diejes Etablifjements, Henri Desportes, ge: 
nannt. Im Jahre 1862 trug der Mutterftamm die erften Früchte. Die 
Königliche Gärtner-Lehranftalt erhielt jie vom Züchter. 

Literatur und Synonyme: 1. Aimé ÖOgereau (Andrö Leroy, 
Dietionnaire de Pomologie, No. 14). Aim® Ögereau (Thomas, Guide 
pratique ©. 81). 

Gejtalt: fleine, freifelförmige, etwa 60 mm breite und 70 mm hohe 
Frudt; der Baud ist dem Kelche genährt, um den die Frucht ſich ei: 
förmig abrundet; nad) dem Stiele zu macht fie kurze, janfte Einziehungen 


und endet mit ftumpfer Spike. 
20* 











Kelch: offen; Blätthen furz, verjtümmelt; Kelcheinſenkung flach 
und eng. 

Stiel: kurz, faſt fleiichig, grün, figt wenig vertieft oben auf, wie 
eingedrüdt. 

Schale: fein, bellgelb; Punkte fein, zahlreich, hellbraun; jtarf be- 
jonnte Früchte find mitunter ſchwach geröthet; um Kelch und Stiel von 
bräunlidem Roſt überzogen. 

Fleiſch: grünlich- weiß, fein, fchmelzend, jaftreih, von ſchwach ge— 
würzigem, ſüß-weinigem Gejchmad. 

Kernhaus: fait geſchloſſen; Fächer geräumig, gut ausgebildete, 
Ihwarzbraune, lang=zugejpigte Samen enthaltend. Granulationen find 
faum bemerflich. 

Reifezeit und Nukung: Mitte September bis Mitte October, 
gleichzeitig mit Esperens Herrnbirn und der Guten Louiſe von Avrandes. 

Eigenihaften des Baumes: er wächſt mäßig, iſt jehr fruchtbar, 
nicht empfindlihd und bildet eine jchöne Pyramide. Sommertriebe kurz, 
ftarf, bräunlid; Fruchtaugen ſtumpf-kegelförmig; Holzaugen eirund, 
abſtehend; Blatt klein, eliptifch, kurz-zugeſpitzt, ſchwach geſägt; Blattitiel 
dünn und kurz. 
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No. 767. Alerandrine Mas. 
Diel I. 3. e; Luc. V. 1. a; Jahn IV. 3. ** April-Mai. 


Heimath und Vorkommen: dieſe vorzüglide Frucht wurde von 
Mas, dem Herausgeber des le Verger, im Jahre 1850 aus Samen ge— 
jogen; er benannte fie nach feiner Frau. Die Königliche Gärtner-Lehran— 
alt erhielt fie von Gaucher, Baumfchulenbefiger in Stuttgart. 

Literatur und Synonyme: 1. Alexandrine Mas (Mas, le Verger, 
I, No. 51). Alexandrine Mas (Thomas, Guide pratique, $, 81.) 

Geſtalt: große, jtumpf=fegelförmige, in ihren Umrifjen etwas unregel- 
mäßige, etwa 75 mm breite und 90 mm hohe Frucht; der Baud) figt 
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fait in der Mitte; die Frucht rundet ſich nach dem Kelche zu eiförmig ab, 
während fie am Stiele ſich mit ſtark abgeftumpfter Spite verjüngt. 

Kelch: geſchloſſen; Blättchen klein, aufreht; Kelcheinſenkung flah und 
eng, von einigen Falten umgeben. 

Stiel: kurz, ftarf, mitunter fleifhig, aufrecht, auf der Spite der 
Frucht ſtehend, oft auch in dieſelbe übergehend. 

Scale: glatt, gelblich-grün, im Frühjahre blaßgelb, auf der Sonnen: 
jeite ſchwach geröthet; Punkte zahlreih, bräunlid; um den Kelh und 
Stiel findet ſich etwas Roſt. 

Fleiſch: weiß, jaftreich, jchmelzend, von etwas gemwürzigem, ſüß— 
weinigem Geihmad. Granulationen finden fich felten. 

Kernhaus: ſchwach hohlachſig; Fächer geräumig, gut ausgebildete, 
Ihwarzbraune Samen enthaltend. 

Reifezeit und Nugung: April-Mai. Sehr gute, ſpäte Frucht für 
die Tafel. 

Eigenihaften des Baumes: er wählt mäßig, trägt gut, gedeiht 
in jedem nicht zu trodenem Boden, verlangt aber eine warme, geihügte 
Lage, wenn die Frucht ihre Güte erlangen jol. Sommertriebe ſchwach, 
bräunlih-grün ſchwach punktirt; Fruchtaugen ftark, ftumpf=fegelförmig; 
Holzaugen jpig, abftehend; Blatt eiförmig, kurz-zugeſpitzt, fein gejägt; 
Nebenblätter linienförmig. 





No. 768. Alphonie Starr. 











No. 768. Alphonſe Karr. 
Diel I. 3. ce; Luc. V. 1. a; Jahn III. 3. ** November: December. 


Heimath und Borfommen: fie wurde von Louis Berdmans, 
Redacteur des belgiihen Pomolog. Albums, aus den Ausfaaten des 
Major Esperen gezogen und dem Literaten Alphonfe Karr gewidmet. 
Der Mutterftamm trug die erften Früchte im Jahre 1849. Die König: 


lihe Gärtner: Lehranftalt erhielt fie von Gaucher, Baumfchulenbefiger in 
Stuttgart. 
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Literatur und Synonyme: 1. Alphonse Karr (André Leroy, 
Dietionnaire de Pomologie, No. 20). 2. Alphonse Karr (Hogg, the fruit 
Manual, ©. 356). 3. Alphonse Karr (Thomas, Guide pratique, ©. 81.) 

Gejtalt: große, baudig=birnförmige, etwa 75 mm breite und 95 mm 
hohe Frucht; der Bauch figt dem Stiele genähert, um den die Frucht ſich 
lab abrundet; nah dem Kelche nimmt fie mit ftarfer Einziehung ab 
und endet mit ſtark abgejtumpfter Spike. 

Kelch: offen; Blätthen groß, lang=zugeipigt; Kelcheinſenkung flach 
und eng. 

Stiel: lang, ſtark, gebogen, figt oben auf wie eingedrüdt. 

Schale: fein, glatt, goldgelb; Punkte ftark, fein, braun; um Kelch 
und Stiel findet fih etwas Roſt. 

Fleiſch: weiß, fein, jchmelzend, jaftreih, von ſchwach gewürzigem, 
jehr angenehmem Gejchmad. 

Kernhaus: ſchwach hohlachſig; Fächer geräumig, ſchwarzbraune 
furz=zugejpigte Samen enthaltend. Granulationen wenig bemerflich. 

Neifezeit und Nutzung: November bis December. Für Tafel 
und Wirthſchaft brauchbar. 

Eigenfhaften des Baumes: er wählt und trägt mäßig, gedeiht 
auf Quitte und bildet eine gute Pyramide. Sommertriebe jchlanf, etwas 
wollig, olivengrün, punktirt; Fruchtaugen ftumpf=fegelförmig; Holzaugen 
ipig, anliegend; Blatt eirund, gejägt; Stiele kurz und ſtark. 
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No. 769. Angelique Luvier. 
Diel I. 2. b; Luc. IH. 1. 2; Jahn IV. 2, ** Mitte bis Ende October. 


Heimath und Vorkommen: fie wurde von Tranjon, Baumſchulen— 
iger in Orleans gezogen und in den Handel gebradt. Die Königliche 
ärtner:Lehranftalt erhielt dieſe vortrefflihe Frucht im Jahre 1878 direft 
m Züchter. 

Literatur und Synonyme: fie wird hier zuerit bejchrieben. 

Sejtalt: mittelgroße, fegelförmige, etwa 70 mm breite und 80 mm 
he Frucht; der Bauch figt dem Kelche genähert, um den die Frucht 
h eiförmig abrundet; nad dem Stiele zu verjüngt fie ſich mit oder ohne 
inziehung und endet mit abgejtumpfter Spitze. 
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Kelch: offen; Blättchen hart, jchmal, ſpitz, mit auswärts geneigten 
Spiten; Kelcheinſenkung flach, eng, glatt. 

Stiel: 20 mm lang, ſchwach, holzig, braun; er fteht auf der Spitze 
der Frucht, oft ſchwach vertieft oder durch einen Fleiſchwulſt feitwärts 
gedrüdt. 

Schale: fein, rauh, röthlichzimmetbraun; zahlreihe, hellbraune 
fternförmige Roftpunfte beveden die ganze Frudt. 

Fleiſch: gelblich:weiß, fein, ſaftreich, ſchmelzend, ſüß, von angenehm 
gewürzigem Gejchmade. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer eng, Heine, langzugeipigte, ſchwarz— 
braune Samen enthaltend. 

Reifezeit und Nutzung: Mitte bis Ende October. Vorzügliche 
Frucht für die Tafel. 

Eigenfhaften des Baumes: er wächſt mäßig, trägt früh und 
reichlich und ijt nicht empfindlih. Sommertriebe ſchwach, furz, dunfel- 
braun, punttirt; Fruchtaugen ftumpf-fegelförmig, dunkelbraun; Holzaugen 
ſpitz, Hein, abftehend; Blätter oval oder breitelliptiih, furzzzugeipigt, am 
Rande fein gefägt; Nebenblätter linienförmig. 
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No. 770. Amandine de Rouen. 
Diel I. 3. b; Luc. III. 1. a; Jahn IV. 2. ** September» October. 


Heimath und Vorkommen: fie wurde von dem Baumſchulen— 
befiger Boisbunel jun. in Rouen aus Samen gezogen und nad ihrem 
mandelartigen Geijhmad Amandine genannt. Im Jahre 1846 ausgefäet, 
ftug fie 1857 die erften Früchte und erhielt vom Gartenbau-Verein zu 
Rouen 1858 ein Ehrendiplom. Die Königl. Gärtner-Lehranftalt erhielt 
Ne von Andre Leroy, Baumfchulenbefiger in Angers. 

Literatur und Synonyme: 1. Amandine de Rouen (Boisbunel, 
Bulletin du Cerele pratique d’hortieulture et de botanique de la Seine-In- 
feri&ure, 1858, ©. 155). 2. Amandine (de Rouen) (Andr& Leroy, Die- 
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tionnaire de Pomologie No. 25). 3. Amandine (Mas, le Verger, II. 
No. 112). 4. Amandine de Rouen (Thomas, Guide pratique, €. 81). 

Geſtalt: mittelgroße, birnförmige, etwa 65 mm breite und 80 mm 
hohe Frucht; der Bauch figt nah dem Keldhe hin, um den die Frucht 
fi normal abrundet; nad) dem Stiele macht fie ſchöne, ſchlanke Einziehung 
und verjüngt fi mit jtumpfer Epiße. 

Kelch: geſchloſſen; Blättchen Klein, ſtumpf; Kelcheinſenkung flach 
und eng. 

Stiel: lang, dünn, gebogen, obenauf wie eingedrückt. 

Schale: grünlich-gelb; Punkte fein, braun, zahlreich; Roſtflecken 
grünlich umfloſſen. 

Fleifch: weiß, feſt, ſchmelzend, ſaftreich, von angenehmem, fein ſüß— 
weinigem Geſchmack. Granulationen finden ſich ſelten. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer mäßig geräumig; ſchwarzbraune, 
vollkommene, lang-zugeſpitzte Samen enthaltend. 

Reifezeit und Nutzung: September bis October. Für die Tafel 
brauchbar. Der gerühmte mandelartige Geſchmack fand ſich hier nicht. 

Eigenſchaften des Baumes: er wächſt mäßig, gedeiht am beſten 
auf Wildling und bildet auf Quitte nur ſchwache und ſchlechte Pyramide. 
Sommertriebe ſchlank, dunkelbraun, punftirt; Fruchtaugen jtumpf-fegel- 
förmig; Holzaugen jpig, abjtehend; Blatt mitteljtarf, elliptiich, gelägt; 
Blattitiel ziemlich lang und did, 
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No. 771. Amelie Keclerc. 
Diet I. 2. b; Luc. IV. 1. b; Jahn IV. 2. ** Ende September - Anf. October. 


Heimath und Vorkommen: dieje werthvolle Frucht wurde von 
Amadse Leclerc in Laval aus Samen gezogen und nad) feiner Tochter 
benannt. Der etwa 12jährige Stamm bradte im Jahre 1850 die eriten 
Früchte, durch Hutin, den ſpäteren Befiger der Leclerc'ihen Baumſchulen, 
wurde fie 1861 in den Handel gebradt. Die Königliche Gärtner-Lehr: 
anftalt erhielt fie von Binter u. Eblen, Baumſchulenbeſitzer in Stuttgart. 

Literatur und Synonyme: 1. Ameli& Leclere (Andre Leroy, Dic- 
tionnaire de Pomologie No. 29). Ameli® Leclere (Thomas, Guide 
pratique, ©. 73). 

Gejtalt: mittelgroße, jtumpf:fegelförmige, etwa 65 mm breite und 
bOmm Hohe Frucht; der Bauch figt nah dem Keiche zu, um den die 
Frucht ſich eiförmig abrundet; nam dem Stiele nimmt fie mit ſchwachen, 
kurzen Einziehungen ab und endet mit ftumpfer Spite. 
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Kelch: halb-geſchloſſen; Blätthen Klein, in der Regel verfümmert; 
Kelcheinſenkung flach und eng. 

Stiel: 15 em lang, did, gebogen, bräunlid, obenauf wie einge 
drüdt, von ftarfen Falten umgeben. 

Schale: fein, hellgelb, auf der Sonnenjeite ſchwach flammenartig ge 
röthet; Punkte fein, wenig bemerklich; um den Stiel finden ſich oft Nojtflede. 

Fleiſch: weiß, feit, jaftreich, ſchmelzend, von ſchwach gewürztem, ſüß— 
weinigem Geihmad. 

Kernhaus: etwas hohladhjig; Fächer Hein, ſchwarzbraune, furz:zuge: 
ipigte Samen enthaltend; Granulationen finden fich felten. 

Neifezeit und Nugung: Ende September, Anf. October. Für 
die Tafel und Wirthichaft brauchbar. | 

Eigenjhaften des Baumes: er wählt mäßig, giebt auf Wild: 
ling und Quitte eine gute Pyramide und trägt dankbar. Sommertriebe 
ſchwach, bräunlich, ſtark punktirt; Fruchtaugen ſtark, ftumpfsfegelförmig; 
Holzaugen ſpitz, abſtehend; Blatt klein, eiförmig, ſchwach geſägt; Stiel kurz 
und dünn; Nebenblätter linienförmig. 
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Yo. 772. Amiral Cecile. 


Diel I. 2. ce; Luc. VI. 1. a; Jahn IV. 3. **+ Ende October= December. 


Heimath und VBorfommen: diefe vorzüglihe Frucht wurde im 
Jahre 1846 von Boisbunel jun., Baumjchulenbeiiger in Rouen, aus 
Samen gezogen und dem Admiral Cécile gewidmet. Der Mutterftamm trug 
1858 die erften Früchte. Die Königliche Gärtner:Lehranitalt erhielt fie von 
Gaucher, Baumſchulenbeſitzer in Etuttgart. 

Literatur und Synonyme: 1. Amiral Cscile (Youis van Houtte, 
Flores des Serres, 1874, No. 733). 2. Amiral Oseile (Dietionnaire 
de Pomologie, No. 31). 3. Admiral Cseile (R. Hogg, the fruit Manual, 
1875, ©. 360). 4. Amiral Cécile (Thomas, Guide pratique, ©. 67). 

Gejtalt: Eleine, freifelförmige, etwa 60 mm breite und eben jo hohe 
Frucht; der Bauch figt nach dem Kelche zu, um den die Frucht ſich nor: 
mal abrundet; nad dem Stiele zu nimmt fie ohne Einziehung ab und 
endet mit ftumpfer Spitze. 

Kelch: offen; Blättchen lang-zugeſpitzt; Kelcheinjenkung flach und eng. 
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Stiel: kurz, ftarf, fleiihig, obenauf wie eingeftedt, zwijchen ſchwachen 
Falten. 

Schale: glatt, gelblih=grün, faft die ganze Frucht mit feinem, braun: 
rothem Roſt überzogen; Punkte fein, wenig fihtbar. 

Fleiſch: gelblich: weiß, fein, ſchmelzend, jaftreich, von fein gewürzigem, 
ſüß-weinigem Gejchmad. 

Kernhaus: ſchwach hohlachſig; Fächer klein, gut ausgebildete, 
lang:zugelpigte Samen enthaltend; Granulationen find wenig bemerflich. 

Neifezeit und Nugung: fie reift Ende October und hält fi bis 
December. Für Tafel und Wirthihaft brauchbar. 

Eigenſchaften des Baumes: er wächſt Fräftig, trägt dankbar und 
giebt auf Quitte und Wildling eine fehöne Pyramide. Sommertriebe 
lang und jtarf, bräunlichgrün, punftirt; Holzaugen flein, jpig, anliegend; 
Blatt groß, oval oder elliptifch, Furzszugefpigt, tief geſägt; Stiele furz 
und dünn. 
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No. 775. Andre Desportes. 
Diel I. 3. a; Luc. I 1. a; Jahn IV. 1. ** Juli. 


Heimathb und Vorfommen: fie wurde im Jabre 1854 in ber 
Baumſchule von Andre Leroy in Angers aus Samen der William’s 
Chriftbirne gezogen und nad dem älteften Sohne des Obergärtners diejer 
Baumschule benannt. In Deutichland ift fie wenig verbreitet; die König: 
liche Gärtner-Lehranftalt erhielt fie direct vom Züchter. 

Yiteratur und Synonyme: 1. Andre Desportes (Andr6 Yeroy, 
Dietionnaire de Pomologie, I. No. 37). 2. Andr& Desportes (Thomas, 
Guide pratique, ©. 81). 

Geftalt: mittelgroße, abgeitumpft-freijelfürmige, etwa 70 mm breite 
und 80 mm hohe Frucht; der Bauch ſitzt dem Kelche genähert, um den 
die Frucht fich eiförmig abrundet; nad) dem Stiele nimmt fie ohne Ein: 


ziehung ab und endet mit ftumpfer, oft jchiefer Spige. 
Lauche. I. 21 
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Kelch: offen; Blättchen klein, kurz-zugeſpitzt; Kelcheinſenkung flach 
und weit. 

Stiel: 15 mm lang, holzig, gebogen, grünlich-braun; ſitzt meiſt ſeit— 
wärts und etwas unterhalb der ſich mit Falten aufwerfenden Spitze der 
Frucht. 

Schale: fein, glatt, grünlich-gelb; Punkte fein, zerſtreut; Roſt findet 
ſich nur ſelten. 

Fleiſch: gelblich-weiß, fein, ſaftreich, ſchmelzend, von angenehm ge— 
würzigem, ſüß-weinigem Geſchmacke. 

Kernhaus: ſchwach hohlachſig; Fächer klein, gut ausgebildete, ſchwarz— 
braune Samen enthaltend. Granulationen fehlen gänzlich. 

Reife und Nutzung: Mitte Juli. Recht gute Frucht für die Tafel; 
ſie iſt wegen ihrer frühen Reifzeit und großen Tragbarkeit zu beachten. 

Eigenſchaften des Baumes: er wächſt kräftig, gedeiht auf Quitte 
und Wildling gleich gut und trägt ſehr dankbar. Sommertriebe kräftig, 
lang, etwas wollig, punktirt; Fruchtaugen ſtumpf-eiförmig; Holzaugen 
ftumpf, anliegend; Blatt groß, eirund-oval oder eislanzettlih, ſchwach 
gefägt; Stiele lang und ſtark. 
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No. 774. Andrews. 
Die! I. 3.,b; Luc. IIL (IV). 1. b; Jahn III. 1. ** September. 


Heimath und Vorkommen: dieje vorzügliche Varietät wurde um 
1820 in Nordamerika, in der Umgegend von Dorcheſter (Maflachufjets) 
aufgefunden; über ihre Entitehung iſt Genaues nicht befannt. Die König: 
liche Gärtner:Lehranftalt erhielt fie von Andre Yeroy in Angers. 

Literatur und Synonyme: 1. Andrews (Domwning, the Fruits 
and the Fruit-trees of America, 1864, ©. 451). 2. Andrews 


21* 





324 No. 774. Andrews. 











(Andre Yeroy, Dietionnaire de Pomologie, No. 38). 3. Andrews (Hogg, 
the fruit Manual, ©. 362). 4. Andrews (Mas, le Verger, III. No. 7). 

Gejtalt: mittelgroße, etwas veränderliche, birnförmige, mitunter auch 
abgeitumpft=freijelförmige, etwa 70 mm breite und 90 mm hohe Frudt; 
der Bauch jigt dem Kelche genähert, um den die Frucht fich flach abrundet ; 
nach dem Stiele nimmt fie mit jchlanfen Einziehungen ab und endet mit 
mehr oder weniger abgejtumpfter Spike. 

Kelch: fait geihloffen; Blättchen klein, ſchmal, aufrecht; Kelchein- 
jenfung breit und flach. 

Stiei: 2 cm lang, an der Spite verdidt, gebogen, obenauf wie 
eingeitedt. 

Scale: glatt, fein, hellgelb, an der Sonnenjeite bräunlich geröthet; 
Punkte fein; um Kel und Stiel etwas beroftet. 

Fleiſch: grünlich-weiß, jaftreich, fein, jchmelzend, von angenehm ge- 
würzigem, vorzüglicem, ſüßweinigem Gelchmade. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer Hein, ſchwarzbraune, lang:zugeipigte 
Samen enthaltend. 

Reife und Nußung: September; zu früh gepflücdt, wird fie leicht 
mehlig. Für Tafel und Wirthſchaft brauchbar. 

Eigenjchaften des Baumes: er wächſt jelbit auf Wildling ſchwach, 
iſt aber jehr fruchtbar. Sommertriebe ſchwach, bräunlich, punftirt, wollig; 
Fruchtaugen Flein, oval; Holzaugen ſpitz, anliegend; Blatt mittelgroß, 
eiförmig, kurz zugeipigt, jcharf gefägt. 
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No. 775. Angelica Keclerc. 
Diel I 1 c; Lue. III. 1. a; Jahn IIL 3. **+ November: December. 


Heimath und Vorkommen: Lion Leclerc in Laval erzog fie aus 
Samen und benannte fie nad) feiner Tochter. Der Baumjchulenbefiger 
Yutin in Laval bradite fie im Jahre 1861 in den Handel. Die König- 
lihe Gärtner:Lehranftalt erhielt fie von Andrö Leroy in Angers. 

Literatur und Synonyme: Angelica Leclere (Andr& Yeroy, Die- 
tionnaire de Pomologie No. 43). 2. Angelique Leclere (Thomas, 
Guide pratique, ©. 82). 

Geftalt: große, abgejtumpft:birnförmige, etwa 70 mm breite und 
% mm Hohe Frucht; der Bauch figt dem Kelche genähert, um den die 
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Frucht ſich eiförmig wölbt; nach dem Stiele zu macht ſie ſchlanke Ein— 
ziehungen und endet mit ſtumpfer Spitze. 

Kelch: offen; Blättchen klein, kurz-Zugeſpitzt; Kelcheinſenkung flach 
und eng. 

Stiel: kurz, ſtark, fleiſchig, grün, ſchief in einer ſchwachen Ver— 
tiefung ſtehend. 

Schale: fein, glatt, grünlich-gelb, auf der Sonnenſeite ſchwach geröthet; 
Punkte fein, zahlreich, bräunlich. 

Fleiſch: gelblich-weiß, fein, ſchmelzend, ſaftreich, von ſchwach ge— 
würzigem, angenehm ſüß-weinigem Geſchmacke. 

Kernhaus: ſchwach hohlachſig; Fächer geräumig, ſchwarzbraune, 
lang-zugeſpitzte Samen enthaltend. Schwache Granulationen finden ſich 
in der Regel. 

Reifezeit und Nutzung: Ende October bis December. Für Tafel 
und Wirthſchaft recht brauchbar. 

Eigenſchaften des Baumes: er wächſt kräftig, trägt gut und 
giebt auf Quitte und Wildling eine ſchöne Pyramide. Sommertriebe lang, 
ftarf, bräunlich, punktirt, an der Spige wollig; Fruchtaugen mäßig ftarf, 
ftumpf:eiförmig; Holzaugen jpig, angedrüdt; Blatt groß, eiförmig, kurz— 
zugejpigt, ſchwach gelägt; Blattitiele lang und ſtark; Nebenblätter Klein, 
linienförmig. 
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Yo. 776. Annabirn. 
Diet I. 2. 1.; Lue. II. 1, 2.; Jahn IV. 1. **+ Anf. September. 


Heimath und Vorfommen: fie wurde von %. Späth, Baum: 
Ihulenbejiger in Berlin, aus Samen gezogen; er benannte fie nach jeiner 
Gemahlin. Die Königliche Gärtner:Lehranftalt erhielt fie vom Züchter. 

Literatur und Synonyme: fie wird hier zuerſt bejchrieben. 

Gejtalt: Eleine, Ereifelförmige, etwa 45 mm breite und 55 mm hohe 
Frucht; der Bauch figt dem Kelche genähert, um den die Frucht ſich ſchön 
rundet; nach dem Stiele hin macht fie ſchwache Einziehungen und endet 
mit abgeftumpft:fegelförmiger Spite. 

Kelch: offen; Blättchen groß, hart, furzszugeipigt; Kelcheinſenkung 
flach und eng, ſchön abgerundet. 

Stiel: mäßig jtarf, kurz, holzig, obenauf wie eingejtedt, mitunter 
auh durch einen fleinen Wulft zur Seite gedrüdt. 

Scale: gelb, faſt gänzlich mit feinem, zimmetfarbigem Rojt be 
dedt, durch den die Grundfarbe nur jtelenweife durdblidt; Punkte faum 
bemerklich; im Roſt erjcheinen fie als hellere Fleden. 
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Fleiſch: gelblich-weiß, fein, jchmelzend, jaftreih, von gewürzigem, 
wein-fäuerlihem, zimmetartigem Geſchmack. 

Kernhaus: ſchwach hohlachſig; Fächer geräumig, ovale, kurz-zuge— 
jpigte, am Kopfe mit einem Köpfchen verjehene, ſchwarzbraune Samen 
enthaltend. 

Neifezeit und Nugung: jie reift Anfangs September, gleichzeitig 
mit William's Chriftbirn, der Römiſchen Schmalzbirn u. a. m. Für Tafel 
und Wirthſchaft gleih brauchbar. 

Eigenihaften des Baumes: er wächſt fräftig, trägt reihlih und 
fommt ſelbſt in leichtem Sandboden recht gut fort. Sommertriebe 
ſchlank, bräunlich-olivenfarbig, filzig, ſtark punktirt; Fruchtaugen ſtumpf-ei— 
förmig, wollig; Holzaugen zugeipigt, abftehend; Blatt eislanzettlich, oder 
eiförmig, langzugeipigt, in der Jugend wollig, am Rande ihwad ge: 
ſägt; Stiel lang, ſchwach, wollig; Nebenblätter linienförmig. 
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No. 777. Arthur Bivort. 


“ Diet I. 3. b; Puc. III. 1. a; Jahn IV. 2. ** Ende September: October. 


Heimath und Vorkommen: dieje recht gute Frucht fand ſich unter 
einer Ausjaat des Profefjors van Mons in Löwen; Alerander Bivort, der 
jpäter den Stamm, der 1850 die erſten Früchte brachte, erhielt, nannte fie 
nah jeinem Bruder Arthur. Die Königliche Gärtner:Lehranftalt bezog fie 
von Simon: Louis, Baumjchulenbefiger in Plantieres bei Metz. 


sn Ro. 777. Arthur Bibort. 

Literatur und Synonyme: 1. Arthur Bivort (Album de Pomo- 
logie, IV. ©. 77, 1851). 2. Arthur Bivort (Andr& Zeroy, Dietionnaire 
de Pomologie No. 57). 3. Arthur Bivort, (R. Hogg, the fruit Manual, 
©. 366). 4. Arthur Bivort (Thomas, Guide pratique ©. 82). 

Gejtalt: große, birnförmige, etwa 70 mm breite und 90 mm hohe 
Frucht; der Bauch figt dem Kelche genähert, um den die Frucht fich eiförmig 
abrundet; nad dem Stiele nimmt fie mit ſchlanker Einziehung ab und 
endet mit ftumpfer Spiße. 

Keldh: offen; Blättchen kurz-zugeſpitzt, mit auswärts geneigten 
Spigen; Kelcheinjenfung flah und meit. 

Stiel: ziemlich lang, holzig, etwas gebogen, figt obenauf in einer 
ſchwachen Bertiefung. 

Scale: fein, glatt, gelblich-grün, auf der Sonnenfeite leicht geröthet ; 
Punkte fein, grau, zerftreut. 

Fleiſch: weißlich, fein, faftreich, jchmelzend, von gewürzhaftem, an- 
genehm ſüß-weinigem Geihmad. 

Kernhaus: faft geichlojlen; Fächer geräumig, gut ausgebildete, lang: 
zugeipigte Samen enthaltend. Granulationen finden jich jelten. 

Reifezeit und Nutzung: Ende September bis October. Für 
Tafel und Wirthichaft gleih brauchbar. 

Cigenihaften des Baumes: er wächſt fräftig, trägt reichlich und 
gedeiht auch auf Quitte. Sommertriebe lang, ftarf, etwas wollig, bräunlich, 
punftirt; Fruchtaugen groß, jtumpf-fegelförmig; Holzaugen jpig, abitehend; 
Blatt groß, glatt, glänzend, oval oder eislanzettlich, furzzugeipigt, fein 
gefägt; WVlattjtiele furz und dünn; Nebenblätter kurz, linienförmig. 
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Io. 778. Die Audibert. 
Diel I. 3. e; Luc. V. 1. b; Zahn IV. 3. *+Y+ Winter. 


Heimath und Vorkommen: fie ftammt aus dem Departement 
Bouhes-du-Rhöne; über ihren Urfprung ift Näheres nicht bekannt. Mit 
Dittrichs Audibert, welche im Sommer reift, darf fie nicht verwechfelt 
werden. Die Königlihe Gärtner:Lehranftalt erhielt fie von Oberdieck. 

Literatur und Synonyme: 1. Belle-Audibert (Loiseleur-Deslong- 
champs, le Nouveau Duhamel, 1815, ©. 241). 2. Bergamote Audibert 
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(Decaisne, le Jardin fruitier du Museum, IlI, 1860). 3. Audibert 
(Andre XYeroy, Dietionnaire de Pomologie, No. 59). 4. Audibert 
(Thomas, Guide pratique, ©. 82). 

Gejtalt: große, abgejtumpftsbirnförmige, etwa 75 mm breite und 
90 mm hohe Frudt,; der Bauch figt dem Kelche genähert, um den Die 
Frucht ſich eiförmig abrundet; nad) dem Stiele zu macht fie janfte Ein: 
ziehungen und endet mit abgejtumpfter Spiße. 

Kelch: offen; Blätthen groß, lang-zugeſpitzt; Kelcheinjenfung flach 
und weit. 

Stiel: lang, ftarf, gebogen, an beiden Enden verdidt, obenauf wie 
eingeſteckt, zwiſchen Falten ftehend. 

Schale: grünlih:gelb, auf der Sonnenfeite ſchwach geröthet; Punkte 
ſtark, zerftreut, roftfarbig. | 

Fleiſch: weiß, mürbe, jaftig, jchmelzend, von etwas herbem, wein: 
jäuerlihem Geihmad. Granulationen unbedeutend. 

Kernhaus: ſchwach hohlachſig; Fächer Fein, jehwarzbraune, kurz— 
zugeipigte Samen enthaltend. 

Reifezeit und Nugung: November-März. Recht gute Frucht für 
die Wirthichaft. 

Beihreibung des Baumes: er wächſt fräftig, gedeiht auf Quitte 
und Wildling und bildet eine ſchöne Pyramide. Sommertriebe ftarf, lang, 
rothbraun, ſtark punktirt; Fruchtaugen oval, wollig; Holzaugen jpig, ab: 
jtehend; Blatt groß, rundlich oder eislanzettlih, am Rande fein gejägt; 
Stiel kurz und did; Nebenblätter Fein, linienförmig. 
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No. 779. Auguſt Ruſſelet. 
Diel LI. 3. a; Lue. I. 1. a; Jahn IV. 1. **4 Mitte Auguft. 


Heimath und Vorkommen: dieje recht gute Sommerfrucht wurde 
von van Mons aus Samen gezogen; Bivort kennt jie jeit dem Jahre 
1851. Die Königlihe Gärtner: Lehranftalt bezog fie von Müllerflein, 
Baumfculenbefiger in Carlsſtadt am Main. 

Literatur und Synonyme: 1. Gros-Rousselet d’Aoüt, (Bivort, 
Album de Pomologie, 1851, IV. ©. 129). 2. Rousselet d’Aoüt (Pomo- 
logie de la France, No. 83). 3. Rousselet d’Aont, (André Leroy, 
Dietionnaire de Pomologie, No. 798). 4. Gros-Rousselet d’Aoit, 
Thomas, Guide pratique, ©. 62). 
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Gejtalt: Eleine, fegel:birnförmige, etwa 55 mm breite und 65 mm 
hohe Frucht; der Bauch ift dem Kelche genähert, um den die Frucht ſich 
eiförmig abrundet; nah dem Stiele macht fie flache Einziehungen und 
endet mit abgejtumpfter Spike. 

Kelch: offen; Blätthen groß, langzugeipigt; Kelcheinſenkung flach 
und weit. 

Stiel: jehr lang, holzig, gebogen, hellbraun, obenauf wie eingejtedt. 

Scale: fein, glänzend, hellgelb, auf der Sonnenjeite ſchwach geröthet, 
zimmetfarbig berojtet. 

Fleiſch: weiß, fein, jchmelzend, jaftreidh, von angenehm gewürzigem, 
ſüß-weinigem Geihmad. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer mäßig groß, gut entwidelte, lang: 
zugeipigte, hellbraune Samen enthaltend. 

Reifezeit und Nugung: Mitte Auguft. Schöne und jehr gute 
Frucht für die Tafel, die größere Verbreitung verdient. 

Eigenjhaften des Baumes: er wächſt Fräftig, trägt gut, gedeiht 
auch auf Quitte und bildet eine ſchöne Pyramide. Sommertriebe ſtark, 
mäßig lang, olivenfarbig, punktirt; Fruchtaugen ftarf, eiförmig, braun; 
Holzaugen ſpitz, anliegend; Blatt eislanzettlich, kurz-zugeſpitzt, ſchwach ge: 
ſägt; Blattjtiel mäßig lang. 
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No. 780. Auguſte Mignard. 


Diel I. 3. b; Lue. III. 1. b; Jahn IV. 2. ** Oectober-November. 


Heimath und Vorkommen: fie wurde von X. Gregoire, dem 
befannten Obftzüchter und Obftgärtner in Jodoigne (Belgien) aus Samen 
gezogen. Die Königliche Gärtner:Lehranftalt erhielt fie von Simon:Louis, 
Baumjchulenbefiger in Plantiöres bei Meb. 

Literatur und Synonyme: 1. Auguste Mignard (Thomas, 
Guide pratique, ©. 82). 

Geſtalt: kleine, birnförmige, oft auch ftumpf-fegelförmige, etwa 
45 mm breite und 60 mm hohe Frucht; der Bauch figt dem Kelche ge: 
nähert, um den die Frucht fich eiförmig abrundet; nad dem Stiele macht 
Ne ſchwache Einziehungen und endet mit abgeitumpfter Spitze. 

Kelch: halboffen; Blättchen kurz, Hein, hornartig; Kelcheinſenkung 
flach und weit. 
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Stiel: lang, holzig, braun, figt obenauf wie eingedrüdt. 

Scale: glatt, hellgelb; Punkte zahlreich, fein, bräunlid; mitunter 
finden fich hellbraune Roftfleden. 

Fleiſch: weiß, fein, jchmelzend, faftreih, von gewürzigem, ſüß— 
weinigem Geſchmacke. 

Kernhaus: geſchloſſen; Fächer Fein, braune, kurz-zugeſpitzte Samen 
enthaltend; Granulationen faum angedeutet. 

NReifezeit und Nutzung: October bis November, gleich) nach Esperens 
Herrenbirne, der Guten Louife von Norandes u. a. m. Zum frifchen 
Genuß ganz angenehme Frucht. 

Eigenihaften des Baumes: er wählt mäßig, ift jehr frucht— 
bar und bildet eine gute Pyramide. — Sommertriebe furz, bräunlich ge 
röthet; Fruchtaugen bräunlich, ftumpf-fegelförmig; Holzaugen jpig, ab: 
jtehend; Blatt ei-lanzettlich oder eirund:oval, glatt, glänzend, kurz-zugeſpitzt, 
am Rande fein gefägt; Blattitiel lang, dünn; Nebenblätter linienförmig, kurz. 
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No. 781. Auguſte Royer. 


Diel I. 3. e; Puc. V. 1. b; Jahn II. 3. ** November. 


Heimath und Vorfommen: fie wurde von van Mons aus Samen 
gezogen, jpäter fam fie an Charles Durieur in Brüffel, auf deſſen Vorjchlag 
die Königl. belgiſche Commiflion fie nah ihrem Präfidenten Augujte 
Royer benannte. Die Königliche Gärtner: Lehranftalt erhielt fie von van 
Houtte, Handelsgärtner in Gent. 

Literatur und Synonyme: 1. Auguste Royer (Annales de 
Pomologie belge et 6trangere, III. 1855, ©. 11). 2. Auguste Royer 
(Andre Leroy, Dietionnaire de Pomologie No. 63). 3. Auguste Royer 
(90gg, the fruit Manual, 1875, ©. 367). 4. Auguste Royer (Thomas, 
Guide pratique, ©. 82). 

Geſtalt: mittelgroße, Freifelförnmige, etwa 70 mm breite und 80 mm 


hohe Frucht; der Bauch figt dem Kelche genähert, um den die Frucht fi 
gane. 1. 22 
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flach abrundet; nad) dem Stiele macht jie jchlanfe Einziehungen und endet 
mit abgejtumpfter Spiße. 

Kelch: offen; Blättchen furz, hart, meift verftümmelt; Kelcheinſenkung 
flach und weit. 

Stiel: 21 mm lang, gebogen, ftarf, dunkelbraun; er figt obenauf wie 
eingeltedt oder in einer jehr ſchwachen Vertiefung. 

Scale: fein, raub, gelb; fait die ganze Frucht ift mit feinem, zimmet- 
farbigem Roſt überzogen; Punkte zerftreut, grau. 

Fleiſch: gelblich: weiß, fein, ſchmelzend, jaftreich, von ſchwach gemwürz: 
igem, etwas ſüß-weinigem Geſchmacke. 

Kernhaus: hohladfig; Fächer geräumig, ſchwarzbraune, langszu: 
geipigte Samen enthaltend; Granulationen finden ih, find jedoch kaum 
bemerklich. 

Reifezeit und Nutzung: November. Für Tafel und Wirthſchaft 
brauchbar. 

Eigenſchaften des Baumes: er wächſt mäßig, bildet eine ſchöne 
Pyramide und gedeiht auf Wildling beſſer, wie auf Quitte. — Sommer— 
triebe lang, ſtark, bräunlich, punktirt; Fruchtaugen ſtumpf; Holzaugen 
ſpitz, anliegend; Blatt eirund oder eis-lanzettlich, kurz-zugeſpitzt, am Rande 
ſchwach geſägt; Blattſtiel kurz und ſtark. 
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No. 782. Auguſtine Lelieur. 
Diel I. 3. b; Luc. III. 1. b; Jahn IV. 2, ** October-November. 


Heimath und Borfommen: fie ift belgiihen Urjprungs und jtammt 
wahriheinlich aus den Ausfaaten des befannten van Mons; benannt wurde 
fie nad) einer Tochter des Grafen Lelieur. Die Königlihe Gärtner: Lehr: 
anitalt erhielt fie von André Leroy, Baumjchulenbefiger in Angers. 

Literatur und Synonyme: 1. Augustine Lelieur (Thuillier: 


Alour, Catalogue raisonnd des poiriers qui peuvent ötre cultives dans 
22* 
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le département de la Somme, 1855, ©. 51). 2. Augustine Lelieur 
(Andre Xeroy, Dietionnaire de Pomologie No. 64). 3. Augustine Lelieur 
(Thomas, Guide pratique ©. 82). 

Geſtalt: mittelgroße, birnförmige, etwa 60 mm breite und 90 mm 
hohe Frucht; der Bauch ſitzt dem Kelche genähert, un den die Frucht fich 
ftumpffegelförmig mit furz vorgezogener Spige abrundet; nad dem Stiele 
nimmt fie mit jchlanfen Einziehungen ab und endet mit ftumpfer Spiße. 

Kelch: geſchloſſen; Blättchen lang, hornartig; Kelcheinſenkung flach 
und eng, von Falten umgeben. 

Stiel: jehr lang, jtarf, gefrümmt, an der abgerundeten Spitze auf: 
ftehend, etwas feitwärts gedrüdt. 

Schale: grünlid:gelb; Punkte fein, zerftreut, braun oder röthlich; 
um Kelch und Stiel beroftet. 

Fleiſch: weiß, fein, ſchmelzend, jaftreih, von füß-weinigem Geihmad. 

Kernhaus: ſchwach hohlachſig; Fächer Klein, lang zugeſpitzt, ſchwarz— 
braune Samen enthaltend. Granulationen finden ſich häufig. 

Reifezeit und Nutzung: Mitte October bis November. Für Tafel 
und Haushalt brauchbar. Sie muß einige Tage vor der völligen Reife 
abgenommen werden, weil fie ſonſt mehlig wird. 

Eigenijhaften des Baumes: er wächſt ftarf, trägt mäßig und 
bildet auf Wildling eine beijere Pyramide, wie auf Quitte. — Sommer: 
triebe kurz, mäßig lang, bräunlid, punftirt; Fruchtaugen eiförmig; Holz 
augen ſpitz, anliegend; Blatt groß, eirund oder ei-lanzettlich, lang-zugeſpitzt, 
am Rande jhwach gejägt, fait ganzrandig; Blattjtiele lang und ftarf, 
röthlich; Nebenblätter furz, linienförmig. 
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No. 785. Baloſſe. 
Diel VL 2. c; Lue. VI. 2. a; Jahn IV. 3. *+Yr Januar-April. 


Heimath und VBorfommen: eine alte franzöfiihe Sorte, über 
deren Urjprung Genaues nicht bekannt ift. In der Umgegend von 
Chälons: jur: Marne kommt fie häufig vor und wird dort jehr geichägt; 
200 Jahre alte Bäume jind nicht felten. Won den Landleuten wird 
fie nad dortigem Dialekte allgemein Baloſſe genannt, d. h. die Wilde. 
Die Königliche Gärtner:Lehranftalt erhielt fie von Andrö Leroy, Baum: 
ihulenbefiger in Angers. 

Literatur und Synonyme: 1. Balosse, (André Leroy, Dietionnaire 
de Pomologie No. 70). 2. Balosse (Thomas, Guide pratique, ©. 82). 
3. Balosse (R. Hogg, the fruit Manual, 1875, ©. 370). 

Gejtalt: Feine, Treilelförmige, etwa 60 mm breite und 70 mm hohe 
Frucht; der Bauch figt dem Kelche genähert, um den die Frucht fich flach 
abrundet; nad) dem Stiele macht fie kurze Einziehungen und endet mit 
ſtumpfer Spike. 








Kelch: offen; Blätthen aufrecht, langzugeipigt; Kelcheinſenkung eng 
und tief. 

Stiel: ziemlih kurz, ftarf, braun, ſchwach vertieft ftehend, oft auch 
durch eine Anſchwellung jeitwärts gedrückt. 

Schale: orangegelb, auf der Sonnenfeite bräunlich geröthet; Punkte 
fein, zerftreut, roftfarbig; um Keld und Stiel finden ſich häufig Roſt— 
fleden. 

Fleiſch: weißlich, rübenartig, von herbem, ſüß-weinigem Geſchmacke. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer Fein, gut ausgebildete, furzzugeipigte, 
Ihwarzbraune Samen enthaltend. Granulationen find immer vorhanden. 

Reifezeit und Nugung: Januar bis April. Vorzüglide Winter: 
frucht für den Haushalt. 

Eigenihaften des Baumes: er wächſt ftarf, iſt jehr fruchtbar, 
gedeiht in jedem Boden und it nicht empfindlich; er bildet eine unregel- 
mäßige Pyramide. — Sommertriebe furz und ftarf, röthlich-braun, 
punftirt; Fruchtaugen ftumpf-fegelförmig; Holzaugen fpig, abftehend; Blatt 
groß, eirund oder eislanzettlih, derb, oberjeits glänzend, furzszugeipigt, 
ftark:gefägt; Blattſtiele ſtark und lang; Nebenblätter klein, linienförmig. 
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No. 784. Baltet sen. 
Diel L. 2. c; Puc. III. 1. b; Jahn III. 3. ** October- November. 


Heimath und Borfommen: fie wurde von Gebrüder Baltet, 
Baumfchulenbefiger in Troyes, aus Samen gezogen. In Deutjchland ift 
fie noch) wenig verbreitet; die Königlihe Gärtner-Lehranftalt erhielt fie 
von den Züchtern. 

Literatur und Synonyme: 1. Beurr6 Baltet pere (Thomas, 
Guide pratique, S. 109). 

Geſtalt: große, freifelförmige, etwa 80 mm breite und 80 mm hohe 
Frucht; der Bauch figt dem Kelche genähert, um den die Frucht ſich flach 
abrundet,; nad dem Stiele verjüngt fie fih mit furzen, ſchwachen Ein: 
ziehungen und endet mit ftumpfer, oft fchiefer Spite. 
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Kelch: geichlojfen; Blättchen kurz, hornartig; Kelcheinjenfung tief 
und weit. 

Stiel: furz, fleiſchig, figt wie eingeftedt, ift auch oft von einer 
einjeitigen Fleiſchvergrößerung zur Seite gedrüdt. 

Schale: gelblih:grün, jpäter bellgelb, ftarf bejonnte Früchte auf 
der Sonnenfeite ſchwach bräunlich-geröthet; Punkte zerftreut, häufig, braun; 
um Kelch und Stiel findet fih mitunter Roft. 

Fleiſch: gelblich weiß, ſchmelzend, fein, jaftreich, von angenehm jüß: 
weinigem, etwas gewürzigem Geſchmack. 

Kernhaus: geichloffen; Fächer geräumig, Eleine, oft wenig aus: 
gebildete, lang=zugeipigte Samen enthaltend. Granulationen finden fich 
häufig. 

Reife und Nutzung: Detober bis November. Recht gute Frucht 
für die Tafel, 

Eigenjhaften des Baumes: er wächſt kräftig, trägt früh und reich— 
ih, verlangt aber guten Boden und warmen Standort. Sommertriebe 
ftark, bräunlid; Fruchtaugen ftarf, ftumpf=fegelförmig; Holzaugen ſpitz, 
anliegend; Blatt mittelgroß, eiförmig: oder eislanzettlich, oberjeits glänzend, 
am Rande jhwadh gelägt; Nebenblätter kurz, linienförmig. 
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No. 785. Barbe Nelis. 
Diel I. 2. a; Luc. II. 1. a; Jahn IV. 1. ** Ende Auguft. 


Heimath und VBorfommen: fie wurde im Jahre 1848 von Gré— 
goire zu Jodoigne in Belgien gezogen und nach der Tochter des Advo— 
taten Nelis zu Mecheln benannt. In Deutichland ift dieje Föftliche Frucht 
niht jo verbreitet, wie fie es verdient. ch erhielt fie im Jahre 1863 
von Louis van Houtte, Handelsgärtner in Gent. 

Literatur und Synonyme: 1. Barbe Nelis (Nareciſſe Gaujard, 
Catalogue general raisonne). 2. Barbe Nelis (Andre Yeroy, Dietionnaire 
de Pomologie, No. 72). 3. Barbe Nelis (Thomas, Guide pratique, 
S. 70). 4. Barbe Nelis (9. Hogg. the fruit Manual, 1875, &. 370). 

Geſtalt: mittelgroße, Ereijelförmige, fajt rundliche, etwa 70 mm 
hohe und eben jo breite Frucht; der Bauch figt in der Mitte; die Frucht 
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rundet fih nah dem Kelche eiförmig zu, während fie nad dem Stiele 
merflih abnimmt und faft in den Stiel übergeht. 

Kelch: offen; Blätihen Elein, kurz-zugeſpitzt; Kelcheinſenkung flach 
und eng. 

Stiel: jehr lang, mäßig ftark, leicht gebogen, bräunlid, gewöhnlich 
ohne Abjag in die Frucht übergehend. 

Scale: fein, hellgelb, auf der Sonnenjeite ſchwach bräunlich ge: 
röthet; Punkte fein, zerjtreut, braun. 

Fleiſch: weiß, fein, ſchmelzend, faftreih, von angenehm jüß-mweinigem 
Geſchmacke. 

Kernhaus: geſchloſſen; Fächer klein, gut entwickelte, ſchwarzbraune, 
kurz-zugeſpitzte Samen enthaltend. Granulationen kaum bemerklich. 

Reifezeit und Nutzung: Ende Auguſt. Hält ſich nur kurze Zeit; 
iſt aber eine vorzügliche Frucht für die Tafel. 

Eigenſchaften des Baumes: er wächſt mäßig, trägt ſehr dankbar 
und gedeiht auf Wildling und auf Quitte. Sommertriebe mäßig lang 
und ftarf, hellbraun, punftirt; Fruchtaugen ftumpf=fegelförmig; Holzaugen 
ſpitz, abftehend; Blatt eislanzettlih oder oval, kurz-zugeſpitzt, ſchwach 
geſägt; Blattitiel furz und ftarf. 
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Io. 786. Baron Deman de Kennid. 
Diel L 2, c; Puc. VI. 2. b; Jahn II. 3. *++ November: December. 


Heimath und VBorfommen: fie wurde im Garten der Gejellichaft 
van Mons zu Geeit:Saint:Remy bei Jodoigne in Belgien gezogen und 
nad dem Baron Deman de Lennid zu Bierbais (Brabant) benannt. Die 
Königliche Gärtner-Lehranftalt erhielt fie von Koch, Inſpector der Landes: 
baumfchule zu Braunjchmeig. 

Literatur und Synonyme: 1. Baron Deman de Lennick (Andre 
Xeroy, Dietionnaire de Pomologie No. 73). 2. Baron Deman de Lennick 
(Thomas, Guide pratique, S. 108). 

Geftalt: Fleine, fugelige, etwa 60 mm breite und 55 mm hohe 
Frucht; der Bauch figt wenig nach dem Kelche zu, um den die Frucht 
ih ah abrundet; nah dem Stiele nimmt fie ohne Einziehungen ab 
und endet mit abgerundeter Spike. 

Kelch: halb geſchloſſen; Blättchen klein, verfümmert; Kelcheinſenkung 
flach und eng. 

Stiel: furz, ſtark, oft fleiſchig, grünlich, fteht in flacher und weiter 
Einſenkung. 
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Schale: hellgelb; Punkte fein, zerftreut, braun; Roftfleden finden 
ſich häufig. 

Fleiſch: gelblih- weiß, jchmelzend, jaftreih, von ſüß-weinigem 
Geihmad. 

Kernhaus: ſchwach-hohlachſig; Fächer Hein, Iang:zugeipigte, ſchwarz— 
braune Samen enthaltend. Granulationen fommen häufig vor. 

Neifezeit und Nutzung: November bis December. Eine für Die 
Wirthihaft recht brauchbare Frucht. 

Eigenihaften des Baumes: er wächſt lebhaft, trägt gut, it 
nicht empfindlid, gedeiht am beiten auf Wildling und bildet eine ſchöne 
Pyramide. Sommertriebe mäßig ſtark und lang, grünlicyroth, punftirt; 
Fruchtaugen jtumpf-fegelförmig; Holzaugen ſpitz, abitehend; Blatt groß, 
oval oder eislanzettlich, furzzugeipigt, ſchwach gefägt; Stiel kurz und dünn. 
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No. 787. Beadnell’s Sämling. 


Diet L 2, a; Luc. II. a. 2; Jahn V. 1. ** Anfang September. 


Heimath und Vorfommen: fie wurde von John Beadnell in 
Tottenham, Middlefer, im Jahre 1840 aus Samen gezogen. In Deutjch- 
land ift dieſe recht gute Birne wenig verbreitet; die Königlihe Gärtner: 
Lehranstalt erhielt jie von Oberdied. 

Literatur und Synonyme: 1. Beadnells Seedling (R. Hogg, the 
fruit Manual, 1875, ©. 372). 2. Semis de Beadnell (Thomas, Guide 
pratique, ©. 72). 

Gejtalt: Kleine, freifelförmige, etwa 40 mm breite und 45 mm hobe 
Birne; der Bauch figt dem Kelche genähert, um den die Frucht fich ſchön 
abrundet, während fie nad dem Stiele janfte Einziehungen macht und 
mit abgeſtumpfter Spite endet. 

Kelch: offen; Blättchen Klein, hart; Kelcheinſenkung flach, von ſchwachen 
alten umgeben. 

Stiel: 2em lang, ſtark, bräunlich:grün, obenauf wie eingedrüdt, 
oft auch in die Frucht übergehend. 
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Scale: glatt, glänzend, fein, gelblich-grün, jpäter gelb, an der 
Sonnenfeite ſchwach geröthet und fein, roth punftirt; Roftanflüge finden 
ih um Kelch und Stiel. 

Fleiſch: gelblich-weiß, fein, jaftreih, von gewürzigem, jehr ange- 
nehmem, jüß:weinigem Gejchmad. 

Kernhaus: ſchwach-hohlachſig; Fächer Elein, gut ausgebildete, hell— 
braune, Ffurzzugejpigte, mit einem Köpfchen verjehene Samen enthaltend. 
Granulationen finden jich nicht. 

Neifezeit und Nutzung: Anf. September; eine Eleine, aber vor— 
züglihe Frucht für die Tafel. 

Eigenijhaften des Baumes: er wädit kräftig, ift früh ſehr 
fruchtbar und nicht empfindlid. — Sommerzweige ſchwach, bräunlich, 
punftirt; Blüthenfnospen kurz-kegelförmig, dunkelbraun; Holzaugen jpig, 
abſtehend; Blatt länglich-oval, auch ei-lanzettlih, kurz-zugeſpitzt, jcharf 
geſägt; Blattſtiele lang, dünn. 
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No. 788. Berriays’ Birn. 
Diel L 3. a; Luc. IL 1. a; Jahn IV. 1. ** Ende Auguft, Auf. September. 


Heimath und VBorfommen: fie wurde im Jahre 1861 von Bois: 
bunel in Rouen aus Samen gezogen und benannt nad dem Prieſter 
Berriays, geitorben im Jahre 1805 zu Avranches, der den größten 
Theil der Abhandlung Duhamels, die Zucht der Fruchtbäume, jchrieb. 
Die Königlihe Gärtner:Lehranftalt erhielt fie von André Leroy, Baum: 
ihulenbefiger in Angers. 

Literatur und Synonyme: 1. Le Berriays (Liron d’ Airoles, 
Notices pomol. 1862, Ill. ©. 71). 2. Le Berriays (Andr& Yeroy, Dic- 
tionnaire de Pomologie No. 132). 3. Le Berriays (Thomas, (Guide 
pratique, ©. 71). 
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Gejtalt: mittelgroße, abgeitumpftfreifelförmige, etwa 70 mm breite 
und 75 mm hohe Frucht; der Bauch fit in der Mitte; die Frucht rundet 
ih nah dem Kelche normal ab, während jie nad) dem Stiele mit 
ſchwachen Einziehungen abnimmt und mit ftumpfer Spitze endet. 

Kelch: offen; Blättchen furzzzugeipigt; Kelcheinjenfung flach und eng, 
von einigen Falten umgeben. 

Stiel: 15 mm lang, ſtark, holzig, oft auch fleiichig, ſchwach gebogen, 
jigt obenauf in ſchwacher Vertiefung, ift oft auch etwas zur Seite gedrüdt. 

Schale: hellgrün, ſpäter hellgelb, mit vielen grünlihen Punkten 
und einigen Roftfleden. 

Fleiſch: weiß, jchmelzend, fein, faftreih, von füßem, gewürzigem, 
füß-weinigem Gejchmad. 

Kernhaus: ſchwach-hohlachſig; Fächer Kein, gut ausgebildete, lang- 
zugeipigte Samen enthaltend. Granulationen find wenig bemerklich. 

Reifezeit und Nutung: Ende Auguft bis Anf. September. Sie 
zählt zu den beften Sommerfrüdten für die Tafel. 

Eigenihaften des Baumes: er wächſt fräftig, trägt dankbar und 
macht auf Wildling und Quitte eine jchöne Pyramide. Sommertriebe 
ftark, kurz, braun; Fruchtaugen eiförmig, wollig; Holzaugen zugeipitt, 
abftehend; Blatt ei-lanzettlich oder eiförmig, ſchwach gelägt; Blattitiel lang 
und Did. 
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No. 789. Bergamotte Arjene Sannier. 
Diel J. 2. c; Lue. VI. 1. a; Jahn IV. 3. ** März-Mai. 


Heimath und Vorkommen: fie wurde vor einigen Jahren von 
Arfene Sannier in Rouen aus Samen gezogen. In Deutjchland ift fie 
wenig befannt, verdient aber wegen ihrer Güte und jpäten NReifezeit 
Verbreitung. Die Königlihe Gärtner :Lehranitalt erhielt fie von 
G. Pynaert, Baumfchulenbefiger in Gent. 

Literatur und Synonyme: 1. Rergamotte Arsöne Sannier 
(€. Rynaert, Bulletins d’arborieulture, 1877, ©. 368). 

Gejtalt: mittelgroße, fugelförmige, etwa 70 mm breite und eben 
jo hohe Frucht der Bauch figt in der Mitte; die Frucht rundet fich 
nad oben und unten gleichmäßig ab. 

Kelch: offen; Blättchen Fein, kurz-zugeſpitzt; Kelcheinſenkung flach 
und eng. 

fange. I. 23 
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Stiel: kurz, dick, fleiſchig, braun, ſitzt obenauf wie eingedrückt in 
einer flachen Vertiefung. 

Schale: grünlich-gelb, rauh; Punkte zahlreich, fein, braun, die ganze 
Frucht bededend. 

Fleiſch: weiß, fein, ſchmelzend, faftreih, von angenehm jüh-weinigem 
Geſchmack. 

Kerphaus: ſchwach-hohlachſig; Fächer klein, mäßig große, ſchwarz— 
braune, lang-zugeſpitzte Samen enthaltend. Granulationen find kaum 
bemerklich. 

Reifezeit und Nutzung: März bis Mai. Vorzügliche Frucht für 
die Tafel. 

Eigenſchaften des Baumes: er wächſt kräftig, trägt dankbar, 
gedeiht auf Quitte und kommt in jedem nicht zu trocknem Boden fort. 
Sommertriebe lang, ſtark, braunroth, punktirt; Fruchtaugen ſtumpf-kegel— 
förmig; Holzaugen ſpitz, abſtehend; Blatt elliptiſch, lang-zugeſpitzt, oberſeits 
glänzend, am Rande fein und ſcharf geſägt; Blattſtiel ſtark und lang; 
Nebenblätter kurz, linienförmig. 
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No. 790. Bergamotte Eliza Mathews. 
Diel J. 2. e; Lue. VI 1. a; Jahn III. 3. ** December-Februar. 


Heimath und Vorkommen: dieſe vorzügliche Varietät ſtammt 
aus England und ſoll von Groom, Handelsgärtner in Clapham bei 
London, aus Samen gezogen ſein. — In Belgien wurde ſie im Jahre 
1864 von Joſeph Baumann, Baumſchulenbeſitzer in Gent, verbreitet, von 
dem ſie auch die Königliche Gärtner-Lehranſtalt erhielt. 

Literatur und Synonyme: Bergamotte Eliza Mathews (Andre 
Zeroy, Dietionnaire de Pomologie No. 112). 2. Groom's Princess 
Royal (R. Hogg, the fruit Manual, 1875, ©. 457). 3. Princess Royale 
(Thomas, Guide pratique, 1876, ©. 108). 

Gejtalt: mittelgroße, freijelfürmige, etwa 80 mm breite und 70 mm 
hohe Frucht; der Bauch figt dem Kelche genähert, um den die Frucht ſich 
lab abrundet; nad) dem Stiele nimmt fie ohne Einziehungen ab und 


endet mit ſtumpfer Spiße. 
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Kelch: halboffen; Blätthen groß, langzugeipigt, filzig, aufrecht; Kelch— 
einfenfung flady und eng. 

Stiel: furz, did, faft fleiſchig, bräunlich, figt in mäßig weiter und 
tiefer Einjenfung. 

Scale: fein, ftarf, grünlich:gelb; Punkte fein, zerjtreut, braun; Roſt— 
überzüge finden ſich häufig. 

Fleiſch: weiß, fein, ſchmelzend, jaftreih, von ſchwach-gewürzigem, 
füßem, jehr angenehmem Geihmade Gerud angenehm. 

Kernhaus: ſchwach-hohlachſig; Fächer mäßig groß, langzugefpigte, 
gut ausgebildete, ſchwarzbraune Samen enthaltend. Granulationen find 
faum bemerflid). 

Neifezeit und Nupung: December bis Februar. Vorzügliche 
Frucht für die Tafel. 

Eigenjhaften des Baumes: er wächſt mäßig, trägt gut, verlangt 
guten Boden und eine warme, geſchützte Lage, gedeiht aber niht auf 
Quitte. Sommertriebe mäßig lang und ftarf, hellbraun, fein punftirt; 
Frudtaugen Hein, eiförmig; Holzaugen ſpitz, abjtehend; Blatt Elein, 
eiförmig, langzzugeipigt, ſchwach gelägt; Stiel kurz und ſchwach. 
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No. 791. Bergamotte Kejeble. 
Diel 1. 2. b; Luc. IV. 1. a; Jahn IV. 2. ** September. October. 


Heimath und Vorkommen: fie wurde im Jahre 1843 in einem 
Weinberge des Herrn Narciſſe Lefeble zu Nochefuret (Indre-et-Loire) 
gefunden; Lejeble war Präfident des Gartenbau:VBereins zu Tours. Die 
Königliche Gärtner-Lehranitalt erhielt dieje in Deutjchland wenig befannte 
Frucht von André Leroy, Baumjculenbefiger in Angers. 

Literatur und Synonyme: 1. Bergamotte Lesöble (Andre 
Yeroy, Dietionnaire de Pomologie No. 121). 2. Les&ble (Decaisne, le 
Jardin fruitier du Museum, 1864, VI). 3. Bergamotte Lesöble 
(R. Hogg, the fruit Manual, S. 382). 4. Bergamotte Lesèble (Thomas, 
Guide pratique, S. 84). 

Gejtalt: mittelgroße, freilelförmige, etwa 80 mm breite und 70 mm 
hohe Frucht; der Bauch) figt dem Kelche genähert, um den die Frucht ſich 
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flah abrundet; nad dem Stiele verjüngt fie ſich ohne Einziehungen un 
endet mit rundliher Spitze. 

Kelch: halbgeſchloſſen; Blättchen Fein, lang-zugeſpitzt, aufrecht, wollis; 
Kelcheinjenfung tief und eng. 

Stiel: 20 mm lang, jtarf, gebogen, bräunlich, figt obenauf in 
einer flachen Bertiefung. 

Scale: fein, goldgelb, auf der Sonnenfeite ſchwach geröthet; Punkt: 
fein, zeritreut; um den Kelch finden fi mitunter zuſammenhängende 
Roitfiguren. 

Fleifch: weiß, ſchmelzend, fein, jaftreih, von gemwürzigem, ſüß-weinigem 
Geihmad. 

Kernhaus: wenig offen; Fächer geräumig, Eleine, gut entmidelte, 
ihwarzbraune Samen enthaltend. Granulationen wenig bemerflid. 

Reife und Nutzung: Ende September bis October. Für Tatd 
und Wirthſchaft gleih brauchbar. 

Eigenihaften des Baumes: er wählt Fräftig, iſt außerordentliä 
fruchtbar und gedeiht auch auf Quitte. — Sommertriebe ftark, lang, braun, 
fein punftirt; Fruchtaugen ſtark, abgeſtumpft; Holzaugen fpig, abitebend: 
Blatt ziemlich groß, elliptiſch, Furzzugeipist, am Rande ſtark gelät: 
Nebenblätter kurz, linienförmig. 
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No. 792. Beſi Duboft. 


Diel I. 2. c; Lue. VL 1. b; Jahn IV. 3. *+ Ianıar - März. 


Heimath und Vorfommen: fie wurde von Parifet in Gurciat: 
Dongalon, Dep. Aine, aus Samen gezogen und dem Beförderer des 
Gartenbaues Duboit gewidmet. Im Jahre 1865 fam fie in den Handel, 
Tie Königlihe Gärtner-Lehranitalt erhielt fie von Simon:Louis, Baum: 
ihulenbefiger in Wlantieres bei Mep. 

Yiteratur und Synonyme: 1. Besi Dubost, (Andre Leroy, Dic- 
tionnaire de Pomologie No. 135). 2. Besi Dubost, (Mas, le Verger, 
Poires d’hiver, No.13). 3. Besi Dubost (Thomas, Guide pratique, ©. 84). 

Geftalt: mittelgroße, freifelförmige, etwa 75 mm breite und 70 mm 
hohe Frucht; der Bauch jigt dem Kelche genähert, um den die Frucht jich 
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lad abrundet; nach dem Stiele nimmt fie ohne Einziehungen ab und 
endet mit jtumpfer Spike. 

Kelch: halbgeſchloſſen; Blättchen Elein, verfümmert; Kelcheinfenfung 
flad) und eng. 

Stiel: kurz, did, etwas gebogen, holzig; obenauf in ſchwacher 
Vertiefung. 

Scale: goldgelb, auf der Sonnenfeite ſchwach flammenartig geröthet; 
Punkte fein, zerftreut, braun, 

Fleiſch: weiß, halbfein, jchmelzend, jaftreich, von gewürzigem, ſüß— 
weinigem Gejchmade. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer geräumig, langszugeipigte, ſchwarz— 
braune Samen enthaltend. Granulationen find faum bemerklich. 

Neifezeit und Nutzung: fie zeitigt vom Januar bis März. Für 
den Haushalt recht brauchbar. 

Eigenihaften des Baumes: er wächſt Fräftig, ift jehr fruchtbar, 
nicht empfindlich, gedeiht in jedem nicht zu trodnem Boden, auf Wildling 
und auf Quitte. — Sommertriebe lang und dünn, bräunlic, punftirt; 
Fruchtaugen jtumpf:eiförmig; Holzaugen jpig, abjtehend; Blatt Klein, oval 
oder elliptiih, mitunter auch lanzettlich, oberjeits glänzend, am Rande 
jtarf gefägt; Stiel lang und ſchwach. Nebenblätter jehr lang, linienförmig. 
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No. 795. Birne von Brockworth Park. 
Diel J. 3; Luc. I. 1. a; Jahn III. 1. **544 September. 


Heimath und Borfommen: J. E. Wheeler, Handelsgärtner in 
Gloucheiter, fand den Mutterftamm an der Oftfeite eines Haufes in Brod- 
worth Park; er bradte fie 1870 in den Handel, nachdem er auf einer 
Obſtausſtellung von der Königlihen Gartenbau-Gejelihaft ein Zeugnik 
eriter Klafje erhalten hatte. In Deutjchland ift fie wenig verbreitet; 
die Königlihe Gärtner: Lehranftalt erhielt fie 1873 von Nojenthal, 
Baumſchulenbeſitzer in Wien. 
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Literatur und Synonyme: 1. Brockworth Park (Hogg, the 
fruit Manual, 1875, ©. 412). 2. Brockworth Park (Thomas, Guide 
pratique, ©. 109). 

Gejtalt: große, birnförmige, etwa 65 mm breite und 90 mm hobe 
Frudt; der Bauch fist dem Kelche genähert, um den die Frucht ſich flach 
normal abrundet; nah dem Stiele macht fie ſanfte Einziehungen, häufig 
auf der einen Seite ftärfer, wie auf der anderen und endet mit jchief 
abgeitumpfter Spite. 

Kelch: offen; Blättchen Hein, jchmal, langzugeipigt; Kelcheinjenfung 
flah und eng. 

Stiel: ftarf, lang, holzig, braun, janft gebogen, figt wie eingeitedt, 
oft auch durch einen ſchwachen Fleiſchwulſt zur Seite gedrüdt. 

Scale: fein, hellgelbd, wie Williams Chriftbirn, auf der Sonnen: 
jeite mitunter ſchwach geröthet, mit vielen braunen und grünen Pünkt— 
hen; um Kelch und Stiel zufammenhängend beroftet. 

Fleiſch: weiß, ganz jchmelzend, jehr jaftreich, von gewürzigem, erhabe: 
nem, füß-weinigem Gejchmad. 

Kernhaus: ſchwach-hohlachſig; Fächer geräumig, hellbraune, lang: 
zugeipigte Samen enthaltend. 

Reifezeit und Nugung: Ende Auguit; fie muß bald verbraudt 
werden, weil fie mehlig wird. Sehr gute Frucht für die Tafel. 

Eigenichaften des Baumes: er wächſt mäßig, gedeiht auf Wild: 
ling beſſer als auf Quitte und ift jehr fruchtbar. — Sommertriebe jchlanf, 
ledergelb, fein punktirt; Fruchtaugen ftarf, did; Holzaugen jpig, anliegend; 
Blatt eiförmig oder lang-eiförmig, Icharf:gejägt; Nebenblätter furz, Linien 
förmig. 
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No. 794. Braconot. 


Diel I 3. b; Luc. III 1. a; Jahn IV, 2, ** October -November. 


Heimath und Borfommen: der Mutterftamm, aus einer im Jahre 
1840 von Leclere in Epinal gemadten Ausſaat herrührend, fteht im 
Garten der Frau Gahon, einer Schweiter des Züchters; Braconot, Baum: 
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ichulenbefiger in Epinal, Depart. der Vogeſen, brachte dieje Varietät in 
den Handel. 

Literatur und Synonyme: 1. Braconot (Andr& Leroy, Die- 
tionnaire de Pomologie, No. 29°). 2. Braconot (Revue horticole, 
1862, ©. 271). 3. Braconot (Jules de Liron d’Airoles, Notices 
pomologiques, 1862, III. ©. 1). 

Geitalt: jehr große, ſtumpf-kegel- oder baudhig=eiförmige, etwa 90 mm 
breite und 110mm hohe Frucht, die beulig und uneben ift; der Bauch 
figt dem Kelche genähert, um den die Frucht fi eiförmig abrundet; nad 
dem Stiele nimmt jie mit jchlanfen Einziehungen ab und endet mit ftarf 
abgeitumpfer Spike. 

Kelch: offen; Blättchen groß, aufrecht, langzzugeipigt; Kelcheinſenkung 
flach und weit. 

Stiel: lang, Stark, grünlid:braun, meiſt etwas jchief in einer 
ſchwachen Vertiefung ſtehend. 

Schale: glatt, ziemlich dick, grünlich-gelb, ſpäter goldgelb, auf der 
Sonnenſeite ſelten ſchwach geröthet; Punkte ſtark, braun, zahlreich; außer: 
dem finden ſich noch grünliche Flecken. 

Fleiſch: gelblich, fein, ſchmelzend, ſaftreich, von angenehm gewürzigem, 
ſüß-weinigem Geſchmack. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer geräumig, gut ausgebildete, lang-zu— 
geſpitzte, ſchwarzbraune Samen enthaltend. Granulationen wenig bemerklich. 

Reifezeit und Nutzung: October bis November. Für Tafel und 
Wirthſchaft brauchbar. 

Eigenſchaften des Baumes: er wächſt kräftig, iſt fruchtbar und 
bildet auf Quitte und Wildling eine ſchöne Pyramide. Sommertriebe ſtark, 
lang, braunroth, punktirt; Fruchtaugen mäßig groß, eiförmig, wollig; Holz— 
augen ſpitz, abſtehend; Blatt klein, elliptiſch, kurz-zugeſpitzt, gezähnt; Blatt: 
ſtiel lang und dünn. Die Frucht hat oft große Aehnlichkeit mit Diels 
Butterbirne, von der fie ſich durch die Vegetation leicht unterſcheidet; 
letztere iſt auch edler von Geſchmack. 
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Xo. 795. Brialmont. 
Diel I. 2. b; Luc. IV. 1. a; Jahn TIL 2. *++ October. 


Heimath und VBorfommen: über ihre Entftehung ift Genaues 
niht befannt; Leroy glaubt, daß es ein Sämling von van Mons jei. 
In Deutichland ift fie wenig befannt; die Königlihe Gärtner:Lehranitalt 
erhielt fie von Andre Leroy, Baumjchulenbefiger in Angers. 

titeratur und Synonyme: 1. Brialmont, (Andre Leroy, Die- 
tionnaire de Pomologie No. 303). 2. Berlaimont (Diel, 1825, ©. 100). 
3. Berlaimont, (Dochnahl, ſyſtematiſche Beſchreibung ꝛc. 1855, No. 62. 
Seite 12). 4. Brialmont (Thomas, Guide pratique, ©. 88). 

Geitalt: Heine, ovale oder bergamottförmige, etwa 65 mm breit 
und 70 mm hohe Frucht; der Bauch figt in der Mitte; die Frucht rundet 
fh nad oben und unten ziemlich gleihmäßig, eirund ab. 

Kelch: offen oder halboffen; Blättchen Klein, kurz-zugeſpitzt; Kelch 
einſenkung tief und eng. 
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Stiel: jehr kurz, fleiſchig, verdidt, obenauf in ſchwacher Ver— 
tiefung ſchief ſtehend. 

Schale: gelblich-grün, auf der Sonnenſeite ſchwach trüb-geröthet; 
Punkte fein, braun, oft grünlich umfloſſen; um Kelch und Stiel findet 
ſich mitunter etwas Roſt. Geruch fehlt. 

Fleiſch: weiß, fein, halbſchmelzend, ſaftreich, von ſchwach-gewürzigem, 
ſüß-weinigem Geſchmack. 

Kernhaus: faſt geſchloſſen; Fächer klein, lang-zugeſpitzte, ſchwarz— 
braune, ſchön entwickelte Samen enthaltend. Granulationen finden ſich 
häufig. 

Reifezeit und Nutzung: Ende September bis Anf. October. Für 
die Tafel zweiten Ranges, für die Wirthſchaft recht brauchbar. 

Eigenſchaften des Baumes: er wächſt mäßig, iſt fruchtbar und 
gedeiht auf Wildling befjer, wie auf Quitte. — Sommertriebe Furz, 
ſchwach, bräunlich, punftirt; Fruchtaugen jtumpf-fegelförmig, mäßig groß; 
Holzaugen Elein, ſpitz, anliegend; Blatt groß, elliptiſch, furzszugeipigt, tief 
geſägt; Stiele lang und ſtark. 
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No. 796. Brandyıine. 


Diel I. 3. a; Luc. I 1. a; Jahn III. 1. ** Juli-Auguſt. 


Heimath und Vorkommen: dieje vorzüglihe Frucht jtammt aus 
Amerika; der Mutterjtamm fand fich in einer Hede auf der Farm von 
Elie Harvey zu Chaddsforth, Grafichaft Delaware in Pennſylvanien; jpäter 
wurde er in den Garten des Herrn George Brinton verpflanzt, der an 
der Brandymwine liegt. Reiſer famen im Jahre 1852 nad Frankreich; in 
Deutichland ift fie wenig befannt, verdient aber wegen ihrer frühen Reife: 
zeit, wegen ihrer Güte und Tragbarfeit häufig angepflanzt zu werden. Die 
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Königliche Gärtner-Lehranftalt erhielt fie von Andrs Leroy, Baumſchulen— 
befiger in Angers. 

Literatur und Synonyme: 1. Brandywine (Domning, the Fruits 
and the Fruit-trees of America, 1863, ©. 478). 2. Brandywine 
(Mas, le Verger, III. No. 5). 3. Brandywine (Andres Leroy, Die 
tionnaire de Pomologie No. 301). 4. Brandywine (Thomas, Guide 
pratique, ©. 57). 

Geftalt: mittelgroße, birnförmige, etwa 70 mm breite und 80 mm 
hohe Frucht; der Bauch ſitzt dem Kelche genähert, um den die Frucht 
fih normal abrundet; nach dem Stiele nimmt fie mit ſchlanken Einziehungen 
ab und endet mit abgejtumpfter Spike. 

Kelch: offen; Blättchen klein, kurz-zugeſpitzt, aufrecht; Kelcheinſenkung 
flach und eng. 

Stiel: 20 mm lang, jtarf, gebogen, an der Bafis fleiihig, fait in 
die Frucht übergehend. 

Scale: fein, orangegelb, an der Sonnenfeite ſchwach geröthet; 
Punkte fein, zerjtreut, grau; um Kelch und Stiel beroitet. 

Fleiſch: weiß, jchmelzend, jaftreih, von vorzüglihem, angenehm 
jüß-weinigem Geſchmack. 

Kernhaus: jhwah hohlachſig; Fächer geräumig, gut ausgebildete, 
lang-zugeipigte Samen enthaltend... Granulationen finden jich felten. 

Neifezeit und Nugung: Juli bis Auguft. Für Tafel und Wirth: 
Ichaft gleich brauchbar. 

Eigenfhaften des Baumes: er wächſt Fräftig, trägt gut und 
bildet auf Wildling eine ſchöne Pyramide, er ift nicht empfindlich und 
gedeiht in jedem nicht zu trodnem Boden. Sommertriebe jchlanf, hell— 
braun, an der Spige wollig; Fruchtaugen groß, eiförmig, wollig; 
Holzaugen ſpitz, anliegend; Blatt Klein, elliptiih, Furzyzugeipist, ſchwach 
geſägt; Blattjtiel dünn, kurz; Nebenblätter kurz, linienförmig, 
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No. 797. Brindamour. 


Diel I. 2. e; Lue. VL 1. a; Jahn III. 3. ** November» December. 


Heimath und Vorkommen: der etwa 80 Jahre alte Mutter: 
Hamm fteht im Garten von Hector Cottinneau zu Bourpeuil bei Vizeaut. 
Ueber ihre Entjtehung ift Genaues nicht befannt; die Königlihe Gärtner: 
Lehranftalt erhielt diefe Varietät von Binter u. Eblen, Baumſchulen— 
bejiger in Stuttgart. 

Literatur und Synonyme: 1. Brindamour, (André Yeroy, Die- 
tionnaire de Pomologie, No. 305). 1. Brindamour (Thomas, Guide 
pratique, ©. 88). 

Geſtalt: £leine, freifelfürmige, etwa 60 mm breite und 70 mm bobe 
Ftucht; der Bauch figt dem Kelche genähert, um den die Frucht ſich eiförmig 
abrundet; nach dem Stiele nimmt fie ohne Einziehungen ab und endet mit 


umpfer Spitze. 
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Kelch: offen; Blätthen groß, langzugeipigt; Kelcheinſenkung tief 
und eng. | 

Stiel: 15 mm lang, mäßig ftarf, an der Frucht verdidt, obenauf, 
faſt in die Frucht übergehend. 

Schale: grünlich:geldb, raub, auf der Sonnenjeite röthlich gefledt; 
negartiger Roft überzieht die ganze Frucht. 

Fleiſch: gelblich:weiß, fein, mürbe, jchmelzend, jaftreich, von ſchwach 
gewwürzigem, ſüß-weinigem Geſchmacke. 

Kernhaus: ſchwach-hohlachſig; Fächer mäßig groß, lang—-zugeſpitzte, 
ſchwarzbraune Samen enthaltend. Granulationen finden ſich nicht. 

Reifezeit und Nutzung: November bis December. Für die Tafel 
brauchbar. 

Eigenſchaften des Baumes: er wächſt kräftig, iſt tragbar und 
bildet eine gute Pyramide. Sommertriebe ſtark und lang, olivengrün, 
punftirt; Fruchtaugen groß, ſtumpf-kegelförmig; Holzaugen ſpitz, abjtehend; 
Blätter groß, elliptiih, fein geſägt; Stiel furz und did. 
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No. 798. Brune de Gkafjelin. 
Diel I. 3. b; Lue. III. 1. b; Jahn II. 2, ** October» November. 


Heimath und Vorfommen: fie wurde im Jahre 1845 von 
QDurand-Graffelin, Architect in Nantes, aus Samen gezogen. In Deutjch: 
land ift fie wenig befannt; Louis van Houtte, Handelsgärtner in Gent, 
jandte fie an die Königlihe Gärtner:Lehranftalt. 

Literatur und Synonyme: 1. Brune de Grasselin (Jules de 
Liron d’Airolles, Les Arbres fruitiers de la Loire-Inferieure, 1864, 
©. 20). 2. Brune de Grasselin, (Pomologie de la France, No. 165). 
3. Brune de Grasselin (Thomas, Guide pratique, ©. 88). 

Gejtalt: mittelgroße, ftumpf-fegelförmige, etwa 70 mm breite und 
55mm hohe Frucht; der Bauch figt dem Kelche genähert, um den jich 
die Frucht flach abrundet; nach dem Stiele macht fie ſchwache Einziehungen 
und endet mit ftarf abgeftumpfter Spite. 

24* 
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Kelch: geſchloſſen; Blätthen klein, kurz-zugeſpitzt; Kelcheinienfung 
flach und eng. 

Stiel: kurz, dick, fleiſchig, mitunter auch holzig, ſitzt obenauf wie ein— 
geſteckt, oft auch durch einen Wulſt zur Seite gedrückt. 

Schale: dünn, rauh, gelb; die ganze Frucht iſt broncefarbig beroſtet; 
Punkte find wenig fichtbar. 

Fleiſch: gelblich:weiß, halbfein, jaftreih, Tüß, von angenehm 
gewürzigem, ſüß-weinigem Geihmad. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer Hein, hellbraune, ſchön ausgebildete, 
langszugeipigte Samen enthaltend. 

Reifezeit und Nußung: Ende October bis November. Für bie 
Tafel recht brauchbare Frudt. 

Eigenjhaften des Baumes: er wächſt fräftig, bildet eine pyra: 
midale Krone, ift fruchtbar und gedeiht auf Wildling und Quitte. 
Sommertriebe von mittlerer Yänge und Stärke, hellbraun, punftirt; Frudt: 
augen ftumpf:fegelförmig, braun; Holzaugen fpig, Elein, abitehend; Blatt 
groß, eiförmig oder elliptiich, dunkelgrün, am Rande fein gelägt. 
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Yo. 799. Eharron’s Butterbirn. 


Diel I. 2; Luc. IV. 1. a; Jabn IV. 2, ** September » October. 


Heimath und Vorkommen: diefe vorzüglide Varietät wurde im 
Jahre 1838 von Charron in Angers aus Samen gezogen. In Deutſch— 
land ijt fie weng befannt; die Königliche Gärtner:Lehranftalt bezog fie 
von Simon=Louis, Baumfchulenbefiger in Plantieres bei Met. 

Literatur und Synonyme: 1. Beurr& Charron, (André Yeroy, 
Dietionnaire de Pomologie No. 185). 2. Beurr& Charron (R. Hogg, 
the fruit Manual, 1875, ©. 394). 3. Beurre Charron (Thomas, Guide 
pratique, ©. 85). 

Gejtalt: mittelgroße, Fugelförmige, etwa 65 mm breite und 60 mm 
hohe Frucht; der Bauch fißt in der Mitte; die Frucht rundet fich nach oben 
und unten gleichmäßig zu. 

Kelch: offen; Blätthen Klein, kurz-zugeſpitzt; Kelcheinſenkung flach 
und eng. 

Stiel: kurz, did, aufrecht, holzig, figt wie eingeſteckt in einer flachen 
und weiten Einſenkung. 
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Schale: fein, grünlich-gelb, auf der Sonnenſeite roth gefleckt und 
punktirt; roſtfarbige Punkte fein, zerſtreut. 

Fleiſch: grünlich-weiß, fein, ſchmelzend, ſaftreich, von gewürzhaftem, 
ſehr erfriſchendem, ſüß-weinigem Geſchmacke. 

Kernhaus: ſchwach-hohlachſig; Fächer mäßig groß, gut ausgebildete, 
ſchwarzbraune, kurz-zugeſpitzte Samen enthaltend. Granulationen finden 
ſich nur ſelten. 

Reifezeit und Nutzung: September bis October. Für die Tafel 
ſehr brauchbar; aber auch für die Wirthſchaft zu empfehlen. 

Eigenſchaften des Baumes: er wächſt mäßig, gedeiht nicht auf 
Quitte und bildet ſelbſt auf Wildling nur eine ſchwache Pyramide. — 
Sommertriebe dünn, kurz, dunkelbraun, punktirt; Fruchtaugen ſtumpf— 
eiförmig; Holzaugen zugeſpitzt, anliegend; Blatt elliptiſch, kurz-Zugeſpitzt, 
ſchwach geſägt; Blattſtiel lang und ſtark; Nebenblätter kurz, linienförmig. 














No. 800. Degallait’s Butterbirn. 
Diel I. 3. b; Puc. III. 1. a; Jahn III. 2, ** October :Rovember. 


Heimathb und VBorfommen: fie wurde im Jahre 1836 von 
Tegallait, Baumjchulenbefiger in Wez-Velvain bei Tournai, gezogen; ber 
Baum trug 1846 die eriten Früchte In Deutichland ift fie wenig 
befannt; die Königliche Gärtner: Lehranftalt bezog fie von Simon:Louis, 
Baumichulenbefiger in Plantiöres bei Meg. 

Xiteratur und Synonyme: 1. Beurre Degallait (Pomone tour- 
naisienne, No. 18, ©. 87). 2. Beurré Degallait (Delrue-Schrevens, 
Bulletin d’arborieulture, 1874, ©. 273). 3. Beurr& Degalait (Thomas 
Guide pratique, ©. 85). 

Geſtalt: mittelgroße, abgejtumpftsfreifelförmige, etwa 70 mm breite 
und 75 mm hohe Frucht; der Bauch figt nah dem Kelche zu, um ben 
die Frucht fich eiförmig zurundet; nach dem Stiele macht fie kurze, ſchwache 
Einziehungen und endet mit abgeitumpfter Spige. 





376 Bu | u . Ze Ro. 300. Degallait's Butterbirn. 








Kelch: offen; Blättchen kurz, breit; Kelcheinſenkung flah und eng. 

Stiel: kurz, ſtark, holzig, oben verdidt, ſanft gekrümmt, fteht in 
enger, flacher Vertiefung wie eingeftedt. 

Schale: feit, grünlich:gelb; Punkte zahlreich, zeritreut, hellbraun und 
grünlich; um den Kelch findet fih zufammenhängender Rost, auf der Frucht 
oft Roſtflecken. 

Fleifch: weiß, fein, jchmelzend, faftreih, von etwas gewürzigem, ſüß— 
weinigem Gejchmad. 

Kernhaus: ftark hohlachſig; Kammern geräumig, lang-zugeipigte, 
hellbraune, mit einem Köpfchen verjehene Samen enthaltend. 

Reifezeit und Nußung: October bis November. Sehr gute Tafel: 
frucht, die fett am Baume ſitzt und nicht leiht von Stürmen abge: 
brochen wird; fie iſt daher für freie Lagen zu empfehlen. 

Eigenjhaften des Baumes: er wächſt kräftig, iſt ungemein frucht: 
bar, nicht empfindlich und gedeiht in jedem nicht zu trodenen Boden. 
Sommertriebe ſtark, bräunlid, punktirt; Fruchtaugen ſtark, ſtumpf-zuge— 
ſpitzt; Holgaugen ſpitz, anliegend; Blatt groß, eiförmig oder ei-lanzettlic, 
furzzzugeipigt, ſcharf gelägt. 
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No. 801. Delbecq’s Butterbirn. 


Diet L. 2. b; Luc. IV. 1. a; Jahn 1V. 2, ** September: October. 


Heimath und Vorfommen: dieje recht gute Frucht wurde von 
van Mons in Belgien aus Samen gezogen und von ihm nad jeinem 
Freunde, dem Nedacteur Delbecq, benannt. Die Ausfaat erfolgte im Jahre 
1813; die eriten Früchte zeigten fih 1825. In Deutichland ijt ſie wenig 
befannt; die Königliche Gärtner=Lehranftalt erhielt fie von André Yeroy, 
Vaumſchulenbeſitzer in Angers. 

Literatur und Synonyme: 1. Delbeeq (van Mons, Arbres 
fruitiers, 1835, II. ©. 414). 2. Fleur de Mars (Decaisne, le Jardin 
fruitier du Museum, 1863, V.). 3. Beurré Delbecq (Andre Leroy, Die- 
tionnaire du Pomologie, No. 195). 4. Beurré Delbeeq (Thomas, Guide 
pratique, ©. 64). 
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Gejtalt: Heine, jtumpf-freijelförmige, etwa 65 mm breite und 70 mm 
hohe Frucht; der Bauch figt wenig dem Kelche genähert, um den die 
Frucht fi eiförmig abrundet; nah dem Stiele nimmt fie furz koniſch 
ab und endet mit abgejtumpfter Spitze. 

Kelch: geſchloſſen; Blättchen klein, furzzugeipigt; Kelcheinſenkung flach 
und eng. 

Stiel: mäßig lang, ſtark, oben und unten etwas verdickt, aufrecht, 
in einer ſchwachen Vertiefung ſtehend. 

Schale: hellgelb, auf der Sonnenſeite bräunlich-geröthet; Punkte 
fein, zerſtreut, braun. 

Fleiſch: weiß, fein, ſchmelzend, ſaftreich von ee Bene: 
jüß-weinigem Geſchmacke. sr um te Val Mir z 

Kernhaus: geſchloſſen; Fächer mäßig groß, gut ausgebilbete, kurz⸗ 
zugeſpitzte Samen enthaltend. 

Reifezeit und Nutzung: September bis October. Für Tafel und 
Wirthſchaft gleich brauchbar. *7 RT. 

Eigenichaften des Baumes: er wählt mäßig, trägt gut, gedeiht 
nicht auf Quitte, und bildet auf Wildling ziemlih gute Pyramide. — 
Sommertriebe mäßig lang und ftarf, bräunlich:grün, wollig, fein punftirt; 
Fruchtaugen Klein, ftumpf-fegelförmig; Holzaugen jpig, abſtehend; Blatt 
groß, oval oder elliptiich, ſchwach geſägt; Blattitiele furz und dünn. 


Ro. 802. Dubuiffon’s Butterbirn. 
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No. 802. Dubuifjon’s Butterbirn. 
Diel L 3. c; Lue. V. 1. b; Jahn IV. 2. ** October: März. 
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Heimath und VBorfommen: dieje vorzüglicde Varietät wurde im 
Jahre 1829 im Garten von Jfidore Dubuiffon zu Sollain (Belgien) 
gefunden und von Hellin, Baumfchulenbefiger in Jollain, in den ‚Handel 
gebraht. In der Pomone tournaisiense wird fie zu den 12 beiten Birnen 
gezählt. Die Königliche Gärtner: Lehranftalt bezog fie von Binter u. Eblen, 


Daumihulenbefiger in Stuttgart. 
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Ro. 802. Dubniffon’s Butterbirn. 
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Literatur und Synonyme: 1. Beurr&6 Dubuisson (Bulletins 
d’arborieulture de Belgique, 71872, ©. 217). 2. Beurr& Dubuisson. 
Beurr& de Cysoing, Beurr& Ligot (Thomas, Guide pratique, ©. 60). 

Gejtalt: große, flajchenförmige, etwa 70 mm breite und 110 mm 
hohe, unebene Frucht; der Bauch figt dem Kelche genähert, um den die 
Frucht jih normal abrundet; nad dem Stiele macht fie janfte Ein: 
ziehungen und verjüngt ſich mit ſchief abgejtumpfter Spitze. 

Kelch: geſchloſſen; Blättchen kurz, verftümmelt; Kelcheinjenfung flach, 
eng und glatt. 

Stiel: furz, did, jeitwärts zwiſchen ftarfen Falten jtehend. 

Schale: gelb, jtark bejonnte Früchte mitunter ſchwach geröthet; 
Tunfte fein, faum bemerflih; grüne und braune Fleden bededen Die 
ganze Frucht. 

Fleiſch: gelblich-weiß, jchmelzend, jaftreich, von gewürzigem, ange: 
nehm ſüß-weinigem Geſchmack. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer geräumig, ſchwarzbraune, lang-zuge— 
ſpitzte Samen enthaltend. 

Reifezeit und Nutzung: Ende October bis März. Ausgezeichnete 
Frucht für die Tafel; es giebt wenig Sorten von gleicher Güte und 
gleicher Dauer, da fie ſich 4—5 Monate hält. 

Eigenihaften des Baumes: er wächſt kräftig, bildet eine jchöne 
pyramidale Krone und ift ſehr fruchtbar. Zu Zwergftämmen muß er 
auf Wildlinge veredelt werden, da er auf Quitte jo früh und reichlich trägt, 
daß fih der Baum nicht ordentlih entwideln kann. — Sommertriebe 
ſchlank, lederfarbig, ſchwach punftirt; Fruchtaugen eiförmig; Holzaugen 
ſpitz, anliegend; Blatt elliptifch, fein gezähnt; Nebenblätter kurz, linienförmig. 
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No. 805. Flon's Butterbirn. 


Diel I. 2. b; Yuc. IV. 1. a; Hogg IV. 2. ** September - October. 


Heimath und Vorkommen: diefe vorzügliche Varietät wurde von 
Flon-Grolleau, Gärtner in Angers, aus Samen gezogen; der Mutterſtamm 
bradte im Jahre 1852 die erften Früchte. In Deutfchland ift fie wenig 
befannt; die Königliche Gärtner-Lehranftalt bezog fie von Louis van Houtte, 
Handelsgärtner in Gent. 
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Literatur und Synonyme: 1. Beurr& Flon (Andre Yeroy, Die- 
tionnaire de Pomologie No. 209). 2. Beurr& Flon, (Thomas, Guide 
pratique, ©. 86). 

Gejtalt: jehr große, ftumpf-fegelförmige, etwas unregelmäßige, etwa 
100 mm breite und hohe Frucht; der Bauch figt dem Kelche genäbert, 
um den die Frucht ſich normal abrundet; nad) dem Stiele nimmt fie mit 
ſchwachen Einziehungen ab und endet mit breiter, ftumpfer Spike. 

Kelch: offen; Blättchen groß, lang-zugeipigt, mit auswärts geneigten 
Spigen; Kelcheinjenfung tief und weit, von ftarfen Falten umgeben. 

Stiel: kurz, ftark, aufrecht, bräunlid, obenauf wie eingedrüdt, in 
einer engen und flachen Vertiefung. 

Schale: fein, raub, citronengelb; Punkte fein, zerjtreut, braun; um 
Kelch und Stiel finden ſich Anflüge von Roft. 

Fleiſch: weiß, jchmelzend, faftreih, von ſchwach gewürzigem, ſüß— 
weinigem Geihmad. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer geräumig, gut ausgebildete, lang: 
zugeipigte Samen enthaltend. Oranulationen finden fich mitunter. 

Neifezeit und Nukung: September bis October. Eine durd 
Größe, Schönheit und Güte angenehme Tafelfrucht. 

Eigenjhaften des Baumes: er wächſt mäßig, gedeiht nicht auf 
Quitte, trägt früh und reihlih und verlangt eine warme, geihütte Yage 
und guten Boden. — Sommertriebe Shwah, kurz, wollig, bräunlid, 
punktirt; Fruchtaugen mäßig, groß, eiförmig, mollig; SHolzaugen 
fein, jpig, angedrücdt; Blatt Klein, elliptiih, ſchwach gejägt; Blattitiel 
jtarf und furz. 
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No. 804. Frühe Butterbirn. 
Diel I. 3; Luc. I. 1. b; Jahn II. 1. **+ Ende Auguft. 


Heimath und VBorfommen: fie wurde im Jahre 1850 von Gou— 
bault, Baumjchulenbefiger in Mille-Pieds bei Saumur, aus Samen 
gezogen. Die Königliche Gärtner-Lehranftalt erhielt fie von Andre Leroy 
in Angers; in Deutfchland ift fie wenig befannt, verdient aber alle Be- 
achtung. 

Literatur und Synonyme: 1. Beurré précoce, (André Leroy, 
Dietionnaire de Pomologie, No. 248). 2. Beurré pröeoce (Mas, le 
Verger, Poires d’öte, No. 52). 3. Beurré précoce (Hogg, the fruit 
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Manual, 1867, ©. 262). 4. Beurr& pr&coce, Besi preeoce, Prö&coce 
Goubault (Thomas, Guide pratique, ©. 70). 

Geſtalt: mittelgroße, Freifelförmige, etwa 60 mm breite und 70 mm 
hohe Frucht; der Bauch figt dem Kelche genähert, um den die Frucht ſich 
eiförmig abrundet; nah dem Stiele zu verjüngt fie fi” mit ſtumpf— 
fegelförmiger Spitze. 

Kelch: offen oder halboffen; Blättchen klein, ſchmal, filzia, aufrecht ; 
Kelcheinſenkung tief und eng. 

Stiel: jehr lang, dünn, bräunlich-grün, gebogen, in flacher Ver 
tiefung, oft auch oben aufitehend und in die Frucht übergehen. 

Scale: fein, hellgrün, ſpäter gelblich-grün; Punkte fein, wenig 
bemerflih; um Kelch und Stiel, mitunter auf der ganzen Frucht, findet 
fih zuſammenhängender Roft. 

Fleiſch: gelblich-weiß, fein, ſchmelzend, jaftreih, von angenehm ſüß— 
weinigem Geichmad. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer eng, länglich-ovale, langzugeipige, 
ihwarzbraune Samen enthaltend. Granulationen find nicht bemerflich. 

Reifezeit und Nugung: Ende Auguft. Für Tafel und Wirthichaft 
glei braudbar. Sie reift 8 Tage nad Giffard’s Butterbirn. 

Eigenfhaften des Baumes: er wächit ſelbſt auf Wildling ſchwach, 
it jehr fruchtbar, nicht empfindlich und gedeiht in jedem nicht zu trodenen 
Boden. — Sommertriebe ſchlank, hellbraun, ſtark punktirt; Fruchtaugen 
groß, eiförmig; Holzaugen ſpitz, abitehend; Blatt Elein, eirund, glänzend, 
furzszugeipigt, ſchwach gejägt; Stiele dünn und furz. 
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No. 805. Hentze's Butterbirn. 
Diel I. 3. b; Puc. III. 1. b; Jahn III. 2. **+ October - November. 


Heimath und Borfommen: der etwa 40 Nahre alte Mutter: 
tamm, aus Samen von Napoleon’s YButterbirne gezogen, jteht an der 
Züdoftjeite der Dienftwohnung des verftorbenen Garten: Director Hentze 
im Augarten bei Kaſſel. Die Königliche Gärtner:Lehranitalt verdankt 
Nie Hentze's Nachfolger, dem Garten: Director Sennholz in Kaſſel. 

Literatur und Synonyme: fie wird hier zuerft bejchrieben, ift 
aber von Kaſſel aus vielfah als Henke’s Napoleon’s Butterbirne ver: 


breitet worden. 
Taube. I. 25 
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Gejtalt: große, ftumpf-fegelförmige, etwa 70 mm breite und 90 mın 
hohe Frucht; der Bauch ſitzt dem Kelche genähert, um welchen ſich Die 
Frucht normal abrundet; nad dem Stiele nimmt jie mit janften Ein: 
ziehungen ab und verjüngt ſich mit abgejtumpfter Spiße. 

Kelch: halbgeſchloſſen; Blättchen furz, verftümmelt; Kelcheinſenkung 
flach und eng, von ſchwachen Falten umgeben. 

Stiel: 15 mm lang, holzig, ſitzt auf der Spike wie eingedrüdt. 

Scale: glatt, geihmeidig, grün, ſpäter gelblihgrün; Punkte fein, 
zerjtreut, grünlich. 

Fleifch: gelblich:weiß, fein, ſaftreich, ſchmelzend, von gewürzigem, 
jehr angenehmem, weinjäuerlihem Geihmade. 

Kernhaus: ſchwach hohlachſig; Fächer Klein, Ihmwarzbraune, lang: 
zugeipigte Samen enthaltend. Granulationen jind nicht vorhanden. 

Keifezeit und Nutzung: Dctober bis November. Vorzügliche 
Frucht für die Tafel. 

Eigenjhaften des Baumes: er wächit fräftig, ift ungemein tragbar 
und bildet eine Schöne Pyramide. — Sommertriebe furz, grünlich, punktirt; 
Fruchtaugen ftumpf-fegelförmig; Holzaugen ſpitz, anliegend; Blatt eiförmig, 
furzzzugeipigt, am Rande jcharf gejägt. 
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No. 806. Jalais' Butterbirn. 
Diel I. 2. b; Luc. IV. 1. a; Jahn III. 2. ** September - October. 


Heimath und Vorkommen: dieje empfehlenswerthe Frucht ſtammt 
von einer im Jahre 1848 von Jacques Jalais, Baumjchulenbeiiger in 
Nantes, gemachten Ausfaat und wurde 1861 von der Gartenbau: Gejell: 
Ihaft zu Nantes mit der filbernen Medaille gekrönt. Der Mutteritamm 
trug zuerft im Jahre 1858. Die Königliche Gärtner: Yehranftalt bezog 
fie von Binter & Eblen, Baumſchulenbeſitzer in Stuttgart. 

Yiteratur und Synonyme: 1. Beurré Jalais. (Andre Xeroy, 
Dietionnaire de Pomologie No. 220). 2. Beurré Jalais (Jules de Liron 
dAiroles, Revue horticale, 1863, ©. 331). 


25* 
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Geftalt: mittelgroße, jtumpf-fegelföürmige, etwa 80 mm breite und 
15 mm hohe Frudt; der Bauch ſitzt dem Kelche genähert, um den ſich die 
Frucht eiförmig abrundet; nad) dem Stiele macht jie ſchwache Einziehungen 
und verjüngt ſich mit abgejtumpfter Spiße. 

Kelch: halbgeſchloſſen; Blätthen klein, wollig; Kelcheinſenkung flad 
und eng. 

Stiel: kurz, fleiſchig, oben verdidt, braun, jigt obenauf in flacher, 
breiter Einjenfung. 

Schale: fein, geichmeidig, goldgelb, auf der Sonnenfeite ſchwach 
geröthet und geflammt; Punkte fein, zeritreut, hellbraun. 

Fleiſch: gelblih- weiß, fein, jchmelzend, jaftreih, von ſchwach 
gewürzigem, jüß-weinigem Geſchmack. 

Kernhaus: Ende September bis Mitte October. Für Tafel und 
Wirthſchaft gleich brauchbar. 

Eigenjhaften des Baumes: er wählt auf Quitte und Wildling 
gut, bildet eine jhöne Pyramide und ift recht fruchtbar. Sommertriebe 
ziemlich lang und ftarf, hellbraun; Fruchtaugen klein, eiförmig; Holzaugen 
jpig, abjtehend; Blatt mäßig groß, eiförmig, zugeipigt, am Nande ſtark 
gelägt; Nebenblätter lang, linienförmig. 
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No. 807. Knor’s Butterbirn. 
Diet I. 2. c; Luc. VI. 2. a; Jahn IV. 3. *+ November » December. 


Heimath und Vorkommen: diefe gute Marktfrucht jol um's Jahr 
1819 von van Mons in Brüffel aus Samen gezogen worden fein. In 
Deutſchland ift fie wenig bekannt; die Königliche Gärtner-Lehranitalt 
erhielt fie von Andrs Leroy, Baumjchulenbefiger in Angers. 

Literatur und Synonyme: 1. Beurr6 Knox, (André Xeroy, 
Dictionnaire de Pomologie, No. 225). 2. Beurr& Knox, (Thomas, 
Guide pratique, ©. 86). 3. Beurr6 Knox, (Diel, 22, ©. 225). 4. Die 
Knor (Dittrich, Iyitematiiches Handbuch der Obſtkunde, 1837, I. ©. 620). 

Geitalt: mittelgroße, freijelförmige oder abgeftumpft:fegelfürmige, 
jehr veränderlihe, etwa 65 mm breite und 75 mm hohe Frucht; der Baud) 
iigt dem Kelche genähert, um den die Frucht fich eiförmig abrundet; nad) 
dem Stiele nimmt fie ohne Einziehungen ab und endet mit jchiefer, abge: 
tumpfter Spitze. 

Kelch: offen; Blättchen kurz, oft auch groß, lang—-zugeſpitzt; SKelchein: 
jenfung tief und weit. 








390 ER 5 Ro. 807. Knor's Butterbirn. 
Stiel: ſehr furz, dünn zuweilen fleiihig, grün, jeitwärts und unter: 
halb der jih wulſtig erhebenden Epige der Frucht in tiefer Einjenkung. 
Scale: grünlich:gelb, jelten auf der Sonnenfeite ſchwach geröthet; 
Punfte fein, zerjtreut, roftfarbig. 

Fleiſch: weißlich, halbſchmelzend, feit, jaftreich, von jüß-weinigem, oft 
zimmetartigem Gefjchmade. 

Kernhaus: ſchwach hohlachſig; Fächer Hein, kurz-zugeſpitzte, ſchwarz— 
braune Samen enthaltend. 

Reifezeit und Nutzung: October bis December. Sehr gute Frucht 
für wirthſchaftliche Zwecke. 

Eigenſchaften des Baumes: er wächſt kräftig, trägt reichlich, bildet 
eine ſchöne Pyramide, gedeiht in jedem nicht zu trockenen Boden und 
iſt nicht empfindlich — Sommertriebe mäßig lang und ſtark, grünlich— 
gelb, punktirt; Fruchtaugen eiförmig; Holzaugen ſpitz, anliegend; Blatt 
elliptiſch, lang-zugeſpitzt, ober- und unterſeits wollig, am Rande ſchwach 
geſägt; Blattſtiel lang und ſtark; Nebenblätter ſchmal-linienförmig 
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No. 808. Kangelier’s Butterbirn. 
Diel 1. 3. ce; Puc. III. 1. a; Jahn 111. 2. ** November - Januar. 


Heimath und Vorkommen: ſie wurde im Jahre 1845 von 
Rens Langelier, Baumjchulenbefiger in Serjey, aus Samen gezogen. 
In Deutichland ift fie wenig befannt; die Königlihe Gärtner:Lehranftalt 
bezog fie von Simon-Louis, Baumfchulenbeiiger in Plantieres bei Meg. 

Yiteratur und Synonyme: 1. Beurre Langelier (Andre Yeroy, 
Dietionnaire de Pomologie No. 228). 2. Beurre Langelier (R. Hogg, 
the fruit Manual, 1875, ©. 400). 3. Beurr6 Langelier (Thomas, Guide 
pratique, ©. 86). 


392 Ro. 808. Langelier's Vutterbirn 











Geſtalt: mittelgroße, kreiſel-birnförmige, etwa 60 mm breite und 
85 mm hohe Frucht, deren Oberfläche ſehr uneben iſt; der Bauch ſitzt 
dem Kelche genähert, um den die Frucht ſich eiförmig abrundet; nach dem 
Stiele macht ſie auf einer Seite ſchwache Einziehung und verjüngt ſich 
mit ſtumpfer Spitze. 

Kelch: offen; Blättchen kurz-zugeſpitzt; Kelcheinſenkung eng und tief. 

Stiel: lang, ſtark, fleiſchig, angeſchwollen, grünlich, fait in die Frucht 
übergehend. 

Schale: grünlich-gelb, auf der Sonnenſeite ſchwach geröthet; Punkte 
fein, zerſtreut, braun oder röthlich. 

Fleiſch: weiß, ſchmelzend, ſaftreich, von ſchwach gewürzigem, ſüß— 
weinigem Geſchmack. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer klein, furzzugeipigte, ſchwarzbraune, 
gut ausgebildete Samen enthaltend; Granulationen finden ſich, ſind jedoch 
kaum bemerklich. 

Reifezeit und Nutzung: October bis November. Für Tafel und 
Wirthſchaft brauchbar. 

Eigenſchaften des Baumes: er wächſt kräftig, iſt ſehr fruchtbar und 
bildet auf Wildling und Quitte eine ſchöne Pyramide. — Sommertriebe 
itarf, lang, olivengrün, punktirt; Fruchtaugen mäßig groß, ſtumpfkegel— 
förmig; Holzaugen jpig, anliegend; Blatt groß, eifürmig, kurz-zugeſpitzt, 
ſchwach geferbt; Blattjtiel lang und ſtark. 
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No. 809. Koifel’s Butterbirn. 


Diet L. 3. b; Luc. IIL 1. a; Jahn III. 2. ** October- November. 


Heimath und Vorkommen: dieje vorzügliche Frucht wurde von 
dem Objtzüchter Loijel in Fauquemont (Holland) aus Samen gezogen und 
um's Jahr 1853 in den Handel gebradt. Die Königliche Gärtner: Lehr: 
anjtalt erhielt jie von Gaucher, Baumfchulenbefiger in Stuttgart. 
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Literatur und Synonyme: 1. Beurr6 Loisel (Andre Leroy, Die- 
tionnaire de Pomologie No. 229). 2. Beurré Loisel (Thomas, Guide 
pratique ©. 86). 

Gejtalt: große, birnförmige, etwa 70 mm breite und 100 mm hobe 
Frucht; der Bauch ſitzt dem Kelche genähert, um den die Frucht ji 
eiförmig abrundet; nach dem Stiele nimmt fie mit jchlanfen Einziehungen 
ab und verjüngt fi mit ftumpfer Spitze. 

Kelch: offen; Blättchen lang =zugeipigt, mit auswärts geneigten 
Spigen; Kelcheinjenkung flach und weit. 

Stiel: lang, dünn, braun, obenauf, fait die Frucht fortjegend. 

Schale: grünlich:gelb, an der Sonnenfeite ſchwach geröthet; Punfte 
fein, braun; um Kelch und Stiel etwas beroftet. 

Fleifch: weiß, zart, jchmelzend, jaftreich, von angenehm gewürzigem, 
jüß-weinigem Geſchmack. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer Klein, gut ausgebildete, ſchwarzbraune 
Samen enthaltend. Granulationen wenig bemerflich. 

Reifezeit und Nutzung: October bis November. Sehr gute Frucht 
für die Tafel. 

Eigenfhaften des Baumes: er wächſt mäßig, ift fruchtbar und 
muß für Zwergitämme auf jchwachtreibende Wildlinge veredelt werden. — 
Sommertriebe mäßig ſtark und lang, bräunlich; Fruchtaugen ftumpf-fegel: 
förmig; Holzaugen ſpitz, anliegend; Blatt eliptiih, am Rande jcarf 
gelägt; Blattitiel kurz und ſtart. 
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No. 810. Mangeot's Butterbirn. 
Diel J. 3. a; Puc. I. 1. a; Jahn III. 1. **+F+ Ende Auguſt. 


Heimath und Vorfommen: dieje vorzüglidhe Frucht wurde von 
Mangeot, Baumfchulenbeiiger in Brandenburg a. d. Havel, aus Samen 
gezogen; der Mutterftamm trug die eriten Früchte im Jahre 1870. Die 
Königlihe Gärtner: Lehranitalt erhielt fie direct vom Züchter. 
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Literatur und Synonyme: fie wird hier zuerit beichrieben. 

Gejtalt: jehr große, birnförmige, etwa 70 mm breite und 100 mm 
hohe Frucht, die oft auf der einen Seite mehr entwidelt iſt, wie auf 
der anderen. Der Bauch figt dem Kelche genähert, um den ſich die Frucht 
ihön abrundet; nad dem Stiele zu verjüngt fie ſich mit jchlanfer Ein- 
ziehung und ſchöner, abgejtumpter Spike. 

Kelch: offen; Blättchen furz, wollig, mit auswärts geneigten Spigen; 
Kelcheinſenkung flah und eng, von ſchwachen Falten umgeben. 

Stiel: 30 mm lang, holzig, braun, ſchwach vertieft, in der Regel 
etwas zur Seite gedrüdt. 

Scale: fein, glatt, hellgelb, an der Sonnenjeite ſchwach gerötbet; 
Pünktchen fein, durchicheinend, in der Röthe grünlic) umrandet; um Kelch 
und Stiel finden ſich einige Roftfiguren. 

Fleiſch: gelblich-weiß, ſchmelzend, von jehr gewürzigem, jüß-weinigem 
Geihmad. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer klein, Kleine, braune, kurz-zugeſpitzte 
Samen enthaltend. Granulationen find kaum bemerklich. 

Neifezeit und Nugung: Ende Auguft, etwa acht Tage vor William’s 
Chrijtbirne. Für Tafel und Wirthichaft glei gut. 

Eigenjhaften des Baumes: er wächſt ftarf, ijt ſehr tragbar, bildet 
eine Schöne Pyramide und ijt nicht empfindlid. — Sommertriebe jchlant, 
braun:röthlich, jtarf punftirt, etwas wollig, oft dornige Fruchtipieße bildend. 
Blüthenfnojpen fegelförmig, dunkelbraun; Holzaugen jpig, wenig abjtehend; 
Blätter nicht groß, eiförmig, zugeipigt, hellgrün, glänzend, ſchwach und 
undeutlich gejägt. 
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Yo. 811. Oudinot’s Butterbirn. 
Diet I. 3; uc. IH. 1. a; Jahn IL 2. ** Anfangs September. 


Heimath und Vorkommen: dieſe vorzügliche Frucht wurde im 
Jahre 1861 von Jules Bruneau, Baumjchulenbejiger in Nantes, aus Samen 
gezogen und nad) dem franzöfiihen General Dudinot benannt. Die König: 
lihe Gärtner-Lehranitalt bezog fie von Gaucher, Baumſchulenbeſitzer in 
Stuttgart. 

Yiteratur und Synonyme: 1. Beurr& Oudinot, (André Leroy, 
Dietionnaire de Pomologie No. 242). 2. Beurr6 Oudinot (Thomas, 
Guide pratique, ©. 62). 

Geſtalt: mittelgroße, abgeitumpft-birnförmige, etwa 70 mm breite 
und 80 mm hohe Frucht; der Bauch fit dem Kelche genäbert, um den die 
Frucht ich eiförmig abrundet; nach dem Stiele nimmt jie mit geringen 
Einziehungen ab und verjüngt fich mit abgejtumpfter, ſchräger Spike. 
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Kelch: offen; Blättchen kurz, oft verkümmert; Kelcheinſenkung flach 
und weit. 

Stiel: kurz, dick, oft fleiſchig, braun, ſitzt in flacher Vertiefung und iſt 
gewöhnlich durch einen Wulſt zur Seite gedrückt. 

Schale: rauh, gelblich-grün, auf der Sonnenſeite ſchwach geröthet, 
faſt ganz mit hellbraunem Roſte bedeckt. 

Fleiſch: weiß, fein, ſchmelzend, ſaftreich, von ſüß-weinigem, ſehr 
gutem Geſchmacke. 

Kernhaus: wenig hohlachſig; Fächer mäßig groß, ſchwarzbraune, 
kurz-zugeſpitzte Samen enthaltend. 

Reifezeit und Nutzung: Ende September bis Anf. October. Sehr 
gute Frucht für die Tafel; aber auch für die Wirthſchaft werthvoll. 

Eigenſchaften des Baumes: er wächſt kräftig, bildet auf Quitte 
und Wildling eine ſchöne Pyramide, gedeiht in jedem nicht zu trockenen 
Boden und iſt ziemlich fruchtbar. — Sommertriebe ſtark, kurz, bräunlich, 
wollig; Fruchtaugen abgeſtumpft-kegelförmig; Holzaugen eiförmig-zuge— 
ſpitzt, abſtehend; Blatt klein, elliptiſch, fein geſägt; Blattſtiel kurz und did. 
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Io. 812. Paulinen’s Butterbirn. 
Diel I. 3. b; Luc. III. 1. a; Jahn II. 2. ** October: November. 


Heimath und Vorkommen: fie wurde in Belgien von Fräulein 
Pauline Du Mortier, Tochter des Botanifers und Pomologen Du Mortier, 
gezogen. In der Umgegend von Tournay ift fie jehr verbreitet; in 
Deutihland aber noch wenig befannt. Die Königlihe Gärtner-Lehranitalt 
erhielt jie von Ed. Pynaert, Baumſchulenbeſitzer in Gent. 

Literatur und Synonyme: 1. Beurr6 Pauline (Pomone tour- 
naisienne, No. 15, ©. 81). 2. Beurr& Pauline (Pynaert, Bulletins 
d’arborieulture, 1881). 3. Beurre Pauline (Thomas, Guide pratique 


©. 87). 
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Gejtalt: mittelgroße, birnförmige, etwa 65 mm breite und 90 mm 
hohe Frucht; der Bauch figt dem Kelche genähert, um den die Frucht fich 
eiförmig abrundet; nad dem Stiele nimmt fie mit jchlanfen Einziehungen 
ab und verjüngt fich mit fegelförmiger Spitze. 

Kelch: often; Blätthen Furz, breit, hart; Kelcheinjenfung flach 
und eng. 

Stiel: 15 mm lang, jtarf, braun, figt wie eingejtedt. 

Schale: fein, bellgelb, jtarf bejonnte Früchte bisweilen auf Der 
Eonnenjeite ſchwach geröthet; hellbraune Punfte und menige Roftfleden 
finden ſich auf der ganzen Frucht zeritreut. 

Fleiſch: gelblich:weiß, fein, jcehmelzend, von angenehm gewürzigem, 
jüß-weinigem Geihmad. 

Kernhaus: ſchwach geöffnet; Fächer Hein, ihmwarzbraune, kurz-zu— 
geipigte Samen enthaltend. Granulationen find kaum bemerflich. 

Neifezeit und Nutzung: October bis November. Recht gute Frucht 
für Tafel und Wirthichaft. 

Eigenjhaften des Baumes: er wählt mäßig, trägt früh und 
reihlih und gedeiht ala Zwergſtamm beijer auf Wildling, als auf Quitte. 
— Sommertriebe furz, bräunlid; Fruchtaugen did, ſtumpf-kegelförmig; 
Holzaugen ſpitz, abftehend; Blätter eiförmig, furzzugeipigt, ſtark geſägt; 
Blattſtiel lang und ſtark. 














No. 815. Dan Driefche’s Butterbirn. At de. 


wrmt — 


Diel I. 3. ec; Lue. V. 1. a; Jahn IV. 3. ** Februar bis Mat. 


Heimath und VBorfommen: fie wurde von van Drieihe, Gärtner 
in Ledeberg bei Gent (Belgien), aus Samen, den er im Jahre 1858 aus: 
läete, gezogen. Ich erhielt jie bereits im Jahre 1868 von de Jonghe in 
Brüffel, 

Literatur und Synonyme: 1. Beurr& van Driesche (Andre 
Yeroy, Dietionnaire de Pomologie, No. 263). 2. Beurré van Driesche 
(Thomas, Guide pratique, ©. 87). 

Geſtalt: große, ftumpf-fegelförmige, etwa 70 mm breite und 95 mm 


hohe Frucht; der Bauch fit dem Kelche genähert, um den die Frucht fich 
Yaude. 1 26 
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flachrund wölbt; nach dem Stiele nimmt fie merfliher ab und verjüngt 
jih mit abgeftumpfter Spitze. 

Kelch: offen oder halboffen; Blätthen ſchmal, kurz, mit ausmärts 
geneigten Spigen; Kelcheinſenkung flach und eng, von einigen Falten 
umgeben. 

Stiel: lang, an der Anheftungsitelle verdickt, ſchwach gebogen, in 
einer von Falten umgebenen Bertiefung jtehend, oft auch zur Seite 
gedrüdt. 

Schale: gelb, fait ganz mit hellbraunem Roft überzogen; Punkte 
häufig, bräunlich. 

Fleiſch: weiß, ſchmelzend, jaftreih, von jehr gutem, jüß-weinigem 
Geſchmack. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer geräumig, große, länglich-ovale, dunkel— 
braune Samen enthaltend; Granulationen ſind wenig bemerklich. 

Reifezeit und Nutzung: Februar bis Mai. Sie zählt zu den 
beſten ſpätreifenden Sorten für die Tafel. 

Eigenſchaften des Baumes: er wächſt kräftig, iſt recht tragbar und 
nicht empfindlich. Auf Quitte wächſt er ſchwach und muß daher zu Zwerg— 
ſtämmen auf Wildling veredelt werden. — Sommertriebe zahlreich, kurz, 
bräunlich-gelb, ſchwach punktirt; Fruchtaugen ſtumpf-eiförmig; Holzaugen 
kegelförmig, abſtehend; Blatt elliptiſch, am Rande geſägt; Blattſtiel ſtark 
und lang. | 














Io. 814. Dan Geert’s Butterbirn. 
Diet I. 3. c; Luc, V. 1. a; Jahn IV. 3, ** October: November. 


Heimath und Vorkommen: diefe vorzügliche Varietät wurde von 
Jean van Geert, Handelsgärtner in Gent, aus Samen gezogen und von 
Ambroife Verſchaffelt dafelbft im Jahre 1864 in den Handel gebradht. 
Die Königliche Gärtner-Lehranftalt bezog fie von 2. van Houtte, Handels: 


gärtner in Gent. 
26° 





404 No. 814. Van Geert's Vutterbirn. 


Literatur und Synonyme: 1. Beurré Jean van Geert (Ber: 
ichaffelt, Illustration hortieole, 1864). 2. Beurr& van Geert (Andre 
Zeroy, Dietionnaire de Pomologie No. 221). 

Gejtalt: große, birnförmige, etwa 50 mm breite und 100 mm hohe 
Frucht; der Bauch fißt dem Kelche genähert, um den die Frucht ſich 
eiförmig abrundet; nach dem Stiele nimmt fie mit ſchlanken Einziehungen 
ab und verjüngt fich mit ſchief abgeitumpfter Spike. 

Kelch: halbgeſchloſſen; Blätthen lang-zugeſpitzt, aufrecht; Kelchein: 
jenfung tief und eng. 

Stiel: mäßig lang, dünn, holzig, fißt wie eingeftedt, oder etwas 
jeitwärts und unterhalb der ſich wulftig erhebenden Spike. 

Schale: glatt, hellgelb, an der Eonnenfeite ſchwach geröthet,; Punkte 
fein, zahlreih, braun. Roft mehr oder weniger vorhanden, um den Keld 
zuſammenhängend. 

Fleiſch: gelblich-weiß, fein, ſchmelzend, ſaftreich, von gewürzigem, ſüß— 
wein⸗ſäuerlichem Geſchmacke. 

Kernhaus: ſchwach hohlachſig; Fächer geräumig, gut ausgebildete, 
langzzugeipigte, jhwarzbraune Samen enthaltend. 

Reifezeit und Nukung: Detober bis November. Vorzügliche 
Frucht für die Tafel. 

Eigenjhaften des Baumes: er wächſt kräftig, trägt reichlich und 
bildet auf Quitte und Wildling eine Ihöne Pyramide. — Sommertriebe 
starf und lang, grün, punktirt; Fruchtaugen mäßig groß, jtumpf-fegel: 
förmig; Holzaugen jpig, abjtehend; Blatt eiförmig, tief gelägt; Blatt: 
jtiele furz und ſtark. 
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No. 815. Butterbirn von Saint: Micolaus. 
Die J. 3. a; Luc. I. 1. a; Jahn IV. 1. ** September. 


Heimath und Vorkommen: fie wurde im Jahre 1839 von 
Meurier in einem Garten der Vorftadt von Angers gefunden; Flon, 
Baumfhulenbefiger in Angers, brachte fie in den Handel. In Frankreich, 
Belgien, Amerika und Deutſchland ift fie verbreitet; die Königliche Gärtner: 
Lehranjtalt erhielt fie von Simon:Louis, Baumfchulenbefiger in Plantieres 
bei Meg. 

Literatur und Synonyme: 1. Beurrs de Saint-Nicolaus (Andre 
Xeroy, Dietionnaire de Pomologie, No. 258). 2. Saint-Nicolaus (Thomas, 











Guide pratique, ©. 74). 3. Duchesse d’Orleans, (Hogg, tbe fruit 
Manual, ©. 440). 

Gejtalt: große, ftumpf-fegelförmige, etwa 60 mm breite und 90 mm 
hohe Frucht; der Bauch ift dem Kelche genähert, um den die Frucht 
fih flach abrundet; nach dem Stiele nimmt fie mit unebenen Einziehungen 
ab und endet mit ftumpfer Spiße. 

Kelch: offen; Blätthen kurz-zugeſpitzt; Kelcheinſenkung flach 
und weit. 

Stiel: ziemlih furz, fleifhig, flah, obenauf, faft in die Frucht 
übergehend. 

Schale: grünlichgelbd, Punkte fein, braun; Roftfleden finden fich 
häufig. 

Fleiſch: weiß, fein, jchmelzend, faftig; von gewürzigem, füß: 
weinigem Gejchmad. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer geräumig; gut ausgebildete, furz 
zugeipigte Samen enthaltend. 

Reifezeit und Nutzung: September bis Dectober. Recht gute 
Frucht für die Tafel; aber aud für die Wirthichaft brauchbar. 

Eigenjhaften des Baumes: er wächſt fräftig, trägt reihlih und 
macht auch auf Quitte eine jchöne Pyramide. — Sommertriebe ſtark, 
furz, gelblich-braun, punftirt; Fruchtaugen groß, eiförmig; Holzaugen 
jpig, anliegend; Blatt groß, elliptiih, am Rande ſchwach gezähnt; Blatt: 
ftiele lang und dünn. 
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No. 816. Don Sorlus’ Butterbirn. 
Diel I. 3. b; Lue. III. 1. a; Jahn IV. 2, ** October. 


Heimath und Vorkommen: jie wurde von van Mons aus Samen 
gezogen und nad M. de Sorlus, Director im Belgiſchen Minifterium des 
Innern, benannt. Der Mutterftamm trug zuerſt im Jahre 1843. Die 
Königliche Gärtner-Lehranitalt erhielt diefe Warietät von Andres Leroy in 
Angers. 

Literatur und Synonyme: 1. De Sorlus (Bivort, Album de 
Pomologie, 1847, I, &. 30). 2. De Sorlus, (Andres Zeroy, Dietionnaire 
de Pomologie No. 853). 3. Poire de Sorlus (Thomas, Guide pra- 
tique, &. 74). 

Gejtalt: mittelgroße, jtumpf-fegelförmige, etwa 70 mm breite und 
mm hohe Frucht; der Bauch ſitzt nah den Kelche zu, um den ſich 
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die Frucht eiförmig abrundet; nad) dem Stiele zu macht fie feine Ein: 
ziehungen und verjüngt ſich mit jchräg:abgeitumpfter Spike. 

Kelch: fait geſchloſſen; Blättchen klein, verfünmert; Kelcheinjenfung 
tief und weit, von Falten umgeben. 

Stiel: mittellang, oft auch furz, ſtark, an der Baſis fleilchig ver: 
dickt, gebogen; er figt jeitwärts, flach vertieft zwiſchen alten. 

Scale: ftarf, grünlich:gelb; Punkte fein, zerjtreut, bräunlich; Rojt: 
fleden finden fich häufig, namentlich um Kelch und Stiel, wo jie zujammen: 
bängend jind. 

Fleiſch: weiß, fein, jaftreih, jchmelzend, von ſchwach gewürzigem, 
ſüß-weinigem Geihmad. 

Kernhaus: geſchloſſen; Fächer geräumig, große, jhmwarzbraune, 
gut ausgebildete Samen enthaltend. 

Reifezeit und Nugung: October bis December. Recht gute Frucht 
für die Tafel. 

Eigenſchaften des Baumes: er wächſt Fräftig, gedeiht auf Duitte, 
bildet eine jchöne, ftarfe Pyramide und trägt dankbar. — Sommertriebe 
did, lang, bräunlih, ſtark punktirt; Fruchtaugen ftumpf:fegelförmig; 
Holzaugen ſpitz, anliegend; Blatt groß, eiförmig oder elliptiih, am Rande 
ſchwach gefebt; Stiele lang und ftarf. 
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No. 817. Chatgneau. 


Diel L. 3. b; Zuc. HI. 1. a; Jahn III. 2. ** September - October. 


Heimath und Borfommen: fie wurde von Jacques Jalais, Baum: 
IQulenbejiger in Nantes, im Jahre 1848 aus Samen gezogen und nad) 
Chaigneau, Präſident der Gartenbau-Gefellihaft in Nantes, benannt. 
Vie Königliche Gärtner: Lehranftalt bezog fie von Andrs Leroy, Baunt: 
ſchulenbeſitzer in Angers. 

Literatur und Synonyme: 1. Chaigneau (Andre Yeroy, Die- 
tionnaire de Pomologie, No. 335). 2. Chaigneau (Jules de Liron 
d'Airoles, Not. pomol. I. 1, ©. 20). 3. Chaigneau (Thomas, Guide 
pratique, &. 89). 
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Gejtalt: große, jtumpf-fegelförmige, etwa 70 mm breite und 100 mm 
hohe Frucht; der Bauch figt dem Kelche genähert, um den die Frucht ſich 
eiförmig abrundet; nah dem Stiele madt fie ſchwache Einziehungen, oft 
nur auf der einen Seite und verjüngt fi mit dider, gewöhnlich ſchiefer 
Spitze. 

Kelch: offen; Blättchen groß, kurz zugeſpitzt; Kelcheinſenkung flach 
und weit. 

Stiel: 2 cm lang, ſtark, faſt fleiſchig, braun, in einer ſchwachen 
Vertiefung, oft fchief ſtehend. 

Scale: fein, gelblid:grün, an der Sonnenjeite ſchön gelb; Puntte 
fein, braun, zerjtreut, um Kelch und Stiel finden ſich oft größere Roſtflecken. 

Fleiſch: weiß, fein, jchmelzend, jaftreich, von mweinfäuerlichem, ge: 
würzigem, erfriihendem Geſchmack. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer geräumig, lang-zugeipigte, ſchwarz— 
braune Samen enthaltend. Granulationen finden fi häufig. 

Reifezeit und Nugung: Ende September bis October. Für Tafel 
und Wirthſchaft gleich brauchbar. 

Eigenihaften des Baumes: er wächſt mäßig und ift recht fruchtbar. 
— Sommertriebe jtarf, kurz, leicht gebogen, hellbraun, punftirt; Frucht: 
augen eiförmig, wollig; Holzaugen jpig, abftehend; Blatt groß, elliptijch, 
ſchwach-zugeſpitzt, tief gefägt. 


* 
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No. 818. Clara Fries. 
Diel I. 3; Luc. III. 1. b; Jahn III. 2. ** Ende September. 


Heimath und Vorkommen: nah briefliher Mittheilung des 
Baumjchulenbeiigers G. 2. Boah in Horjens, dem die Königliche Gärtner: 
Lehranſtalt diefe vorzüglihe Sorte verdankt, wurde jie in dem Dorfe 
Stjensved bei Gamle Kjégezaard gefunden und zuerit Skjensved-Birne, 
ipäter nach der Beligerin des Gutes, Clara Fries genannt. Der Garten: 
bau:Verein zu Kopenhagen hatte durch Rothe, Vorſtand der Königlichen 
Gärten zu Rojenberg bei Kopenhagen, jehr ſchöne Früchte diefer Warietät 
auf der Internationalen Ausitellung 1875 zu Köln ausgeitellt, die allge- 
meinen Beifall fanden. 





412 NO. 818. Glara Fries. 














Literatur und Eynonyme: fie wird bier zuerft beichrieben. 

Gejtalt: mittelgroße, birnförmige, etwa 60 mm breite und 80 mm 
hohe Frucht; der Bauch jigt dem Kelche genähert, um den die Frucht ſich 
eiförmig abrundet; nad dem Stiele macht fie janfte Einziegungen und ver: 
jüngt ſich mit jtumpfer Spike. 

Kelch: offen; Blätthen furz, hornartig; SKelcheinjenfung tief 
und eng. 

Stiel: lang, holzig, braun, aus der jeichten Vertiefung jchräg her— 
vortretend. 

Scale: glatt, heilgelb, jpäter citronengelb, mit vielen feinen, bräun- 
lihen Pünktchen, um Keld und Stiel auch mit einzelnen Roftfiguren. 

Fleiſch: gelblich-weiß, fein, jaftreich, jchmelzend, von jehr angenehm 
gewürzigem, ſüß-weinigem Geichmad. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer Klein, längliche, Ihmwarzbraune, oft 
wenig ausgebildete Samen enthaltend. Granulationen jind kaum 
bemerflich. 

Neifezeit und Nutzung: Ende September; fie hält jih 3—4 
Moden. Vorzüglide Tafelfrucht. 

Eigenihaften des Baumes: er wächſt fräftig, ift jehr tragbar 
und nicht empfindlid. — Sommertriebe ſtark, braun, ſchwach punltirt ; 
Fruchtaugen groß, ftumpf-fegelförmig; Holzaugen jpig, abitehend. Blatt 
groß, elliptiich, am Rande ſchwach gejägt, an der Baſis fait ganzrandig; 
Stiel lang, dünn; Nebenblätter linienförmig. 
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No. 819. Llementine von LCavours. 
Diet I. 3. c; Luc. V. 1. b; Jahn IV. 3. ** Winter. 


Heimath und Vorkommen: fie wurde zufällig im Garten eines 
Herrn von Beaulieu zu Lavours (Ain) gefunden und nad) deifen Tochter 
benannt. Die Königliche Gärtner:Lehranftalt erhielt fie von Louis van 
Houtte, Baumſchulenbeſitzer in Gent. 

Literatur und Synonyme: 1. Clömence de Lavours, (Mas, 
le Verger, Poires d’hiver, No. 42). 2. Clömence de Lavours (Thomas, 
Guide pratique, S. 90). 

Gejtalt: mittelgroße, birnförmige, etwa 70 mm breite und 85 mm 
hohe Frucht; der Bauch ift dem Kelche genähert, um den die Frucht jich 


414 





Ro. 819. Glementine bon Lavours. 














flah abrundet; nah dem Stiele macht fie ftarfe Einziehungen und 
endet mit ſtark abgejtumpfter Spike. 

Kelch: halboffen; Blätthen groß, lang:zugejpikt; Kelcheinjenfung 
tief und breit, von Falten umgeben. 

Stiel: lang, holzig, gebogen, gelblich-braun, punftirt, fteht in einer 
flachen Einjenfung, von Falten umgeben. 

Schale: ſtark, grünlich:gelb, im Februar citronengelb; Punkte zahl: 
reich, grün und braun, um den Kelch finden ſich größere Roftfleden. 

Fleiſch: gelblich-weiß, fein, fchmelzend, jaftreih, von gemwürzigem 
füß-weinigem Geſchmack. 

Kernhaus: ſchwach hohlachſig; Fächer geräumig, ſchwarzbraune, 
langzzugeipigte Samen enthaltend. Granulationen finden jich, find jedoch 
wenig bemerklich. 

Neifezeit und Nutzung: December bis März. Recht gute 
Tafelfrudht. 

Eigenjhaften des Baumes; er wächſt fräftig, gedeiht auf Wild: 
ling und Quitte und ift fruchtbar. — Sommertriebe mittelftarf, grünlich- 
gelb, zahlreich punktirt; Fruchfaugen mittelgroß, kegelförmig, dunkelbraun; 
Holzaugen fpig, anliegend; Blatt mäßig groß, elliptiih, kurz-zugeſpitzt, 
ftumpf:gelägt. 
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Yo. 820. Colmar de Mars. 
Diel I. 2. c; Luc. VI. 1. a; Jahn III. 3. ** März: Dini. 


Heimath und Borfommen: jie wurde von Nerard, Baumjchulen- 
bejiger zu Lyon, aus Samen gezogen und im Sabre 1855 in den Handel 
gebradt. Die Königlihe Gärtner:Zehranftalt erhielt fie von Koch, In— 
jpector der Landesbaumſchule in Braunjchweig. 

Literatur und Synonyme: 1. Colmar de Mars, (André Yeroy, 
Dictionnaire de Pomologie No. 369). 2. Colmar de Mars (Thomas, 
Guide pratique, ©. 91). 

Gejtalt: Eleine, Ereijelförmige, etwa 65 mm breite und 75 mm hobe 
Frucht; der Bauch ijt dem Kelche genähert, um den die Frucht ji 
eiförmig abrundet; nad dem Stiele nimmt fie ohne Einziehungen ab 
und verjüngt fih mit jtumpfer Spiße. 
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Kelch: halboffen; Blättchen Elein, kurz-zugeſpitzt; Kelcheinſenkung 
flach und eng. 

Stiel: furz, ſtark, fleifchig, braun, oft etwas jchief in einer flachen 
Vertiefung jtehend. 

Schale: fein, hellgelb, an der Sonnenfeite ſchwach geröthet; Punkte 
fein, zerjtreut, bräunlich. 

Fleiſch: gelblich-weiß, fein, jaftreih, von etwas gewürzigem, erfriſchen— 
dem, jüß-weinigem Geſchmacke. 

Kernhaus: geihloflen; Fächer fräftig, groß, gut ausgebildete, lang: 
zugeipigte Samen enthaltend. 

Reifezeit und Nugung: Ende März bis Mai. Recht gute Frucht 
für die Tafel. 

Cigenjhaften des Baumes: er wächſt Fräftig und trägt gut. 
— Sommertriebe ſtark, mäßig lang, bräunlich-grün, wollig, punftirt; 
Fruchtaugen ſtumpf-kegelförmig, groß; Holzaugen eiförmig, abſtehend; 
Blatt eirund oder elliptiih, ſchwachgeſägt, am Grunde fait ganzrandig 
Blattitiel lang und jtarf. 
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No. 821. Lonitantin Llaes. 
Diel I. 3. b; Puc. III. 1. b; Jahn III. 2. ** October. 


Heimath und Vorfommen: fie wurde von de Jonghe, Baum: 
ichulenbefiger in Brüfjel, gezogen und in den Handel gebracht. In Deutſch— 
land iſt fie no wenig befannt; die Königliche Gärtner-Lehranftalt ver: 
dankt jie dem Garteninjpector Koh in Braunjchweig. 

Literatur und Synonyme. 1. Constant Claes (Thomas, Guide 
pratique, No. 108). 

Gejtalt: mittelgroße, jtumpf:birnförmige, etwa 65 mm breite und 


80 mm lange Frucht; der Bauch it dem Kelche genähert, um den bie 
gaude. I. 27 
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Frucht fih eiförmig abrundet, nad) dem Stiele macht jie janfte oder 
ftärfere Einziehungen und endet mit ftarf abgeftumpfter Spiße. 

Kelch: offen; Blätihen kurz, bhornartig; Kelcheinjenfung flach 
und eng. 

Stiel: lang, ftarf, fleifchig, bräunlichgrün, zwiſchen ſtarken Falten, 
oft auch wenig vertieft jtehend. 

Scale: glatt, gelblich:grün, ſpäter hellgelb, ohne Röthe und Punkte, 
nur mit einigen grünen Fleckchen und einzelnen Roſtfiguren bededt. 

Fleifch: gelblich-weiß, ſchmelzend, faftreih, von gewürzigem, ſüß 
weinigem Zuckergeſchmacke. 

Kernhaus: fait geſchloſſen; Fächer Hein, braune, jtark-zugejpigte 
Samen enthaltend. 

Reifezeit und Nukung: October, hält ſich 2—3 Wochen. Recht 
gute Frucht für die Tafel. 

Eigenihaften des Baumes: er wädlt fräftig, ijt tragbar, nicht 
empfindlich und kommt in jedem nicht zu trodenen Boden fort. — Sommer: 
triebe ftarf, dunkelbraun, punktirt; Fruchtaugen ftumpf-fegelförmig; Holz: 
augen zugeipigt, abftehend; Blätter mäßig groß, elliptiih, kurz-zugeſpitzt, 
am Rande jcharf gejägt; Blattitiele kurz, dünn; Nebenblätter lang, linien: 
fürmig. 























No. 822. Botsnard’s Dechantsbirn. 
Diel I. 2. b; Lue. IV. 1. b; Jahn IV. 2. **+ November. 


Heimath und Vorfommen: über ihren Ursprung ift mir Näheres 
niht befannt; die Königliche Gärtner: Lehranftalt erhielt fie von Louis 
van Houtte, Gärtnereibeliger in Gent. | 

giteratur und Synonyme: 1. Doyenne Boisnard (Thomas, 
Guide pratique, €. 92). 

Gejtalt: rundliche, mittelgroße, etwa 70 mm breite und ebenjo hohe 
Frucht; der Bauch ſitzt in der Mitte; die Frucht rundet fich nach Kelch und 
Stiel gleihmäßig zu. 

Kelch: geſchloſſen; Blättchen lang, hart, aufrecht, Furzzzugeipigt; 
Kelcheinſenkung tief und eng. 

Stiel: furz, fleifchig, ftark jeitwärts gebogen, dunkelbraun, obenauf, 
wie eingedrüct und von flachen Falten umgeben. 

Schale: fein, ſchwach glänzend, grünlich:gelb, jpäter hellgelb, um 
Kelch und Stiel zujammenhängend, zimmetfarbig beroftet; Punkte fein, 


jeritreut, kaum bemerkbar. 
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Fleifch: gelblich:weiß, fein, Ichmelzend, jaftreich, von ſchwach gewürzigem 
jüß-weinigem Geſchmack. 

Kernhaus: geſchloſſen; Fächer eng, große, langzzugeipigte, jchwarz 
braune, mit einem Köpfchen verjehene Samen enthaltend. Granulationen 
nicht bemerflid. 

Reifezeit und Nukung: Ende November bis December. Recht 
gute Frucht für die Tafel. 

Eigenfhaften des Baumes: er wächſt fräftig, trägt dankbar und 
gedeiht in jedem Boden. — Sommertriebe mäßig ftarf und lang, braun: 
roth, punktirt; Fruchtaugen jtumpf, breit, wollig; Holzaugen zugeipigt, 
anliegend; Blatt eirund, furzzugeipigt, ſchwach gezähnt. 

Zwergitämme gedeihen auf Wildling befier, wie auf Quitte. 
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Yo. 825. Slon’s Dechantsbirn. 
Diel I. 2. c; Luc. VL 1. a; Jabn IV. ec. ** Februar. 


Heimath und Borfommen: dieje recht gute Varietät wurde von 
Flon sen., Gärtner in Angers, im Jahre 1859 aus Samen gezogen. In 
Deutſchland ift fie wenig befannt; die Königliche Gärtner-Lehranftalt erhielt 
fie von van Houtte, Gärtnereibejiger in Gent. 

Literatur und Synonyme: 1. Doyenne Flon ains (Andre Leroy, 
Dietionnaire de Pomologie, No. 437). 2. Doyenné Flon (Thomas, 
Guide pratique, ©. 93). 

Gejtalt: große, rundlide, in der Rundung oft ungleiche, etwa 
85 mm breite und 80 mm hohe Frucht; der Bauch iſt dem Kelche genäbert, 
um den die Frucht fich flach abrundet; nad dem Kelche verjüngt jie ſich 
ſchwach und endet mit abgerundeter Spike. 

Kelch: halbgeſchloſſen; Blättchen furzzugefpigt; Kelcheinjenkung tief 
und meit. 
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Stiel: furz, did, fleifhig, braun, figt in einer ſchwachen Vertiefung, 
wie eingedrüdt. 

Scale: raub, fein, grünlich:gelb, auf der Sonnenfeite ſchwach bräun- 
lich:geröthet; Punkte fein, braun; um Keld und Stiel bräunlich beroitet. 

Fleiſch: weiß, fein, jchmelzend, jaftreih, von angenehm gewürzigem, 
ſüß-weinigem Geſchmack. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer geräumig, ſchwarzbraune, langzuge: 
ſpitzte Samen enthaltend. Granulationen finden ſich nicht. 

Reifezeit und Nutzung: November bis Februar. Sehr gute Frucht 
für die Tafel; aber auch für die Wirthſchaft brauchbar. 

Eigenſchaften des Baumes: er wächſt mäßig, bildet eine ſchöne, 
ſtarke Pyramide und trägt gut. — Sommertriebe ſtark, lang, braun, 
punktirt; Fruchtaugen eiförmig; Holzaugen zugeſpitzt, angedrückt; Blatt 
elliptiſch, am Rande fein geſägt; Blattſtiel kurz und dick. 


Ro. 324. DeMantsdirn Don Rouen. 





No. 824. Dechantsbirn von Rouen. 
Diet I. 2. c; Puc. VI. 1. a; Jahn III. 3. ** November - December. 


Heimath und VBorfommen: fie wurde von Boisbunel, Baum: 
Ihulenbefiger in Rouen, gezogen und nad) dem Cercle pratique d’Horti- 
eulture de Rouen benannt. Der Mutterftamm trug die erjten Früchte 
im Jahre 1857. Die Königlihe Gärtner: Lehranftalt erhielt diefe gute 
Varietät von Louis van Houtte, Gärtnereibefiger in Gent. 

Literatur und Synonyme: 1. Doyenne du Cerele pratique de 
Rouen (Andre Leroy, Dietionnaire de Pomologie, No. 433). 2. Doyenne 
du Cercle (Thomas, Guide pratique, S. 92). 

Gejtalt: Eleine, Fugelrunde, meift beulige, etwa 80 mm breite und 
70 mm hohe Frucht; der Bauch figt dem Kelche genähert, um den bie 
Frucht fich flach abrundet; nach dem Stiele nimmt fie mit unebenen 
Einziehungen ab und endet mit fchiefer, ftumpfer Spitze. 

Kelch: often oder halbgeichloffen; Blätthen klein, kurz zugejpigt; 
Kelcheinſenkung tief und weit. 
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Stiel: 2em lang, ſtark, gebogen, grünlich, in einer flachen, meiten 
Vertiefung jtehend. 

Schale: hellgelb, auf der Sonnenfeite ſchwach geröthet; Punkte fein, 
zahlreih, braun. 

Fleiſch: weiß, jchmelzend, jaftreih, von angenehm ſüß-weinigem 
Geihmade. 

Kernhaus: ſchwach hohlachſig; Fächer geräumig, lang-zugeipigte, 
Ihmarzbraune, gut ausgebildete Samen enthaltend. Granulation ſchwach 
vorhanden. 

Neifezeit und Nußung: November bis December. Für Tafel 
und Haushalt brauchbar. 

Eigenjhaften des Baumes: er wächſt fräftig, trägt mäßig und 
bildet eine jchöne Pyramide. -— Sommertriebe aufreht, lang und ftarf, 
bräunlich-roth, ſtark punktirt; Fruchtaugen mäßig groß, ftumpf-fegelförmig; 
Holzaugen jpig, abitehend,; Blatt mäßig groß, eislanzettlich oder eiförmig, 
ſchwach geſägt; Blattſtiel ftarf und lang. 
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No. 825. Delices Luvelier. 


Diel I. 3. a; Luc. I. 1. a; Jahn IV. 1. ** September. 


Heimath und Vorfommen: dieje werthvolle VBarietät wurde um 
1811 von Vincent Cuvelier, Gärtner im Klofter der Franziskaner zu Soig— 
nies, gezogen und kommt in der Umgegend von Ath häufig vor. In Deutſch— 
land ift fie wenig befannt, verdient aber alle Beachtung. Die Königliche 
Gärtner-Lehranftalt bezog fie von 2. Pynaert, Baumfchulenbefiger in Gent. 
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Literatur und Synonyme: 1. Dölices Cuvelier (Pynaert, Bulle- 
tins d’arborieulture, 1874, ©. 209). 

Geſtalt: jehr große, birn- oft auch flajchenförmige, jehr veränder: 
liche, etwa 75 em breite und 110 mm hohe Frudt; der Bauch ift dem 
Kelche genähert, um den die Frucht ſich eiförmig abrundet ; nad) dem Stiele 
nimmt fie mit jchlanfen Einziehungen ab und verjüngt ſich mit Ffegel: 
fürmiger Spige. 

Kelch: offen; Blättchen furzzugeipigt; Kelcheinſenkung flah und eng. 

Stiel: lang, holzig, gebogen, grün oder braun, flach obenauf, 
fait in die Frucht übergehend. 

Schale: fein, glänzend, gelblid:grün, auf der Sonnenjeite ſchwach 
geröthet; die ganze Frucht bräunlich punftirt und gefledt. 

Fleiſch: weiß, fein, ſchmelzend, jaftreich, von gewürzigem, ſüß-weinigem 
Geihmad. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer Klein, gut ausgebildete, langzuge 
jpigte, ſchwarzbraune Samen enthaltend. 

Reifezeit und Nutzung: September. Sehr gute Tafelfrucht, aber 
auch für die Wirthihaft brauchbar. 

Eigenihaften des Baumes: er wädlt Fräftig, iſt jehr fruchtbar 
und gedeiht auf Quitte und Wildling gleih gut. — Sommertriebe ftarf, 
rothbraun, punktirt; Fruchtaugen ftumpf-fegelförmig; Holzaugen jpig, an: 
liegend; Blatt elliptifch, kurz-zugeſpitzt, ſcharf gefägt; Blattftiel mäßig lang 
und ſtark; Nebenblätter lang, linienförmig. 








Ro. 826. Donille. 
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to. 826. Donnille. 
Diel L 3. c; Luc. V. 1. a; Jahn IV. 8, *++ Januar- April. 


Heimath und Vorkommen: eine alte franzöfifche Sorte, die Merlet 
bereits im Jahre 1679 bejchrieb, über deren Entitehung Genaueres nicht 
befannt ift. Die Königliche Gärtner :Lehranftalt erhielt fie von Simon- 
Louis, Baumfchulenbefiger in Plantieres bei Met. 

Literatur und Synonyme: 1. De Calot (Merlet, FAbrégé des 
bons fruits, 1675, ©. 119). 2. Chaumontel Anglaise (Decaisne, le 
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Jardin fruiiier du Mussum, 1859, 11.). 3. Donville (Andre Leroy, 
Dietionnaire de Pomologie No. 422). 4. Donville (Thomas, Guide 
pratique, ©. 92). 5. Gelbe Donville (Dochnahl, der fichere Führer in 
der Objtkunde, II. No. 3.). 6. Die gelbe Donville (Diel, Verſuch einer 
ſyſtematiſchen Beſchreibung der Kernobitjorten, IV. ©. 238). 

Geſtalt: mittelgroße, kreiſelförmige, unregelmäßig gebaute, etwa 
70 mm breite und 80 mm hohe Frucht; der Bauch ilt dem Kelche genäbert, 
um den die Frucht fih eiförmig abrundet; nad dem Stiele nimmt jie 
mit ſchwachen Einziehungen ab und endet mit jchief abgeitumpfter Spige. 

Kelch: offen; Blätthen groß, aufrecht, hartſchalig, langzzugeſpitzt; 
Kelcheinjenkung tief und weit; von feinen Falten und beulenartigen Er: 
babenheiten umgeben. 

Stiel: lang, dünn, holzig, jeitwärts und unterhalb der ſich mulitig 
erhebenden Spige der Frudt. 

Schale: citronengelb, ftarf, auf der Sonnenjeite ſchwach dunfelroth 
gefärbt; Punkte zahlreih, grau; um Keld und Stiel beroſtet. 

Fleiſch: gelblich-weiß, halbfein, raufchend, etwas troden, von gewürz— 
loſem, jüß-weinigem, herbem Geſchmack; Geruch fehlt. 

Kernhaus: ſchwach hohlachſig; Fächer klein, lang-zugeſpitzte, Schwarz: 
braune Samen enthaltend. 

Reifezeit und Nutzung: Januar bis März. Sehr gute ſpäte 
Frucht für die Wirthſchaft. 

Eigenſchaften des Baumes: er wächſt kräftig, trägt dankbar 
und iſt nicht empfindlich, ſo daß er auch für rauhe Lagen empfohlen wer— 
den kann. — Sommertriebe ſtark und lang, braun, wollig; Fruchtaugen 
eiförmig; Holzaugen ſpitz, angedrückt; Blatt groß, eiförmig, ſchwach gefägt; 
Blattitiel kurz und ſtark. 
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No. 827. Die Doppelfirjchbirn. 
Diel III. 3. a; Luc. VII. 2. b; Hogg ILL. 1. ++ Ende Auguft. 


Heimath und Vorkommen: jie wurde vor etwa 40 Jahren von 
Francois de Meeiter, Baumſchulenbeſitzer zu Elksken in Belgien, gezogen; 
in Belgien fommt fie häufig vor und wird namentlich viel auf den Genter 
Markt gebradt. Die Königliche Gärtner-Lehranſtalt erhielt fie im Jahre 
1880 durch R. Lauche Gehilfe in der Gärtnerei von van Houtte in 
Gent. 
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Literatur und Synonyme: 1. Poire cerise double, Dubbele 
Kriekpeer (Silvio Vellemann, Bulletins d’arborieulture, de florieulture 
et de culture potagere, 1881, ©. 321). 2. Die Doppellirihbirn (Roſen— 
thal, Wiener Illuſtrirte Gartenzeitung, 1882, ©. 36). 

Geſtalt: große, freijel:birnförmige, etwa 75 mm breite und 90 mm 
hohe Frucht; der Bauch ift dem Kelche genähert, um den die Frucht ſich 
eiförmig abrundet; nad dem Stiele nimmt fie mit janften Einziehungen 
ab und endet mit fegelfürmiger Epike. 

Kelch: offen; Blättchen Klein, hornartig; Kelcheinſenkung flach und eng. 

Stiel: kurz, ſtark, holzig, fanft gebogen, obenauf wie -eingeftedt. 

"Scale: fein, vom Baume hellgrün, jpäter hellgelb, auf der Sonnen: 
jeite ſchön geröthet und Furz abgejegt geitreift; Punkte fein, hellbraun. 

Fleiſch: weiß, um das Kernhaus ſchwach geröthet, hartfleiichig, von 
herbem, ſüß-weinigem Geſchmack. 

Kernhaus: ſchwach hohlachſig; Fächer geräumig, große, lang -zu— 
geſpitzte Samen enthaltend. Granulationen finden ſich häufig. 

Reifezeit und Nutzung: Ende Auguſt; ſie hält ſich nicht lange 
und wird bald mehlig. Vortreffliche Kochbirne, die beim Kochen ſchön roth 
wird. 

Eigenſchaften des Baumes: er wächſt ſehr kräftig, iſt ſehr trag: 
bar und nicht empfindlich, weshalb er auch für rauhe Gegenden empfohlen 
werden kann. — Sommertriebe ſchlank, ſtark, bräunlich-grün, hell punktirt; 
Fruchtaugen ſtark, abgeſtumpft-zugeſpitzt, wollig; Holzaugen ſpitz, anliegend; 
Blatt mittelgroß, dunkelgrün, eiförmig, ſcharf geſägt. 











No. 828. Domnton. 


Diel I. 3. c; Luc. V. 1. a; Jahn IV. 3. ** November» December. 


Heimath und Vorfommen: fie. ſtammt aus England und wurde 
nah dem Schloſſe Domnton in Heretordihire benannt. Leber ihre Ent: 
ſtehung ift Genaueres nicht befannt. Nach Frankreich fam fie um 1845; 
die Königlihe Gärtner:Lehranftalt erhielt fie von Koch, Inſpector der 
Yandesbaumjchule zu Braunjchweig. 

Literatur und Synonyme: 1. Downton (R. Hogg, the fruit 
Manual, 1875, ©. 434). 2. Downton (Andr& Leroy, Dietionnaire de 
Pomologie, No. 427). 3. Downton (Thomas, Guide pratique, ©. 77). 

Geftalt: fleine, freifelfürmige, etwa 60 mm breite und 70 mm hobe 
Ftrucht; der Bauch ſitzt wenig nad dem Stiele zu, um den die Frucht 
ih eiförmig abrundet; nach dem Kelche nimmt fie mit furzen Einziehungen 
ab und endet mit ftumpfer Spitze. 














Kelch: offen; Blättchen kurz, mit auswärts geneigten Spigen; Kelch— 
einjenfung flach und eng. 

Stiel: mäßig lang, ſtark, bolzig, braun, obenauf, wie eingeitedt, 
oft auch jeitwärts gedrüdt. 

Schale: citronengelb, ſtark bejonnte Früchte auf der Sonnenjeite 
mitunter ſchwach geröthet; Punkte fein, zahlreich, röthlich-braun; um den 
Kelh und den Stiel findet jih zufammenhängender Roft. 

Fleiſch: gelblih:weiß, feſt, jchmelzend, jaftreih, von ſchwach 
gewürzigen, ſüß-weinigem Geihmad. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer geräumig, gut ausgebildete, Schwarz: 
braune, lang:zugeipigte Samen enthaltend. Granulationen ſchwach vor: 
handen. 

Reife und Nutzung: November bis December. Für Tafel und 
Wirthſchaft brauchbar. 

Eigenihaften des Baumes: er wächſt fräftig, trägt nur mäßig 
und iſt nicht emipfindlid. Sommertriebe ftarf und lang, bräunlich-grün, 
wollig, punftirt; Fruchtaugen groß, ſtumpf-kegelförmig; Holzaugen ſpitz, 
abſtehend; Blatt groß, unterfeits filzig, oval oder elliptiih, am Rande 
fein gejägt, oft faſt ganzrandig; Blattitiel lang und ftarf. 
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No. 829. Dr. Andry. 


Diet I. 2. b; Lue. IV. 1. b; Jahn III. 2. ** Ende September - October. 


Heimath und Vorkommen: dieje jehr gute Varietät wurde im 
Jahre 1849 von Boisbunel jun., Baumjchulenbeliger in Nouen, aus Samen 
gezogen und 1862 in den Handel gebracht. Er widmete jie Dr. Andry, 
General: Secretair des Gartenbau:Bereins zu Paris. In Deutichland 
fommt jie wenig vor; die Königlihe Gärtner: Lehranftalt bezog fie von 
André Leroy, Baumſchulenbeſitzer in Angers. 

Literatur und Synonyme: Dr. Andry (Dietionnaire de Pomo- 
logie, No. 411). 2. Dr. Andry (van Houtte, Flore des Serres, 1873, M. 
No. 726). 3. Dr. Andry (R. Hogg, the fruit Manual, 1875, ©. 432). 
4. Docteur Andry (Thomas, Guide pratique, ©. 92). 

Gejtalt: mittelgroße, Freijelförmige, etwa 65 mm breite und 70 mm 


hohe Frucht; der Bauch ift dem Kelche genähert, um den die Frucht fich flach: 
kauche. I. 28 
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abrundet, während fie nah dem Stiele mit furzen Einziehungen abnimmt 
und mit jtumpfer Spitze endet. 

Kelch: geſchloſſen; Blättchen Hein, kurz-zugeſpitzt; Kelcheinjenkung 
flah und eng. 

Stiel: furz, ſtark, braun, fteht obenauf in einer ſchwachen Ber: 
tiefung, wie eingebrüdt. 

Scale: fein, hellgelb; Punkte fein, zahlreih, braun; um Kelch und 
Stiel zimmetfarbig berojtet. 

Fleiſch: weiß, fein, jchmelzend, jaftreih, von ſchwach gewürzigem, 
ſüß-weinigem Gejhmade. 

Kernhaus: geſchloſſen; Fächer mäßig groß, Ihmwarzbraune, gut aus: 
gebildete, langzzugeipigte Samen enthaltend. 

Neife und Nukung: Ende September bis October. Recht gute 
Frucht für die Tafel, aber au für die Wirthſchaft brauchbar. 

Eigenihaften des Baumes: er wächſt mäßig, iſt jehr fruchtbar, 
gedeiht in jedem nicht zu trodenen Boden und bildet auf Quitte und 
Wildling eine fhöne Pyramide. — Sommertriebe ftark, lang, braun; 
Fruchtaugen ftumpfsfegelförmig; Holzaugen mäßig groß, eirund, anliegend; 
Blatt klein, oval, ſchwach geſägt; Stiele lang. 














No. 850. Dr. Julius Gupyot. 
Diel I. 3. a; Luc. I. 1. b; Jahn IIL 1. ** Anfang September. 


Heimath und Vorkommen: fie wurde von den Baumjchulenbe: 
figern Gebrüder Baltet in Troyes aus Samen gezogen und im Jahre 
1875 in den Handel gebradht. Die Königlide Gärtner-Lehranftalt erhielt 
dieje vortrefflihe Varietät von Burvenich, Baumjchulenbefiger in Gent. 


28* 





436 | Ro. 830. Dr. Julius Gupot. 














Literatur und Synonyme: 1. Dr. Jules Guyot (Thomas, Guide 
pratique, 1876, ©. 110). 2. Dr. Jules Guyot (Lauche, Deutihe Pomologie, 
II. No. 71). 

Gejtalt: mittelgroße, fegel: oder birnförmige, etwa 70 mm breite 
und 100 mm hohe Frudt; der Bauch ijt dem Kelche genähert, um 
den die Frucht ſich eiförmig abrundet; nad dem Stiele hin mad ſie 
nur Schwache Einziehungen und endet mit abgeitumpfter, fegelförmiger 
Spike. Die Rundung ift oft ungleich, die eine Seite mehr entwidelt, als 
die andere. 

Kelch: offen oder halboffen; Blättchen furz, hartichalig, aufrecht; 
Kelcheinſenkung jehr flach, von ſchwachen Falten umgeben. 

Stiel: jtarf, lang, gefrünmt, hellbraun, obenauf wie eingeitedt, 
oft auch zur Seite gedrüdt. 

Schale: fein, glatt, bellgrün, bei völliger Reife blafgelb, am Held 
oft mit einem feinen, zujammenhängenden Noft überzogen, der bei um: 
günstiger Witterung mehr oder weniger jtark ſich ausbreitet. Punkte fein, 
grünlich, Tpäter bräunlid. Stark bejonnte Früchte find ſonnenwärts gold: 
artig gefärbt. 

Fleiſch: gelblih= weis, fein, jaftvoll, butterhaft, von ausgezeichneten, 
wein-fäuerlibem, angenehm gewürzigem Geſchmack. 

Kernhaus: geſchloſſen; Fächer geräumig, lange, ovale, lang=zuge: 
ipigte Samen enthaltend; Granulationen find wenig bemerklich. 

Reifezeit und Nupung: Anfang September ; fie reift mit Klapp's 
Lieblingsbirn und William’s Chriftbirn. Sie ift eine vorzüglicde Tafel: 
frucht, die allgemeine Verbreitung verdient. 

Cigenihaften des Baumes: er wädlt fräftig, iſt ſehr tragbar, 
nicht empfindlich und gedeiht auch jehr gut auf Duitte; die Früchte wurden 
jelbit in den Fühlen Sommern 1879 und 1881 ganz vorzüglid. Sommer: 
triebe jchlanf, olivengrün, oben bräunlich, punfirt, an den Spigen ſchwach 
wollig; Fruchtaugen jtumpf:fegelförmig, wollig; Holzaugen fegelförmig, 
Ipiß, braun, abjtehend,; Blätter eiförmig, lang:zugeipigt, ſchwach geſägt; 
Blattitiele ſtark, jehr lang. 
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Yo. 851. Dr. Koch. 


Diet I. 3. a; Luc. I. 1. b; Jahn III. 1. **+ September. 


Heimath und Vorkommen: fie wurde im Jahre 1864 von Andre 
Leroy, Baumschulenbejiger in Angers, aus Samen gezogen und nad) dem 
Profefior der Botanif Dr. K. Koch in Berlin benannt. In Deutjchland 
üt fie wenig verbreitet; die Königliche Gärtner=Lehranftalt bezog fie direc 
vom Züchter. 

Literatur und Synonyme: 1. Dr. Kod (Andre Xeroy, Die- 
tionnaire de Pomologie, No. 416). 2. Docteur Koch (Thomas, Guide 
pratique, &. 92). 
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Geſtalt: mittelgroße, eiförmige, etwa 70 mm breite und 85 mm 
hohe Frucht; der Bauch ijt dem Stiele genähert, um den die Frucht ſich 
eiförmig abrundet; nach dem Kelche nimmt fie ohne Einziehungen ab 
und verjüngt fich mit fegelförmiger Spiße. 

Kelch: offen; Blättchen Klein, wenig entwidelt; Kelcheinjenfung tief 
und eng. 

Stiel: jehr lang, dünn, holzig, gebogen, oben und unten etwas 
verdidt, figt flach obenauf, bisweilen die Frucht fortjegend. 

Schale: fein, citronengelb, an der Sonnenjeite ſchwach geröthet ; 
Punkte fein, zeritreut, hellbraun. 

Fleiſch: weißlich, fein, jchmelzend, jaftreih, von angenehm ſüß— 
weinigem Geſchmack. 

Kernhaus: hohlachſig; Kammern Hein, gut entwidelte, lang:zuge 
ipigte, dunfelbraune Samen enthaltend. Granulationen find wenig be 
merklich. 

Reifezeit und Nukung: Mitte bis Ende September. Für Tafel 
und Wirthſchaft werthvoll. 

Eigenſchaften des Baumes: er wächſt mäßig, trägt gut und ge— 
deiht auch auf Quitte. Sommertriebe aufrecht, mäßig ſtark und lang, 
grün, punktirt; Fruchtaugen groß, eiförmig; Holzaugen ſpitz, anliegend; 
Blatt klein, eiförmig oder elliptiſch, am Rande ſchwach geſägt; Blattſtiel 
kurz und ſtark. 
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No. 852. Dr. Pigeaur. 
Diel I. 3. b; 2uc. III. 1. a; Jahn IV. 2, ** October: November. 


Heimath und Vorkommen: Dupuy-Jamin, Baumjchulenbefiger 
in Paris, erhielt fie im Jahre 1852 ohne Namen von Berfmann in 
Mecheln; er benannte jie nad Dr. Pigeaur, Bibliothefar der Gartenbau: 
gejellihaft zu Paris. Die Königliche Gärtner: Lehranftalt erhielt fie von 
Andrö Leroy, Baumſchulenbeſitzer in Angers. 

Literatur und Synonyme: 1. Dr. Pigeaur (Andre Xeroy, Die- 
tionnaire de Pomologie, No. 420). 2. Dr. Pigneau (Revue horticole 
1866, S. 172). 3. Doeteur Pigeaut (Thomas, Guide pratigne, ©. 92). 

Geftalt: große, abgeitumpft=fegelförmige, etwa 75 mm breite und 
85 mm hohe Frucht; der Bauch ift dem Kelche genähert, um den die Frucht 
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jich eiförmig abrundet; nah dem Stiele macht fie eine ftumpfe, jchiefe 
Spitze und verjüngt jih ohne Einziehungen. 

Kelch: geſchloſſen; Blättchen kurz-zugeſpitzt; Kelcheinſenkung tief und 
eng, von feinen Falten umgeben. 

Stiel: mäßig lang, holzig, gebogen, braun, ſteht ſeitwärts in einer 
engen, von Falten umgebenen Vertiefung. 

Schale: fein, goldgelb, auf der Sonnenſeite lebhaft geröthet; Punkte 
fein, zerſtreut, braun. 

Fleiſch: gelblich-weiß, fein, ſchmelzend, ſaftreich, von angenehm ſüß— 
weinigem Geſchmack. 

Kernhaus: ſchwach hohlachſig; Fächer geräumig, gut ausgebildete, 
lang:zugeipigte Samen enthaltend. 

Neifezeit und Nugung: Ende October bis November. Für Tafel 
und Wirthſchaft brauchbar. 

Eigenihaften des Baumes: er wächſt mäßig, bildet eine gute 
Pyramide und trägt dankbar. — Sommertriebe jtarf, lang, bräunlich-grün, 
punktirt; SFruchtaugen mäßig groß, abgeitumpft=fegelföürmig; Holzaugen 
ſpitz angedrüdt; Blatt groß, eiförmig, furzzugeipist, am Rande ſchwach 
gejägt; Blattitiel mäßig lang und ftarf. 














Yo. 855. Du Breuil (Dater). 


Diel I 2. a; Luc. II. 1. a; Jabn IV. 1. ** Mitte September. 


Heimath und Vorkommen: fie wurde im Jahr 1840 aus dem 
Samen der Guten Louife von Norandes von Alphons du Breuil, Pro: 
fejlor des Obſtbaues in Rouen, gezogen und dem Chef des botanifchen 
Gartens dajelbit gewidmet. Der Mutterftamm brachte die eriten Früchte 
im Jahre 1851. In Deutichland ift fie wenig befannt; die Königliche 
Gärtner: Lehranftalt erhielt fie von Andres Leroy, Baumjchulenbefiger in 
Angers. 

Literatur und Synonyme: 1. Du Breuil pere (Bulletin de la 
Soei6t6 d’hortieulture de la Seine-Införieure II. ©. 149). 2. Du Breuil 
pere (Andre Leroy, Dietionnaire de Pomologie, No. 302). 3. Du Breuil 
pere (Mas, le Verger, II. No. 79). 4. Du Breuil pere (Thomas, 
Guide pratique, ©. 93). 

Gejtalt: feine, kugel- oder freifelförmige, unregelmäßige, etwa 60 mm 
breite und ebenfo hohe Frucht; der Bauch figt in der Mitte; die Frucht 
rundet fih nach oben und unten ziemlich gleihmäßig ab. 
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Kelch: halboffen; Blättchen Hein, furzszugeipigt, oft verfümmert; 
Kelcheinjenkung flah und eng. 

Stiel: furz, mäßig ftarf, fait fleifchig, flach obenauf ftehend, oft 
auch in die Frucht übergehend. 

Schale: etwas raub, hellgrün; Punkte fein, zahlreih, braun; um 
den Kelch und den Stiel fein beroftet. 

Fleiſch: weiß, fein, faft ſchmelzend, jaftreih, von ſchwach gewürzigem, 
angenehm jüß-weinigem Gejchmade. 

Kernhaus: geſchloſſen; Fächer flein, kurz-zugeſpitzte, ſchwarzbraune 
Samen enthaltend. Granulationen find wenig bemerflid. 

Neifezeit und Nußung: Mitte September; jehr gute Frucht für 
die Tafel. 

Eigenihaften des Baumes: er wächſt gut, ift jehr fruchtbar und 
bildet auf Quitte und Wildling eine fhöne Pyramide. — Sommertriebe 
furz, ſtark, braunroth; Fruchtaugen ftarf, eirund, wollig; Holzaugen jpig, 
anliegend; Blatt mäßig groß, elliptiih, am Rande tief gejägt; Blatt: 
ftiele lang und ftarf. 
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No. 834. Emerald. 
Diel I. 2. b; Lue. IV. 1. a; Jahn IV. 2. * * October-November. 


Heimath und Vorkommen: André Leroy bezog dieſe Varietät 
im Jahre 1848 von Manning, Handelsgärtner in Salem bei Boſton; 
über ihre Entſtehung iſt Genaueres nicht bekannt. Die Königliche Gärtner— 
Lehranſtalt erhielt fie von André Leroy, Baumſchulenbeſitzer in Angers. 

Literatur und Synonyme: 1. Emerald, (Andr& Leroy, Die- 
tionnaire de Pomologie, No. 483). 2. Emerald (Thomas, Guide pra- 
tique. ©. 93). 3. Emerald (R. Hogg, the fruit Manual. 1875, ©. 443). 

Gejtalt: Eleine, freifelförmige, etwa 65 mm breite und ebenjo hohe 
Frucht; der Bauch figt dem Kelche genähert, um den die Frucht fich flach 
abrundet; nad dem Stiele macht fie ſchwache Einziehungen und endet 
mit jtumpfer Spiße. 

Kelch: halbgeichloffen; Blättchen lang-zugeſpitzt; Kelcheinſenkung mäßig 
tief und eng. 
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Stiel: 2em lang, an beiden Enden verdidt, holzig; auf der abge: 
rundeten Spige jtehend, oft auch aus einer flahen Vertiefung ſchräg ber: 
vortretend. 

Schale: grünlichgelb, an der Sonnenjeite bräunlich geröthet; Punkte 
fein, zerjtreut, braun. 

Fleiſch: weiß, halbſchmelzend, jaftreih, ſchwach, von gewürzigem, 
ſüß-weinigem Geſchmacke. 

Kernhaus: ſchwach hohlachſig; Fächer Hein, lang-zugeſpitzte, ſchwarz— 
braune Samen enthaltend. Granulationen ſind oft vorhanden. 

Reifezeit und Nutzung: Mitte October bis Ende November. Für 
Tafel und Haushalt brauchbar. 

Eigenſchaften des Baumes: er wächſt mäßig, trägt ziemlich gut 
und bildet eine ſchwache Pyramide. — Sommertriebe ſtark und kurz, bräun— 
lich, fein punktirt; Fruchtaugen mäßig groß, ſtumpf-eiförmig; Holzaugen 
ſpitz, anliegend; Blatt elliptiſch, am Rande fein geſägt; Blattſtiel kurz 
und dick. 
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Yo. 855. Eugene Appert. 


Diet I. 2. a; Yuc. II. 1. a; Jahn IV. 1. ** Ende September bis Anf. October, 


Heimath und Vorkommen: dieje vorzüglihe Varietät wurde von 
Andres Yeroy, Baumjchulenbeiiger in Angers, aus Samen gezogen; der 
Mutterftamm brachte die eriten Früchte im Jahre 1862. Yeroy benannte 
fie nah jeinem Schwager Eugene Appert. In Deutichland ift fie noch 
nicht jo verbreitet, wie fie es wegen ihrer Güte und Tragbarkeit ver: 
dient. Die Königliche Gärtner-Lehranitalt bezog fie im Jahre 1870 
direct vom Züchter. 

Literatur und Synonyme: 1. Eugene Appert (Andres Leroy, 
Dietionnaire de Pomologie, No. 494). 2. Eugöne Appert (Zauche, 
Deutihe Romologie, No. 74). 3. Eugene Appert (Thomas, Guide pra- 
tique, ©. 63). 

Geftalt: mittelgroße, fugelförmige, etwa 73 mm breite und 75 mm 
hohe Frucht; der Bauch fißt in der Mitte; die Frucht wölbt fich nad 
beiden Seiten flachrund ab. 

Kelch: offen; Blättchen Hein, furz, faſt zuſammen hängend, härtlich; 
Kelcheinſenkung flach, glatt. 
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Stiel: jehr kurz, gewöhnlich fleiſchig, auf der Oberfläche der Frucht, 
wie eingebrüdt. 

Schale: dünn, grünlichgelb, an der Sonnenjeite oft ſchwach geröthet, 
ganz und gar mit feinem, zimmetfarbigem Roſt bedeckt. 

Fleiſch: weißlich-gelb, fein, ſchmelzend, jaftreih, von angenehm 
gewürzigem, jehr ſüßem Geihmad. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer geräumig, gut ausgebildete, dunfel- 
braune Samen enthaltend. Oranulationen find faum bemerflic. 

Reifezeit und Nutzung: Ende September bis Anf. October, gleich- 
zeitig mit der Guten Louiſe von Avranches und gleich nad) der Guten Grauen. 
Sie zählt zu den vorzüglichjten Tafelbirnen. 

Eigenihaften des Baumes: hier angepflanzte Pyramiden und 
Cordons wachen kräftig und tragen jehr gut, find auch nicht empfindlich. 
Sommertriebe ſchlank, olivenfarbig, punktirt; Augen Klein, ſpitz, abitehend; 
Blatt mittelgroß, eirund oder elliptiich, am Rande fat ganz oder ſchwach 
gejägt; Blattjtiele kurz, ſtark, filzig. 
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No. 856. Schöne Seigenbirn. 
Diel L 3. c; Luc. V. 1. a; Jahn III. 3. ** December: Januar. 


Heimath und Vorkommen: fie wurde von Robert u. Moreau, 
Baumjchulenbefiger in Angers, im Jahre 1860 aus Samen gezogen und 
nad dem Plage, wo der Mutterftamm ftand, benannt. Die Königliche 
Gärtner:Lehranftalt erhielt fie von Andrs Leroy, Baumfchulenbeiiger in 
Angers. 

Literatur und Synonyme: 1. Belle du Figuier (Andre Leroy, 
Dietionnaire de Pomologie, No. 86). 2. Belle du Figuier (Thomas, 
Guide pratique, ©. 83). 
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Gejtalt: große, jtumpf-fegelförmige, etwa 75 mm breite und 100 mm 
hohe Frucht; der Bauch ijt dem Kelche genähert, um den die Frucht fich 
eiförmig abrundet; nad dem Stiele verjüngt fie fih mit ſchwachen Ein: 
ziehungen und endet mit breit abgejtumpfter Spiße. 

Kelch: offen; Blättchen lang-zugeipigt; Kelcheinſenkung flach und eng. 

Stiel: furz, did, fait fleiſchig, grünlich, flach vertieft, obenauf wie 
eingedrüdt. 

Scale: fein, raub, grünlichgelb, auf der Sonnenjeite ſchwach 
geröthet; Punkte zahlreich, braun; um Kelch und Stiel finden ſich häufig 
Roſtanflüge. 

Fleiſch: weiß, fein, ſchmelzend, ſaftreich, von ſchwach gewürzigem, 
angenehm ſüß-weinigem Geſchmack. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer geräumig, ſchwarzbraune, gut aus: 
gebildete, langzzugeipigte Samen enthaltend. Granulationen find kaum 
zu bemerfen. 

Reifezeit und Nugung: December bis Januar. Recht gute Tafel: 
frucht, aber au für die Wirthichaft brauchbar. 

Eigenihaften des Baumes: er wächſt fräftig, gedeiht auf Wild: 
ling und Quitte, ift fehr fruchtbar und bildet eine jhöne Pyramide. — 
Sommertriebe lang und ftarf, olivengrün, jtarf punftirt; Fruchtaugen 
ſtark, ſtumpf-eiförmig; Holzaugen jpig, anliegend; Blatt groß, elliptiſch, 
lang-zugeſpitzt, am Nande 'ſtark geſägt. 
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No. 837. Selir de Liem. 
Diel IL 2. b; Luc. IV. 1. a; Jahn IV. 2. *++ Oectober-November. 


Heimath und Vorkommen: dieje Sorte wurde von van Mons 
aus Samen gezogen und fam im Jahre 1849 von Brüffel nah Franf: 
reich. Die Königlihe Gärtner-Lehranftalt erhielt fie von Andre Leroy 
in Angers. 

Literatur und Synonyme: 1. Felix de Liem (André Leroy, 
Dietionnaire de Pomologie, No. 497). 2. Felix de Liem (Thomas, 
Guide pratique, ©. 94). 3. Felix de Liem (R. Hogg, the fruit Manual, 
1875, ©. 445). 

Geitalt: Eleine, freifelförmige, etwa 50 mm breite und ebenjo hohe 
Frucht; der Bauch) iſt dem Kelche genähert, um den die Frucht fid) eiförmig 
abrundet; nach dem Stiele verjüngt fie ſich und endet mit ftumpfer Spitze. 

Kelch: halb geichloffen; Blättchen Fein, kurz-zugeſpitzt; Kelcheinſenkung 
tief und weit. 

Yaude. I, 29 
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Stiel: lang, dünn, holzig, braun, obenauf wie eingeſteckt, in einer 
flachen Einſenkung. 

Schale: grünlich-gelb, auf der Sonnenſeite röthlich broncirt; Punkte 
groß, zerſtreut, grau. 

Fleiſch: gelblich-weiß, fein, ſchmelzend, ſaftreich, von weinartigem 
Geſchmack. 

Kernhaus: ſchwach hohlachſig; Samen klein, lang-zugeſpitzt, ſchwarz— 
braun; Granulationen ſind immer vorhanden. 

Reife und Nutzung: October-November. Recht gute Frucht für 
wirthſchaftliche Zwecke. 

Eigenſchaften des Baumes: er wächſt mäßig, trägt ziemlich gut, 
gedeiht in jedem Boden, iſt nicht empfindlich und kann für rauhe Lagen 
empfohlen werden; er gedeiht nicht auf Quitte. Sommertriebe mäßig lang 
und ſtark, braun, fein punktirt; Fruchtaugen mäßig groß, ſtumpf-eiförmig; 
Holzaugen ſpitz, anliegend; Blatt klein, ei-lanzettlich, ſchwach geſägt; Blatt— 
ſtiel lang und ſtark. 








Ro. 338. Ferdinand de Leſſess 451 





Yo. 858. Serdinand de Kefjeps. 
Diel I. 1. b; Luc. IV. 1. a; Jahn III 2. *+ October. 


Heimath und Vorkommen: fie wurde im Jahre 1864 von Andre 
Leroy, Baumjchulenbefiger zu Angers, aus Samen gezogen und nad dem 
berühmten Erbauer des Suezlanals Ferdinand de Leſſeps, geb. 1805 zu 
Verfailles, benannt. Die Königlihe Gärtner-Lehranftalt erhielt fie von 
Andre Leroy, Baumjchulenbejiger in Angers. 

Literatur und Synonyme: 1. Ferdinand de Lesseps (Andre Leroy, 
Dietionnaire de Pomologie, No. 499). 2. Ferdinand de Lesseps (Thomas, 
Guide pratique, ©. 94). 

Geſtalt: kleine, runde, jeltener Freijelförmige, etwa 65 mm breite 
und 60 mm hohe Frucht; der Bauch jigt in der Mitte; die Frucht rundet 
ih nah Kelch und Stiel gleihmäßig zu. 


Kelch: offen; Blättchen furzzzugeipigt; Kelcheinjenkung flach und eng. 
29% 
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Stiel: 25 mm lang, ſchwach gebogen, holzig, fteht in einer ſehr 
flachen Bertiefung, ift aber auch mitunter zur Seite gedrüdt. 

Schale: fein, gelblid:grün, jpäter hellgelb, ftarf befonnte Früchte 
mitunter ſchwach geröthet; Punkte fein, zerjtreut; um den Stiel gewöhn- 
[ih beroftet. 

Fleiſch: fein, weißlich-gelb, jchmelzend, jaftreih, von gemürzigem, 
etwas ſüß-weinigem Gejchmade. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer mäßig groß, gut ausgebildete, lang- 
zugeſpitzte, ſchwarzbraune Samen enthaltend. 

Neifezeit und Nukung: September bis October. Bei uns nur 
für die Wirthſchaft brauchbar. 

Eigenihaften des Baumes: er wählt mäßig, gedeiht auf Wild— 
ling befjer, wie auf Duitte und trägt mäßig. Sommertriebe von mittlerer 
Länge und Stärke, braun, zahlreih punktirt; Fruchtaugen mäßig groß, 
eiförmig, etwas wollig; Holzaugen ſpitz, anliegend; Blatt Elein, eiförmig, 
fein geſägt; Blattjtiel lang und ftarf. 


No. 339. Sommer-Flajhenbirn. 453 








No. 859. Sommer: Slajchenbirn. 
Diel I. 3. a; Lue. L 1. a; Jahn IV. 1. ** Ende Auguft- September. 


Heimath und Borfommen: jie wurde im Jahre 1844 vom 
Major Esperen in Mecheln aus Samen gezogen. In Deutjchland ift fie 
wenig verbreitet; die Königliche Gärtner-Lehranftalt erhielt jie von Simon: 
Youis, Baumjchulenbefiger in Plantiöres bei Mep. 

Literatur und Synonyme: 1. Calebasse d'été (Bivort, Album 
de Pomologie, 1879). 2. Calebasse d'été (Mas, le Verger, III, No. 26). 
3. Calebasse d'éte (Andre Leroy, Dietionnaire de Pomologie, No. 316). 
4. Calebasse d'été (R. Hogg, the fruit Manual, 1875). 5. Calebasse 
d’ste (Thomas, Guide pratique, ©. 62). 
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Geltalt: große, birnen= oder flajchenförmige, etwa 60 mm breite 
und 90 mm hohe Frucht; der Bauch ift dem Kelche genähert, um den die 
Frucht fich eiförmig abrundet; nad dem Stiele nimmt fie mit ſchlanken 
Einziehungen ab und verjüngt ſich faſt in den Stiel. 

Kelch: Halb oder ganz geſchloſſen; Blättchen Elein, verfümmert; 
Kelcheinjenfung flach und eben. 

Stiel: ſehr lang, ziemlich jtarf, grünlich: braun, in die Frucht über: 
gehend oder jeitwärts in einer von Falten umgebenen Vertiefung jtehend. 

Scale: fein, grünlich:gelb; Punkte fein, zerftreut, braun; um Kelch 
und Stiel zimmetfarbig beroftet. 

Fleifh: grünlich: weiß, fein, jchmelzend, jaftreih, von angenehm 
wein-fäuerlihem Geichmad. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer geräumig, gut ausgebildete, lang: 
zugeipigte Samen enthaltend. Granulationen find wenig bemerklich. 

Reife und Nutzung: Ende Auguft bis Anf. September. Recht 
gute Tafel- und Marftfrudt. 

Eigenjhaften des Baumes: er wächſt mäßig, trägt gut und 
bildet auf Wildling eine jhöne Pyramide. Sommertriebe lang, ſtark, bräun- 
ih, punftirt, wollig; Fruchtaugen ſtumpf-kegelförmig; Holzaugen jpig, ab: 
jtehend; Blatt groß, oval, furz:zugeipigt, ſtark gejägt; Blattitiele did 
und lang. 








Ro. 340. Ftajhenbirn von Tirlemont. BE u 455 








No. 840. Slajchenbirn von Tirlemont. 


Diet L. 3. b; Luc. III. 1. b; Jahn IV. 2. **+ September November. 


Heimath und VBorfommen: über ihre Entitehung ift Genaues 
nit befannt; in einem Garten zu Tirlemont aufgefunden, wurde fie 
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im Jahre 1880 von Hipp. Millet, Profeſſor des Obftbaues in Tirlemont, 
dem pomologiihen Congreſſe zu Brüffel vorgelegt. In Deutichland ift 
jie nicht verbreitet; die Königliche Gärtner: Lehranftalt bezog fie von 
E. Pynaert, Baumjchulenbefiger in Gent. Cie verdient wegen ihrer 
Größe und Schönheit alle Beachtung. 

Literatur und Synonyme: 1. Calebasse de Tirlemont (Bulletin 
d’arborieulture ete, 1881). 

Gejtalt: jehr große, flajchenförmige, etwa 80 mm breite und 120 mm 
hohe Frucht; der Bauch ift dem Kelche genähert, um den die Frudt ſich 
eiförmig abrundet; nad dem Stiele verjüngt fie fih mit ſchwachen Ein: 
ziehungen und endet mit jtarf abgejtumpfter Spitze. 

Kelch: offen; Blättchen hart, kurz; Kelcheinſenkung flach und eng. 

Stiel: lang, ftarf, fleiſchig, braun, figt obenauf, wie eingedrüdt, 
zwiſchen ſtarken Falten. 

Schale: fein, glatt, goldgelb, ganz mit zuſammenhängendem, zimmet: 
farbigem oder hellbraunem Roſt überzogen; Punkte fein, zerſtreut, grau: 
braun. 

Fleiſch: gelblich-weiß, fein, ſchmelzend, ſaftreich, von ſchwach ge 
würzigem, ſüß-weinigem Geſchmacke. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer klein, lang-zugeſpitzte, ſchwarzbraune, 
gut ausgebildete Samen enthaltend. 

Reifezeit und Nutzung: fie reift Ende September und hält lid 
bis zum Herbit. Ausgezeichnete Frucht für die Tafel, aber auch für den 
Markt und die Wirthihaft brauchbar. 

Eigenjhaften des Baumes: er wächſt kräftig, trägt dankbar und 
bildet eine ſchöne Pyramide. Sommertriebe ſtark und ſchlank, braun, 
punktirt; Fruchtaugen ſtumpf-kegelförmig; Holzaugen ſpitz, abſtehend; Blatt 
elliptiſch, kurz-zugeſpitzt, ſchwach geſägt. 





Ro. SH. Fortunde Boifelot. 











Yo. 841. Fortunée Boiſſelot. 


Diel I. 2. c; Puc. VI. 1. a; Jahn III. 3. ** Januar- Februar. 
* QM —— *e4 ⸗ — 


Heimath und Vorkommen: ſie wurde von dem Gartenbeſitzer 
Auguſte Boiſſelot in Nantes aus dem Samen von Fortunde de Printemps 
gezogen; der Stamm trug zuerjt im Jahre 1861. Die Königliche Gärtner: 
Yehranitalt bezog fie von Martin Müller, Baumjchulenbefiger in Strap: 
burg. 

Literatur und Synonyme: 1. Fortunde Boisselot (Andre Leroy, 
Dietionnaire de Pomologie, No. 522). 2. Fortunde Boisselot (Thomas, 
Guide pratique, ©. 94). 


* 
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Gejtalt: große, freijelförmige, etwa 85 mm breite und 90 mm 
hohe Frucht; der Bauch ift dem Kelche genähert, um den die Frucht fi 
flah abrundet; nah dem Stiele verjüngt fie fich faft Bag — 
und endet mit ſtumpfer Spitze. res asnette —— 

Kelch: offen; Blättchen klein, kurz-zugeſpitzt; Kelcheinſenkung tief 
und eng. 

Stiel: mäßig lang, ſtark, ſchwach gebogen, ſchief in einer flachen, 
weiten Vertiefung ſtehend. 

Schale: ſtark, rauh, grünlich-gelb, auf der Sonnenſeite bräunlich 
geröthet; Punkte zahlreich, braun. 

Fleiſch: weiß, fein, ſchmelzend, ſaftreich von gewürzigem, angenehm 
ſüß-weinigem Geſchmacke. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer geräumig, gut entwickelte, lang-zu— 
geſpitzte Samen enthaltend. 

Reifezeit und Nutzung: Januar bis Februar. Recht gute Frucht 
für die Tafel; aber auch für die Wirthſchaft brauchbar. 

Eigenichaften des Baumes: er wächſt Fräftig, trägt mäßig und 
bildet eine jhöne Pyramide. Sommertriebe ftarf und kurz, grünlich-braun, 
ſchwach punftirt; Fruchtaugen ſtumpf-kegelförmig; Holzaugen ſpitz, an: 
liegend; Blatt mäßig groß, länglich-eiförmig, am Rande ſchwach gelägt; 
Blattftiel ftarf und mäßig lang; Nebenblätter kurz, linienförmig. 
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Yo. 842. Srederifa Bremer. 
Diet J. 2. b; Puc. IV. 1. a; Jahn III. 2. *+ September » October. 


Heimath und Borfommen: fie jtammt aus Amerifa und wurde 
von Hattings in Clinton (New-York) aus Samen gezogen. Nach Belgien 
und Franfreih kam fie im Jahre 1849; in Deutichland iſt fie wenig 
verbreitet. Die Königlihe Gärtner-Lehranitalt erhielt fie von Andre 
Leroy, Baumjchulenbefiger in Angers. 

Literatur und Synonyme: 1. Frederika Bremer (Domning, 
[Hortieulturist, IV, ©. 417). 2. Frederika Bremer (Andre Leron, 
Dietionnaire de Pomologie, No. 530). 

Geſtalt: Kleine, rund=freifelförmige, etwa 65 mm breite und ebenjo 
hohe Frucht; der Bauch ift dem Kelche genähert, um den die Frucht fich 
flah abrundet; nah dem Stiele nimmt fie ohne Einziehungen ab und 
endet mit jtumpfer Spike. 
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Kelch: halboffen; Blättchen Klein, oft verfümmert; Kelcheinienkung 
mäßig tief und eng, von ſchwachen Falten umgeben. 

Stiel: 15 mm lang, holzig, an beiden Enden etwas verdidt, ſitzt 
auf der Spige wenig vertieft, meiſt etwas feitwärts. 

Schale: fein, hellgelb, auf der Sonnenfeite ſchwach geröthet; Punkte 
fein, zerftreut; negförmiger Roft findet fich mitunter um Kelch und Stiel. 

Fleiſch: weiß, halb jchmelzend, faftreih, von ſchwach gewürzigem, 
jüß-weinigem Gejchmad. 

Kernhaus: ſchwach hohlachſig; Fächer geräumig, lang-zugeſpitzte, 
ihwarzbraune Samen enthaltend. Granulationen find immer vorhanden. 

NReifezeit und Nutzung: Ende September bis October. Für die 
Wirthihaft brauchbare Frucht. 

Eigenjhaften des Baumes: er wächſt kräftig, trägt reichlich, 
gedeiht in jedem nicht zu trodenen Boden, ift nicht empfindlich und bildet 
eine gute Pyramide. Sommertriebe lang, ſtark, grünlich-braun, punk: 
tirt; Fruchtaugen Hein, eiförmig; Holzaugen Klein, jpig, anliegend; Blatt 
groß, eiförmig oder elliptiih, lang=zugeipigt, am Nande tief gefägt; Blatt: 
jtiel mäßig lang und Stark, 


Ro. 843. dulton. 468 








No. 845. Sulton. 
Diel I. 2. b; Puc. IV. 1. a; Jahn IV. 2. ** October November. 

Heimath und Vorkommen: fie jtammt aus Amerika; der Same 
wurde um 1808 von Fulton in Topſhan ausgejäet; der Baum brachte 
1818 die erften Früchte In Deutichland ift fie wenig befannt; die 
Königliche Gärtner:Lehranftalt bezog fie von Louis van Houtte, Gärtnerei: 
befiger in Gent. 

Literatur und Synonyme: 1. Fulton (Fruits of America, 1856) 
2. Fulton (Andre Yeroy, Dietionnaire de Pomologie, No. 531). 3. Fulton 
(Mas, le Verger, 1II, No. 167). 4. Fulton (Thomas, Guide pra- 
tique, ©. 95). 

Geſtalt: Fleine, runde, etwa 60 mm breite und ebenjo hohe Frucht; 
der Bauch figt in der Mitte; die Frucht rundet fih nach Kelch und Stiel 
ziemlich gleihmäßig ab. 
| Kelch: offen; Blättchen groß, kurz-zugeſpitzt; Kelcheinſenkung flach 
und eng. 

Stiel: kurz, holzig, gebogen, braun, figt auf der Spitze in einer 
weiten und tiefen Einfenfung, oft auch durch die zu einem Wulſte fich 
aufwerfende Spite zur Seite gedrüdt. 





1e — 00. 848. duiton 








Scale: raub, fein, grünlich=gelb, ganz und gar mit feinem, zimmet- 
farbigem Nofte überzogen und punftirt. 

Fleiſch: weiß, fein, feit, ſchmelzend, jaftreih, von gewürzigem, ange 
nehm ſüß-weinigem Geſchmack. 

Kernhaus: ſchwach hohlachſig; Fächer eng, kleine, ſchwarzbraune, 
kurz-zugeſpitzte Samen enthaltend. 

Reife und Nutzung: October bis November. Kleine, aber recht 
gute Frucht für die Tafel. 

Eigenſchaften des Baumes: er wächſt mäßig, trägt gut, gedeiht auf 
Quitte und Wildling und bildet eine jhöne Pyramide. Sommertriebe kurz, 
jtarf, bräunlich, wollig, punktirt; Fruchtaugen eiförmig, mäßig groß; 
Holzaugen ſpitz, anliegend; Blatt groß, elliptiich, Furzzugeipigt, am Rande 
fein gejägt; Blattjtiel kurz, ſtark; Nebenblätter linienförmig. 
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No. 844. Garnier. 
Diel II. 3. c; Luc. V. 1. a; Jahn III. 3. *+ Fr Januar-April. 


Heimath und Borfommen: fie wurde von Garnier, Kaufmann 
zu Nantes, aus Samen gezogen; der Mutterftamm trug nad) 20 Jahren, 
im Jahre 1851, die eriten Früchte. Die Königliche Gärtner-Lehranftalt 
erhielt jie von Binter und Eblen, Baumjchulenbefiger in Stuttgart. 

Literatur und Synonyme: 1. Besi Garnier (de Liron d'Airoles, 
Notices pomologiques, 1858). 2. Garnier (Andres Yeroy, Dietionnaire 





No. 844. Garnier. 
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de Pomologie, No. 535). 3. Garnier (Thomas, Guide pratique, 
©. 95). 

Geftalt: jehr große, abgeitumpft-fegelförmige, etwa 80 mm breite 
und 110 mm hohe Frudt; der Bauch ift dem Kelche genähert, um den 
die Frucht fich eiförmig abrundet; nah dem Stiele verjüngt jie fich mit 
ichlanfen Einziehungen und endet mit abgeitumpfter Spitze. 

Kelch: offen; Blättchen langzugeipigt, aufrecht; Kelcheinſenkung tief 
und eng. 

Stiel: furz, Stark, jchief in einer weiten und tiefen Einſenkung 
jigend. 

Schale: raub, ftarf, orangegelb, auf der Sonnenfeite ſchwach geröthet; 
Punkte ftarf, zahlreich, braun. 

Fleiſch: gelblich:weiß, feit, halbſchmelzend, faftreich, von gewürzloſem, 
jüß-weinigem Geihmad. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer geräumig, gut entwidelte, langzuge 
ipigte Samen enthaltend. 

Reifezeit und Nutzung: Januar bis April. Sehr gute Frudt 
für die Wirthichaft. 

Eigenihaften des Baumes: er wächſt Fräftig, trägt mäßig, 
gedeiht in jedem Boden, ift nicht empfindlich und bildet eine gute Pyramide. 
— Sommertriebe jtarf und lang, gebogen, bräunlich, punktirt; Fruchtaugen 
mäßig groß, ftumpf-fegelförmig; Holzaugen ſpitz, anliegend; Blatt groß, 
eiförmig, lang-zugeſpitzt, tief geſägt; Blattitiel lang und ftarf. 
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No. 845. General Duvivier. 
Diel I. 3. c; Luc. V. 1. a; Jahn IV. 3, ** Februar: April. 


Heimath und Vorkommen: fie wurde von Boisbunel, Baum: 
Ihulenbefiger in Rouen, aus Samen gezogen; die Ausjaat geſchah im 
Jahre 1845, der Mutterftamm trug die erjten Früchte im Jahre 1856. 
Boisbunel widmete fie dem General Duvivier, geb. 1794 in Rouen, geit. 
1848 zu Paris. Die Königliche Gärtner-Lehranftalt bezog fie von Gaucher, 
Baumfchulenbefiger in Stuttgart. 

Literatur und Synonyme: 1. Général Duvivier (2. van Houtte, 
Flore des Serres, 1873, No. 734). 2. General Duvivier (Andre Yeroy, 
Dietionnaire de Pomologie, No. 541). 3. General Duvivier (Thomas, 
Guide pratique, ©. 95). 

taude, 1. 30 
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Sejtalt: mittelgroße, birnförmige, etwa 65 mm breite und 85 mm 
hohe Frucht; der Bauch ift dem Kelche genähert, um den die Frucht 
fich eiförmig abrundet; nad dem Stiele verjüngt fie ſich mit ſchlanken 
Einziehungen und endet mit abgejtumpfter Spitze. 

Kelch: geſchloſſen; Blättchen furz:zugeipigt; Kelcheinſenkung tief 
und eng. 

Stiel: 2em lang, ftark, gebogen, braun, an der Spitze verdidt, 
figt wie eingeftedt, meift etwas jeitwärts und unterhalb der ſich muljtig 
erhebenden Fruchtipige. 

Scale: fein, grünlich:gelb, an der Sonnenjeite dunfelroth gefärbt; 
Punkte fein, zerftreut, braun. 

Fleiſch: gelblich-weiß, fein, ſchmelzend, jaftreih, von gewürzreichem, 
ſchwach ſüß-weinigem Gejchmade. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer geräumig, ſchwarzbraune, lang-zuge— 
ſpitzte Samen enthaltend. 

Reifezeit und Nutzung: Februar bis März. Sehr gute Frucht 
für die Tafel. 

Eigenſchaften des Baumes: er wächſt gut, gedeiht auf Wildling 
und Quitte und iſt fruchtbar. — Sommertriebe lang, bräunlich; Frucht— 
augen mäßig ſtark, abgeſtumpft; Holzaugen ſpitz, abſtehend; Blatt 
elliptiſch, kurz-zugeſpitzt, am Rande ſcharf geſägt; Blattſtiel lang und ſtark. 
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No. 846. Gejchen? von van Mons. 
Diel L 2. c; Luc. VI. 1. a; Jahn III. 3. ** April-Mai. 


Heimath und Vorfommen: fie ftammt aus den van Mons'ſchen 
Ausfaaten; der Mutteritamm fteht im Garten des Generald Delange in 
Angers und trug zuerjt im Jahre 1844. Die Königliche Gärtner:Lehr: 
anjtalt erhielt fie von Andrs Yeroy, Baumfchulenbejiger in Angers. 

Literatur und Synonyme: 1. Prösent de van Mons (Andre 
Yeroy, Dietionnaire de Pomologie, No. 765). 2. Present Van Mons 
(Thomas, Guide pratique, ©. 109). 
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Gejtalt: große, Freijelförmige, etwa 80 mm breite und 85 mm 
hohe Frucht; der Bauch ift dem Kelche genähert, um den die Frucht ſich 
flah abrundet; nad dem Stiele nimmt der ftarf erhobene Baud 
mit furzen Einziehungen ab und endet die Frucht mit abgeftumpfter 
Kreiſelſpitze. 

Kelch: offen; Blättchen kurz-zugeſpitzt; Kelcheinſenkung flach und eng. 

Stiel: ſehr lang, ſchwach, holzig, braun, ſitzt meiſtens zwiſchen ſtarken 
Falten, oft ziemlich vertieft. 

Schale: fein, citronengelb, auf der Sonnenſeite ſchwach geröthet; 
Punkte ſtark, zahlreich, graubraun; um Kelch und Stiel findet ſich etwas Roſt. 

Fleiſch: weiß, fein, ſaftreich, ſchmelzend, von etwas gewürzigem, ſüß— 
weinigem, angenehmem Geſchmack. 

Kernhaus: faſt geſchloſſen; Fächer klein, gut ausgebildete, lang-zu— 
geſpitzte, ſchwarzbraune Samen enthaltend. Granulationen ſind kaum 
bemerklich. 

Reifezeit und Nutzung: Februar bis Anfang Mai. Sehr gute 
Tafelfrucht, die wegen ihrer ſpäten Reife Beachtung verdient. 

Eigenſchaften des Baumes: er wächſt mäßig, trägt gut, bildet 
aber eine unregelmäßige, ſparrige Pyramide. Sommertriebe kurz, ſtark, roth— 
braun, punktirt; Fruchtaugen jtumpf=fegelförmig; Holzaugen jpig, an- 
liegend; Blatt groß, eiförmig, kurz-zugeſpitzt, am Rande ſchwach gelägt; 
Blattftiel Fräftig und lang. 





Ro. 847. Gute Therefe. 
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No. 847. Gute Chereſe. 
Diel J. 3. b; Lue. IV. 1. a; Jahn IV. 2. ** October. 


Heimath und Borklommen: dieje recht gute VBarietät wurde von 
Nelis in Mecheln aus Samen gezogen; der Mutterftamm brachte die erjten 
Früchte im Jahre 1834. In Deutichland ift fie wenig befannt; die König- 
lihe Gärtner: Lehranitalt bezog fie von Simon-Louis, Baumjchulenbefiter 
in Plantieres bei Mep. 

Literatur und Synonyme: 1. Bonne-Theröse (André Leroy, 
Dietionnaire de Pomologie, No. 295). 2. Bonne-Theröse (Thomas, 
Guide pratique, ©. 88). 

Gejtalt: mittelgroße, ftumpf=Freijelförmige, etwa 70 mm breite und 
ebenſo hohe Frudt; der Bauch ift dem Kelche genähert, um den die 
Frucht fich flach abrundet; nad dem Stiele nimmt fie mit ſchwachen Ein: 
jiehungen ſtark ab und verjüngt fih mit abgeftumpfter Spike. 

Kelch: offen; Blätthen kurz-zugeſpitzt, oft wenig entwidelt; Kelch: 
einjenfung flach und eng. 
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Ro. 847. Gute Thereie. 

Stiel: furz, ftarf, faſt fleilchig, in einer von jtarfen Falten umgebenen 
Einjenfung. 

Schale: fein, grünlich=gelb, auf der Sonnenfeite geröthet und ge 
flammt; Punkte zeritreut, fein, braun; um Kelch und Stiel finden ſich 
gewöhnlich zimmetfarbige Roftanflüge. 

Fleiſch: weiß, fein, ſchmelzend, jaftreich, von angenehm gemwürzigem, 
ſüß-weinigem Gejchmad. 

Kernhaus: fait geſchloſſen; Fächer klein, gut ausgebildete, kurz-zu— 
geipigte, jchwarzbraune Samen enthaltend. Granulationen find nicht 
vorhanden. 

Reifezeit und Nutzung: Anfang October; fie hält fih 14 Tage. 
Für die Tafel recht angenehme Frucht, aber auch für die Wirthidaft 
brauchbar. 

Eigenjhaften des Baumes: er wählt mäßig, nur ſchwach auf 
QDuitte und muß daher auf Wildling veredelt werden; der Wuchs ift etwas 
ſparrig. Sommertriebe lang, mäßig ftarf, olivengrün, punftirt; Frucht 
augen flein, ftumpf=fegelförmig; Holzaugen jpig, abftehend; Blatt Hein, 
elliptiich, am Rande tief gelägt; Blattitiele lang und ftarf. 
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No. 848. Hebe. 
Diel I. 2. c; Luc. VI. I. a; Jahn IV. 2. ** November » December. 


Heimath und Vorfommen: fie wurde aus Samen der Herzogin 
von Angouläme von Willtam Summer, Baumjchulenbejiger in Pomaria 
(Süd:Carolina), gezogen und um 1866 in den Handel gebradt. Die 
großen Früchte jollen oft gegen 840 gr wiegen, und ſechs Birnen erreichten 
mitunter das Gewicht von 4 kg. Die Königlihe Gärtner:Lehranftalt 
bezog fie von Louis van Houtte, Gärtnereibefiger in Gent. 

Literatur und Synonyme: 1. Hèbé (Andre Zeroy, Dietionnaire 
de Pomologie, No. 572). 2. Hèbé (Thomas, Guide pratique, ©. 96). 
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Geſtalt: jehr große, ſtumpf-kreiſelförmige, jehr unregelmäßig ge: 
baute, etwa 100 mm breite und ebenjo hohe Frucht; der Bauch ift 
dem Kelche genähert, um den die Frucht fich flach abrundet; nach dem 
Stiele nimmt fie mit furzen Einziehungen ab und verjüngt fi mit abge: 
tumpfter Spitze. 

Kelch: offen; Blättchen groß, lang=zugejpitt; Kelcheinſenkung tief 
und weit. 

Stiel: furz, ftarf, fleiihig, in einer weiten und tiefen Einfenfung 
ftehend, oft von unregelmäßig erhobenen Rändern umgeben. 

Schale: citronengelb, auf der Sonnenjeite ſchwach geröthet; Punkte 
zahlreich, grünlich oder bräunlich. 

Fleiſch: gelblich weiß, fein, ſchmelzend, jaftreich, von erfriichendem, 
ſüß-weinigem Gejchmade. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer groß, lang:zugefpigte, gut entwidelte 
Samen enthaltend. 

Reifezeit und Nutzung: November bis December. Recht gute 
Frucht für die Tafel; aber auch für die Wirthichaft brauchbar. 

Eigenjhaften des Baumes: er wächſt fräftig und trägt dankbar, 
gedeiht auf Quitte recht gut, fommt im jedem nicht zu trodenen -Boden 
fort und fcheint nicht empfindlich zu fein. Sommertriebe mäßig ftarf und 
lang, aufrecht, gelblich:grün, ſtark punftirt; Fruchtaugen ftumpf-tegelförmig; 
Holzaugen jpig, abſtehend; Blatt mäßig groß, länglich-eiförmig oder ellip: 
tiih, am Rande tief gelägt; Blattitiel lang und mäßig ftarf. 
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No. 849. Henri Bivort. 
Diel 1. 3. a; Luc. I. 1. a; Jahn III. 1. ** Auguft> September. 


Heimath und Vorkommen: dieje werthvolle VBarietät ſtammt aus 
den Ausjaaten des van Mons und wurde von Aler. Bivort in Geeſt-Saint— 
Remy nah einem Mitgliede feiner Familie in Charleroi benannt; fie 
wurde von dem Züchter in den Handel gebradht; der Mutteritamm trug 
juerit im Jahre 1847. Die Königlihe Gärtner-Lehranftalt erhielt fie 
von Binter und Eblen, Handelsgärtner in Stuttgart. 
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Literatur und Synonyme: 1. Henri Bivort (Andre Xeroy, 
Dietionnaire de Pomologie, Nu. 576). 2. Henri Bivort (Mas, la Ver- 
ger. II. No. 67). 3. Henri Bivort (Themas, Guide pratique, ©. 96). 

Gejtalt: große, ftumpf:fegelförmige, etwa 80 mm breite und 85 mm 
hohe Frucht; der Bauch ift dem Kelche genähert, um den die Frucht ſich 
flach abrundet; nach dem Stiele verjüngt fie fich fait ohne Einziehungen 
und endet mit ftumpfer Spiße. 

Kelch: offen; Blättchen kurz-zugeſpitzt; Kelcheinſenkung flach und eng, 
von Falten umgeben. 

Stiel: jehr lang, holzig, dünn, figt obenauf, wie eingeftedt, in einer 
flachen Vertiefung. 

Schale: fein, grünlich-gelb, auf der Sonnenjeite jelten ſchwach ge 
röthet; Punkte fein, zerftreut, braun oder grünlid). 

Fleiſch: weißlich:gelb, fein, ſchmelzend, jaftreih, von gewürzigem, ſüß— 
weinigem Geſchmack. 

Kernhaus: ſchwach hohlachſig; Fächer mäßig groß, gut ausgebildete, 
lang=zugeipigte, Ihmwarzbraune Samen enthaltend. Granulationen wenig 
bemerflich. 

Reife und Nugung: Ende Nuguft bis Anf. September. Für Tafel 
und Wirthichaft gleich werthvoll. 

Eigenjhaften des Baumes: er wählt mäßig, trägt gut und ge 
deiht ſchlecht auf Quitte. Sommertriebe ftarf und lang, bräunlid, punk: 
tirt; Fruchtaugen mäßig groß, jtumpf=fegelförmig; Holzaugen ſpitz, an 
gedrüdt; Blatt groß, eiförmig, am Rande ſchwach geſägt; Blattitiel ſtark 
und lang, geröthet. 
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Yo. 850. Henri Capron. 
Diet I. 3. a; Lue. I. 1. b; Jahn III. 1. ** Anfang September - October. 


Heimath und Borfommen: dieje gute Varietät wurde von van 
Mons ars Samen gezogen und um das Jahr 1848 in Frankreich einge: 
führt. In Deutichland ift fie noch wenig verbreitet; die Königliche Gärtner: 
Lehranſtalt erhielt fie von R. Lauche, Obergärtner in Abtnaundorf bei 
Yeipzig. 

Literatur und Synonyme: 1. Henri Capron (Andre Xeroy, 
Dietionnaire de Pomologie, No. 578). 2. Heinrich Caperon (Monats: 
Ihrift für Pomologie und praftifchen Obftbau, 1864, ©. 235). 3. Henri 
Capron (R. Hogg, the fruit Manual, 1875, S. 459). 4. Docteur Capron 
(Thomas, Guide pratique, ©. 67). 








No. 850. Henri Eapron. 





Gejtalt: mittelgroße, birnförmige oder ftumpf-freifelförmige, etwa 
55 mm breite uud 70 mm hohe Frucht; der Bauch ift dem Kelche genäbert, 
um den die Frucht fich eiförmig abrundet; nach dem Stiele macht jie nur 
ſchwache Einziehungen und verjüngt fi mit abgeſtumpfter Spike. 

Kelch: offen; Blättchen kurz, hart; Kelcheinjenfung eng, flach, eben, 
mitunter von ſchwachen Falten umgeben. 

Stiel: lang, dünn, gebogen, grün, an der Spige oft etwas verdidt, 
fait in die Frucht übergehend. 

Scale: glatt, fein, gelblih-grün, jtarf bejonnte Früchte geröthet; 
die ganze Frucht ift mit roftfarbigen Punkten bejegt, oft auh nur um 
Kelch und Stiel zufammenhängend beroitet. 

Fleiſch: gelblich: weiß, halb jchmelzend, von gewürzigem, oft etwas 
berbem, ſüß-weinigem Geſchmack. 

Kernhaus: geſchloſſen; Fächer klein, kleine, kurz-zugeſpitzte, hell— 
braune Samen enthaltend. Granulationen wenig bemerklich. 

Reifezeit und Nutzung: Anf. bis Ende October, oft auch ſchon 
Ende September; ſehr gute Frucht für die Tafel. Sie reift mit Esperen's 
Herrnbirn, der Holzfarbigen Butterbirn u. a. m. 

Eigenſchaften des Baumes: er wächſt gut, trägt früh und reich— 
lich, gedeiht auch auf Quitte, kommt in jedem Boden fort und iſt nicht 
empfindlich. Sommertriebe zahlreich, ſchlank, röthlichbraun, ſtark punktirt; 
Fruchtaugen eiförmig, wollig; Blattaugen zugeſpitzt, abſtehend; Blatt 
eiförmig, am Rande ſchwach gezähnt; Blattſtiel kurz, dünn. 
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No. 851. Henri Desportes. 
Diet L 3. a; Luc. I. 1. b; Jahn IV. 1. ** September. 


Heimath und Vorkommen: Andre Leroy, Baumſchulenbeſitzer in 
Angers, erzog fie aus Samen und nannte fie nad) jeinem Obergärtner 
Henri Desportes. Der Mutterftamm trug im Sahre 1862 die eriten 
Früchte. In Deutjchland ift fie wenig befannt; ich erhielt fie bereits 
im Jahre 1864 vom Züchter. 

Literatur und Synonyme: Henri Desportes (Andr& Leroy, 
Dietionnaire de Pomologie, No. 579). 2. Henri Desportes (Thomas, 
Guide pratique, ©. 72). 

Gejtalt: große, jtumpf=fegelförmige, veränderlide, etwa 80 mm 
breite und 85 mm hohe Frucht; der Bauch ift dem Kelche genähert, um 
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den die Frucht jich flach abrundet; nad dem Stiele verjüngt fie ſich mit 
janften Einziehungen und endet mit jtumpfer Spiße. 

Kelch: offen; Blätthen kurz, oft verfümmert; Kelcheinſenkung flach 
und weit, von einigen Falten umgeben. 

Stiel: 20 mm lang, ftarf, mitunter fleifhig; er ſteht in einer Ver: 
tiefung zwiſchen Erhabenheiten; oft von einer einjeitigen Fleiſchwulſt zur 
Seite gedrüdt. 

Schale: fein, hellgelb, an der Sonnenjeite leicht geröthet; Punkte 
fein, zerjtreut; um Kelch und Stiel finden ſich einzelne Roſtflecken. 

Fleiſch: gelblich-weiß, Ichmelzend, faftreih, von angenehm gewürzigem 
Geihmad. 

Kernhaus: geichloffen; Fächer eng, Feine, ovale, kurz-zugeſpitzte 
Samen enthaltend. 

Reife und Nutung: Ende September; fie hält fi, kühl auf: 
bewahrt, 8—10 Tage. Für Tafel und Wirthichaft recht brauchbar. 

Eigenjhaften des Baumes: er wächſt Fräftig, trägt früh und 
reihli, ift nicht empfindlich und gedeiht aud) auf Quitte. Sommertriebe 
mäßig ftarf und lang, gelblih=braun, ſchwach punftirt; Holzaugen jpiß, 
abjtehend; Fruchtaugen kegelförmig, dunkelbraun; Blatt mäßig groß, ellip: 
tiſch, glänzend-grün, Scharf gelägt; Blattſtiel ſchwach, lang. 
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No. 852. Henriette van Laumwenberahe. 
Diel I. 3. b; Luc. IH. 1. a; Jahn IV. 2. ** Oetoeber. 


Heimath und Vorkommen: fie wurde im Jahre 1827 von Liévin 
van Caumenberghe in Audenarde gezogen; fie wird in der dortigen Um— 
gegend häufig unter dem Namen Henriette fulvitirt, ift aber nicht zu ver: 
wechjeln mit der von Bouvier gezogenen Birn Henriette. 

Yiteratur und Synonyme: 1. Henriette van Cauwenberghe 
(Ed. Pynaert, Bulletins d’arborieulture. 1873, ©. 219). 2. Henriette 
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van Cauwenberghe Jaarboek voon Hofbouwkunde. 1865). 3. Henriette 
(Papeleu, Catalogue 1835—54). 

Gejtalt: große, birnförmige, etwa 80 mm breite und 95 mm 
hohe Frucht; der Bauch ift dem Kelche genähert, um den die Frucht fi 
ſchön abrundet; nach dem Stiele nimmt fie unter ſchlanken Einziehungen 
ab und verjüngt fih mit abgejtumpfter Spiße. 

Kelch: halboffen; Blättchen groß, breit, furz:zugeipigt, mit aus: 
wärts geneigten Spigen; Kelcheinfenfung flah und eng. 

Stiel: 2 em lang, holzig, grün, etwas gebogen, ſchwach vertieft, 
der abgerundeten Spitze aufſtehend. 

Schale: ftarf, glatt, hellgrün, an der Sonnenjeite gelblich= grün, 
nur ſtark bejonnte Früchte mitunter ſchwach geröthet; Punkte fein, braun, 
über die ganze Frucht zerjtreut; einige Roftfiguren finden fih um Keld 
und Stiel. 

Fleifch: weiß, unter der Schale etwas grünlich, ſchmelzend, ſaftreich, 
jüß, von angenehm gewürzigem, ſüß-weinigem Gejchmad. 

Kernhaus: ſchwach hohladfig; Fächer geräumig, Ihwarzbraune, 
lang:zugejpigte Samen enthaltend. Granulationen find faum bemerflid. 

Reifezeit und Nugung: October. Recht gute Frucht für die Tafel. 

Eigenjhaften des Baumes: er wächſt fräftig, trägt reichlid, 
bildet eine jhöne Pyramide und eignet fi zu jeder Form. Sommertriebe 
ihlanf, ſtark, bräunlich, punftirt; Fruchtaugen ftark, abgeftumpft; Holz 
augen jpig, anliegend; Blatt aroß, oberjeits glänzend grün, elliptüd, 
am Rande ftarf gelägt; Blattitiel mäßig ftarf und lang. 
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No. 855. Morel’s Liebling. 


Diel I. 3. b; Luc. IV. 1. b; Jahn IV. 2. **t++ October. 
a Fu Frushtg art Un y⸗ If 
Heimath und Borfommen: diefe ausgezeichnete Frucht wurde 


von Morel, Baumjchulenbejiger in Lyon, aus Samen gezogen. In Deutſch— 
land jcheint dieje neuere Sorte noch wenig befannt zu fein. Sie ver: 


dient wegen ihres vorzüglichen Geihmads und wegen ihrer Tragbarfeit 
Lauche. 1. 31 


482. Ro. 853. Morel's Liebling. 














recht häufig angepflanzt zu werden. Die Königliche Gärtner :Lehranftalt 
erhielt fie von Binter & Eblen, Baumfchulenbeiiger in Stuttgart. 

Literatur und Synonyme: 1. Favorite Morel (Revue horticole, 
1874, ©. 151). 2. Favorite Morel (Thomas, Guide pratique, ©. 110). 

Gejtalt: große, birnförmige, etwa 65 mm breite und 95 mm hohe 
Frucht; der Bauch ift dem Kelche genähert, um den die Frucht fi ei- 
fürmig abrundet; nad) dem Stiele nimmt fie mit fchlanfen Einziehungen 
ab und endet mit abgeftumpfter, oft ſchräger Spitze. 

Kelch: geſchloſſen; Blättchen hartjchalig, mäßig lang, aufrecht, filzig; 
Kelcheinſenkung flach und eng, von einigen Falten unıgeben. 

Stiel: lang, ftark, holzig, braun, figt auf der Spige der Frugt 
etwas vertieft; er ijt mitunter durch eine fleiſchige Anſchwellung feitwärts 
gebrüdt. 

Schale: glatt, fein, glänzend, grünlich=gelb, an der Sonnenfeite 
mitunter bräunlich geröthet; Punkte zahlreich, fein, hellbraun; Roſt findet 
ih um Kelch und Stiel, auch vereinzelt auf der Frucht. Geruch angenehm. 

Fleiſch: gelblich-weiß, fein, jaftreich, ſchmelzend, von gewürzigem, 
füß-weinigem, vortrefflihem Geſchmacke. 

Kernhaus: ſchwach-hohlachſig; Fächer Klein, eirunde, oft ſchlecht 
entwidelte, dunfelbraune Samen enthaltend. 

Reifezeit und Nupung: fie reift Anfangs October. Cine vor: 
züglihe Frucht für die Tafel, die ich nicht genug empfehlen kann. 

Eigenihaften des Baumes: er wächſt fräftig, ift ungemein frucht— 
bar, bildet eine jhöne Pyramide auf Wildling und Quitte und gedeiht in 
jedem nicht zu trodenen Boden. Sommertriebe lang und jtarf, oliven: 
grün, ſonnenwärts bräunlich geröthet, punktirt; Fruchtaugen fegelförmig, 
wollig; Holzaugen Klein, zugeſpitzt; Blätter mäßig groß, elliptiich oder 
lanzettlih, am Rande jcharf gefägt; Nebenblätter linienförmig. 
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No. 854. Herzogin von Brifjac. 
Diel J. 3. a; Luc. I. 1. a; Jahn III. 1. ** Auauft: September. 


Heimath und Borkfommen: fie wurde von Augufte Benoift, 
Baumfhulenbefiger in Brifjac (Maineset:Loire), aus Samen gezogen. 
Der Mutterftamm trug im Jahre 1861 die eriten Früchte. Die König: 
lihe Gärtner:Lehranftalt erhielt fie von Andre Leroy, Baumjchulenbefiger 
in Angers. 

Literatur und Synonyme: 1. Duchesse de Brissae (Andre Leroy, 
Dietionnaire de Pomologie, No. 466). 2. Duchesse de Brissae (Thomas, 
Guide pratique, ©. 93). 

Gejtalt: mittelgroße, ftumpf=fegelförmige, etwa 70 mm breite und 
ebenio hohe Frucht; der Bauch ift dem Kelche gemähert, um den die 
Srucht Sich flach abrundet; nad dem Stiele nimmt fie mit oder ohne 


Einziehung ab und endet mit ſtark abgejtumpfter Spige. 
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Kelch: offen; Blättchen kurz-zugeſpitzt; Kelcheinſenkung flach und meit. 

Stiel: kurz, ſchwach, holzig, gebogen, ſitzt in einer weiten und 
flahen Vertiefung. 

Scale: gelblih:grün; Punkte fein, zerjtreut, braun; Roſtflecken 
finden fih um Keld und Stiel. 

Fleiſch: gelblich weiß, fein, jchmelzend, faftreih, von gewürzigem, 
angenehm ſüß-weinigem Gejchmade. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer geräumig, lang-zugeſpitzte, ſchwarz— 
braune Samen enthaltend. 

Reifezeit und Nugung: fie reift Ende Auguft oder Anfangs Sep: 
tember. Für die Tafel recht brauchbar. 

Eigenjhaften des Baumes: er wächſt fräftig, trägt mäßig und 
bildet auch auf Quitte eine Ihöne Pyramide. Sommertriebe lang, ftarf, 
hellbraun, fein punftirt; Fruchtaugen ftumpf=fegelförmig; Holzaugen ſpitz, 
abſtehend; Blatt groß, länglich:eiförmig, am Rande ſchwach gefägt; Blatt: 
ftiel lang und did. 
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No. 855. Herzogin von Mouchr. 
Diel I. 2. c; Lue. VI. 1. a; Jahn III. 3. ** April» Juni. 


Heimath und VBorfommen: fie ftammt von einem Wildling, der, 
durch den Gärtner Florentin Delavier in Beauvais auf der Beſitzung des 
Pfarrers zu Breteuil (Dije) aufgefunden wurde; im Jahre 1866 wurde fie 
in den Handel gebracht. Benannt wurde fie nad) der Herzogin von Mouchy 
geb. Prinzeffin Anna Murat. Die Königliche Gärtner-Lehranftalt bezog 
fie von Gaucher, Baumjchulenbefiger in Stuttgart. 

Literatur und Synonyme: 1. Duchesse de Mouchy (Andre 
&eroy, Dietionnaire de Pomologie, No. 469). 2. Duchesse de Breteuil 
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(unter diefem Namen kommt jie in Frankreich auf dem Lande vor). 
3. Duchesse de Mouchy (Thomas, Guide pratique, No. 79). 

Geſtalt: große, abgeftumpft-fegelförmige, faft rundliche, etwa 80 mm 
breite und eben jo hohe Frucht; der Bauch ift wenig dem Kelche gemähert, 
um ben die Frucht fi breit abrundet; nad dem Kelche verjüngt fie 
ih ohne Einziehungen und endet mit ftumpfer Spite. 

Kelch: halbgeſchloſſen; Blättchen hart, kurz-zugeſpitzt, aufrecht ; Keld- 
einfenfung tief und eng, von ſchwachen Falten umgeben. 

Stiel: 3em lang, ftarf, bräunlich, in einer ſchwachen Vertiefung, 
faft obenauf ſtehend. 

Scale: fein, glatt, grünlich-gelb, auf der Sonnenjeite ſchwach 
geröthet; feine braune Roftpunfte find über die ganze Frucht zerftreut. 

Fleiſch: gelblich-weiß, halbichmelzend, faftreih, von angenehm jüh: 
weinigem Geihwad. 

Kernhaus: hohladhfig; Fächer geräumig, gut ausgebildete, langzu: 
geipigte Samen enthaltend. 

Neifezeit und Nutzung: April bis Juni. Wegen ihrer langen 
Dauer werthvolle Tafelfrudht. 

Eigenjhaften des Baumes: er wächſt kräftig, ift fruchtbar, gebeibt 
auf Wildling und auf Quitte und fommt in jedem Boden fort. — Sommer: 
triebe ſtark, zahlreich, lang, braun, punktirt; Fruchtaugen ftumpf-fegel: 
förmig; Holzaugen ſpitz, anliegend; Blatt mittelgroß, eiförmig, am Rande 
ſchwach gezähnt; Blattjtiel lang und ftarf. 




















No. 856. Frühe Herzogsbirn. 
Diel I. 3. a; Puc. II. 1. b; Jahn IIL 1. ** Auguft- September. 


Heimath und Borfommen: diefe vorzügliche, frühe Varietät wurde 
von Andre Leroy, Baumfjchulenbefiger in Angers, aus Samen gezogen; 
die Ausjaat erfolgte 1850, 1862 trug der Baum die erjten Früchte. 
Sie zählt zu den jchönften und größten Sommerfrüchten. Die 
Königlihe Gärtner: Lehranitalt erhielt fie von R. Lauche, Übergärtner 
der Profeſſor Frege’ihen Gärten in Abtnaundorf bei Leipzig. 

Literatur und Synonyme: 1. Duchesse pr&coce (Andre Leroy, 
Dietionnaire de Pomologie No. 470). 2. Frühe Herzogin (Lauche, 
Deutihe Pomologie II. No. 77). 3. Duchesse précoce (Thomas, 
Guide pratique, ©. 108). 
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Geftalt: große, ftumpf-fegelförmige, etwa 80 mm breite und 90 mm 
hohe Frucht; der Bauch ift dem Kelche genähert, um den die Frucht ſich 
ihön abrundet; nach dem Stiele ift fie auf der einen Seite mehr ent: 
widelt, als auf der anderen und endet mit ftumpfer Spike. 

Kelch: offen; Blättchen Elein, oft verfümmert, hornartig; Keldein: 
jenfung eng und tief. 

Stiel: furz, ftark, fast fleifchig, obenauf wie eingeftedt, gewöhnlid 
durch einen Fleiſchwulſt zur Seite gedrüdt. 

Scale: goldgelb, faft ganz mit hellbraunem Roſt bededt, auf der 
Sonnenfeite jelten ſchwach geröthet. 

Fleiſch: weißlich-gelb, halbſchmelzend, jaftreih, von gemürzigem, 
angenehm ſüß-weinigem Geſchmack. 

Kernhaus: geſchloſſen; Fächer klein, große, lang-zugeſpitzte, dunkel— 
braune Samen enthaltend. 

Reifezeit und Nutzung: Mitte bis Ende Auguſt. Sehr gute 
Frucht für die Tafel. 

Eigenſchaften des Baumes: er wächſt kräftig, bildet auf jeder 
Unterlage eine gute Pyramide, trägt reichlich und kommt in jedem Boden, 
auch in leichtem Sandboden, fort. — Sommertriebe ſtark, nicht zahlreich, 
ziemlich lang, aufrecht, dunkelbraun, zerſtreut punktirt; Blüthenaugen mittel: 
groß, ſtumpf; Blattaugen kegelförmig, zugeſpitzt, abſtehend; Blatt eiförmig, 
zugeſpitzt, am Rande regelmäßig ſcharf geſägt; Blattſtiel kurz, ſtark, ſchwach 
geröthet. 





Ro. 857. Huntington. — 


— 





No. 857. Huntington. 
Diel J. 2. b; Luc. IV. 1. a; Jahn IV. 2. ** Mitte September. 


Heimath und Vorkommen: ſie wurde nach Downing von Hun— 
tington in einem Gehölze bei New-Rochelle in den Vereinigten Staaten 
aufgefunden. In Deutichland ift fie wenig befannt; die Königliche 
Gärtner:Lehranftalt erhielt fie von Louis van Houtte in Gent. 

Literatur und Synonyme: 1. Huntington (Downing, the Fruits 
and the Fruit-trees of America, 1864, ©. 511). 2. Huntington, (Mas, 
le Verger, II. No. 76). 3. Lammas (R. Hogg, the fruit Manual, 
1875, ©. 468). 4. Huntington (Thomas, Guide pratique, ©. 97). 

Gejtalt: Feine, bergamottförmige, etwa 75 mm breite und 65 mm 
hohe Frucht; der Bauch figt in der Mitte; die Frucht wölbt fich nad) oben 
und unten gleihmäßig flachrund ab. 

Kelch: Halboffen; Blätthen kurz, aufrecht; Kelcheinjentung flach und 
eng, von ſchwachen Falten umgeben. 

Stiel: furz, holzig, faft fleifhig, aber etwas verdidt, in einer flachen, 
unregelmäßigen Einſenkung ſtehend. 
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Scale: feſt, dunfelgrün, jpäter gelblidh-grün, auf der Sonnenjeite 
mitunter ſchwach bräunlichgeröthet; Punkte fein, zahlreih; Roſtflecken 
über die ganze Frucht zerftreut; um Kelch und Stiel oft zujammen: 
hängend beroftet. 

Fleiſch: weiß, fein, jchmelzend, jaftreih, von angenehm gewürzigem, 
füß-weinigem Gejhmad. 

Kernhaus: ſchwach hohlachſig; Fächer geräumig, jchwarzbraune, 
langzugeipigte Samen enthaltend. 

Reifezeit und Nutzung: Mitte September. Recht gute Tafel: 
frucht. 

Eigenſchaften des Baumes: er wächſt kräftig, iſt fruchtbar, bildet 
eine ſchöne Pyramide und eignet ſich namentlich für Zwergformen. — 
Sommertriebe ſtark und lang, bräunlich-grün; Fruchtaugen Hein, ſtumpf— 
kegelförmig; Holzaugen zugeſpitzt, abſtehend; Blatt mäßig groß, elliptiſch, 
kurz-zugeſpitzt, am Rande ſchwach gezähnt. 
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No. 858. Joſephine de Binche. * 
Diet J. 3. c; Lue. V. 1. a; Jahn III. 3. ** Winter, 


Heimath und Vorkommen: fie wurde von Bijeau de Hauteville 
aus Samen gezogen. Die Königlihe Gärtner: Lehranftalt erhielt fie von 
Louis van Houtte, Gärtnereibeliger in Gent. 

Literatur und Synonyme: 1. Josephine de Binche (Illustration 
hortieole, 1869, ©. 604). 2. Josephine de Binche (Bulletins d’arbori- 
culture), 3. Jos6phine de Binche (Thomas, Guide pratique, ©. 119). 

Gejtalt: mittelgroße, ſtumpf-kegelförmige oder kreiſelförmige, etwa 
70 mm breite und 80 mm hohe Frucht; der Bauch ift dem Kelche genäbert, 
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um den die Frucht fich eiförmig abrundet ; nad) dem Stiele verjüngt fie ſich 
ohne Einziehungen und endet mit abgejtumpfter Spige. 

Kelch: 20 mm lang, ſtark, holzig, braun, figt wie eingejtedt, von 
jtarfen Falten umgeben. 

Schale: fein, merklich rauh, bräunlich: gelb, ganz mit einem feinen, 
zimmetfarbigen, netartigen Roſte bevedt. 

Fleiſch: weiß, fein, butterhaft, faftreih, von jehr gewürzigen, ange: 
nehm jüß-weinigem Geihmade. 

Kernhaus: fait geihlojien; Fächer geräumig, lang-zugeſpitzte, dunkel: 
braune Samen enthaltend. 

Reife und Nutzung: November bis Januar. Sehr gute Tafel: 
frucht, die wegen ihrer jpäten Reifezeit größere Verbreitung verdient. 

Eigenjhaften des Baumes: er wächſt mäßig, bildet eine jchöne, 
regelmäßige Pyramide und iſt jehr fruchtbar; er gedeiht auch auf Quitte. 
Sommertriebe ſchlank, braun, ſchwach punktirt; Fruchtaugen jtumpf-fegel: 
förmig; Holgaugen ftumpfszugeipigt, abjtehend; Blatt mäßig groß, ellip: 
tiſch, am Rande fein geſägt; Blattjtiel lang und ftarf. 
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No. 859. Jojephine de Maubrai. 
Diel I. 2. ec; Lue. VI. 1. a; Jahn III. 3. ** November bis Januar. 


Heimath und Borfommen: fie wurde in Belgien von dem 
Prediger E. Nandour in Maubraislez:Antoing aus Samen gezogen, den 
defien Vorgänger 8. Buſſy im Pfarrgarten gejäet hatte. Der Mutter: 
ſtamm bradte im Jahre 1872 die erften Früchte; die Königl. Gartenbau: 
Gejellihaft zu Tournai ertheilte ihr in der Sitzung vom 28. November 
1878 die filberne Medaille. In Deutſchland iſt dieſe werthvolle Frucht 
noch wenig befannt. Die Königlihe Gärtner:Lehranitalt erhielt fie von 
Burvenih, Baumfchulenbefiger in Gent. 

Literatur und Synonyme: 1. Josöphine de Maubrai, Beurre 
Bussy (F. Yurvenich, Bulletin d’arborieulture, 1882, ©. 97). 
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No. 859. Joſephine de Maubrai. 
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Geſtalt: ziemlich große, kreiſelförmige, etwa 80 mm breite und 
ebenjo hohe Frucht; die größte Breite liegt nach dem Kelche zu, um den 
die Frucht ſich Flach abrundet; nach dem Stiele verjüngt fie fich mit 
ftarfen Einziehungen und endet mit furz=abgejtumpfter Spike. 

Kelch: Blättchen kurz-zugeſpitzt; Kelcheinjenfung eng und flach, ohne 
Falten. 

Stiel: furz, gelbbraun, auf der abgerundeten Spige in ſchwacher 
Vertiefung jtehend, jelten durch einen Fleiſchwulſt zur Seite gedrängt. 

Scale: fein, heilgelb, mit grünlihem Schimmer, mit vielen, ziemlich 
ttarfen, braunen Punkten und um den Kelch und den Stiel häufig zu: 
jammenfließender Roit. 

Fleiſch: gelblih=weiß, fein, faftreih, von ſüß-weinigem, fein 
gewürzigem Gejchmade. 

Kernhaus: ſchwach hohlachſig; Fächer geräumig, vollfommene, 
ihmwarzbraune, mit einem Köpfchen verjehene Samen enthaltend. Granu: 
lationen find wenig bemerklich. 

Reife und Nutzung: November bis Januar. Vorzüglihe Frucht 
für die Tafel. 

Eigenſchaften des Baumes: er wählt mäßig, iſt nicht empfindlich 
und jehr fruchtbar. Sommertriebe fräftig, violettbraun; Frucdhtaugen oval; 
Holzaugen lang=zugeipigt; Blatt eiförmig, am Rande fein gejägt; Blatt: 
ftiel lang und mäßig ſtark. 
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No. 860. Jules d'Airoles (Leon Keclerc). 
Diel L 3. b; uc. III. 1. b; Jahn IV. 2. ** October. 

Heimath und Vorkommen: fie wurde von Lion Leclerc in Laval 
aus Samen gezogen. Der Same wurde 1838 ausgejäet; der Mutter: 
tamm trug im Jahre 1852 die erften Früchte. Sie wurde dem durd) 
jeine pomologifhen Werfe befannten J. d’Airoles gewidmet und durch 
den Baumschulenbefiger Hutin im Jahre 1852 in den Handel gebradit. 
Dieje vorzügliche Sorte verdanfe ich der Güte meines Freundes Schneider II. 
Gymnafiallehrer zu Wittftod, der fie ſeit 10 Jahren in der Priegnit ver: 
breitet hat. 

Literatur und Synonyme: 1. Jules d’Airoles (Andre Yeroy, 
Dietionnaire de Pomologie, No. 604). 2. Jules d’Airoles de Leclere 








496 No. 860. Jules d'Airoles (Kon geclere). 














(Thomas, Guide pratique, ©. 77). 3. Jules d’Airoles (Jules d’Airoles 
Revue hortieole, 1863, ©. 191). 

Gejtalt: mittelgroße, jtumpf:fegelförmige, veränderlidhe, etwa 75 mm 
breite und 85 mm hohe Frucht; der Bauch ift dem Kelche genäbert, 
um den die Frucht fich flach abrundet; nach dem Stiele macht fie ſchwache 
Einziehungen und verjüngt fi mit abgeftumpfter Spiße. 

Kelch: offen; Blättchen groß, hornartig; Kelcheinjenkfung flach und eng, 
zuweilen von Fleifchperlen umgeben. 

Stiel: lang, did, gebogen, obenauf wie eingeltedt, oft auch durch 
eine Fleiſchwulſt zur Seite gebogen. 

Schale: fein, grünlich:gelb, auf der Sonnenjeite ſchwach geröthet, 
die ganze Frucht fein roftfarbig punftirt. 

Fleiſch: gelblich weiß, halb jchmelzend, jaftreih, von angenehm ge: 
mwürzigem, ſüß-weinigem Gejchmad. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer geräumig, gut ausgebildete, ſchwarz— 
braune Samen enthaltend. 

Reife und Nußung: Dctober-November, 3—4 Wochen nad) der 
„Guten Louiſe von Avranches, Köftlihen von Charneu und Gsperens 
Herrenbirn”. Recht gute Frucht für Tafel und Wirthichaft. 

Eigenihaften des Baumes: er wächſt Fräftig, ift tragbar und 
gedeiht auf Wildling und auf Quitte. Sommertriebe mäßig ftarf und lang, 
grünli= braun, punktirt; Fruchtaugen groß, abgeitumpft;-Holzaugen ſpitz, 
abjtehend,; Blatt groß, oval oder elliptiih, am Rande tief gelägt, von 
tief jaftgrüner Farbe. Blattitiel lang. 


Ro. 861. Iuti-Schö 
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No. 861. Juli:Schönbheit. 
Diel I. 3; Luc. I. a. 1; Jahn IV. a. *r Ende Juli. 


Heimath und Vorkommen: fie wurde von Boisbunel jun., Baum: 
ihulenbefiger in Rouen, gezogen und im Jahre 1857 in den Handel ge: 
bracht. Die Königliche Gärtner Lehranitalt erhielt fie von André Leroy, 
Baumfchulenbefiger in Angers. 

Literatur und Synonyme: 1. Colorée de Juillet (Notices po- 
mologiques de Liron d’Airoles, III, ©. 29). 2. Colorée de Juillet 
(Mas, le Verger, III, No. 20). 3. Coloree de Juillet (Andres Leroy, 
Dietionnaire de Pomologie, No. 371). 4. Colorée de Juillet (Thomas, 
Guide pratique, ©. 69). 

Gejtalt: mittelgroße, ftumpf=fegelförmige, etwa 66 mm breite und 


70 mm hohe Frucht; der Bauch ift dem Kelche genähert, um den bie 
Lauche. I. 32 
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Frucht fich Schön abrundet ; nach dem Stiele nimmt fie mit kurzen, ſchwachen 
Einziehungen ab und verjüngt ſich mit ftumpfer Spite. 

Kelch: halb geſchloſſen; Blättchen Hein, kurz-zugeſpitzt, aufredt ; 
Kelcheinſenkung weit und flach, von Falten umgeben. 

Stiel: 15 mm lang, ftarf, braun, wie eingeftedt, von einigen Falten 
umgeben, oft aud zur Seite gedrüdt. 

Schale: zart, gelb, auf der Sonnenfeite ſchön geröthet; Punkte fein, 
zeritreut, braun; um den Stiel etwas beroftet. 

Fleiſch: weißlich, halbſchmelzend, faftreih, von ſchwach gewürzigem, 
ſüß-weinigem Geſchmack. 

Kernhaus: ſchwach hohlachſig; Fächer geräumig, lang-zugeſpitzte 
Samen enthaltend. Granulationen finden ſich mitunter. 

Reifezeit und Nutzung: Ende Juli. Für die Tafel nur zweiten 
Ranges; wegen der frühen Reiſe der Frucht für die Wirthſchaft und 
wegen der ſchönen Färbung für den Markt empfehlenswerth. 

Eigenſchaften des Baumes: er wächſt kräftig, gedeiht auf Quitte 
und Wildling und trägt gut. Sommertriebe ſchlank, ſtark, bräunlich; 
Fruchtaugen mäßig ſtark, wollig; Holzaugen ſpitz, eiförmig, angedrückt; 
Blatt mittelgroß, elliptiſch, am Rande ſchwach geſägt. 











No. 862. Kaijerlicher Prinz. 
Diel IT. 3, b; Luc. IH. 1. b; Jahn IV. 2, *+ October. 


Heimath und Vorkommen: fie wurde im Jahre 1850 von 
Grögoire, Baumfchulenbejiger in Jodoigne, aus Samen gezogen. Die 
Königliche Gärtner-Lehranftalt erhielt fie von Koch, Inſpector der Landes: 
baumſchule zu Braunjchmeig. 

Literatur und Synonyme: 1. Prince Imperial de France (Andre 
Zeroy, Dietionnaire de Pomologie, No. 772). 2. Prince Imperial (Thomas, 
Guide pratique, ©. 65). 

Geftalt: mittelgroße, ftumpf-fegelförmige, etwa 70 mm breite und 
80 mm hohe Frucht; der Bauch ift dem Kelche genähert, um den die 
Frucht ſich eiförmig abrundet ; nach dem Stiele nimmt fie ohne Einziehungen 


ab und verjüngt ſich mit abgeitumpfter Spiße. 
32% 








500 90. 862. Raiferlicher Prinz. 








Kelch: offen; Blättchen klein, zurüdgeihlagen, oft unvollfommen ; 
Kelcheinſenkung flach und meit. 

Stiel: kurz, bolzig, braun, obenauf wie eingeitedt, oft durch einen 
Wulft zur Seite gedrüdt. 

Schale: helleitronengelb, auf der Sonnenfeite goldiger gefärbt ; 
Punkte fein, bräunlid, über die ganze Frucht zeritreut; um Kelch und 
Stiel zufammenhängender Roit. 

Fleiſch: gelblich-weiß, halbichmelzend, jaftig, von wenig gewürzigem, 
füß-mweinigem Gejchmade. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer Klein, gut ausgebildete, ſchwarzbraune, 
lang:zugeipigte Samen enthaltend. Granulationen find vorhanden. 

KReifezeit und Nugung: Mitte October. Für die Wirthichaft recht 
braudbare Frudt. 

Eigenſchaften des Baumes: er wädlt fräftig, gedeiht in jedem 
Boden, ift nicht empfindlich und trägt dankbar. — Sommertriebe ſchlank, 
ſtark, bräunlich, punftirt; Fruchtaugen ſtumpf-kegelförmig; Holzaugen jpig, 
anliegend; Blatt groß, elliptiich, furzszugeipigt, am Rande ſchwach gelägt. 





Ro. 863. Die Koolſtok. 

















No. 865. Die Koolitof, 
Die Il. 3. a; Luc. VIL 2, a; Jabn IV. 1. *++ Ende Juli. 


Heimath und Vorkommen: über ihre Entjtehung ift Genaues 
nicht befannt; fie wird in der Umgegend von Limburg häufig gezogen 
und giebt dort reichliche Ernten, es werden jährlich ganze Schiffsladungen 
nah England verkauft. Auch in Saint:Frond jollen viele große und 
ſchöne Bäume in Gärten und auf Wieſen vorfommen. Der Name Kool: 
ſtok bedeutet Krautitrunf. 

Literatur und Eynonyme: 1. Koolstok (E. Rodigas, Bulletins 
dArborieulture de Belgique, 1873, &. 197). 

Geſtalt: Eleine, birnförmige, etwa 50 mm breite und 70 mm hobe 
Frucht; der Bauch ijt dem Kelche genähert, um den die Frucht fich ei: 
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förmig abrundet; nad dem Stiele nimmt fie mit ſchwachen Einziehungen 
ab und endet mit ftumpfer Spike. 

Kelch: offen; Blättchen kurz, zugeipigt, mit auswärts geneigten 
Spigen; Kelcheinſenkung flah und eng. 

Stiel: 15 mm lang, ftarf, holzig, bräunlich, fteht obenauf, mitunter 
in einer flachen Einjenfung. 

Scale: feit, bellgrün, auf der Sonnenjeite ſchwach zinnoberroth 
verwaſchen und getuſcht; Punkte häufig, grünlich=gelb. 

Fleiſch: gelblich weiß, feit, ohne Gewürz, von wein-ſäuerlichem Ge— 
ſchmack. 

Kernhaus: ſchwach hohlachſig; Fächer klein, gut ausgebildete, lang— 
zugeſpitzte Samen enthaltend. 

Reifezeit und Nutzung: Ende Juli; fie hält fi etwa 14 Tage 
und läßt fi gut verjenden. Sie zählt zu den beten und fchönften Koch— 
birnen um dieje Jahreszeit. 

Eigenihaften des Baumes: er wählt Fräftig, trägt reichlich, ift 
nicht empfindlih und gedeiht in jedem Boden. Sommertriebe ſchlank, 
ftarf, bräunlich; Fruchtaugen groß, ftumpf=kegelförmig; Holzaugen ſpitz, 
abjtehend, weiß punktirt; Blatt eiförmig, oft auch elliptiih, ſchwach 
gejägt; Blattitiele lang und ftarf. 





No. 564. Laherard. 
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No. 864. KLaherard. 
Diel L. 2. b; Luc. IV. a; Jahn V. 2. ** September » October. 


Heimath und Vorkommen: Andr& Leroy erhielt fie von dem 
veritorbenen Lahérard in Bejoul, nah dem fie auch benannt ift. Weber 
ihre Entjtehung it Näheres nicht befannt geworden. In Deutichland 
ift fie wenig verbreitet; die Königlihe Gärtner:Lehranftalt erhielt fie 
von André Leroy, Baumfchulenbejiger in Angers. 

Literatur und Synonyme: 1. Laherard (Andre Xeroy, Die- 
tionnaire de Pomologie, No. 612). 

Geftalt: mittelgroße, eiförmige, auch rundlich-ovale, etwa 75 mm 
breite und 80 mm hohe Frucht; die größte Breite liegt in der Mitte; die 
Frucht rundet ih nad dem Kelch und dem Stiele zu eiförmig ab. 
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Kelch: offen; Blättchen Hein, kurz-zugeſpitzt; Kelcheinſenkung eng 
und jchwach vertieft. 

Stiel: lang, ſtark, gebogen, braun, auf der Oberfläche zwiſchen 
ſtarken Falten ftehend, oft auch jeitwärts gedrüdt. 

Schale: fein, gelblich:grün, auf der Sonnenjeite zimmetrotb gefärbt; 
Punkte fein, zerjtreut, grau; um Kelch und Stiel finden ſich Rojtanflüge. 

Fleiſch: weiß, fein, ſchmelzend, jaftreich, von angenehm ſüß-weinigem 
Geſchmack. 

| Kernhaus: ſchwach hohlachſig; Fächer geräumig, ſchwarzbraune, 
gut ausgebildete, langszugeipigte Samen enthaltend. Granulationen find 
wenig bemerklich. 

Reifezeit und Nutzung: September bis October. Für Tafel und 
Wirthſchaft brauchbar. 

Eigenschaften des Baumes: er wächſt fräftig, gedeiht auf jeder 
Unterlage, ſcheint nicht empfindlich zu fein und trägt reihlid. — Sommer: 
triebe ſtark und lang, hellgrün, punftirt; Fruchtaugen jtumpf-fegelförmig; 
Holzaugen fpig, abitehend; Blatt klein, eilanzettlich oder elliptiich, ſchwach 
geſägt; Blattitiel lang und ſchwach. 
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YIo. 865. La Quintinxe. 
Diel I. 2. c; Lue. VI. 2. a; Jahn III. 3. ** 4 März- Mai. 


Heimath und Vorkommen: fie wurde im Jahre 1846 von Bois: 
bunel, Baumfchulenbefiger in Rouen, aus Samen gezogen, 1862 in den 
Handel gebraht und benannt nah La Quintinye, einem befannten 
Garten= Director unter Ludwig XIV. Die Königliche Gärtner: Yehran: 
ſtalt erhielt fie von R. Lauche, Obergärtner in Abtnaundorf bei Leipzig. 

Literatur und Synonyme: 1. La Quintinye (van Houtte, Flore 
des Serres, 1873, ©. 6). 2. La Quintinye (André Yeroy, Dietionnaire 
de Pomologie, No. 785). 3. La Quintinye (Thomas, Guide pratique, 
©. 98). 

Geftalt: große, ftumpf-fegelförmige, etwa 80 mm breite und eben: 
\o hohe Frucht; der Bauch ift dem Stiele genähert, um den die Frucht 
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ih Ichief abrundet und auf der einen Seite in der Regel mehr entwidelt 
ift, wie auf der anderen; nad dem Stiele verjüngt fie fih ohne Ein: 
ziehungen und endet mit ſtark abgeftumpfter Spike. 

Kelch: halboffen; Blättchen klein, furzzugeipigt; Kelcheinjenfung eng 
und flach. 

Stiel: 20 mm lang, ftarf, in einer ſchwachen Vertiefung wie ein: 
gedrüdt jtehend. 

Scale: did, glatt, hellgelb, auf der Sonnenfeite ſchwach carminroth 
verwaſchen; Punkte zahlreich, hellbraun; um Kelch und Stiel findet fi 
zufammenhängender Roft. 

Fleiſch: weiß, fein, mürbfleifhig, von ſchwach gewürzigem, ſüß— 
weinigem Geſchmack. 

Kernhaus: geſchloſſen; Fächer geräumig, Kleine, Furzzugefpigte 
Samen enthaltend. 

Reifezeit und Nugung: März und Mai. Wegen ihrer langen 
Dauer zu beachtende Tafelfrucht 

Eigenjhaften des Baumes: er wächſt jtarf, bildet auf Wild: 
ling und auch auf Quitte eine jchöne Pyramide und ift fruchtbar. — 
Sommertriebe ſtark, kurz, grünlich-braun, punktirt; Fruchtaugen oval, 
ſtark; Holzaugen ſpitz, anliegend; Blatt eiförmig, zugeſpitzt, am Rande 
geſägt. 
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No. 866. ke Brun. 
Diel I. 3. b; Luc. III. 1. b; Yahn IV. 2. ** September - October. 


Heimath und Vorkommen: fie wurde von Gusniot, Baumſchulen— 
befiger in Troyes, im Jahre 1855 aus Samen gezogen und nad Ye 
Brun-Dalbanne, Präfident der Gartenbaugejellichaft zu Aube, benannt; 
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der Mutterſtamm trug im Jahre 1862 die eriten Früchte. Die König: 
lihe Gärtner:Lehranitalt erhielt fie von Simon:Louis, Baumſchulenbeſitzer 
in Wlantieres bei Meb. 

Literatur und Synonyme: 1. Le Brun (Revue hortieole, 1864, 
€. 371). 2. Le Brun (Andre Xeroy, .Dietionnaire de Pomologie, 
No. 307). 3. Le Brun, Beurr6 Lebrun, Lebrun (Thomas, Guide 
pratique, 1876, ©. 98). 

Geſtalt: große, fegel: oder birnförmige, etwa 65 mm breite und 
110 mm hohe Frucht; der Bauch ift dem Kelche genähert, um den die 
Frucht fih eiförmig abrundet; nach dem Stiele verjüngt fie ſich ohne 
Einziehungen und endet mit fegelförmiger Spitze. 

Kelch: halboffen; Blätthen klein, kurz-zugeſpitzt; Kelcheinſenkung 
flach und eng, von Falten umgeben. 

Stiel: lang, ſtark, an beiden Seiten verdickt, braun, ſteht obenauf 
wie eingedrückt; oft iſt er auch von einem Fleiſchwulſt umgeben. 

Schale: fein, citronengelb, auf der Sonnenſeite, beſonders um den 
Kelch und den Stiel bräunlich gefleckt; Punkte fein, braun, zahlreich. 

Fleiſch: gelblich-weiß, halbfein, feſt, ſchmelzend, ſaftreich, von 
gewürzigem, ſüß-weinigem Geſchmack. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer geräumig, gut ausgebildete, lang-zu— 
geipigte Samen enthaltend; Granulationen finden ſich in der Regel. 

Reifezeit und Nutzung: fie reift Ende September oder Anfangs 
October. Eine ſchöne und gute Tafelfrucht, die zur Anpflanznng empfohlen 
werben kann. ns Anal -Intmenf je hilmen , 

Eigenſchaften des Baumes: er wächſt kräftig, kommt im jedem 
Boden fort und it jehr fruchtbar. — Sommertriebe furz, jtarf, bräunlid: 
grün, punktirt; Fruchtaugen groß, jtumpf-fegelförmig; Holzaugen eiförmig, 
ipig, anliegend; Blatt eiförmig oder elliptiich, kurz-zugeſpitzt, ſchwach 
geſägt; Blattſtiele kurz und dünn. 
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No. 867. Keclerc: Thouin. 
Diet IL. 2, b; Luc. IV. 1. a; Jahn IV. 2. ** September: October. 


Heimath und Borfommen: fie wurde von Andre Leroy aus 
Samen gezogen und nad einem feiner Freunde benannt. Der Mutter: 
tamm trug zuerft im Jahre 1867. Die Königlihe Gärtner-Lehranitalt 
erhielt fie direct vom Züchter. 

Literatur und Synonyme: 1. Leclere Thouin (André Leroy, 
Dietionnaire de Pomologie, No. 617). 2. Leclere Thouin (Thomas, 
Guide pratique, ©. 98). 

Sejtalt: mittelgroße, freijelfürmige, etwa 70 mm breite und 75 mm 
hohe Frucht; der Bauch ift dem Kelche genähert, um den die Frucht jich 
eiförmig abrundet; nad) dem Stiele nimmt fie ohne Einziehungen ab 
und endet mit ftumpfer Spiße. 
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Kelch: offen; Blättchen kurz-zugeſpitzt; Kelcheinſenkung flach und meit. 

Stiel: mäßig lang, dünn, bräunlid-grün, in flaher und weiter 
Einſenkung ftehend. 

Schale: rauh, grünlich-gelb, auf der Sonnenjeite oft ſchwach ge: 
röthet,; Punkte fein, grau oder braun. 

Fleiſch: gelblich weiß, fein, ſchmelzend, jaftreih, von angenehm ge 
würzigem, ſüß-weinigem Gejchmade. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer geräumig, gut ausgebildete, lang: 
zugeipigte Samen enthaltend. Granulationen finden ji gewöhnlich. 

Reifezeit und Nutzung: September bis Dctober. Recht gute 
Tafelfrudt. 

Eigenjhaften des Baumes: er wählt mäßig und ijt jehr trag: 
bar; auf Quitte gedeiht er bei uns nicht und muß für Zmergculturen 
auf Wildling veredelt werden. Sommertriebe ſtark und furz, hellbraun, 
zahlreih punktirt; Fruchtaugen ftark, ftumpf=fegelförmig; Holzaugen jpig, 
abſtehend; Blatt mäßig groß, elliptiih, oder eiförmig, lang=zugefpigt, am 
Rande ſcharf und fein gefägt; Blattitiel kurz und ftarf. 
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No. 868. Louis Grégoire. 
Diel I. 2. b; Lue. IV. 1. a; Jahn II. 2. ** September-Oetober. 


Heimath und Vorkommen: dieſe ſehr gute Frucht wurde im Jahre 
1832 von Xavier Grégoire, Lohgerber in Jodoigne, aus Samen gezogen. 
Die Königlihe Gärtner-Lehranftalt erhielt fie von Simon: Louis, Baum: 
ihulenbefiger in Plantiöres bei Met. 

Literatur und Synonyme: 1. Louis Grögoire (Album de Po- 
mologie, 1844, I, No. 26). 2. Louis Grégoire (André Leroy, Dietion- 
naire de Pomologie, No. 632). 3. Louis Gregoire (Thomas, Guide 
pratique, © 75). 

Gejtalt: Kleine, eiförmige, etwa 60 mm breite und 65 mm hohe 
Frucht; der Bauch ift dem Kelche genähert, um den die Frucht fich ei- 
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förmig abrundet; nad dem Stiele nimmt fie ohne Einziehungen ab und 
verjüngt ſich mit einer ftumpfen Spite. 

Kelch: halboffen; Blättchen lang-zugeipigt; Kelcheinſenkung flach 
und eng. 

Stiel: ſehr lang, holzig, gebogen, grünlich, ſitzt flach vertieft, etwas 
jeitwärts und unterhalb der mwuljtig ich erhebenden Spite der Frudt. 

Schale: raub, grünlich-gelb, auf der Sonnenfeite heller, mit Heinen, 
braunen, jchuppenartigen Fleden; Punkte fein, zahlreih, braun oder 
röthlich. 

Fleiſch: gelblich-weiß, ſchmelzend, ſaftreich, von ſchwach gewürzigem, 
ſüß-weinigem Geſchmack. 

Kernhaus: ſchwach hohlachſig; Fächer klein, kurz-zugeſpitzte, gut 
ausgebildete Samen enthaltend. Granulationen finden ſich mitunter. 

Reifezeit und Nutzung: Ende September bis October. Für Tafel 
und Wirthſchaft brauchbar. 

Eigenſchaften des Baumes: er wächſt kräftig, trägt reichlich und 
bildet auf Wildling und Quitte eine ſchöne Pyramide. Sommertriebe 
lang und ſtark, bräunlih:grün, punftirt; Fruchtaugen mäßig groß, ſtumpf— 
fegelförmig; Holzaugen ſpitz, abjtehend; Blatt eiförmig, furz-zugefpigt, 
am Rande ſchwach gelägt, oft faft ganzrandig; Blattjtiel jtarf, mäßig 
lang. 
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770. 869. Lucie Auduffon. 
Diet I. 3. e; Luc. V. 1. a; Jahn IV. 3. ** Novwember- December, 


Heimath und Vorkommen: dieje recht gute WVarietät wurde von 
Aleris Audufon in Angers gezogen und von feinem Bruder, dem Baum: 
ihulenbefiger Audufion in Angers, verbreitet; der Baum trug zuerjt im 
Jahre 1861. Die Königliche Gärtner: Lehranitalt erhielt fie von Louis van 
Houtte, Gärtnereibefiger in Gent. 

Xiteratur und Synonyme: 1. Lucie Audusson (André Yeroy, 
Dietionnaire de Pomologie, No. 639). 2. Lucie Audusson (Pomologie 
de la France, No. 172). 3. Lucie Audusson (Thomas, Guide pra- 
tique, ©. 98). 

Lauche. 1. 33 
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Gejtalt: große, birnförmige, etwa 80 mm breite und 100 mm 
hohe Frucht; der Bauch iſt dem Kelche genähert, um den die Frucht ſich 
lab abrundet; nah dem Stiele macht fie jchlanfe Einziehungen und 
verjüngt ſich mit ſtark abgejtumpfter Spike. 

Kelch: offen; Blättchen klein, kurz-zugeſpitzt; Kelcheinſenkung tief 
und weit, von ſtarken Falten umgeben. 

Stiel: kurz, ſtark, holzig, ſitzt ſchwach vertieft zwiſchen Beulen, oft 
etwas zur Seite gedrückt. 

Schale: etwas rauh, fein, hellgrün, ſpäter gelblich; Punkte zerſtreut, 
ſtark, bräunlich, oft in kleine Roſtflecke übergehend. 

Fleiſch: weiß, fein, ſchmelzend, ſaftreich, von angenehm ſüß-wein— 
ſäuerlichem, gewürzigem Geſchmack. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer klein, gut ausgebildete, kurz-zugeſpitzte, 
mit einem Köpfchen verſehene Samen enthaltend. Granulationen ſind 
nicht vorhanden. 

Reifezeit und Nutzung: November bis Januar. Für Tafel und 
Haushalt gleich brauchbar. 

Eigenſchaften des Baumes: er wächſt mäßig, kommt in jedem 
nicht zu trocknen Boden fort, iſt fruchtbar und gedeiht auf Wildling und auch 
auf Quitte. — Sommertriebe mittelſtark und lang, bräunlich-grün, 
punktirt; Fruchtaugen ſtark, eiförmig; Holzaugen eiförmig, zugeſpitzt 
anliegend; Blatt elliptiſch, lang-zugeſpitzt, am Rande fein geſägt. 
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No. 870. Madame Appert. 
Diet I. 3. b; Luc. III. 1. a; Jahn 1II. 2. ** September October. 


Heimath und VBorfommen: diefe vorzügliche Varietät wurde im 
Jahre 1861 von André Leroy, Baumjchulenbefiger in Angers, gezogen; er 
widmete jie jeiner älteiten Tochter Madame Eugene Appert. Die Königliche 
Gärtner:Lehranftalt erhielt diefe in Deutichland wenig befannte Birne von 
dem Gymnafiallehrer Schneider II, Vorjigender des Gartenbau :Bereins 
zu Wittjtod, der fih um die Verbreitung der vom Deutihen Pomologen— 


Vereine empfohlenen Obſtſorten in der Priegnig verdient gemacht hat. 
33% 
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Siteratur und Synonyme: 1. Madame Appert (Andre Leroy, 
Dietionnaire de Pomologie, No. 646). 2. Madame Appert (R. SHogg, 
the fruit Manual, 1875, ©. 474). 3. Madame Appert (Thomas, Guide 
pratique, ©. 73). 

Geftalt: mittelgroke, birnförmige, etwa 60 mm breite und 90 mm 
hohe Frucht; der Bauch ift dem Kelche genähert, un den die Frucht jich 
eiförmig abrundet und in eine ſtumpfe Spite ausläuft; nach dem Stiele 
verjüngt fie fih mit ftarfen Einziehungen und endet in eine abgejtumpfte 
Kegelfpige. 

Kelch: offen; Blättchen kurz-zugeſpitzt; Kelcheinſenkung flach und eng. 

Stiel: lang, ſchwach, Holzig, gebogen, bräunlich, ſchief, auf der Spitze 
der Frucht zwiſchen Falten jigend. 

Schale: fein, ſchmutzig gelb; Punkte fein, zahlreich, hellbraun; um 
Kelch und Stiel oft ſtark beroitet. 

Fleiſch: weißlich-gelb, fein, jchmelzend, jaftreich, von fein gewürzigem, 
angenehm ſüß-weinigem Geſchmack. 

Kernhaus: ſchwach hohlachſig; Fächer mäßig groß, lang-zugeſpitzte, 
ſchwarzbraune Samen enthaltend. Granulationen find kaum bemerklich. 

Reife und Nutzung: Ende September bis October. Sehr gute 
Frucht für die Tafel, aber auch für die Wirthſchaft brauchbar. 

Eigenſchaften des Baumes: er wächſt mäßig, trägt reichlich und 
kommt auf Quitte und Wildling gleich gut fort. Sommertriebe ſtark 
und lang, bräunlich-grün, fein und zahlreich punktirt; Fruchtaugen ſtumpf— 
fegelförmig, wollig; Holzaugen ſpitz, flach, anliegend; Blatt groß, eiförmig, 
glänzend grün, am Rande ſchwach gejägt; Blattitiel furz und mäßig ſtark. 
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No. 871. Madame Hutin, 
Diel I. 2. c; Luc. I. 3. b; Zahn IV. 3. ** November » Februar. 


PPerR 
Heimath und Vorkommen: fie ift franzöftfchen Urſprungs; uüber J 
ihre Entſtehung iſt mir Näheres nicht bekannt. In Deutſchland iſt fie Pe 
wenig verbreitet; die Königlihe Gärtner-Lehranftalt erhielt ſie von 2 
M. Müller, Baumjchulenbefiger in Straßburg. | 
Literatur und Synonyme: 1. Madame Hutin (Revue horticole, 
1867, ©. 246 und 1868, ©. nn 2. Madame Hutin en u re 
pratique, 1875, ©. 99). ⸗ Kenn ng on — Ei a. 
Gejtalt: Feine, Freijelfürmige, etwa 60 mm breite und ebenjo hohe 
Frucht; der Bauch ift dem Kelche genähert, um den die Frucht ſich ei- 
förmig abrundet; nach dem Stiele nimmt fie ohne Einziehungen ab und 
endet mit abgejtumpft=fegelförmiger Spitze. 
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Keld: offen; Blätthen klein, verfümmert; SKelcheinjenfung flach 
und eng. 

Stiel: jehr lang, gekrümmt, holzig, nad) der Frucht zu fleiſchig-verdickt, 
jteht meift jeitwärts und unterhalb der ſich aufwerfenden Spitze der Frucht. 

Schale: goldgelb, etwas raub, fait ganz mit feinem, zimmetfarbigem 
Roft überzogen; Punkte durch den Roft etwas verdedt. 

Fleiſch: gelblich weiß, fein, jaftreich, jchmelzend, von fait zimmet: 
artig gewürzigem, füß-weinigem Geſchmack. 

Kernhaus: ſchwach hohlachſig; Fächer Klein, jchwarzbraune, mit 
einem Köpfchen verjehene Samen enthaltend. 

Reifezeit und Nutzung: November bis December. Recht gute 
Tafelfrudt. 

Eigenjhaften des Baumes: er wählt mäßig, iſt fruchtbar, ge: 
deiht auf Wildling beifer, wie auf Quitte und fommt in jedem Boden 
fort. — Sommertriebe mäßig lang und ftarf, bräunlich, punftirt; Frudt- 
augen ftumpf=fegelförmig; Holzaugen ſpitz, anliegend; Blatt mäßig groß, 
elliptiich, Furz:zugeipigt, am Rande ſchwach gefägt. 
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No. 872. Madame Dasille. 


Diel 1. 3. a; Luc. III. 1. a; Jahn 111 1. ** September. 


Heimath und Vorfommen: jie wurde in der Baumfchule von 
André Leroy in Angers gezogen und nad einer Verwandten von Henri 
Desportes, Obergärtner diefer Baumijchule, benannt. In Deutichland ijt 
jie wenig befannt; die Königliche Gärtner:Lehranftalt erhielt jie von 
Andre Leroy in Angers. 

Literatur und Synonyme: 1. Madame Vazille (Andre Yeroy, 
Dietionnaire de Pomologie, No. 657). 2. Madame Vazille (Thomas, 


Guide pratique, 1875, ©. 99). 
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Gejtalt: große, Fegelfürmige, etwa 70 mm breite und 85 mm hobe 
Frucht; der Bauch ift dem Kelche genähert, um den die Frucht fich eiförmig 
abrundet; nad) dem Stiele verjüngt fie fih ohne Einziehungen und endet 
mit fegelförmiger Spiße. 

Kelch: offen; Blättchen kurz-zugeſpitzt; Kelcheinſenkung flach und eng. 

Stiel: mäßig lang, ftarf, grün, in einer flachen Bertiefung jtehend. 

Schale: ftarf, raub, grünlich-gelb, faſt vollftändig hellbraun beroftet; 
Punkte zeritreut, wenig fichtbar. 

Fleiſch: gelblih:weiß, fein, halbſchmelzend, jaftreih, von ange: 
nehm jüß-weinigem Geſchmacke. 

Kernhaus: ſchwach hohlachſig; Fächer geräumig, gut ausgebildete, 
ihwarzbraune, furzzzugeipigte Samen enthaltend. Granulationen kaum 
bemerklich. 

Reifezeit und Nutzung: Mitte September. Für Tafel und Wirth— 
ſchaft recht brauchbar. 

Eigenſchaften des Baumes: er wächſt kräftig, trägt mäßig und 
kommt auf Wildling und auf Quitte fort. Sommertriebe lang und ſtark, 
hellbraun, ſtark punktirt; Fruchtaugen mäßig groß, ſtumpf-kegelförmig; Holz— 
augen eiförmig, ſpitz, anliegend; Blatt mäßig groß, eiförmig oder ei-lanzett— 
lich, am Rande tief geſägt; Blattſtiel kurz und ſtark. 
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No. 875. Marechal Daillant. 
Diel I. 3. c; Luc. V. 1. a; Jahn III. 3. ** Januar. 


Heimath und Vorkommen: diefe vorzügliche Varietät wurde im 
Jahre 1864 von Boisbunel, Baumfchulenbefiger zu Rouen, aus Samen 
gezogen und nad Vaillant, Präfidenten des Gartenbau=Bereins zu Paris, 
benannt. Die Königlihe Gärtner:Lehranitalt erhielt fie von Louis van 
Houtte in Gent. 
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Literatur und Synonyme: 1. Mar6chal Vaillant (Journal de 
la Soeiet& d’hortieulture à Paris, 1865, XI, ©. 645). 2. Maröchal 
Vaillant (Andr& Xeroy, Dietionnaire de Pomologie, No. 663). 3. Maré- 
chal Vaillant (Mas, le Verger, No. 76, ©. 155). 4. Maröchal Vail- 
lant (R. Hogg, the fruit Manual, 1875, €. 478). 

Gejtalt: große, abgejtumpft-fegelförmige, etwa 85 mm breite und 
100 mm hohe Frucht; der Bauch iſt dem Kelche genähert, um den Die 
Frucht jich eiförmig abrundet; nach dem Stiele maht fie mäßige Ein: 
ziehungen und verjüngt ih mit ftarf-abgeitumpfter Spitze. 

Kelch: offen; Blättchen Hein, oft unvollkommen; Kelcheinſenkung tief 
und weit, von ſtarken Falten umgeben. 

Stiel: 3 em lang, ſtark, mitunter fleiſchig, gebogen, ſitzt vertieft, 
oft zwiſchen ftarfen Fleiſchanſchwellungen. 

Schale: fein, grasgrün, jpäter gelblich-grün; Punkte ftarf, zeritreut, 
zahlreih, braun; um den Kelch finden fich gewöhnlich mehrere Noitfleden. 

Fleiſch: weiß, fein, jchmelzend, faftreih, von angenehmen, ſchwach 
gewürzigem, ſüß-weinigem Geihmad. 

Kernhaus: ſchwach hohlachſig; Fächer aeräumig, ſchwarzbraune, 
kurz-zugeſpitzte Samen enthaltend. 

Reife und Nutzung: December bis Januar. Sehr gute, anſehnliche 
Tafelfrucht; aber auch für die Wirthſchaft brauchbar. 

Eigenſchaften des Baumes: er wächſt mäßig, bildet eine gute 
Pyramide und trägt reichlich. Sommertriebe mäßig lang und ſtark, oliven— 
grün, ſchwach punktirt; Fruchtaugen groß, ſtumpf-kegelförmig; Holzaugen 
zugeſpitzt, abſtehend; Blatt Hein, ei-lanzettlich oder eiförmig, am Rande 
ſchwach geſägt, fait ganzrandig; Blattſtiel lang, ſchwach; Nebenblätter 
lang, linienförmig. 
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No. 874. Marjhall Wilder. 


Diet I. 3, b; Luc. III. 1. a; Jahn III. 2, ** October: November. 


Heimath und Vorkommen: fie wurde im Jahre 1866 von Andre 
Yeroy aus Samen gezogen und nad) dem amerikanischen Bomologen Mar: 
ihal Wilder in Bofton benannt. Die Königliche Gärtner-Lebranitalt 
erhielt fie von Andre Leroy in Angers. 

Literatur und Synonyme: Marshall Wilder (Andre Xeroy, 
Dietionnaire de Pomologie, No. 673). 2. Marshall Wilder (Thomas, 
Guide pratique, 1875, ©. 100). 
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Gejtalt: große, feigenförmige und unregelmäßige, etwa 70 mm 
breite und 100 mm hohe Frudt; der Bauch iſt dem Kelche genähert, 
um den die Frucht ſich eiförmig abrundet; nad) dem Stiele macht ſie 
auf der einen Seite jtarfe Einziehung und endet in eine übergebogene, 
abgeitumpfte Spite. 

Kelch: offen; Blättchen kurz-zugeſpitzt; Kelcheinfenfung weit und tief. 

Stiel: furz, did, fleiſchig, grün, feitwärts jtehend und fait in bie 
Frucht übergehend. 

Schale: raub, gelblih:grün; Punkte zahlreich; zimmetfarbiger Roſt 
bildet größere oder kleinere Ueberzüge. 

Fleiſch: gelblich-weiß, fein, ſchmelzend, jaftreih, von fein gewürzigem, 
ſüß-weinigem Geſchmack. 

Kernhaus: ſchwach hohlachſig; Fächer klein, gut entwickelte, kurz— 
zugeſpitzte, ſchwarzbraune Samen enthaltend. Granulationen ſind wenig 
bemerklich. 

Reife und Nutzung: October bis November. Recht gute Tafel— 
frucht. . | 

Eigenjhaften des Baumes: er wählt kräftig, trägt reichlich und 
bildet eine ſchöne Pyramide. Sommertriebe lang und ftarf, röthlich-braun, 
zahlreich punktirt; Fruchtaugen mäßig ſtark, ſtumpf-kegelförmig; Holzaugen 
ſpitz, angedrückt; Blatt mäßig groß, eiförmig, lang zugeipigt, am Rande 
fein gejägt; Blattjtiel ſtark und lang. 
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No. 875. Marie Guiſſe. 
Diel J. 3. c; Luc. V. 1. a; Jahn ILL. 3. ** December: März. 


Heimath und Borfommen: dieſe vorzüglide Varietät wurde 
von Buiffe in Sainte Ruffine bei Jufiy aus Samen gezogen; der Züchter 
nannte fie nach jeiner Tochter Marie. Der Baum trug zuerft im Jahre 
1857. Die Königliche Gärtner :Lehranitalt erhielt fie von Gaucher, Baum: 
ihulenbejiger in Stuttgart. 
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Literatur und Synonyme: 1. Marie Guisse (Andre Leroy, Die- 
tionnaire de Pomologie, No. 667). 2. Marie Guisse (R. Hogg, the 
fruit Manual, 1875, ©. 478). 3. Marie Guisse, Saint-Germain du 
Bachot (Thomas, Guide pratique, ©. 61). 

Gejtalt: große, birnförmige, etwa 80 mm breite und 100 mm hohe 
Frucht; der Bauch ijt dem Kelche genähert, um den die Frucht fich flach 
abrundet; nah dem Stiele zu macht fie ſchlanke Einziehungen und ver: 
jüngt jih mit tumpfer Spike. 

Kelch: offen; Blättchen ſpitz, zurüdgeichlagen; Kelcheinſenkung flach 
und weit, von einigen Falten umgeben. 

Stiel: mittellang, ſtark, etwas gebogen, obenauf wie eingedrückt, 
mitunter auch faſt in die Frucht übergehend. 

Schale: grünlich-gelb; Punkte häufig, ſtark, hellbraun; um Kelch 
und Stiel, oft auch auf der Oberfläche ſtark zuſammenhängend beroftet. 

Fleiſch: weiß, jchmelzend, faftreich, von unübertrefflichem, angenehm 
gewürzigem, ſüß-weinigem Gejchmade. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer Flein, Kleine, ovale, kurz-zugeſpitzte, 
init einem Köpfchen verjehene Samen enthaltend. Granulationen find 
nur wenig bemerkbar. 

Reife und Nußung: Ende December bis März. Sehr gute Frudt 
für Tafel und Haushalt. 

Eigenjhaften des Baumes: er wächſt kräftig, iſt fruchtbar und 
gedeiht auf Wildling und auf Quitte. Sommertriebe ſchlank, olivengrün; 
Fruchtaugen ſtumpf-kegelförmig; Holzaugen fpig, anliegend; Blatt Kein, 
eirund, am Rande ſchwach gejägt; Stiel furz und mäßig ſtark. 
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No. 876. Marie Parent. = JH Hab 109 am Z 

Diel I. 3. c; Luc. V. 1. a; Jahn III. 3. ** ——— — 

Heimath und Vorkommen: ſie wurde aus van Mons'ſchen Samen 
gezogen und von Bivort, Baumſchulen-Director der Sociste van Mons 
in Geeſt-Saint-Remy (Belgien), im Jahre 1853 nad) der Frau des Ver: 
lagsbuchhändlers Parent in Brüfjel benannt. Die Königlide Gärtner: 
Lehranftalt erhielt fie von Koh, nipector der Yandesbaumichule in 
Braunjchweig. | 

Literatur und Synonyme: 1. Marie Parent (Andr& Leroy, Die- 
tionnaire de Pomologie, No. 669). 

Gejtalt: mittelgroße, kreiſelförmige, etwa 65 mm breite und SO mm 
hohe Frucht; der Bauch ift dem Kelche genähert, um den die Frucht ji) 
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eiförmig abrundet; nad dem Stiele endet fie mit janften Einziehungen 
in eine fegelföürmige Spiße. 

Kelch: offen; Blättchen Klein, kurz-zugeſpitzt; Kelcheinſenkung tief 
und weit, von ftarfen Falten umgeben, die oft die Einſenkung verſchieben. 

Stiel: mittellang, ſchwach, holzig, gebogen, vertieft zwiihen Kalten 
figend, deren eine gewöhnlich etwas höher iſt. 

Scale: fein, goldgelb, auf der Sonnenfeite carmoifinroth verwaſchen 
und marmorirt; Punkte fein, zahlreih, braun; um Kelch und Stiel findet 
jih etwas Roſt. 

Fleiſch: weiß, fein, ſchmelzend, jaftreich, von angenehm ſüß-weinigem 
Geſchmack. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer klein, eirunde, kurz-zugeſpitzte, ſchwarz⸗ 
braune Samen enthaltend. Granulationen ſind wenig bemerklich. 

Reifezeit und Nutzung: October bis December. Brauchbar für 
Tafel und Wirthſchaft. 

Eigenſchaften des Baumes: er wächſt ſchwach, iſt recht fruchtbar 
und bildet eine ſparrige Pyramide. — Sommertriebe ſtark, von mittlerer 
Länge, rothbraun, ſchwach punktirt; Fruchtaugen abgeſtumpft-kegelförmig; 
Holzaugen eiförmig, anliegend; Blatt eislanzettlih, kurz-zugeſpitzt, ſcharf 
geſägt; Blattſtiel kurz und ſtark. Von der Meuris unterſcheidet ſie ſich 
durch ſpätere Reifezeit, durch Form, Geſchmack und Vegetation. 
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No. 877. Mariette de Millepieds. 


Diet L. 3. c; Puc. V. 1. a; Jahn IV. 3. ** Mai. 


Heimath und Vorfommen: dieje jehr jpäte und empfehlenswerthe 
Frucht wurde von Maurice Goubault, Obitzüchter in Millepieds bei Angers, 
gezogen und von der Wittwe dejjelben unter obigem Namen in den 
Handel gebradht. Der Mutterftamm brachte die erjten Früchte im Jahre 
1854. Die Königlihe Gärtner: Lehranitalt erhielt fie von Binter & Eblen, 
Baumſchulenbeſitzer in Stuttgart. 

Yiteratur und Synonyme: 1. Maurice de Millepieds (Andre 


Leroy, Dietionnaire de Pomologie, No. 670). 
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Geſtalt: große, ſtumpf-kegelförmige, etwa 80 mm breite und 90 mm 
hohe Frucht; der Bauch iſt dem Kelche genähert, um den die Frucht fidh 
normal abrundet; nad dem Stiele nimmt fie ohne Einziehungen ab 
und endet mit jchief abgeitumpfter Spitze. 

Kelch: offen; Blättchen groß, lang zugeipigt; Kelcheinſenkung flach 
und weit. 

Stiel: furz, did, fleiſchig, gebogen, figt wie eingejtedt, meiſt etwas 
jeitwärts und unterhalb der mwulftig ſich erhebenden Spike. 

Scale: did, etwas raub, gelblich:grün, auf der Sonnenfeite bräunlich— 
roth verwaihen; Punkte fein, zeritreut, hellbraun; um Kel und Stiel 
finden ſich häufig Roftanflüge. 

Fleiſch: weiß, fein, jaftig, hmelzend, von gewürzhaften, ſüß-weinigem 
Geihmad. 

Kernhaus: etwas hohlachſig; Fächer geräumig, Shwarzbraune, lang: 
zugeipigte Samen enthaltend. Granulationen finden jich mitunter. 

Reifezeit und Nugung: März bis Mai. Als fpäte Frucht für 
die Tafel recht brauchbar. 

Eigenihaften des Baumes: er wählt mäßig und trägt gut. — 
Sommertriebe ſchwach, kurz, bräunlich, ftarf punktirt; Fruchtaugen eiförmig, 
fein, Holzaugen jpig, anliegend; Blatt mittelgroß, elliptiich, zugeivigt, 
am Rande ſchwach gejägt. 




















No. 878. Maurice Desportes. 
Diel I. 3. b; Lue. III. 1. a; Jabn III. b. ** September. 


Heimath und VBorfommen: der in der Baumjchule von Andre 
Leroy zu Angers aus Samen gezogene Baum trug die erjten Früchte im 
Jahre 1863 und wurde nad) dem jüngeren Sohne des Ubergärtners 
genannter Baumjchule benannt. In Deutjchland ift fie wenig ver: 
breitet; die Königlihe Gärtner:Zehranftalt erhielt jie direct vom Züchter. 

Literatur und Synonyme: 1. Maurice Desportes (Andre Yeroy, 
Dietionnaire de Pomologie, No. 679). 2. Maurice Desportes (Thomas, 


Guide pratique, S. 100). 
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Geftalt: mittelgroße, birnförmige, etwa 65 mm breite und 95 mm 
hohe Frudt; der Bauch iſt dem Kelche genähert, um den die Frucht ſich 
ihön abrundet; nad) dem Stiele verjüngt fie fih mit jchlanfen Ein— 
ziehungen in eine fegelförmige Spite. 

Kelch: offen; Blätthen mäßig groß, jpig; Kelcheinfenfung eng und 
flach. 

Stiel: jehr lang, ftarf gebogen, der abgerundeten Spite aufitehend, 
oft faſt in die Frucht übergehend. 

Schale: fein, glatt, gelb; Punkte fein, zeritreut; Roſtflecke finden fich 
häufig; ftarf beionnte Früchte find auf der Sonnenfeite mitunter ſchwach 
geröthet. 

Fleiſch: weiß, fein, jchmelzend, jaftreih, von föftlihem, ſüß-weinigem 
Geihmad. 

Kernhaus: geichloffen, jelten ſchwach hohlachſig; Fächer eng, kurz— 
zugeipigte, dunfelbraune Samen enthaltend. Granulationen finden fich 
häufig. 

Neifezeit und Nußung: Mitte September. Sie zählt zu den 
befferen Sommer:Tafelbirnen und verdient alle Beachtung. 

Eigenjhaften des Baumes: er wächſt fräftig, iſt fruchtbar und 
gedeiht in jedem Boden. — Sommertriebe ſchlank, grünlich:braun, ſchwach 
punftirt; Augen Hein, ſpitz, abftehend; Blätter mittelgroß, eiförmig, hell- 
grün, am Rande fein und jcharf gelägt; Stiele jtarf und kurz. Auf 
Wildling gedeiht er befier, wie auf Quitte. 
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No. 879. Merlet. 
Diel L 3. a; Luc. IL 1. a; Jahn III. 1. ** Auguft. 


Heimath und VBorfommen: fie wurde im Jahre 1861 von dem 
Baumjchulenbejiger Boisbunel in Rouen gezogen und nad dem Pomo— 
logen Merlet benannt. Die Königliche Gärtner:Lehranftalt erhielt jie 
von Andre Leroy, Baumjchulenbefiger in Angers. 

Literatur und Synonyme: 1. Merlet (Andre Yeroy, Dietionnaire 
de Pomologie, No. 418). 2. Merlet (Thomas, Guide pratique, 1876, 
©. 100). 

Gejtalt: mittelgroße, freijelförmige, etwa 60 mm breite und 75 mm 
hohe Frucht; der Bauch jigt nach dem Kelche zu, um den die Frucht ſich 
eiförmig abrundet; nad dem Stiele nimmt fie mit ſchwachen Einziehungen 
ab und endet mit fegelfürmiger Spite. 











Ro, 879. Merlet 








Kelch: offen; Blättchen langzugeipigt, mit auswärts geneigten Spigen; 
Kelcheinſenkung tief und weit. 

Stiel: mäßig lang, holzig, oben und unten etwas angeſchwollen, 
obenauf wie eingedrüdt, etwas jeitwärts ftehend. 

Scale: fein, glänzend, gelblih:grün; Punkte fein, zeritreut, grau; 
um den Kelch finden fich einige Roftanflüge. 

Fleiſch: grünlich- weiß, fein, faftreih, von erfriihendem, angenehm 
jüß-weinigem Gejchmad. 

Kernhaus: ſchwach hohlachſig; Fächer Flein, gut ausgebildete, kurz— 
zugeipigte Samen enthaltend. 

Reifezeit und Nugung: Mitte Auguft. Für Tafel und Wirthichaft 
braudbar. 

Eigenihaften des Baumes: er wächſt kräftig, trägt reichlich und 
bildet auf Wildling und Quitte eine ſchöne Pyramide. Sommertriebe ftarf 
und lang, bräunlich-grün, ſtark punftirt; Fruchtaugen ſtark, eiförmig; 
Holzaugen ſpitz, anliegend; Blatt elliptiih, lang-zugeſpitzt, mäßig groß, 
am Rande ſchwach gezähnt, fait ganzrandig, unterjeits etwas filzig; Blatt: 
jtiele lang und dünn. 





No. 880. Mitado. 








Io. 880. Mikado. 
Diet VI. 2. b; Luc. X. 1; Jahn IV. b, +7 October: November. 


Heimath und Vorfommen: fie ſoll uriprünglid aus China 
ftammen und von da nad) Japan gekommen jein; der Neifende Herr von 
Siebold brachte fie aus Japan mit und berichtet, daß fie dort jehr ver: 
breitet jei. In Deutichland ift fie wenig befannt; die Königliche Gärtner: 
Lehranftalt erhielt fie von dem Inſpector Palandt in Hildesheim. 

Yiteratur und Synonyme: 1. Mikado (Ottolander, Florist et 
Pomologist).. 2. Mikado (Thomas, Guide pratique, ©. 115). 

Gejtalt: mittelgroße, fugelförmige, etwa 60 mm breite und ebenfo 
hohe Frucht; der Bauch jigt in der Mitte; die Frucht rundet ſich nad) beiden 
Seiten gleihmäßig ab. 

Kelch: fehlt ganz; Kelcheinjenfung flah und weit. 
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Stiel: 30 mm lang, bolzig, aufrecht, braun, weiß punftirt, obenauf 
wie eingejtedt. 

Schale: raub, jtarf, grünlich-gelb; Punkte ftarf, zahlreich, hellbraun ; 
um Kelch und Stiel finden ſich häufig Rojtanflüge. 

Fleiſch: gelblich-weiß, feit, rübenartig, von ananasähnlichem Nach— 
geſchmack. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer geräumig, ſchwarze, kurz-zugeſpitzte, 
gut entwickelte Samen enthaltend. 

Reifezeit und Nutzung: October bis November. Zum Rohgenuß 
nicht zu gebrauchen. 

Eigenſchaften des Baumes: er wädjt ſtark, trägt mäßig und 
iſt nicht empfindlich. Sommertriebe jtark, jchlanf, braun, punktirt; Frucht: 
augen jtark, eiförmig; Holzaugen jpig, abſtehend; Blatt eiförmig, an der 
Bafis Herzförmig, am oberen Ende jcharf zugejpigt, am Rande mit in 
haarähnliche Verlängerungen auslaufenden Sägezähnen bejegt, unbehaart. 

Wir haben es bier mit einer Gulturform von Pirus ussuriensis 
Maxim. (P. Simoni Carr.) zu thun, deren Gultur bei den Chinejen in 
eine jehr frühe Periode hinaufreiht. Mit unjeren beten Sorten befruchtet, 
dürfte jie die Stammmutter jehr gewürzhafter Birnen werden. 
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To. 881. Milan de Rouen. 
Diel I. 2. a; Luc. IV. 1. a; Jahn III. 1. ** Auguft » September. 


Heimath und VBorfommen: fie wurde von Boisbunel, Baum: 
jhulenbejiger in Rouen, aus Samen gezogen und im Jahre 1858 in den 
Handel gebradt. In Deutſchland ift fie wenig verbreitet; die Königliche 
Gärtner-Lehranitalt erhielt fie von van Houtte, Gärtnereibeliger in Gent. 

Literatur und Eynonyme: 1. Milan de Rouen (van Houtte, 
Flore des Serres, 1873, ©. 5). 2. Milan de Rouen (Andre Yeroy, 
Dietionnaire de Pomologie, No. 685). 3. Milan de Rouen (Hogg, the 
fruit Manual, 1875, ©. 481). 

Gejtalt: mittelgroße, kugelförmige oder abgejtumpft:fegelfürmige, 
etwa 70 mm breite und ebenjo hohe Frucht; der Bauch iſt dem Kelche 
genähert, um den die Frucht jich flach abrundet, während fie nach dem 
Stiele ohne Einziehungen abnimmt und mit ftumpfer Spite endet. 





Br, Wien de Rouen 





Kelch: offen; Blätthen furz:zugefpigt, mit nad) außen geneigten 
Spitzen; Kelcheinjenfung flach und eng. 

Stiel: furz, did, fait fleifhig, in einer mit Falten umgebenen Ber: 
tiefung stehend, oft auch zur Seite gedrüdt. 

Scale: jtarf, dunfelgelb, glänzend; Punkte zerftreut, zahlreich; Roit- 
anflüge finden fih hauptſächlich um Kelch und Stiel, 

Fleiſch: gelblih- weiß, mürbe, jaftreih, von ſchwach gemwürzigem, 
jüß-mweinigem Gejchmad. 

Kernhaus: ſchwach hohlachſig; Fächer klein, gut ausgebildete, lang: 
zugejpigte Samen enthaltend; Granulationen finden fich mitunter. 

Neifezeit und Nutzung: Ende Auguft bis Anfang September. 
Für Tafel und Wirthihaft brauchbar. 

Eigenihaften des Baumes: er wächſt fräftig, trägt dankbar und 
bildet auf Wildling und auch auf Quitte eine gute Pyramide. Sommer: 
triebe ftarf, olivengrün, wollig; Fruchtaugen eirund; Holzaugen jpig, ab: 
ſtehend; Blatt mäßig groß, elliptiih, fait ganzrandig; Blattitiel ſtark 
und furz. 
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No. 882. Miller. 
Diel I. 2. b; Luc. IV. 1. a; Jahn III 2. ** October: November. 


Heimath und Vorfommen: fie wurde von Andre Leroy, Baum: 
Ihulenbeiiger in Angers, aus Samen gezogen und im Jahre 1865 in 
den Handel gebradt. Er benannte fie nah P. Miller, Director des bota- 
niſchen Gartens zu Chelſea bei London. In Deutichland ift fie wenig 
verbreitet; die Königlihe Gärtner: Lehranftalt erhielt fie direct vom 
Züchter. 

Xiteratur und Synonyme: 1. Miller (Andre Zeroy, Dietionnaire 
de Pomologie, No. 686). 2. Miller (Thomas, Guide pratique, 1876, 
S. 100). 

Geſtalt: fleine, freifelförmige, etwa 65 mm breite und ebenjo hohe 
Frucht; der Bauch ift dem Kelche genähert, um den die Frucht ſich flach ab: 
rundet; nad dem Kelche nimmt fie ohne merflihe Einziehungen ab und 
endet mit jtumpfer Spiße. 

Kelch: offen; Blättchen wenig entwidelt; Kelcheinfenfung tief und eng. 
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Stiel: furz, mäßig ſtark, holzig, in einer ſchwachen Bertiefung 
zwiichen Falten jtehend. 

Schale: raub, grünlich-gelb, fat ganz mit broncefarbigem Roſte 
überzogen; Punkte fein, wenig bemerklic. 

Fleiſch: weiß, fein, jaftreih, ſchmelzend, von ſüß-weinigem, erfriichen- 
dem Gejchnade. 

Kernhaus: ſchwach geöffnet; Fächer Hein, gut ausgebildete, ſchwarz— 
braune Samen enthaltend. Granulationen wenig bemerflid. 

Reifezeit und Nugung: October bis November. Für die Tafel 
brauchbar. 

Eigenihaften des Baumes: er wächſt Fräftig, gedeiht in jedem 
Boden, bildet eine gute Pyramide und trägt gut. — Sommertriebe auf: 
recht, jtark, lang, gebogen, bräunlid-grün, punktirt; Fruchtaugen mäßig 
groß, eiförmig; Holzaugen ſpitz, abjtehend; Blatt groß, eiförmig, kurz-zu— 
geſpitzt, am Rande ſchwach gezähnt; Blattitiel kurz und jtarf. 
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No. 885. Nathalia Soetens. 


Diet J. 3. b; Luc. J. 1. a; Jahn IV, 2. ** September : October. 


Heimath und Vorfommen: fie wurde von Hellindr, Baumſchulen— 
beiiger in Alojt, aus Samen gezogen; der Mutterftamm trug im Jahre 
1855 die eriten Früchte. In Deutichland ift fie wenig befannt, ver: 
dient aber wegen ihrer Schönheit und Güte verbreitet zu werden; Die 
Königlihe Gärtner: Lehranftalt erhielt fie von E. Pynaert, Baumichulen: 
befiger in Gent. 

Literatur und Synonyme: 1. Nathalia Soetens (E. Pynaert, 
Bulletins d’arborieulture, 1876, S. 145). 








No. 553. Nathalia Soetens. 





Gejtalt: große, jtumpf=fegelförmige, etwa 70 mm breite und 90 mm 
hohe Frucht; der Bauch ift dem Kelche genähert, um den die Frucht ſich 
Ihön abrundet; nach dem Stiele zu macht fie ſchwache Einziehungen und 
endet mit jtumpfer Spiße. 

Kelch: offen; Blättchen kurz-zugeſpitzt, mit auswärts geneigten Spigen; 
Kelcheinſenkung flach und weit. 

Stiel: 20 mm lang, ſtark, angeſchwollen, hellbraun, figt obenauf 
wie eingeftedt, it auch mitunter zur Seite gedrüdt. 

Schale: fein, etwas raub, hellgelb, auf der Sonnenjeite ſchön ge: 
röthet; Punkte ftarf, häufig, braun; um Kelch und Stiel findet fich zu: 
jammenhängender Roit. 

Fleiſch: weiß, fein, jchmelzend, jaftreih, von angenehm gewürzigem, 
ſüß-weinigem Gelchmad. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer mäßig groß, gut ausgebildete, ſchwarz— 
braune, furzszugeipigte Samen enthaltend. 

Neifezeit und Nutzung: September bis October. Vorzügliche Tafel- 
frucht, aber auch für den Markt werthvoll. 

Eigenjhaften des Baumes: er wächſt fräftig, trägt dankbar und 
gedeiht auf Quitte und Wildling. Sommertriebe lang, itarf, bräunlich— 
geröthet; Fruchtaugen jtarf, ſtumpf-kegelförmig; Holzaugen jpig, anliegend; 
Blatt mäßig groß, elliptiih, am Rande Ihwah gefägt, fait ganzrandig; 
Blattitiele mäßig lang, dünn. 
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No. 884. Oberſt Gregoire. 


Diel J. 2. ce; Luc. V. 1. b; Jahn IV. 3. ** Winter. 


Heimath und Vorkommen: fie wurde von Grögoire in Jodoigne 
aus Samen gezogen. In Deutichland ift fie wenig bekannt; die König- 
lihe Gärtner:Lehranftalt erhielt fie von E. Pynaert, Baumjchulenbeiiger 
in Gent. 

Literatur und Synonyme: 1. Colonel Gregoire (Cat. Pynaert). 

Sejtalt: kleine, rundliche, ftumpf=fegelförmige, etwa 65 mm breite 
und 70 mm hohe Frucht; der Bauch iſt dem Kelche genähert, um den die 
Frucht ſich eiförmig abrundet; nach den Stiele verjüngt fie fih ohne Ein: 
ziehungen und endet mit ftumpfer Kegelipiße. 

Kelch: offen; Blättchen lang:zugeipigt, aufrecht; Kelcheinſenkung flach 
und eng. 

Stiel: furz, ftarf, braun, obenauf wie eingeltedt. 

Schale: glatt, grünlich-gelb; Punkte fein, zerftreut, braun; um Kelch 
und Stiel finden ſich einige neßartige Rojtanflüge. 


544 —— No. 884. Oberſt Gregoire. 


Fleiſch: weiß, fein, ſchmelzend, ſaftreich, von gewürzigem, angenehm 
ſüß-weinigem Geſchmack. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer Hein, kleine, ſchwarzbraune, Fury 
zugeſpitzte Samen enthaltend. Granulationen ſind kaum vorhanden. 

Reifezeit und Nutzung: November bis Januar. Recht gute Tafel— 
frucht. 

Eigenſchaften des Baumes: er wächſt kräftig, trägt mäßig und 
gedeiht auf Wildling und auch auf Quitte. Sommertriebe mäßig lang 
und ſtark, rothbraun, punktirt; Fruchtaugen ſtumpf-kegelförmig; Holzaugen 
zugeſpitzt, anliegend; Blatt elliptiſch, kurz-zugeſpitzt, am Rande ſchwach 
geſägt; Blattſtiel mäßig ſtark und lang. 
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No. 885. Orange Mandarine. 
‚ Diet I. 2. b; Luc. IV. 1. a; Jahn III. 2. ** Ende October. 


Heimath und VBorfommen: diefe vorzügliche Varietät wurde von 
Andre Leroy, Baumjchulenbeiiger in Angers, aus Samen gezogen; er 
benannte fie nad) der eigenthümlichen Form der Frucht. Der Mutteritamm 
trug im Jahre 1863 jeine erften Früchte. In Deutichland ift fie wenig 
befannt; die Königliche Gärtner-Lehranftalt erhielt jie direct vom Züchter. 

Literatur und Synonyme: 1. Orange Mandarine (André Leroy, 
Dietionnaire de Pomologie, No. 722). 2. Orange Mandarine (Thomas, 
Guide pratique, ©. 74). 3. Orange Mandarine (R. Hogg, the fruit 
Manual, 1875, ©. 488). 

Geitalt: Eleine, rundlide, etwa 60 mm breite und ebenfo hohe 
Frucht; der Bauch ift dem Kelche genähert, um den fi die Frucht flach 
abrundet; nah dem Stiele nimmt fie wenig ab und verjüngt jich mit 
rundlicher Spitze. 

Kelch: geſchloſſen; Blättchen klein, zugeſpitzt, mit nach innen neigen— 
den Spitzen; Kelcheinſenkung flach, eng, von einigen Falten umgeben. 

Stiel: 2 em lang, mäßig ſtark, holzig, braun, immer zur Seite 


gedrüdt und ſchief ſtehend. 
Lauche. 1. 35 
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Schale: fein, bellgelb, jtarf befonnte Früchte auf der Sonnenjeite 
ſchwach geröthet; Punkte fein, bäufig, hellbraun, einige auch grünlich; 
um Stiel und Kelch finden jih KRoftanflüge und Figuren. 

Fleiſch: weiß, fein, ſchmelzend, jaftreih, von angenehm gewürzigem, 
wein=Jäuerlihen Geihmade. | 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer Klein, ſchwarzbraune, lang =zugeipigte 
Samen enthaltend. 

Neifezeit und Nugung: Mitte bis Ende October. Recht gute Tafel: 
frucht, die gleichzeitig mit der Köftlichen von Charneu und Napoleons Butter: 
birn reift. 

Eigenjhaften des Baumes: er wächſt mäßig, iſt fruchtbar und 
gedeiht auf Wildling und auch auf Quitte. Sommertriebe ſchwach, bräun- 
lich, ſtark punktirt; Fruchtaugen ftarf, eiförmig, wollig; Holzaugen ſpitz, 
anliegend; Blatt groß, eiförmig, zugeſpitzt, am Rande ſtark geſägt; Blatt: 
ſtiel ſtark und lang. 
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Yo. 886. Pitmakfton’s Kerzogin. 7 
Diet I. 3. e; Luc. IIL 1. b; Jahn III. b. ** 44 October- November. 


Heimath und Borfommen: fie wurde von dem veritorbenen 
Williams zu Pitmarjton bei Morcefter aus dem Samen der Herzogin 
von Angouleme gezogen und zuerit Pitmarſton Ducefje d'Angoulème ge 
nannt. In Deutjchland ift fie wenig verbreitet; die Königliche Gärtner: 
Lehranstalt erhielt fie aus England durch den jegigen Hofgärtner Walter 
in Charlottenhof bei Potsdam. 

Yiteratur und Synonyme: 1. — Duchesse (Hogg, the 
fruit Manual, 1875, ©. 493). 2. Duchesse d’Angoulöme de Williams 
(Thomas, Guide pratique, 1876, ©. 93). 


35* 
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Geſtalt: fitfe (große, Re etwa 65 mm breite und 80 mm 
hohe Frucht; der Bauch ift dem Kelche genähert, um den die Frucht ſich 
normal abrundet; nad dem Stiele macht fie jchlanfe Einziehungen und 
verjüngt fih mit abgejtumpfter Spike. 

Kelch: geſchloſſen; Blättchen Elein, furzzugeipigt, hart; Kelcheinſenkung 
lad) und eng. ' 

Stiel: lang, ftarf, bräunlid, etwas gebogen, ſitzt wie eingeſteckt oder 
geht mit Fleiſchringeln in die Frucht über. 2 Ref fallen ya uf mel 

Scale: glatt, oft_etwas RE Ze hellgrün; Punite fein, 
zimmetfarbig, zerſtreut; um Kelch und Stiel finden ſich einige Roſtflecken. 

Fleiſch: gelblich-grün, fein, ſchmelzend, ſaftreich, von MER, 
würzigem, ſüß⸗ weinigem, erfriihendem Geſchmacke. — 7 fee] 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer eng, längliche, ſchwarzbraune, lang: 
zugeipigte Samen enthaltend. ronnlasienm ig bemerklich. 

Reifezeit und Nutzung: Setaber. I yeuzb. 
Wirthſchaft brauchbar. Zr a Ara 

Eigenfhaften des Baumes: er wächſt gut, trägt dankbar und 
bildet, auf MWildlinge veredelt, eine jchöne tragbare Pyramide. Sommer: 
triebe jtarf, braun, punktirt; Fruchtaugen ftumpffegelförmig; Holzaugen 
zugelpigt, abftehend; Blatt mäßig, groß, elliptiich oder eirund, am Rande 
* gelägt; Blattſtiel lang und ſtark. 
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No. 887. President ’Osmonnpille. 
Diel I. 3. b; Luc. III. 1. a; Jahn 1II. 2. ** October» November. 


Heimath und Vorkommen: dieje recht gute Varietät wurde von 
Leon Leclerc zu Laval im Jahre 1834 aus Samen gezogen und nad) 
dem Präfidenten der Gartenbau:Gejellihaft zu Mayenne benannt. Die 
Königliche Gärtner-Lehranitalt bezog fie von Simon-Louis, Baumfchulen: 
beiiger in Plantieres bei Meg. 

Literatur und Synonyme: 1. President d’Osmonville (Andre 
Leroy, Dietionnaire de Pomologie, No. 766). 2. President d’Osmon- 
villa (Thomas, Guide pratique, ©. 65). 

Gejtalt: Kleine, freifelförmige, 55 mm breite und 70 mm hohe 
Frucht; der Bauch ift dem Kelche genähert, um den die Frucht fich ei- 
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förmig abrundet; nach dem Stiele verjüngt ſie ſich ohne Einziehungen 
und endet mit kreiſelförmiger Spitze. 

Kelch: geſchloſſen; Blättchen aufrecht, lang-zugeſpitzt; Kelcheinſenkung 
flach und eng, von ſchwachen Falten umgeben. 

Stiel: ſehr lang, dünn, holzig, gebogen, an der Baſis fleiſchig, fait 
in die Frucht übergehend, oft aud etwas jeitwärts gedrüdt. 

Scale: hellgelb, an der Sonnenjeite mitunter röthlich geflammt; 
Punkte zahlreich, rojtfarbig; Nojtanflüge mehr oder weniger vorhanden. 

Fleiſch: weiß, fein, faftreich, jchmelzend, von zimmetartigem, ſüß— 
weinigem Gejchmade. 

Kernhaus: ſchwach hohlachſig; Fächer Flein, vollkommene, kurz-zu— 
geſpitzte Samen enthaltend. 

Reifezeit und Nutzung: October-November. Für Tafel und Wirth— 
ſchaft brauchbar. 

Eigenſchaften des Baumes: er wächſt kräftig, trägt dankbar und 
bildet auf Quitte und Wildling eine gute Pyramide. Sommertriebe lang 
und ſtark, braunroth überlaufen, punktirt; Fruchtaugen bauchig, mäßig 
groß; Holzaugen ſpitz, anliegend; Blatt groß, elliptiſch, lang-zugeſpitzt, 
am Rande ſcharf geſägt; Blattſtiel kurz und ſtark; Nebenblätter kurz, 
linienförmig. 
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Io. 888. Prefident Rover. 


Diel I. 3. b; Puc. III. 1. a; Jahn III. 2. ** October. 


Heimath und VBorfommen: fie wurde von Xavier Grögoire, Loh— 
gerber und befannter Obftzüchter in Jodoigne, gezogen und nach Rover, 
dem Präfidenten der Belgiihen Gartenbau :Gejellichaft, benannt. Der 
Mutterftamm trug zuerft im Jahre 1862. Die Königliche Gärtner:Yehr: 
anftalt bezog fie von Andre Leroy, Baumjchulenbefiger in Angers. 

Literatur und Synonyme: 1. President Royer (Andre Xeroy, 
Dietionnaire de Pomologie, No. 768). 2. President Royer (Thomas, 
Guide pratique, ©. 103). 

Geftalt: mittelgroße, jtumpf:fegelförmige, etwa 60 mm breite und 
70mm hohe Frucht; der Bauch ijt dem Kelche genähert, um den 
die Frucht fich eiförmig abrundet; nach dem Stiele nimmt fie mit furzen 
Einziehungen ab und endet mit jchräger, abgeitumpfter Spike. 
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Kelch: halboffen; Blättchen kurz-zugeſpitzt, mit auswärts geneigten 
Spitzen; Kelcheinſenkung flach und eng, von ſchwachen Falten umgeben. 

Stiel: mäßig lang und ſtark, grünlich-braun, ſchwach gebogen, flach 
vertieft, meiſt ſeitwärts und unterhalb der wulſtig ſich aufwerfenden 
Fruchtſpitze ſtehend. 

Schale: fein, hellgelb; Punkte fein, zerſtreut, braun oder grünlich, 
ſtark beſonnte Früchte auf der Sonnenſeite mitunter ſchwach geröthet. 

Fleiſch: weiß, fein, ſaftreich, von gewürzhaftem, ſüß-weinigem 
Geſchmacke. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer eng, ſchwarzbraune, langzugeſpitzte, 
mit einem Köpfchen verſehene Samen enthaltend. Granulationen ſind 
wenig bemerklich. 

Reifezeit und Nußung: October. Für Tafel und Haushalt 
braudbar. 

Eigenihaften des Baumes: er wächſt gut, trägt mäßig, und bildet 
eine ſchöne Pyramide. — Sommertriebe lang, mäßig ftarf, grünlich, ſchwach 
punktirt; Fruchtaugen ſtumpf-kegelförmig; Holzaugen oval, abjtehend; Blatt 
ziemlich groß, eiförmig, lang-zugeſpitzt, am Rande regelmäßig gelägt ; Blatt- 
ftiel von mäßiger Länge und Stärke, 
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No. 889. Prevoit. 
Die L 3. ec; Luc. V. 1. a; Jabn IV. 3. **+ November - März. 


Heimath und Vorfommen: fie wurde von Alerandre Bivort, 
Director der Baumfchulen der Sociste van Mons, gezogen und nah N. J. 
Prévoſt, Baumfchulenbeiiger zu Bois:Guillaume bei Rouen, benannt. Der 
Mutterftamm trug zuerit im Jahre 1842 in Geeft - Saint » Remy bei 
yodoigne in Belgien. Die Königliche Gärtner-Lehranftalt erhielt fie von 
André Leroy, Baumfhulenbefiger in Angers. 

Literatur und Synonyme: 1. Prevost (Andre, Yeroy, Die- 
tionnaire de Pomologie, No. 770). 2. Prevost (B. Hogg, the fruit 
Manual, 1875, ©. 495). 3. Prövost (Thomas, Guide pratique ©. 79). 
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4. Prevost's Pomeranzenbirne (Dochnahl, der fichere Führer in der Obit: 
funde, 1855. II. S. 159, No. 839). 

Gejtalt: große, birnförmige, etwa 70 mm breite und 90 mm hohe 
Frucht; der Bauch figt nach dem Kelche zu, um den die Frucht fich flach: 
abrundet; nah dem Stiele macht fie furze Einziehungen und endet mit 
abgejtumpft-fegelförmiger Spike. 

Kelch: offen; Blättchen aufrecht, kurz-zugeſpitzt; Kelcheinjenkung tief 
und weit. 

Stiel: mittellang, ftarf, etwas gebogen, braun, in einer ſchwachen 
Vertiefung jtehend, oft auch etwas zur Seite gedrüdt. 

Scale: fein, bellgrün, ſpäter citronengelb, auf der Sonnenfeite 
ſchwach geröthet; Punkte fein, zerjtreut, braun; um Kelch und Stiel, aud 
vereinzelt auf der Frucht, finden fich hellbraune Roſtüberzüge. 

Fleiſch: weiß, fein, halb-ſchmelzend, jaftig, von ſüß-weinigem, jtarf 
gewürzigem Geſchmack. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer geräumig, Ihmwarzbraune, langzzuge: 
ſpitzte Samen enthaltend. Granulationen find wenig bemerklich. 

Reife und Nutzung: Januar bis März. Für Tafel und Wirth: 
ſchaft brauchbar. 

Eigenihaften des Baumes: er wählt mäßig, bildet eine jchöne 
Pyramide und ift ziemlich fruchtbar. Sommertriebe ſtark, furz, bräunlic, 
zahlreich punftirt; Fruchtaugen jtumpf-fegelförmig; Holzaugen ſpitz, ab: 
jtehend, filzig; Blatt groß, elliptiih, am Rande unregelmäßig gelägt, fait 
ganzrandig; Blattitiel lang, ſchwach, röthlich; Nebenblätter, kurz, linienförnig. 


Ro. sn. Prince Gamille de Rohan. 

















Yo. 890. Prince Camille de Rohan. 
Diel I. 3. c; Luc. V. 1. b; Jahn IV. 3. ** Yanuar-Kebruar. 


Heimath und Vorfommen: fie wurde von de Jonghe, Baum: 
ichulenbefiger in Brüfjel, aus Samen gezogen und dem Prinzen Camille 
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de Rohan zu Ehren benannt; ich erhielt ſie bereits im Jahre 1864 direkt 
vom Züchter. 

Literatur und Synonyme: 1. Prince Camille de Rohan (Lauche, 
Jühlke, Königl. Landes: Baumjdule u. |. w., 1872, S. 174). 2. Prince 
Camille (Thomas, Guide pratique, ©. 103). 

Gejtalt: große, fait flajchenförmige, etwa 70 mm breite und 
110 mm hohe Frucht; der Bauch ift dem Kelche genähert, um den die 
Frucht ſich eiförmig abrundet ; nad) dem Stiele verjüngt fie ſich mit langer 
in den Stiel auslaufende Spike. 

Kelch: geichlofien; Blättchen kurz, hartſchalig; Kelcheinſenkung flach 
und eng, von Falten umgeben, die ſich oft über den Rand hinziehen und 
die Frucht uneben machen. 

Stiel: lang, holzig, gebogen, hellbraun, aus der vorgezogenen Spitze 
in die Frucht übergehend. 

Schale: hellgrün, ſtark beſonnte Früchte an der Sonnenſeite ſchwach 
bräunlich-geröthet; Punkte und Roſtfiguren häufig über die ganze Frucht 
zerſtreut. 

Feiſch: grünlich-weiß, fein, ſchmelzend, von gewürzhaftem, faſt ſüß— 
weinigem Geſchmack. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer eng, kleine, wenig entwickelte, kurz— 
zugeſpitzte, ſchwarz- braune Samen enthaltend. Granulationen finden 
ſich nicht. 

Reifezeit und Nutzung: Januar bis Februar. Vorzügliche Tafel: 
frucht. 

Eigenſchaften des Baumes: er wächſt mäßig, trägt reichlich und 
kommt auf Quitte mit Wildling gleich gut fort. Sommertriebe ſtark, 
braun, punktirt; Fruchtaugen ſtumpf-kegelförmig; Holzaugen ſtumpf—-zuge— 
ſpitzt, anliegend; Blätter groß, elliptiſch oder eirund, am Rande fein 
geſägt; Blattſtiele ſtark und lang. 
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No. 891. Prince Napoleon. 
Diel I. 2. c; Lue. VI. 1. a; Jahn IV. 3, ** Februar-März. 


Heimath und Vorkommen: fie wurde von Boisbunel, Baum— 
ihulenbefiger zu Rouen, aus Samen gezogen und dem Prinzen Napoleon, 
Ehrenpräfidenten der Gartenbaugejellihaft zu Paris, zu Ehren benannt. 
Diefe in Deutichland wenig verbreitete Frucht kam im Jahre 1865 
in den Handel. Die Königliche Gärtner:Lehranftalt erhielt fie von Koch, 
Inſpector der Landesbaumfchule in Braunſchweig. 

Literatur und Synonyme: 1. Prince Napoleon (Boisbunel, 
Revue de l’hortieulture, 1867, ©. 378). 2. Prince Napoleon (Andre 
Zeroy, Dietionnaire de Pomologie, No. 773). 3. Prinee Napoleon (Mas, 
le Verger, I. No. 49). 4. Prince Napoleon (Thomas, Guide pra- 
tique, S. 103). 
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Geſtalt: mittelgroße, freifelförmige, fajt rundliche, etwa 85 mm breite 
und 75 mm hohe Frucht; der Bauch jigt in der Mitte; nad dem Kelche 
rundet ſich die Frucht flach ab, während fie nad) den Stiele jtarf abnimmt 
und fi mit ftumpfer Spige verjüngt. 

Kelch: halboffen; Blätthen klein, aufrecht, kurz-zugeſpitzt; Kelch— 
einfenfung flach und eng. 

Stiel: mäßig lang, Stark, fleifchig, an der Spitze verdidt, obenauf, 
mehr oder weniger vertieft zwiſchen Falten jtehend. 

Schale: fein, raub, grünlich:gelb, fait ganz mit braunem Roſt 
überzogen; Punkte fein, grau, wenig jichtbar. 

Fleiſch: grünlichweiß oder gelblich, Halb jchmelzend, jaftig, von 
ſchwach gewürzigem, ſüß-weinigem Gejhmad. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer geräumig, gut ausgebildete, langzzu: 
geſpitzte, ſchwarzbraune Samen enthaltend. 

Neifezeit und Nutzung: Februar bis März. Für die Tafel 
recht brauchbare Frudt. 

Eigenihaften des Baumes: er wählt mäßig ftarf, iſt ziemlich 
fruchtbar, gedeiht auf Wildling und Quitte und bildet eine gute Pyra- 
mide. — Sommertriebe lang und mäßig ſtark, bräunlich, wollig, punttirt; 
Fruchtaugen groß, eiförmig; Holzaugen Hein, jpig, abſtehend; Blatt ellip: 
tiſch oder eiförmig, kurz zugelpigt, am Rande ſchwach gejägt oder ganz: 
randig; Blattitiel mäßig lang und ftarf. 
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No. 892. Große Prinzejjinbirn. 
Diel II. 3, b; Luc. IX. 1, b; Jabn IV. 2, *++ Ende September, 


Heimath und Vorkommen: dieſe vorzüglide Frucht für die 
Wirthihaft fommt in der Altmark und im Lüneburgiichen häufig vor; 
ih erhielt fie von meinem Vater, Gräflihd von Bernſtorff'ſchem Schloß: 
gärtner zu Gartow, in der Provinz Hannover. Ueber ihre Entitehung ift 
Genaues nicht befannt. 

Yiteratur und Synonyme: jie wird hier zuerit bejchrieben. 

Geſtalt: große, ftumpf:fegelförmige, etwa 80 mm breite und 85 mm 
hohe Frucht; der Bauch ift dem Kelche genähert, um den die Frucht ſich 
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ihön abrundet; nad) dem Stiele verjüngt fie fih mit kurzen Einziehungen 
und endet in eine jtumpfe Spitze. 

Kelch: offen; Blättchen kurz, aufrecht, hart; Kelcheinſenkung tief, 
weit, eben. 

Stiel: lang, ftarf, dunkelbraun, obenauf wie eingebrüdt, oft aud 
durch einen ftarfen Fleiſchwulſt zur Seite gebogen. 

Schale: raub, ftarf, hellgrün, grün gefledt, auf der Sonnenfeite 
gelbli-grün; Roſt über die ganze Frucht zeritreut, um Stiel und Keld 
zufammenhängend. 

Fleiſch: gelblich-weiß, halbſchmelzend, jaftreih; um das Kernhaus 
finden ſich ſchwache Granulationen, von füßem, etwas musfirtem Ge 
ſchmack. 

Kernhaus: ſchwach hohlachſig; Fächer klein, hellbraune, kurz zuge: 
ſpitzte Samen enthaltend. 

Reife und Nutzung: Ende September; für die Tafel noch brauch 
bar; eine ganz vorzüglihe Frucht für mwirthihaftlihe Zwecke. Sie hält 
ih etwa 14 Tage und wird dann mehlig. 

Eigenijhaften des Baumes: er wächſt Fräftig, it jehr tragbar, 
gedeiht in jedem Boden und ift nicht empfindlid — Sommertriebe ftarf, 
lang, braun, punftirt; Fruchtaugen ftumpf-fegelförmig; Holzaugen jpig, 
abitehend; Blatt groß, oberjeits glänzend, elliptiih, am Rande ftarf gefägt: 
Blattjtiel jtarf und lang. — 
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No. 895. Priou. 


Diet L. 2. ec; Puc. VI. 1. a; Jahn III. 3. ** März- Mai. 


Heimath und Vorkommen: Andr& Leroy in Angers erhielt ie 
von einem Müller Priou in Boudard zu Greille bei Briſſac (Maine:et: 
Loire); er bradte fie im Jahre 1865 in den Handel. Die Königliche 
Gärtner:Lehranftalt bezog fie von Binter & Eblen, Baumfchulenbeliger 
in Stuttgart. 

Literatur und Synonyme: 1. Priou (André Leroy, Dietionnaire 
de Pomologie No. 780). 2. Priou (Thomas, Guide ‚pratique. ©. 103). 

Geſtalt: mittelgroße, fugelförmige, etwa 70 mm breite und 75 mm 
hohe Frucht; der Bauch it dem Kelche genähert, um den die Frucht ſich 
eiförmig abrundet; nad dem Stiele nimmt fie ohne Einziehungen ab 
und endet mit jchiefer, jtumpfer Spige. 

Kelch: often; Blättchen hart, kurz-zugeſpitzt; Kelcheinjenfung flach 


nnd weit. 
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Stiel: jehr kurz, ſtark, fleiihig, feitwärts und unterhalb der ſich 
wuljtig erhebenden Spite der Frucht. 

Scale: hellgelb, auf der Sonnenjeite ſchön geröthet, punktirt und 
geflammt; Punkte zahlreich, braun; Rojtfleden finden ſich oft um den Kelch. 

Fleiſch: weiß, fein, jchmelzend, jaftreih, von angenehm gewürzigem, 
ſüß-weinigem Geſchmacke. 

Kernhaus: ſchwach hohlachſig; Fächer klein, kurz-zugeſpitzte, ſchwarz— 
braune Samen enthaltend. 

Reifezeit und Nukung: März bis Mai. Sehr gute, jpäte Tafel- 
frucht. 

Eigenſchaften des Baumes: er wächſt lebhaft, trägt reichlich und 
bildet eine ſchöne Pyramide. Sommertriebe mäßig ſtark und lang, gebogen, 
grünlih=braun, ſchwach punktirt; Fruchtaugen ftumpf-fegelförmig; Holz: 
augen jpig, anliegend; Blatt klein, eiförmig, kurz=zugeipigt, am Rande 
Ihwad) geſägt; Blattjtiel lang und ftarf. 


Ro. 39. Profeſſeur Barral. 563 








No. 894. Profejjeur Barral. 
Diel I. 2. b; Luc. IV. 1. a; Jahn IV, 2, ** October - November. 


Heimath und Vorkommen: dieje vorzügliche Varietät wurde von 
Boiffelot in Nantes aus dem Samen der Williams Chriftbirn gezogen 
und nah dem landwirthichaftlihen Schriftfteller Barral benannt. Die 
Königlihe Gärtner:Lehranitalt erhielt fie von Binter & Eblen, Bauim— 
ihulenbeiiger in Stuttgart. 

Literatur und Synonyme: Professeur Barral (Andres Leroy, 
Dietionnaire de Pomologie, No. 781). 2. Professor Barral (R. Hogg, 
the fruit Manual, 1875, S. 496). 3. Professeur Barral (Thomas, Guide 
pratique, ©. 103). 

36* 








564 u Zu 2 . No. 894. Profeffeur Barral. 











Geitalt: große, fugelförmige, etwa 90 mm breite und ebenjo hohe 
Birn; der Bauch figt ziemlich in der Mitte; die Frucht rundet ſich nad) 
oben und unten gleihmäßig ab; fie ift jehr uneben und meiftens auf der 
einen Seite mehr entwidelt wie auf der anderen. 

Kelch: offen; Blätihen mäßig groß, Furz:zugeipigt; Kelcheinſenkung 
flah und eng, von ſtarken Falten umgeben. 

Stiel: kurz, ſtark, fleiſchig, etwas gebogen, ſitzt ſchief und ſchwach 
vertieft zwiſchen Falten. 

Scale: jtarf, raub, orangegelb, auf der Sonnenjeite leicht geröthet ; 
Punkte zahlreih, grau oder braun. 

Fleiſch: gelblih=meiß, fein, ſchmelzend, jaftreich, von recht gutem, 
gewürzigem, jüß-weinigem Gejchmade. 

Kernhaus: fait geichloflen; Fächer geräumig, lang-zugeſpitzte, Schwarz 
braune, gut ausgebildete Samen enthaltend. 

Reife und Nutzung: October bis November. Für Tafel und 
Wirthichaft brauchbare Frudt. 

Eigenihaften des Baumes: er wächſt fräftig, ift mäßig fruchtbar 
und bildet eine jchöne Pyramide. Sommertriebe lang und ftarf, grün: 
lich-braun, ſchwach punktirt; Fruchtaugen ftumpf=tegelförmig, mäßig ftarf; 
Holzaugen jpik, abitehend; Blatt groß, elliptijch, kurz-zugeſpitzt, oberjeits 
glänzend, am Rande ſcharf und unregelmäßig gelägt; Blattitiel von mitt- 
lerer Stärke und Länge; Nebenblätter kurz, linienförmig. 
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No. 895. Profefjor Hortoles. 
Diel I. 2. b; Luc. III. 1. a; Jahn III. 2, ** September- October. 


Heimath und Vorkommen: dieje werthvolle Frucht wurde von 
Morel gezogen. In Deutichland ift fie wenig befannt; die Königliche 
Gärtner:Lehranftalt erhielt fie von Ed. Pynaert, Baumjhulenbefiger in 
Gent. E Jr v “rn. , . . 

Literatur und Synonyme: 1. Professor Hortolöes (Thomas, 
Guide pratique, 1876, ©. 103). 

Gejtalt: große, abgejtumpft=birnförmige, etwa 90 mm breite und 
ebenjo hohe Frudt; der Bauch ift dem Kelche genähert, um den die 
Frucht fih ſchön abrundet; nad dem Stiele macht fie furze Einziehungen 
und endet mit abgeftumpfter Spike. 
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Kelch: geſchloſſen; Blätthen kurz, Hartichalig, aufrecht, mit aus: 
wärts geneigten Spigen; Kelcheinſenkung tief und eng, von Falten um— 
geben, die oft über die Kelchwölbung hinausgehen. 

Stiel: furz, ftarf, braun, oft zur Seite gebogen, fitt in einer flachen 
Vertiefung, wie eingeitedt. 

Schale: dünn, fein, raub, hellgrün, jpäter gelblih-grün; ftarf be 
jonnte Früchte auf der Sonnenjeite mitunter ſchwach bräunlich-geröthet; 
Punkte zahlreich, ſtellenweiſe in Roftfleden übergehend. Geruch angenehm 
musfirt. 

Fleiſch: grünlich= weiß, fein, jchmelzend, jaftreih, von gewürzigem, 
angenehm ſüß-weinigem Gejchmad. 

Kernhaus: ſchwach hohlachſig; Fächer Klein, jchwarzbraune, lang: 
zugejpigte Samen enthaltend. 

Reife und Nugung: Ende October, gleichzeitig mit der Guten 
Louiſe von Avranches und der Köftlihen von Charneu. Für Tafel und 
Wirthichaft gleich werthvoll. 

Eigenihaften des Baumes: er wächſt lebhaft, gedeiht in jedem 
nicht zu trodenen Boden, ift nicht empfindlich und trägt dankbar. — 
Eommertriebe von mittlerer Stärke und Länge, bräunlich; Fruchtaugen ftarf, 
ftumpf:fegelförmig; Holzaugen jpig, anliegend; Blatt mittelgroß, eiförmig, 
kurz-zugeſpitzt, ſcharf gelägt. 
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YIo. 896. Pruebla. 


Diel L. 2. b; Puc. IV. 1. a; Jahn III. 2, ** Oetober. 


Heimath und VBorfommen: fie wurde im Jahre 1863 von Andre 
Leroy, Baumfchulenbefiger in Angers, aus Samen gezogen und nad) der 
Stadt Puebla in Mexiko benannt. Die Königliche Gärtner: Yehranitalt 
erhielt fie direct vom Züchter. 

Literatur und Synonyme: 1. Puebla (Andre Leroy, Dietionnaire 
de Pomologie, No. 784). 2. Puebla (Thomas, Guide pratique, ©. 103). 

Gejtalt: große, jtumpf=fegelförmige, etwa 80 mm breite und ebenjo 
bohe Frucht; der Bauch iſt dem Kelche genähert, um den die Frucht fich 
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eiförmig abrundet; nach dem Stiele nimmt jie ohne Einziehungen ab und 
verjüngt ſich mit abgejtumpfter Spite. 

Kelch: offen; Blättchen furzzzugejpigt, mit auswärts geneigten Spitzen; 
Kelcheinſenkung flach und weit. 

Stiel: kurz, jtarf, fait fleiichig, grünlich-braun, jigt flach vertieft, 
obenauf, it auch mitunter durch einen Wulſt jeitwärts gebogen. 

Scale: ſtark, rauh, gelb, fait ganz mit bräunlichem Roſte bevedt. 

Fleiſch: weiß, fein, jchmelzend, Jaftreich, von. gewürzhaftem, wein: 
jäuerlihem Geihmad. Geruch angenehm. 

Kernhaus: ſchwach hohlachſig; Fächer geräumig, gut ausgebildete, 
lang:zugejpigte, jchwarzbraune Samen enthaltend. Granulationen jind 
wenig bemerklich. 

Reife und Nugung: Ende September bis October. Für Tafel 
und Wirthſchaſt brauchbar. 

Eigenihaften des Baumes: er wählt mäßig, trägt gut und 
bildet auf Wildling und Quitte eine Shöne Pyramide. Sommertriebe jtarf, 
lang, gelblich-grün, punktirt; Fruchtaugen mäßig ſtark, abgejtumpft, etwas 
wollig; Holzaugen zugeipigt, anliegend; Blatt klein, elliptiſch, faſt lanzettlich, 
lang=zugeipigt, am Rande fein gejägt; Blattitiel lang und ftarf; Neben: 
blätter lang, linienförmig. 
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No. 897. Robert Hogg. 
Diel L. 3. b; Luc. III. 1. a; Jabn III. 2. ** October. 


Heimath und Borfommen: fie wurde im Jahre 1868 von André 
Leroy, Baumfchulenbefiger in Angers, aus Samen gezogen und R. Hogg, 
dem Director der Society Royal d’Horticultural zu London, gewidmet. In 
Deutſchland ift fie wenig befannt; die Königliche Gärtner-Lehranftalt bezog 
fie vom Züchter. 

Literatur und Synonyme: 1. Robert Hogg (Andre Xeroy, 
Dietionnaire de Pomologie, No. 795). 2 Robert Hogg ($ogg, the 
fruit Manual, 1875, ©. 498). 3. Robert Hogg (Thomas, Guide pra- 
tique, ©. 104). 

Gejtalt: große, jtumpf=fegelförmige, etwa 70 mm breite und 85 mm 
hohe Frucht; der Bauch ift dem Kelche genähert, um den die Frucht fich 
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eiförmig abrundet; nad dem Stiele nimmt fie faft ohne Einziehungen 
ab und endet mit jtumpfer, jchräger Spitze. 

Kelch: offen; Blättchen lang-zugeſpitzt; Kelcheinſenkung tief und eng. 

Stiel: furz, did, faſt fleiichig, grünlich, figt wenig vertieft, häufig 
etwas unterhalb und ſeitwärts der fich wulftig aufwerfenden Spitze. 

Schale: etwas rauh, grünlich-gelb; Punkte fein, zeritreut, braun; 
um Kelch und Stiel findet ſich häufig Roſt. 

Fleiſch: gelblich-weiß, halbſchmelzend, jaftreih, von ſchwach gewürzt: 
gem, ſüß-weinigem Gejchmade. 

Kernhaus: hohladfig; Fächer geräumig, lang=zugeipigte, ſchwarz 
braune, gut ausgebildete Samen enthaltend. Granulationen wenig 
bemerklich. 

Reifezeit und Nutzung: Ende Auguſt bis Anfang September. 
Für Tafel und Wirthſchaft gleich brauchbar. 

Eigenſchaften des Baumes: er wächſt lebhaft und trägt dankbar. 
Sommertriebe ſtark, mäßig lang, olivenfarbig, punktirt; Fruchtaugen ſtark, 
abgeſtumpft; Holzaugen ſpitz, anliegend; Blatt groß, eiförmig, furz:zuge 
ſpitzt, am Rande ſchwach geſägt; Blattſtiel lang und ſtark. 


Ro. 898. Noyale- Bender. 











No. 898. Royale Dendee. 


Diel I. 2. c; Luc. VI 1. a; Jahn III. 3. ** Januar: Kebruar. 


Heimath und Vorfommen: diefe gute Winterfrucht wurde von 
des Nouhes in der Vendee aus Samen gezogen; in den Handel fam 
fie im Jahre 1865. Die Königlihe Gärtner-Lehranftalt erhielt jie von 
Louis van Houtte, Baumfchulenbefiger in Gent. 

giteratur und Synonyme: 1. Royale-Vendse (Andre Xeroy, 
Dietionnaire de Pomologie, No. 812). 2. Royale-Vendde (Thomas, 
Guide pratique, ©. 68). 

Geftalt: Kleine, fugelförmige, etwa 60 mm breite und ebenjo hohe 
Birn; der Bauch fit ziemlich in der Mitte; die Frucht rundet fih nad 
dem Kelche und Stiele ziemlich gleihmäßig ab. 

Kelch: offen; Blättchen lang:zugeipigt, mit nach außen geneigten 
Spigen; Keldeinjenfung tief und eng. 
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Stiel: lang, dünn, holzig, jeitwärts und unterhalb der fich mulitig 
erhebenden Spitze der Frucht; er ift auch oft zur Seite gedrüdt. 

Schale: grünlich: gelb, auf der Sonnenjeite ſchwach geröthet; Punkte 
zahlreich, braun; um Kelch und Stiel findet fih häufig Roft. 

Fleiſch: grünlich: weiß, fein, jchmelzend, ſaftreich, von erfriichendem, 
jüß-weinigem Geſchmacke. 

Kernhaus: ſchwach hohlachſig; Fächer Klein, kurz-zugeſpitzte, ſchwarz— 
braune Samen enthaltend. 

Reifezeit und Nukung: December bis Februar. Net gute 
Tafelfrudt. 

Eigenjhaften des Baumes: er wählt mäßig, trägt gut und 
bildet eine jhöne Pyramide. Sommertriebe ftarf und furz, bräunlid, ftarf 
punftirt; Fruchtaugen groß, eiförmig; Holzaugen zugejpigt, anliegen; 
Blatt mäßig groß, eiförmig, am Rande jcharf geſägt; Blattjtiel mäßig 
ftarf und lang. 





Bo. | 899. Schmelgende der Hauptiäule. I 


573 











| 
| 
| 
| | 


! 

/ 

#78 

/ | 
>. 





Yo. 899. Schmelzjende der Hauptjchule. 
Diel 1. 3. ce; Luc. V. 1. b; Jahn III. c. **+ October » December. 


Heimath und Vorkommen: fie wurde von Robert & Morceau, 
Handelsgärtner in Angers, in den Handel gebradt und nad dem Plate, 
wo der Mutterſtamm gefunden wurde, benannt; derielbe brachte im Jahre 
1861 die eriten Früchte. Die Königlihe Gärtner: Lehranitalt erhielt fie 
von Simon=Louis, Baumfchulenbeiiger in Plantieres bei Me. 

“iteratur und Synonyme: 1. Fondante de la Maitre-Eeole 
(Andre Leroy, Dietionnaire de Pomologie, No. 513). 2. Fondante de 
la Maitre-Ecole (Thomas, Guide pratique, S. 78) 

Geſtalt: mittelgroße, freifelförmige, etwa 60 mm breite und 70 mm 
hohe Frucht; der Bauch ift dem Kelche genähert, um den die Frucht ſich 
fa) abrundet; nach dem Stiele nimmt fie jtärfer ab und endet mit 
abgeitumpfter Spitze. 
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Kelch: fait geſchloſſen; Blättchen kurz-zugeſpitzt; Kelcheinſenkung flach 
und eng. 

Stiel: kurz, holzig, ſchwach gebogen, bräunlich, flach vertieft, zwiſchen 
Falten obenauf ſtehend. 

Schale: hellgelb, auf der Sonnenſeite ſchwach geröthet und geflammt; 
Punkte zahlreich, hellbraun. 

Fleiſch: gelblich-weiß, feſt, fein, ſaftreich, von ſüß-weinigem, wenig 
gewürzigem Geſchmacke. 

Kernhaus: etwas hohlachſig; Fächer klein, gut ausgebildete, kurz— 
zugeipigte, Ihmwarzbraune Samen enthaltend. Granulationen finden ſich 
häufig. Geruch angenehm. 

Reifezeit und Nugung: November bis December. Für Tafel 
und Wirthſchaft brauchbar. 

Eigenjhaften des Baumes: er wächſt jtarf, trägt mäßig und 
gedeiht auf Duitte und Wildling. Sommertriebe ftarf und lang, bräun— 
lich-grün, punftirt; Fruchtaugen ftarf, jtumpf=eiförmig; Holzaugen jpig, 
anliegend; Blatt eilanzettlih, kurz-zugeſpitzt, ſchwach geſägt; Blattitiel 
ftarf und lang. 
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No. 900. Schmelzende von Chirriot. 
Diel I. 1. b; Lue. IIL 1. b; Jahn IV. 2, **4 Ende Oectober-November. 


Heimath und Vorkommen: die Königliche Gärtner-Lehranſtalt 
erhielt ſie von Louis van Houtte in Gent und vom General-Conſul von 
Lade in Geiſenheim. In Deutſchland iſt fie noch nicht jo verbreitet, 
wie fie es wegen ihrer Güte und Schönheit verdient. 

Literatur und Synonyme: 1. Fondante de Thirriot (Thomas, 
Guide pratique, 1876, ©. 67). 
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Gejtalt: große, jtumpfsfegelförmige, etwa 80 mm breite und 90 mm 
hohe Frucht; der Bauch ift dem Kelche genähert, um den die Frucht fic 
flach abrundet; nad) dem Stiele nimmt fie ohne Einziehungen ab und endet 
mit dider, abgeitumpfter Spiße. 

Kelch: offen; Blättchen Elein, jchmal, hornartig; Kelcheinienfung flad) 
und eng, von einigen ſchwachen Falten umgeben. 

Stiel: ſehr lang, gebogen, in einer flachen Vertiefung, wie eingedrüdt 
jtehend. 

Schale: fein, glatt, gelblich:grün, bei völliger Reife hellgelb, auf der 
Sonnenjeite ſchwach geröthet, die ganze Frucht fein, grünlich und braun, faft 
forellenartig punftirt; in der Röthe find die Punkte bräunlich umflofien. 

Fleiſch: weiß, fein, jchmelzend, jaftreich, ſüß, von TIER, 
fein gewürzhaftem Geichmade. 

Kernhaus: ſchwach hohlachſig; Fächer Elein, gut ausgebildete, jchwarz- 
braune Samen enthaltene. Granulationen find nur jhwad vorhanden. 

Neife und Nußung: fie reift Ende Dectober und hält ſich bis 
Mitte November; eine vorzüglihe Tafelfrucht, die ſich durch Schönheit, 
Größe und vorzüglihem Geihmad auszeichnet. 

Eigenihaften des Baumes: er wädlt lebhaft, gedeiht in jedem 
Boden, ijt nicht empfindlich, trägt reichlih und bildet eine ſchöne Pyra— 
mide. — Sommertriebe mäßig ftarf und lang, bräunlicdh:geröthet, fein 
punftirt; Fruchtaugen ſtumpf-zugeſpitzt; Holzaugen ſpitz, abftehend; Blatt 
eilanzettlih, groß, am Rande fein gejägt; Blattitiel ftarf, furz. 

















No. 901. Schöne von Brifjac. 
Diel I. 2. c; Luc. VI. 2. a; Jahn IV. 3. *+F7 Februar bis April. 


Heimath und Vorkommen: fie wurde im Jahre 1832 von Jean 
Henri Benoift, Baumpfchulenbefiger in Briffac bei Angers, aus Samen 
gezogen. Die Königliche Gärtner:Lehranftalt erhielt fie von Simon:Louis, 
Baumſchulenbeſitzer in Plantieres bei Met. 

Literatur und Eynonyme: Belle de Brissae (André Yeroy, 
Dietionnaire de Pomologie, No. 81). 2. Belle de Brissae (Thomas, 
Guide pratique, ©. 85). 3. Belle de Brissae (R. Hogg, the fruit 


Manual, 1873, ©. 373). 
taude. I. 37 
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Gejtalt: jehr große, fait glodenförmige, etwa 25 mm breite und 
100 mm hohe Frucht; der Bauch ift dem Kelche genäbert, um den die 
Frucht jih flach abrundet; nah dem Stiele verjüngt fie ſich mit ftarfen 
Einziehungen und endet mit ſtark abgejtumpfter Spike. 

Kelch: offen; Blätthen groß, aufrecht, lang=zugeipigt; Kelchein: 
jenfung flach und weit. 

Stiel: furz, jtarf, fleiiehig, in einer flahen und weiten Einſenkung 
jtebend. 

Scale: stark, rauh, hellgelb; Punkte bemerklih, zerftreut, braun; 
Noitfiguren finden jih um den Keld und den Stiel häufig. 

Fleiſch: gelblich-weiß, feit, halbſchmelzend, von ſchwach gewürzigem, 
ſüß-weinigem Geſchmack. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer geräumig, große, langzugeſpitzte, 
ſchwarzbraune Samen enthaltend; Granulationen finden ſich häufig. 

Neife und Nutzung: Februar bis April. Wertvolle Frucht für 
die Wirthihaft, aber auch für die Tafel noch brauchbar. ° 

Eigenihaften des Baumes: er wächſt ſtark, trägt mäßig und 
bildet eine Schöne Pyramide. Sommertriebe mäßig ftarf und lang, braun: 
roth punktirt; Fruchtaugen groß, ftumpf-fegelfürmig; Holzaugen ſpitz, ab: 
jtehend; Blatt elliptiich, Furz zugeipigt, am Rande ſchwach aelägt; Blatt: 
ftiel kurz und dünn. 


Ro. 902. Schöne von dieurus. 9 
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No. 902. Schöne von Fleurus. 


Diet I. 2. c; Lue. VI.-1. a; Jahn IV. 3. * * Deeember-⸗Februar. 


Heimath und Borfommen: fie wurde von Alerander Bivort, 
Baumjchulenbeiiger zu Geeit: Saint: Remy bei Fleurus in Belgien, aus 
Samen gezogen und im Jahre 1849 in den Handel gebradt. Die Kö— 
niglihe Gärtner:Lehranitalt erhielt fie von Simon-Louis, Baumjchulen- 
bejiger in Plantieres bei Meg. 

Literatur und Synonyme: 1. Belle Fleurusienne (Andre Yeroy, 
Dietionnaire de Pomologie, No. 87). 2. Belle Fleurusienne (Thomas, 
Guide pratique, ©. 83). 3. Belle Fleurusienne (R. 9099, the fruit 
Manual, 1875, ©. 374). 

Gejtalt: Kleine, Ereijelförmige, unebene, etwa 65 mm breite und 
70 mm hohe Frudht; der Bauch ift dem Kelche genähert, um den die 
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Frucht ſich normal abrundet; nach dem Stiele verjüngt ſie fich mit Schwachen 
Einziehungen und endet mit abgejtumpfter Spite. 

Stiel: lang, ſtark, ſchwach gebogen, obenauf wie eingedrüdt, in 
einer ſchwachen Bertiefung jtehend. 

Schale: fein, gelb, auf der Sonnenjeite ſchwach geröthet; Punkte 
fein, zahlreich, bräunlich. 

Fleiſch: gelblich-weiß, fein, halb-ſchmelzend, ſüß, von gemwürzhaf: 
tem, wein-fäuerlihem Geihmad. 

Kernhaus: ſchwach hohlachſig; Fächer geräumig, gut ausgebildete, 
langzzugeipigte, Ihwarzbraune Samen enthaltend. 

Reife und Nutzung: December bis Februar. Recht gute Frucht 
für die Tafel; aber auch für die Wirthſchaft brauchbar. 

Eigenjhaften des Baumes: er wächſt fräftig, wächſt gut und 
bildet auf Quitte und Wildling eine ſchöne Pyramide. Sommertriebe 
ftarf und lang, bräunlich-grün, punftirt; Fruchtaugen ftumpf-fegelförmig; 
Holzaugen jpig, abitehend; Blatt elliptiich, kurz-zugeſpitzt, am Rande ſchwach 
gelägt; Blattjtiel mäßig lang und ftarf. 





Ro. 903. Schöne don Fluſhing. 








No. 905. Schöne von Slujhing. 
Diel I. 3. a; Luc. I 2. a; Jahn III. 1. a. *F+ Auguft-September. 


Heimath und Vorkommen: Andre Xeroy erhielt fie von Barfons, 
Baumfchulenbefiger in Flujhing bei New-York, ohne Namen und nannte 
fie wegen ihrer jchönen Färbung Belle de Fluſhing. Nach Domning joll 
ie um 1845 in Cambridge in Mafjachujets gezogen und zu Ehren des 
Sründers der Univerfität zu Bojton- Herrn Harvard benannt fein. In 
Deutichland ijt dieje gute Marktfrucht noch wenig befannt; die Königliche 
Bärtner:Lehranitalt erhielt fie von Andre Yeron in Angers. 

Literatur und Synonyme: 1. Harvard (Domwning, the Fruits 
and Fruit-trees of America, 1849, 5. 392). 2. Belle de Flushing 


(Andre Leroy, Dietionnaire de Pomologie, No. 88). 3. Belle de Flu- 
shing,. Boston Epargne, Cambridge Sugar Pear, Suerée de Cambridge 
(Thomas, Guide pratique, 1876, ©. 70). 

Geitalt: Eleine, birnförmige, 65 mm breite und 85 mm hohe Frucht; 
der Bauch jigt nah dem Kelche zu, um den die Frucht fi eiförmig ab: 
rundet; nach dem Stiele verjüngt fie fich mit jchlanfen Einziehungen und 
endet mit ftumpfer Spiße. 

Kelch: offen; Blättchen breit, kurz-zugeſpitzt; Kelcheinſenkung mäßig 
tief und eng, von ſchwachen Falten umgeben. 

Stiel: mäßig lang, holzig, braun, figt obenauf wie eingedrüdt. 

Schale: glatt, gelblih, grün gefledt, auf der Sonnenjeite lebhaft 
geröthet; Punkte fein, grün, zeritreut. 

Fleiſch: gelblich: weiß, halb-fchmelzend, von ſchwach gewürzigem, ſüß— 
weinigem Geihmad. 

Kernhaus: ſchwach hohlachſig; Fächer geräumig, gut ausgebildete, 
lang:zugeipigte, Ihmwarzbraune Samen enthaltend. 

Reife und Nugung: Ende Auguft bis September. Sehr gute 
Frucht für die Wirthichaft. 

Eigenjhaften des Baumes: er wächſt kräftig, ift außerordentlich 
fruchtbar und bildet eine jhöne Pyramide. Sommertriebe lang und ftarl, 
braunroth, wollig, punktirt; Fruchtaugen mäßig groß, ftumpf=fegelförmig; 
Holzaugen ſpitz, angebrüdt; Blatt eiförmig, ſchwach geſägt; Blattitiele 
furz und jtarf. 














No. 904. Schöne von Pierre. 


Diet L 2. c; Lue. VI. 1. a; Jahn IV. 3. ** November » December. 


Heimath und Vorfommen: fie wurde nach Liron d'Airoles im 
Jahre 1861 von A. de la Farge zu Pierre bei Salers (Cantal) aus 
Samen von Diel's Butterbirn gezogen. Die Königlide Gärtner:Lehr: 
anjtalt erhielt fie von Louis-Simon, Baumfchulenbeiiger zu Plantieres 
bei Met. 

Literatur und Synonyme: 1. Belle-et-Bonne de la Pierre 
(Andre Zeroy, Dietionnaire de Pomologie, No. 84). 2. Fille du Melon 
de Knops (de Liron d’Airoles, Notices pomologiques, 1862, t. II. 
Suppl. q. 10). 3. Belle-et-Bonne de la Pierre (Thomas, Guide pra- 
tique, ©. 76). 

Gejtalt: kleine, Eugelrunde, oft ungleich entwidelte, etwa 70 mm 
breite und ebenjo hohe Frucht; der Bauch figt in der Mitte; die Frucht 
rundet fih nad) oben und unten ziemlich gleihmäßig ab. 
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Kelch: offen; Blätthen hart, aufrecht, kurz; Kelcheinſenkung flach 
und eng. 

Stiel: kurz, stark, gebogen, holzig, in einer weiten und flahen Ver— 
tiefung jtehend. 

Schale: gelb; Punkte fein, zerjtreut, braun; um Keld und Stiel 
findet ji oft einiger Roſt. 

Fleiſch: gelblich: weiß, fein, jchmelzend, jaftreidh, jüß, von angenehm 
ſüß-weinigem Geſchmack. 

Kernhaus: ſchwach hohlachſig; Fächer geräumig, gut ausgebildete, 
lang-zugeſpitzte, ſchwarzbraune Samen enthaltend. 

Reifezeit und Nutzung: November bis December. Sehr brauch— 
bare Tafelfrucht. 

Eigenſchaften des Baumes: er wächſt ſchwach, trägt gut und 
gedeiht auf Wildling und auf Quitte. Sommertriebe mäßig ſtark und 
lang, aufrecht, röthlich-braun, punktirt; Fruchtaugen klein, kegelförmig; 
Holzaugen ſpitz, angedrückt; Blatt mäßig groß, elliptiſch, kurz-zugeſpitzt, 
am Rande ſchwach geſägt; Blattſtiele kurz und ſtark. 
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No. 905. Sebaſtopol. 
Diel I. 3. a; Luc. I 1. a; Jahn III. 2. *4 Auguſt. 


Heimat) und Borkfommen: fie wurde in Belgien gezogen und 
trug im Jahre 1858 bei Minot in Jodoigne die eriten Früchte. Die 
Königliche Gärtner: Lehranftalt erhielt fie von Simon-Louis, Baumjchulen- 
bejiger in Plantieres bei Met. 

Literatur und Synonyme: 1. Sehastopol d'été (A. Bivort, les 
Fruits du Jardin van Mons, 1867, No. 4). 2. Sebastopol (Andre Yeroy, 
Dietionnaire de Pomologie, No. 842). 3. Sebastopol d’ste (Thomas, 
Guide praiique, ©. 70). 

Gejtalt: Kleine, Ereijelförmige, etwa 50 mm breite und 60 mm hohe 
Frucht; der Bauch ift dem Kelche genähert, um den die Frucht ſich eiförmig 
abrundet; nad dem Stiele nimmt fie mit ſchwachen Einziehungen ab. 

Kelch: offen oder halbgeſchloſſen; Blättchen Hein, lang =zugeipißt, 
mit nad außen neigenden Epigen; Kelcheinjenfung flach und eng. 
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Stiel: lang, dünn, holzig, obenauf wie eingeſteckt, oft ſanft gebogen. 

Schale: grünlich, dünn, glatt; Punkte fein, braun, wenig bemerk— 
lich; am Stiel braun beroſtet. | 

Fleiſch: weiß, halbjchmelzend, jaftreich, von wenig gewürzigem, ſüß— 
weinigem Gejchmade. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer klein, gut ausgebildete, furz:zugejpigte, 
Ihwarzbraune Samen enthaltend. Granulationen find wenig bemerflid. 

Reifezeit und Nutzung: Mitte Auguft. Für die Wirthichaft 
brauchbare Frudt. 

Eigenihaften des Baumes: er wächſt lebhaft, ift jehr fruchtbar 
und bildet auf Wildling und Quitte eine ſchöne Pyramide. Sommer: 
triebe jtarf und lang, braun; Fruchtaugen stark, ftumpf-fegelförmig; Holz 
augen jpig, abjtehend; Blatt elliptiich, Furz:zugeipigt, am Rande ſchwach 
gejägt, faft ganzrandig, glänzend; Blattftiel lang und jtarf. 














No. 906. Senateur Prefet. 
Diel I. 3. c; Lue. V. 1. a; Jahn III. 3. ** October - November. 


Heimath und Borfommen: fie wurde von dem Baumfchulen: 
beiiger Boisbunel aus Samen gezogen und jpäter in den Handel gebradt. 
Die Königlihe Gärtner: Zehranftalt erhielt fie von Louis van Houtte, 
Gärtnereibeliger in Gent. 

Literatur und Synonyme: Senateur Préfet (Thomas, Guide 
pralique, ©. 111). 

Gejtalt: mittelgroße, birnförmige, etwa 70 mm breite und 80 mm 
hohe Frucht; der Bauch ift dem Kelche genäbhert, um den bie Frucht ſich 
Ihön abrundet; nah dem Stiele macht fie ſchlanke Einziehungen, auf 
einer Seite etwas ftärfer, wie auf der andern und endet mit jchräg ab- 
geftumpfter Spiße. | 
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Keld: offen; Blättchen hartſchalig, zugeipigt, mit nach außen geneigten 
Spigen; Kelcheinſenkung flach, eng, glatt. 

Stiel: jehr lang, holzig, etwas gebogen, braun, jigt gewöhnlich 
etwas unterhalb der wulſtig aufgeworfenen Spite, oft ſtark zur Seite 
gedrüdt. 

Scale: raub, gelblih=grün; zimmetfarbiger Roſt überzieht in Eleine: 
ren und größeren Figuren, die um den Kelch zufammenfliegen, die ganze 
Frucht. 

Fleiſch: gelblich- weiß, fein, jehmelzend, jaftreich, von ſchwach gewürz- 
igem, ſüß-weinigem Geihmad. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer ſehr groß, Eleine, Tänglich: ovale, kurz— 
zugejpigte, jchwarzbraune Samen enthaltend. Granulationen wenig be: 
merfbar. 

Neifezeit und Nukung: fie reift Ende October und hält fich bis 
Mitte November, gleichzeitig mit Diel’s Butterbirn und der Köftlihen von 
Charneu. Recht gute Tafelfrucht, die alle Beachtung verdient. 

Eigenihaften des Baumes: er wächſt gut, ift jehr tragbar, ver: 
langt aber guten, feuchten Boden. Sommertriebe ſtark, lang, braun, 
ſchwach punktirt; Fruchtaugen jtumpf-fegelförmig; Holzaugen ſtumpf-zu— 
geipigt, abftehend; Blatt groß, elliptiich, oberjeits glänzend, am Rand 
ſchwach gejägt, nad) dem Stiele ganzrandig; Blattſtiel kurz und ftarf. 
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No. 907. Senateur Daife. 
Diel J. 2. b; Puc, II. 1. b; Jahn V. 1. **+Yr Anfang September. 


Heimath und Borfommen: dieje recht gute Varietät wurde von 
Zagrange, Baumjchulenbefiger in Dullens bei Lyon, im Jahre 1860 
gezogen und nad dem Präfecten von Lyon benannt. Im Jahre 1864 
mwurde fie in den Handel gebradt. In Deutjchland ift fie wenig befannt; 
die Königliche Gärtner: Lehranftalt erhielt fie von André Leroy in Angers. 
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Literatur und Synonyme: 1. Sönateur Vaise (André Leroy, 
Dietionnaire de Pomologie, No. 845). 2. Senateur Vaise (Willermoz, 
No. 169). 3. Senateur Vaise (Thomas, Guide pratique, ©. 106). 

Geftalt: große, ftumpf=fegelförmige, etwa 80 mm breite und 90 mm 
hohe Frucht; der Bauch it dem Kelche genähert, um den die Frucht ſich 
normal abrundet; nad dem Stiele zu verjüngt fie fih in eine abgerundete 
Spike. | 
Kelch: offen; Blättchen klein, aufrecht, kurz-zugeſpitzt; Kelchein— 
ſenkung tief und eng, von Falten umgeben. 

Stiel: 2 em lang, did, fleiſchig, ſteht obenauf, oft ſchief in einer 
fladhen, von einigen Beulen umgebenen Einjenfung. 

Schale: fein, grünlichgelb, jpäter goldgelb, auf der Sonnenjeite 
bräunlich gefärbt und carminroth verwaſchen; Punkte ftarf, zeritreut, braun. 

Fleiſch: weißlich:gelb, ſchmelzend, jaftreich, von angenehm gewürzigen, 
ſüß-weinigem Geſchmack. 

Kernhaus: offen; Fächer geräumig, hellbraune, lang -zugeſpitzte, 
gut ausgebildete Samen enthaltend. Granulationen wenig bemerflich. 

Reifezeit und Nutzung: Anf. September. Recht gute Tafelfruct, 
die gepflücdt werden muß, jobald jie anfängt gelblich zu werden. 

Eigenihaften des Baumes: er wächſt lebhaft, trägt reichlich und 
eignet Fih zu allen Formen. Sommertriebe von mittlerer Yänge und 
Stärke, etwas wollig; Fructaugen jtumpfzugeipigt; Holzknospen ſpitz, 
braun, abitehend; Blatt hellgrün, oberjeits glänzend, unterjeits etwas 
filzig, elliptiich, zugejpigt, am Rande ungleih geſägt; Blattitiel dünn 
und kurz. 
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No. 908. Seraphine Opyn. 


Diel I. 2. b; Luc. IV. 1. b; Jahn IV. 2. *+ Anfang October. 


Heimath und Vorfommen: fie jtammt von den van Mons’schen 
Ausjaaten; der Mutterſtamm bradte jeine erjten Früchte im Jahre 1854. 
M. Dvyn, Kaufmann und Mitglied des Gartenbau: Vereins in Courtrai, 
benannte jie nach jeiner Tochter. Die Königlihe Gärtner: Xehranitalt 
erhielt jie von dem Garten=nipector Koch in Braunjchweig. 

Literatur und Synonyme: 1. Seraphine Ovyn (Andre Yeroy, 
Dietionnaire de Pomologie, No. 846). 

Gejtalt: Eleine, freifelförmige, etwa 65 mm breite und 60 mm 
hohe Frucht; der Bauch iſt dem Kelche genähert, um den die Frucht jich 
flah abrundet; nah dem Stiele nimmt fie falt ohne Einziehungen ab 
und endet mit einer jchiefen, abgejtumpften Spitze. 

Kelch: fait geichlofien ; Blättchen kurz, holzig, ſchlecht entwidelt; 
Kelcheinienfung flach und eng. 

Stiel: 20 mm lang, ftarf, angejchwollen, figt wenig vertieft und 
unterhalb der mit einem kleinen Wulfte fih aufwerfenden Fruchtipige. 
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Schale: hellgelb, ſtark befonnte Früchte mitunter ſchwach geröthet; 
Punkle fein, zeritreut; um Kelch und Stiel zufammenhängend zimmet: 
farbig beroitet. 

Fleiſch: gelblich: weiß, feſt, halbfein, wenig jaftreih, von ſüß— 
weinigem, oft herbem Geſchmack. 

Kernhaus: ſchwach hohlachſig; Fächer geräumig, ſchwarz-braune, 
lang :zugeipigte, mit einem Köpfchen verfehene Samen enthaltend. Granu: 
lationen find bemerflich. 

Reife und Nukung: Anf. October. Für die Wirthſchaft brauchbar. 

Eigenihaften des Baumes: er wählt mäßig, trägt reichlich und 
it nicht empfindlid. Sommertriebe ſchlank, braun, wollig, punftirt; Frucht: 
augen oval; Holzaugen ſpitz, abjtehend; Blatt Elein, ei: lanzettlih, am 
Rande unregelmäßig gelägt. 
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No. 909. Sheldon. 


Die J. 2. b; Luc. IV. 1. a; Jahn IV. b, ** October. 


Heimath und Vorkommen: dieje gute Varietät wurde im Jahre 
1820 von Sheldon zu Hunn in Nordamerika aus Samen gezogen. Im 
Jahre 1849 wurde fie auf einer Gartenbau:Ausitellung zu Syracuje 
zum eriten Male vorgeführt. Nach Franfreih fam jie im Jahre 1853 
an Andres Leroy, Baumjchulenbeiiger in Angers, von dem fie auch die 
Königlihe Gärtner: Lehranitalt bezog. 

Literatur und Synonyme: 1. Poire Wayne (Domwning, the 
Fruits and Fruit-trees of America, edition 1863, p. 444). 2. Sheldon 
(Andre Xeroy, Dietionnaire de Pomologie, II. No. 848). 3. Sheldon 
(Thomas, Guide pratique, ©. 74). 

Gejtalt: mittelgroße, oval-freijelförmige, etwa 60 mm breite und 


65 mm hohe Frucht; der Baud) it dem Stiele genähbert, um den die 
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Frucht ſich eiförmig abrundet; nad dem Stiele verjüngt fie jih mit abae: 
ſtumpfter Spiße. 

Kelch: offen; Blättchen furz, hornartig, oft wenig ausgebildet; 
Kelcheinſenkung flach und eng. 

Stiel: furz, did, faſt fleifchig, aus der jeichten Vertiefung gewöhnlich 
ſchräg hervortretend, bisweilen aud durch einen Fleifchwulit jeitwärts 
gedrüdt. 

Schale: fein, rauh, grünlich:gelb, auf der Sonnenjeite ſchwach 
geröthet; Punkte fein, zahlreih; um den Kelch findet jih oft zulammen: 
hängender Roit. Der Geruch ijt ſchwach. 

Fleiſch: gelblich-weiß, fein, ſchmelzend, von gewürzigem, ſüß-weinigem 
Geſchmack. 

Kernhaus: offen; Fächer eng, ſchwarzbraune, gut ausgebildete 
Samen enthaltend. Granulationen wenig bemerklich. | 

Neifezeit und Nugung: fie zeitigt Anfangs October. Necht gute 
Tafelfrucht, aber auch für die Wirthſchaft brauchbar. 

Gigenihaften des Baumes: er wählt mäßig, bildet auf Wild: 
ling eine unregelmäßige Pyramide, trägt reichlich und iſt nicht empfindlich. 
Sommertriebe ſchwach, kurz, ledergelb, etwas wollig, fein, punktirt; Frucht— 
augen klein, ſtumpf, wollig; Holzaugen eiförmig, ſpitz, abſtehend; Blätter 
mäßig groß, elliptiſch, am Rande fein geſägt; Blattſtiel mäßig lang und 
ſtark. 
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To. 910. Sterling. 


Diel L. 2. b; Puc. IV. 1. a; Jahn III. 2, ** Anfang September. 


Heimath und Vorkommen: fie ſtammt aus Amerika. In Deutich: 
land tit jie wenig befannt; die Königlihe Gärtner:Lehranitalt erhielt fie 
von Simon:Louis, Baumſchulenbeſitzer in Plantières bei Met. 

Yiteratur und Synonyme: 1. Sterling (The Fruits and Fruits-trees 
of America, 1872, ©. 859). 2. Sterling (Thomas, Guide pratique, ©. 114). 

Geſtalt: mittelgroße, fugelförmige, etwa 70 mm breite und eben- 
jo hohe Frucht; der Bauch ift wenig dem Steldhe genähert, um den die 
Frucht ſich normal abrundet; nah dem Stiele nimmt fie merflicher ab. 

Keldh: offen; Blättchen Klein, kurz-zugeſpitzt; Kelcheinſenkung tief 
und eng. 

Stiel: lem lang, an der Bajis oft fleilchig, ſteht obenauf, wie 
eingedrüdt, iſt mitunter auch durch eine fleiſchige Anſchwellung zur Seite 
gebogen. 

Schale: etwas raub, gelblid-grün, jpäter gelb, auf der Sonnen: 
jeite ſchwach bräunlich geröthet; die ganze Frucht it mit einem hellbraunen 


Roſt überzogen, auf dem hellere Punkte erjcheinen. 
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Fleiſch: gelblidh-weiß, jchmelzend, fein, jaftreih, von erhabenem, ge: 
würzigem, jüß:weinigem Geihmad. 

Kernhaus: ſchwach hohlachſig; Fächer Hein, länglich:ovale, kurz-zu— 
geipigte, dunfelbraune Samen enthaltend. Granulationen find menig 
bemerklich. 

Reifezeit und Nutzung: Ende September, ſie hält ſich bis Mitte 
October. Wenn auch klein, doch eine vorzügliche Frucht für die Tafel. 

Eigenſchaften des Baumes: er wächſt mäßig, iſt ſehr fruchtbar 
und gedeiht auf Wildling und auf Quitte. — Sommertriebe etwas geröthet, 
ſchwach punktirt; Fruchtaugen ſtumpf-kegelförmig; Holzaugen ſpitz, anlie— 
gend; Blatt mittelgroß, elliptiſch, am Rande ſtark geſägt; Blattſtiel kurz 
und dünn; Nebenblätter kurz, fadenförmig. 
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No. 911. Süße von Montlucon. 
Diel I. 3. b; Lue. III. 1. a; Jahn III 2. ** September-October. 


Heimath und Vorfommen: fie wurde im Jahre 1812 in der Hede 
eines Gartens zu Montlucon gefunden und von Rochet, dem damaligen 
Gärtner dajelbit, benannt. Die Königlihe Gärtner-Lehranſtalt erhielt fie 
von Andre Leroy in Angers. 

Literatur und Synonyme: 1. Suer6-Vert de Rochet (Decaijne, 
le Jardin fruitier du Mussum, 1863, V.). 2. Suerin-Vert (Pomologie 
de la France, 1864, II, No. 109). 3. Sucree de Montlucon (Andre 
Yeroy, Dietionnaire de Pomologie. No. 862). 4. Suer&e de Montlucon 
(Thomas, Guide pratique. ©. 66). 
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Gejtalt: mittelgroße, birnförmige, etwa 65 mm breite und 80 mn 
hohe Frucht; der Bauch ift dem Kelche genähert, um den die Frucht ſich 
eiförmig abrundet; nach dem Stiele nimmt fie ohne Einziehungen ab und 
endet mit jchiefer, Fegelförmiger Spiße. 

Kelch: halboffen; Blätthen furz=zugeipigt; Kelcheinjenfung tief 
und eng. 

Stiel: lang, holzig, gebogen, oben und unten wenig verdidt, in der 
Hegel etwas jeitlih in einer Einjenfung zwiſchen Falten jtehend. 

Scale: ſtark, grünlich:gelb, auf der Sonnenjeite ſchwach geröthet 
und geflammt; Punkte fein, zerftreut, braun; um Keld und Stiel finden 
fih häufig Roftanflüge. 

Fleiſch: gelblich weiß, fein, jchmelzend, jaftreih, von ziemlich ſüßem, 
durch feine Säure gehobenem Geihmad. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer klein, gut ausgebildete, kurz-zuge— 
Ipigte Samen enthaltend. 

Reifezeit und Nutzung: October bis November. Für Tafel und 
Haushalt glei gut. 

Eigenihaften des Baumes: er wächſt lebhaft, ift jehr fruchtbar 
und bildet auf Quitte und Wildling eine jchöne Pyramide. — Sommer: 
triebe lang und jtarf, grünlich:braun, ftarf punftirt; Fruchtaugen itarf, 
jtumpf:fegelförmig; Holzaugen jpig, anliegend; Blatt groß, eiförmig, lang: 
zugeipigt, am Rande tief gejägt; Blattitiel. kurz und ſtark. 


No. 92. Bauquelin. 

















No. 912. Vauquelin. = Sc | — 373 
Diel I. 3. ec; Luc. V. 1. a; Jahn VI. 3. ** November : Februar. 


Heimath und Vorkommen: jie wurde von dem Gartenbeſitzer 
Bauquelin-Desmareit in Nouen aus Samen gezogen; die Ausſaat geihah 
um 1818; im Jahre 1835 trug zuerit der Mutterftamm. Die Königliche 
Gärtner-Lehranſtalt erhielt ie von Louis van Houtte, Gärtnereibeliger in 
Gent. 

Literatur und Synonyme: 1. Vauquelin (Andre Leroy, Dietion- 
naire de Pomologie, No. 889). 2. De la Penteeöte (Tougard, de 
Rouen, Annales de Pomelogie, belge et ötrangere, 1853, I, ©. 101). 
3. Vauquelin (R. Hogg, the fruit Manual, 1875, ©. 518). 4. Vau- 
quelin, Connstable de Olisson (Thomas, Guide pratique, ©. 69). 
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Gejtalt: große, unregelmäßig:eiförmige, etwa 80 mım breite und 
90 mm hohe Frucht; der Bauch ift dem Stiele genähert, um den die 
Frucht ſich eiförmig abrundet; nad dem Stiele macht jie feine oder nur 
ſchwache Einziehungen und verjüngt ſich mit abgejtumpfter Spite. 

Kelch: offen; Blättchen hart, klein, kurz-zugeſpitzt; Kelcheinſenkung 
tief und weit. 

Stiel kurz, oft auch mittellang, dick, angeſchwollen, obenauf in einer 
ſchwachen Vertiefung ſtehend. 

Schale: dick, rauh, grünlich-gelb, an der Sonnenſeite ſchwach geröthet 
und geflammt; Punkte fein, zahlreih; Roſtflecken um Kelch und Stiel 
bemerklich. 

Fleiſch: weißlich-gelb, ſchmelzend, ſaftreich, von etwas herbem, ſüß— 
weinigem Geſchmack. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer geräumig, ſchwarzbraune, lang-zuge— 
ſpitzte Samen enthaltend. Granulationen ſind vorhanden. 

Reifezeit und Nutzung: Nodemiber bis Jahnar. Für Tafel und 
Wirthichaft brauchbar. 

Eigenihaften des Baumes: er wächſt lebhaft, bildet eine jchöne 
Pyramide und trägt ziemlich gut. Sommertriebe jtarf, lana, ‚bräunlic, 
fein punktirt; Fruchtaugen eirund, klein; Holzaugen Klein, abitebhend; 
Blatt elliptiih, Icharf gelägt; Blattitiel lang und ſtark; Nebenblätter lang, 
linienförnig. 
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No. 255. Raſſin's frühe Herzkirſche. 

Truchſeß I A. a Schwarze Herzkirſche. **44 1. Woche der Herzkirſche. 

Heimath und Vorkommen: dieſe vorzügliche Frucht wurde von 
dem Weinbergsbeſitzer Kaſſin zu Werder bei Potsdam aus Samen gezogen. 
In Deutſchland iſt ſie wenig verbreitet; ſie verdient wegen ihrer frühen 
Reifezeit, ihrer Güte und wegen ihrer Tragbarkeit die allgemeinſte Ver— 
breitung. Die Königliche Gärtner-Lehranſtalt verdankt ſie dem Züchter. 

Literatur und Synonyme: 1. Kaflin’s Frühe (Lauche, Handbud) 
des Objtbaues, 1882, ©. 342, No. 37). | 

Gejtalt: große, jtumpf=herzförmige Frudt; am Stiele ift ſie ſtark, 
am Stempelpunfte etwas abgeitumpft; die beiden Seiten find ſchwach 
gedrüdt, die Rückenſeite am ftärfiten. Der Bauch zeigt gewöhnlich eine 
flahe Furche, der Rüden nur eine Linie. Der Stempelpunft jteht ohne 
Vertiefung auf der Spiße. 

Stiel: mäßig ftark, etwa 35 mm lang, grün, auf der Sonnenfeite 
geröthet; er ſitzt in weiter, feichter Einſenkung. 

Haut: glänzend, dunkelbraun, in voller Reife ſchwarzroth, mit durch— 
jcheinenden, hellen Punkten. 
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Fleiſch: etwas heller wie die Haut, ſtark gefärbt, jaftreih, ſüß, von 
vorzüglidem Geichmad. 

Stein: rundlich:oval; Baden ziemlich ſtark; die Bauchfante tritt nad 
der Spige zu jtarf hervor; die Rückenkante ift ziemlich tief gefurdt. 

Neifezeit und Nugung: fie reift in der eriten Woche der Kirchen: 
zeit, gewöhnlid Anfangs Juni. Für Tafel und Haushalt jehr werthvoll. 
In Werder wird fie wegen ihrer frühen Reifezeit jehr geichäßt. 

Eigenihaften des Baumes: er wächſt fräftig, iſt jehr fruchtbar 
und gedeiht in jedem Boden. Bon der Werder’ichen frühen Herzfiriche 
untericheidet fie ſich durch mindeftens acht Tage frühere Reife, durd 
längeren Stiel, durd die Form des Steines und durch größere Frudt. 











No. 254. Schmidt’s frühe Berzfirjche. 


Schwarze Herzlirihe. **rr 1. Woche ber Kirjchzeit. 


Heimath und VBorfommen: fie wurde von dem Weinbergsbeliger 
F. Schmidt in Werder bei Potsdam aus Samen gezogen 

Literatur und Synonyme: fie wird hier zuerjt bejchrieben. 

Geſtalt: große, jtumpf=herzförmige, am Stiele merklich abgeichnittene, 
am Stempelpunfte gedrückte Frucht; die Bauchleite iſt ſchwach, die Rüden: 
jeite ftarf gedrüdt. Die Bauchjeite hat eine flache, oft wenig bemerfliche 
Furche; die Rüdenjeite zeigt nur eine flache Furche, oft jelbit einige Erhöhung 
und die Frucht zeigt dann einen Höcker. Der Stempelpunft liegt in flacher 
Vertiefung; der Bauch erhebt jih über die Vertiefung des Stempelpunftes 
oft etwas, und es entiteht dadurch auf dem Rüden über dem Stempel: 
punfte ein Grübchen. 

Stiel: mittelgroß, grün, 4—5 em lang, fist in weiter und tiefer 
Höhlung, deren Rand nah dem Rüden und dem Bauch abfällt und ſich 
zu beiden Eeiten nur wenig erhebt. 

Haut: glatt, glänzend, dunfelbraun, zulegt jchwarzbraun. 
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Fleiſch: für eine Herzfiriche ziemlich feſt, heller als die Haut; der 
Saft ift gefärbt und der Geihmad ſüß und gut. 

Stein: mittelgroß, rundlich, die Rüdenfanten jind breit; die Mittel: 
fante tritt nur mäßig vor, die Nebenfanten etwas ſtärker; oft zeigen ſich 
Afterfanten. 

Reife und Nutzung: erite Woche der Kirfchzeit. Iſt für Tafel 
und Haushalt glei brauchbare Frucht. 

Eigenihaften des Baumes: der Baum wächſt lebhaft, gedeiht in 
jedem Boden und ift jehr fruchtbar. 
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No. 255. Don Kades jpäte Knorpelfirfche. 
Truchſeß I. B. b. Bunte Knorpeltirihe. ** Anf. September bis Anf. October. 


Heimath und Vorkommen: dieſe vorzüglide Kirihe wurde vom 
General-Conjul von Lade in Villa Monrepos bei Geilenheim aus Samen 
gezogen. Es iſt die jpäteite aller mir befannten füßen Kirichen, die 
häufig angepflanzt zu werden verdient. Die Königlihe Gärtner-Zehr: 
anjtalt verdanft fie dem Züchter. 

Literatur und Synonyme: fie wird hier zuerft bejchrieben. 

Gejtalt: mäßig große, länglich-ftumpf:herzförmige, am Stiele ſtark 
gedrücdte, am Stempelpunfte abgerundete Frucht; am Bauche und auf 
dem Rüden iſt fie nur ſchwach gedrüdt; die Furche iſt kaum fichtbar; 
der ftarfe Stempelpunft fteht oben auf der Spite. 

Stiel: jehr lang, dünn, ſchwach gebogen, in einer ſchwachen Ver: 
tiefung ſtehend. 

Haut: glänzend-hellroth, auf der Sonnenſeite etwas dunkler, da— 
zwiſchen fein geſtrichelt. Nur ganz beſchattete Früchte find gelblich. 

Fleiſch: jehr feit, gelblich, von vortrefflicheın, ſüß-weinigem Geſchmack. 
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Stein: länglidh: oval, flach=gedrüdt, ſtumpf-ſpitz, die breite Kante 
ſtark gefurcht, die gegemüberliegende bildet nur eine wenig erhabene Linie. 

Reife und Nukung: fie reift Anfangs September und bält jid 
bis Anfang October. Für Tafel und Haushalt jehr brauchbar. 

Eigenihbaften des Baumes: er wächſt fräftig, ift jehr tragbar 
und gedeiht in jedem Boden. Die Sommertriebe find ſtark und ſchlank. 

Von der Hildesheimer jpäten Knorpelkirſche unterfcheidet fie fid 
durch längeren Stiel, durd die abgerundete Spige und durch die jpätere 
Reifezeit. 
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Yo. 281. Agener Pflaume. 


Lıegel I. 1. b; wahre rotbe Zwetiche. **Yrr Mitte September. 


Heimath und Vorkommen: dieje vorzügliche Varietät ſtammt 
aus Franfreih, wo fie in der Umgegend von Agen häufig vorkommt 
und von dort aus in großen Maſſen als Prunelle verſchickt wird. 
In Deutichland ift fie wenig befannt; fie verdient aber wegen ihrer Trag: 
barfeit und Güte recht häufig angepflanzt zu werden. Die Königliche 
Gärtner-Lehranftalt erhielt fie von R. Lauche, Obergärtner in Abtnaun: 
dorf bei Leipzig. 

Literatur und Synonyme: 1. Prune d’Agen (Mas, le Verger. 
No. 41). 2. Prune d’Agen (Thomas, Guide pratique, ©. 161). 3. 
Agener Pflaume (Wiener Gartenzeitung, 1877, ©. 111). 4. D’Agen, 
Prune d’Ast, Prune du roi. Robe de Sargent, St. Maurin (R. 9099, 
the fruit Manual, 1873, ©. 534). 

Geſtalt: große, ovale oder umgekehrt-eiförmige, etwa 40 mm 
breite und 50 mm hohe Frucht; Rüden und Baud find gleichmäßig er: 
hoben, die größte Breite findet fich dem Kopfe genähert; Furche flach, 
theilt meift ungleich; der Stempelpunft fit auf der wenig gedrüdten 
Spige in einem ſtarken Grübchen. 


Ro. Bi. Agener Pflaume. 





Stiel: mäßig lang und ſtark, unbehaart, figt faft obenauf; in 
flacher, enger Einſenkung. 

Haut: diinn, etwas jäuerlich, leicht abziehbar, braunroth, mit dunk— 
leren, jhwarzbraunen Flecken; feine, weißliche Punkte finden fich zahlreich, 
mitunter auch Roftfiguren. Der blaue Duft ijt ziemlich ſtark. 

Fleiſch: gelblich, feit, leicht ablöslich, ſaftreich, ſüß, von jehr ange 
nehmem Geichmad. 

Stein: groß, länglid:oval, ftarf gefurcht; Rückenkante ſtark hervor: 
tretend; Bauchfante ſcharf; Furche mäßig tief. 

Reife und Nugung: Mitte September. Für Tafel und Wirth: 
ſchaft, ſowie auch zum Welken vorzüglich. 

Eigenjhaften des Baumes: er wächſt kräftig, trägt gut, iſt 
nicht empfindlih und gedeiht in jedem nicht zu trodenen Boden. 
Sommertriebe ſchlank, kahl, violettbraun, ſchwach filberhäutig; Augen 
jtumpfzugeipigt, abitehend; Blatt elliptifh, wellenförmig gebogen, am 
Rande jhwach aeferbt. 
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No. 282. Anna Späth. 
Yiegel II. 1. b. Rothe, zwetichenartige Damascene. **rr September. 


Heimath und Borfommen: dieje vorzüglihe, ſpäte Varietät 
wurde vor etwa 10 Jahren von dem Baumfjchulenbeiiger, Defonomierath 
L. Späth zu Berlin aus Samen gezogen; er benannte fie nach feiner Ge- 
mahlin. Die Königliche Gärtner:Lehranftalt bezog fie direft vom Züchter. 

Literatur und Synonyme: 1. Anna Späth (Oberdied, Wiener 
JUuftrirte Gartenzeitung, 1879, ©. 7). 2. Anna Späth (Laude, Hand: 
buh des Obſtbaues, ©. 358). 3. Anna Späth (Thomas, Guide pra- 
tique. ©. 168). 

Geſtalt: ziemlih große, rundlich:ovale, etwa 40 mm breite und 
45 mm hohe Frucht; am Stiel und am Kopfe ift fie flach abgerundet: 
der Stempelpunft liegt neben einem mäßig weiten und tiefen Grübchen. 

Stiel: 15 mm lang, dünn, glatt, grün; Stieleinjenftung weit und 
mäßig tief. 

Haut: ablöslih, nicht jäuerlich, braunrotb, in voller Reife ſchwarz— 
blau; hellbraune Punkte finden fih häufig, mitunter auch fleine Roſt— 
figuren; der Duft ift bläulich. 

Fleiſch: grünlich-gelb, in voller Reife gut vom Steine löslich, 
laftreich, fein, von ſüßem, recht gutem Geihmad. 
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Stein: länglich:oval, did, ſtark gefurcht; Rückenkante jtarf bervortre: 
tend; Bauchfante jcharf, tief. 

Neifezeit und Nutzung: fie reift Ende September und iſt zum 
friihen Genufle, zum Welten und zu Compot glei brauchbar. 

Eigenſchaften des Baumes: er wächſt fräftig, ijt nicht empfind- 
ih und ungemein frudtbar. Die Sommertriebe jind lang und jtarf, 
glatt, filberhäutig, gefledt, bellgrün, an der Sonnenfeite violettbraun; das 
Blatt iſt mäßig groß, glänzend, flach, eislanzettlich, kurz-zugeſpitzt, ſchwach 
und jtumpf gekerbt; Blattitiel kurz; Drüfen Fein; Augen mäßig groß, 
anliegend; Träger voritehend, gerippt. 

Die Varietät Anna Späth zeichnet ſich durch frühe und reiche Trag- 
barfeit und guten Geihmad aus; jie verdient auch wegen ihrer jpäten 
Neifezeit alle Beachtung. 
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No. 283. Werder'ſche Frühzwetſche. 
Liegel I. 2. b. Rothe, damascenenartige Zwetſche. **44 Anfangs bis Mitte Auguſt. 


Heimath und Borfommen: fie wurde vor etwa 40 Jahren von 
Auguft Schmidt, Weinbergsbefiger zu Werder bei Potsdam, aus Samen 
gezogen; fie iſt dajelbit jehr verbreitet und wegen ihrer großen Tragbar: 
feit, frühen Neifezeit und megen ihres guten Geſchmacks ſehr geſchätzt. 
Mitte Auguft werden von diefer Sorte täglih gegen 1400 Tinen mit 
dem Dampfichift nach Berlin gefhidt. In Deutſchland ift fie wenig ver: 
breitet, verdient aber größere Beachtung. 

Literatur und Synonyme: 1. Werder'iche Frühzwetſche (Yauche, 
Einleitung zum Studium der Pomologie von Lucas, 1877, ©. 254). 
2. Werder’iche Frühzwetſche (Lauche, Monatsichrift des Vereins zur Be: 
förderung des Gartenbaues in den fünigl. preuß. Staaten, 1880, Februar: 
Heft, Taf. D. In Werder wird fie auch häufig Stengelpflaume genannt. 

Geſtalt: der Hauszwetiche ähnliche, aber am Stiel mehr abgerundete, 
etwa 45 mm lange und 35 mm breite Frucht; der Bauch und der Rüden 
bilden eine gleiche Linie, die Furche ift faum wahrnehmbar; der deutliche 
Stempelpunft figt obenauf, häufig aber nicht ganz auf der Mitte der Spite. 

Stiel: 20 mm lang, dünn, gebogen, hellgrün; Stielhöhle eng 


und flach. 
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Haut: fein, leicht abziehbar, bräunlich-roth; feine, bräunliche Punkte 
finden ſich häufig; der hellblaue Duft iſt mäßig ſtark. 

Fleiſch: gelblich, ſaftreich, weich, ſehr ſüß, von recht gutem, ange: 
nehmem Geſchmack. 

Stein: der Hauszwetſche ähnlich, dickbackig, am Stielende unregel— 
mäßig abgeſtumpft, nach unten zugeſpitzt; Rückennaht ſchwach hervor: 
tretend; Bauchnaht tief gefurcht. 

Reifezeit und Nutzung: fie reift von Anfang bis Ende Auguſt. 
Für Tafel und Wirthſchaft gleich gut. 

Eigenihaften des Baumes: er wächſt mäßig, trägt ungemein danf: 
bar umd gedeiht in jedem Boden; in feuchtem Boden werden die Früchte 
indefjen größer, als in trodenem. In Werder hat man die Beobachtung 
gemadt, daß auf Bauernpflaume veredelte Bäume beijer tragen und 
größere Früchte hervorbringen, als auf Spilling veredelte. Die Sommer: 
triebe find ſchwach behaart, grün, an der Sonnenfeite braunroth; Augen 
ſpitz, abſtehend; Blätter mäßig groß, ei=lanzettlih oder elliptiih, kurz: 
zugeipigt, oberjeits glatt, unterjeits ſchwach wollig, am Rande ſtark ge: 
ferbt; der Stiel ijt mit zwei Drüjen verjehen. 
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No. 284. Fritze's Herrnpflaume. 


Liegel II. 2. a. Blaue, wahre Damascene. **rr Mitte Auguſt. 


Heimath und Vorkommen: diefe vorzüglicde Pflaume wurde vor 
etwa 40 Fahren in Werder bei Potsdam aus Samen gezogen, wo jie 
häufig vorfommt und jehr geihäßt wird. In Deutichland iſt fie wenig 
verbreitet; die Königliche Gärtner:Lehranitalt erhielt fie von dem Wein: 
bergsbejiger Auguſt Frige in Werder. 

Literatur und Synonyme: 1. Fritze's Herrnpflaume (Lauche, 
Monatsihrift des Vereins zur Beförderung des Gartenbaues in den 
Königlich preußiſchen Staaten, Februar: Heft, 1880, Taf. I). 2. Fritze's 
Herrnpflaume (Lauche, Jlujtrirtes Handbuch des Obſtbaues, S. 360). 

Gejtalt: mäßig große, rundlid:ovale, etwa 40 mm hohe und 
35 mm breite Frucht; der Rüden ift nur wenig flacher, als der Baud). 
Der große, gelblide Stempelpunft ſitzt in flacher Vertiefung, etwas jeit- 
wärts der Spike; die Furche iſt ſchwach. 

Stiel: 15 mm lang, mäßig ftarf, grün, glatt; Stielhöhle weit 
und flach. 

Haut: dünn, leicht abziehbar, wenig ſäuerlich, dunfelblau, bei voller 
Reife ſchwarzblau, einzelne Stellen violett; Pünktchen wenig bemerklich; 
der Duft ift blau und ſtark. 

Fleiſch: gelblich, zmwetichenartig, weich, fein, jaftreich, von vorzüg: 
lihem, jüß-weinigem Geſchmack. 
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Stein: rundlich=oval, leiht vom Fleifhe löslich; Rückenkante flach 
und Scharf; Bauchkante ftark, weit und tief; Baden did, wenig gefurdt. 

Reifezeit und Nutzung: fie reift Mitte Auguft. Für Tafel und 
Wirthſchaft vorzüglihe Frucht. In Werder wird fie wegen ihrer großen 
Tragbarfeit, frühen Neifezeit und wegen ihres guten Ausjehens jehr 
geihägt und häufig angepflanzt. 

Eigenihaften des Baumes: er wächſt mäßig, it ungemein trag: 
bar und gedeiht auch in leichtem Boden, wenn er nur feucht genug ift. 
Die Sommertriebe jind glatt, grün, jonnenwärts bräunlich; die Augen 
find mäßig groß, ſtumpf-zugeſpitzt, anliegend; Träger flach; das Blatt 
ift groß, länglich=eiförmig oder ei-lanzettlich, runzlich, unterfeits ſchwach 
behaart, ftumpf:geferbt; Blattſtiel lang, etwas mwollig, gewöhnlich mit 
zwei Drüjen verjehen. 
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No. 285. Lindow'ſche frühe Werder'ſche. 
Liegel I. 1. h. Rothe Zwetſche. **44 Anfangs Auguſt. 


Heimath und Vorkommen: fie wurde vor etwa 50 Jahren von 
Lindow, Weinbergsbeliger in Werder bei Potsdam, aus Samen gezogen. 
In Werder ijt fie jehr verbreitet und wird wegen ihrer frühen Neifezeit 
und wegen ihrer großen Tragbarkeit jehr geihäßt. Won der rothen 
Zwetſche oder Nofinenpflaume unterjcheidet fie ich leicht durch die am 
Kopf fehlende Vertiefung, durch edleren Geihmad und durd ihre 
frühere Reife. In Deutichland ift fie wenig befannt. 

Literatur und Synonyme: 1. Lindow'ſche frühe Werder’iche 
(Yauche, Monatsichrift zur Beförderung des Gartenbaues in den Königlich 
preußiichen Staaten, 1880, Februar: Heft). 2. Lindow'ſche frühe Werder’iche 
(Lauche, Handbuch des Obftbaues, ©. 361). 

Sejtalt: mittelgroße, länglich: ovale, an den Seiten wenig gedrüdte, 
etwa 40 mm hohe und 25 mm breite Frucht; der deutlihe Stempel: 
punft jigt auf der fich koniſch rundenden Spike. 

Stiel: 14 mm lang, dünn; Stielhöhle flach und eng. Die Frucht 
fällt leiht ohne Stiel vom Baume, wird aber weder jandig noch 
ſchmutzig. 

Haut: bei völliger Reife gelblich-braunroth, leicht abziehbar, abge— 
rieben ſcheinen wenig bemerkliche Punkle hindurch; der Duft iſt ſtark, hellblau. 
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Fleiſch: gelblih, zart, weich, jaftreich, leicht ablöslih, von ange- 
nehmen, ſüß-weinigem Gejhmad. 

Stein: Elein, lanzettlih, am Kopf wenig abgeftumpft; die Bauch— 
fante ijt ziemlich breit, die Ränder fait glatt; die Mittelfante des Rückens 
nad) dem Stielende oft jcharf vorjtehend. 

Neifezeit und Nugung: fie reift Anfangs Auguſt. Für Tafel 
und Wirthichaft gleich gut. 

Eigenjhaften des Baumes: er wächſt fräftig, trägt dankbar und 
gedeiht in jedem nicht zu trodenen Boden. Sommertriebe glatt, grün; 
Augen ſpitz, braun, abſtehend; Blatt länglich= oval, oberjeits kahl, runzlich, 
unterjeits jhwach behaart, am Rande gleihmäßig geferbt; Blattſtiel be- 
haart, mit zwei Drüjen verjehen. 
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No. 286. Don Kades ſpäte Mirabelle. 


Liegel II. 2. ce. Gelbe, wahre Damascene. **++ Ende September. 


Heimath und Vorkommen: diefe vorzüglihe Frucht wurde vom 
General-Conſul von Lade in Villa Monrepos bei Geifenheim aus Samen 
gezogen. Sie jcheint wenig verbreitet zu fein, verdient aber wegen ihrer 
reihen Tragbarfeit, wegen ihrer Güte und jpäten Neifezeit häufig ange: 

« pflanzt zu werden. Die Königlihe Gärtner-Lehranitalt verdankt fie dem 
Züchter. 

Literatur und Synonyme: fie wird bier zuerjt beichrieben. 

Gejtalt: fleine, rundlich:ovale, 28 mm breite und 35 mm hohe 
Frucht; die ziemlich breite, aber jeichte Furche drücdt den Rüden etwas 
und theilt gewöhnlich ungleih; der Stempelpunft fteht auf der Spite 
der Frucht in einer ſchwachen Vertiefung. 

Stiel: lang, ſchwach behaart, dünn, etwas gebogen, grün; Stiel: 
böhle jeiht und eng. 

Haut: did, leicht abziehbar, hellgelb, auf der Sonnenjeite mitunter 
ſchwach punftirt und gefledt; der weißliche Duft ift dünn. 

Fleiſch: gelb, feit, fein; faftreich, jehr fü, von vorzüglichem Ge: 
ſchmack. 

Stein: lanzettlich, an beiden Seiten zugeſpitzt, ſtarkbackig, glatt; 
Rückenkante ſtumpf; Bauchkante eng und ſeicht. 








618 00. 286. Bon Lades fpäte Mirabelle. 














Reifezeit und Nußung: fie reift Anfangs October, 14 Tage nach 
der Hauszwetiche. Für Tafel und Wirthiehaft gleich brauchbar; bei Regen 
ipringt fie nicht auf. 

Eigenfhaften des Baumes: er wählt mäßig, it ungemein tragbar 
und gedeiht in jedem nicht zu trodnen Boden. — Sommertriebe ſchlank, 
mäßig ftarf, grün, auf der Sonnenjeite jhmugig-braun, ſchwach weihhaarig; 
Blatt runzlich, flach, eislanzettlich, Furzzzugeipigt, unterjeits behaart, am 
Rande ſtark geſägt; Blattitiel lang und ftark, ſchwach behaart. 
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No. 287. Pflaume von Mlontfort. 


Liegel I. 2. a. Blaue, damascenenartige Zwetiche. **! Auguft. 


Heimath und Vorfommen: dieje vorzüglide Frucht wurde von 
Frau Hebert in Montfort aus Samen gezogen und von Prevoft in Rouen 
in den Handel gebradt. In Deutjchland ift fie nicht jo verbreitet, wie 
ie es wegen ihrer Güte und wegen ihrer Tragbarfeit verdient. Die 
Königlihe Gärtner-Lehranftalt bezog fie im Jahre 1870 von Louis van 
Houtte, Handelsgärtner in Gent. 

Yiteratur und Synonyme: 1. Prune de Montfort (Pomologie 
de la France, No. 3). 2. De Montfort (R. Hogg, the fruit Manual, 
1875, ©. 561). 3. Prune de Montfort (Thomas, Guide pratique, ©. 157). 

Geſtalt: große, eiförmige, etwa 38 mm breite und 50 mm hohe 
Frucht; die beiden Seiten find glei, die Bauchfurche iſt flach; der Eleine 
Stempelpunft figt etwas jeitwärts der Spiße, in einer Schwachen Vertiefung. 

Stiel: kurz, ſchwach, bräunlid, am Ende verdidt; die Stielhöhle 
it jeicht und eng. 

Haut: zähe, did, leicht abziehbar, dunkel-violett, jonnenwärts faft 
ihwarzblau. Mitunter finden fich feine, bräunliche Längsadern und fleine, 
hellbraune Runfte. Die Frucht it hellblau beduftet. " 











620 De N. BT. Pflaume von Montfort. 











Fleiſch: gelblih:grün, faftreih, fein, jchmelzend, ſüß, von ange: 
nehmem Geihmad. 

Stein: lanzettlih, mitunter nicht gut ablöslih; Baden flach, raub; 
die Rüdenfante ſtark hervoripringend; Bauchkante jcharf; Furche tief. 

Neifezeit und Nugung: Mitte Auguft. Für Tafel und Haushalt 
gleich empfehlenswerth. 

Eigenihaften des Baumes: er wächſt fräftig, trägt reichlich, iſt 
nicht empfindlich und gedeiht in jedem nicht zu trodenen Boden. Sommer: 
triebe hellgrün, ſonnenwärts röthlich-braun, filberhäutig; Augen ſpitz, ab: 
jtehend ; Blätter mäßig groß, elliptiich, dunkelgrün, am Rande ſtark geferbt. 
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No. 288. Grüne Zwetiche von Mlonrepos. 


Liegel I. 1. d. Grüne wahre Zwetihe. **+rr Anfangs October. 


Heimathb und Borfommen: fie wurde vom General:GConjul 
von Lade zu Villa Monrepos bei Geijenheim aus Samen gezogen. Sn 
Deutichland ift fie nicht jo befannt, wie fie es megen ihrer Güte und 
Tragbarfeit und wegen ihrer jpäten Reifezeit verdient. Die Königliche 
Gärtner-Lehranſtalt verdankt fie dem Züchter. 

Literatur und Synonyme: fie wird bier zuerjt bejchrieben. 

Sejtalt: croße, ovale oder länglich:eirunde, etwa 37 mm breite und 
50 mm hohe Frudt; die Furche drüdt den Rüden etwas flach; der 
Stempelpunft fteht auf der Spite der Frucht in einem engen Grübchen, 
oft etwas nad dem Rüden zu. 

Stiel: mäßig lang und ftarf, grün, an der Spitze gebogen; Stiel: 
böhle eng und flach. 

Haut: mäßig ſtark, zähe, leicht abziehbar, Hellgrün, gelblich-grün 
gejtreift und gefledt; Duft weißlich, dünn; Noftanflüge finden fich felten. 

Fleiſch: gelblich-grün, zart, jaftreich, ſüß, leicht vom Steine löslich, 
von vorzüglihem Geſchmack. 
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Stein: lanzettlih, am Stiele abgeftumpft, flach, baudig, ziemlich 
glatt; Rückenkante flach, die mittlere Kante wenig bervortretend; Baud) 
fante ſchwach. 

Neifezeit und Nutzung: fie zeitigt Anfangs October, etwa 14 Tage 
nach der Hauszwetiche. Für Tafel und Haushalt gleih braudbar. 

Eigenjhaften des Baumes: er wächſt Fräftig, trägt reichlich und 
fommt in jedem, nicht zu trodenen Boden fort. — Sommertriebe jtarf, 
grün, ſonnenwärts bräunlic, kahl; Augen ſpitz, abjtehend; Blatt groß, 
eislanzettlich oder elliptifch, Furzszugeipigt, am Rande ſtark geferbt; Blatt: 
ftiel lang, mäßig ſtark. 
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No. 289. Rothe Zwetiche von Mlonrepos. 


Liegel L. 2. b. Rothe, dDamascenenartige Zwetſche. **FF Anfangs October. 


Heimath und Vorkommen: fie wurde von dem General: Conjul 
von Lade in Billa Monrepos bei Geifenheim aus Samen gezogen. In 
Deutichland ijt diefe recht gute Frucht wenig verbreitet; die Königliche 
Särtner:Lehranftalt verdankt jie dem Züchter. 

Literatur und Synonyme: fie wird bier zuerjt bejchrieben. 

Geitalt: jie hat die Form und Größe der Hauszwetiche und ift 
etwa 30 mm breit und 50 mm hoch; nad der Spitze rundet jich die 
Frucht eiförmig ab, nad dem Stiele verjüngt fie fih und endet mit 
ſtumpfer Spitze. Die flache, unbedeutende Furche drüdt den Rüden etwas. 
Der Eleine Stempelpunft figt auf der Spitze der Frucht. 

Stiel: lang, fait glatt, grün, etwas roftfledig, ſchwach gekrümmt; 
er jteht in jeichter und enger Vertiefung, die häufig nad dem Rüden 
ihräg abfällt. 

Haut: dünn, leicht abziehbar, bläulich-hellroth; dunklere Punkte 
und Fleden finden fich zahlreih, mitunter auch Roſtfiguren. Der Duft 
iit weiß und dünn. 
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Fleiſch: gelb, zwetichenartig, jaftreich, Jüß, von jehr gutem Geichmad. 

Stein: lanzettlih, nad) oben und unten gleihmäßig zugeipigt, flach— 
baudig, ziemlich glatt; Rückenkante ſchmal und ftumpf, die Mittelfante 
fteht nur wenig vor; Bauchfurche breit. 

Neifezeit und Nußung: fie reift Anfangs October, etwa 14 Tage 
ipäter als die Hauszwetihe. Für Tafel und Wirthihaft gleih brauchbar. 

Eigenjhaften des Baumes: er wächſt mäßig, iſt jehr tragbar 
und gedeiht in jedem nicht zu trodenen Boden. Sommerzweige jchlanf, 
grün, jonnenwärts bräunlich geröthet, weichhaarig; Augen jpig, abitehend; 
Blatt groß, elliptiieh, am Rande ſtark geferbt. 
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No. I. Andenken an Robertsau. 
** Anfangs Auguft. 


Heimath und Borfommen: fie wurde von de Bufliere in Nobertsau 
bei Straßburg im Elſaß aus Samen gezogen und im Jahre 1860 von 
dem Baumjchulenbeiiger Baumann in Bollweiler benannt und in den 
Handel gebradt. Die Königliche Gärtner-Lehranſtalt erhielt dieje vor: 
züglihe Sorte im Jahre 1871 von Martin Müller, Baumjchulenbefiger 
in Straßburg. 

Yiteratur und Synonyme: 1. Souvenir de Robertsau (Bruant, 
pepinieriste à Poitiers, Catalogue de 1865, ©. 3). 2. Souvenir de la 
Robertsau (Andre Yeroy, Dietionnaire de Pomologie, No. 38). 3. Souve- 
nir de la Robertsau (Thomas, Guide pratique, S. 12). 4. Andenken 
an Robertsau (Lauche, Deutihe Pomologie, V. 9). 

Sejtalt: ziemlich große, oval:eirunde, am Stiel ausgeſchweift-abge— 
rundete, nach oben jtumpf:zugeipigte, etwa 35 mm breite und 55 mm 
hohe Frucht; Furche breit und flach; Stempelpunft auf einer fleinen Spige 
jtehend; Stieleinjenfung weit und mäßig tief. 

Schale: ſchwach wollig, orangegelb, an der Sonnenſeite etwas ge: 
röthet. 
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Fleiſch: gelb, jchmelzend, jaftreich, ſehr ſüß, von ausgezeichneten, 
ſchwach musfirtem Geihmad. 

Stein: ziemlich groß, länglidh:eiförmig, etwas baudig, unten breit: 
abgeftumpft, oben jcharf=zugeipigt; Nücdenfante breit und ſcharf; Gegen: 
fante ſchwach erhöht, mit einer feinen Furche. Der Kern ilt bitter. 

NReifezeit und Nugung: fie reift Anfangs Auguft und gehört zu 
den beiten Tafelfrüchten. 

Eigenjhaften des Baumes: er wächſt fräftig und ift jehr Frucht: 
bar. Sommertriebe find jtarf und lang, glänzend olivengrün, auf der 
Sonnenjeite bräunlich=geröthet, ſtark punftirt; Augen ftarf, ſtumpf-kegel— 
förmig, in der Negel zu dreien jtehend; Blatt groß, herz:eiförmig, lang- 
zugejpigt, am Rande fein geſägt; Blattitiel kurz, röthlich, ſchwach gerieft; 
Drüfen wenig ausgebildet; die mäßig großen, weißen Blüthen erjcheinen 
ziemlich früh; Kelch groß, röthlich, zurüdgefchlagen. Sie gedeiht am beiten 
als Palmette an der Weitjeite einer Mauer; als Hochſtamm ift fie in 
Norddeutichland nicht zu empfehlen, weil die früh ericheinenden Blüthen 
leicht durch Nachtfröite zeritört werden. 
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No. 2. Angoumois. 


** Ende Auguſt. 


Heimath und Vorkommen; eine alte franzöſiſche Sorte, über 
deren Entſtehung Zuverläſſiges nicht bekannt iſt. Im Jahre 1690 wurde 
ſie bereits in der Umgegend von Paris angebaut. Die Königliche Gärtner— 
Lehranſtalt erhielt ſie von Simon-Louis, Baumſchulenbeſitzer in Plantieres 
bei Metz. 

Literatur und Synonyme: 1. Angoumois (Quintinye, 1690, I, 
©. 431). 2. Rouge (la Bretonnerie, l’Ecole du jardin fruitier, 1784, 
t. II, p. 148). 3. Kleine rothe Frühe (Sidler, Teutſcher Obitgärtner, 
1799, t. XI, No. 4, ©. 221). 4. Kleine rothe Frühe von Angoumois 
(Dittrich, Syitematiihes Handbuch der Obitfunde, 1840, II. ©. 376, No. 4). 
5. Angoumois (Andre Xeroy, Dietionnaire de Pomologie, V, 1877 
No. 4). 6. Angoumois (Thomas, Guide pratique, 1876, ©. 10). 
7. Angoumois (R. Hogg, the fruit Manual, 1875, ©. 172). 

Gejtalt: mittelgroße, rundlich= ovale, etwa 45 mm breite und 50 mm 
hohe Frucht; Furche flah und eng; Stieleinjenkung tief und eng, mitunter 
auch weit; Stempelpunft auf einer Erhöhung in der Furche ftehend. 


Schale: hellzorangegelb, auf der Sonnenſeite ſchyach geröthet ar 
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wollig. 
Fleiſch: orangegelb, ſaftreich, ſchmelzend, ſüß, von fein gewürzigem 


Geſchmacke. 
40* 


- 





628 9. 2 Angoumois. 





Stein: mäßig groß, eiförmig, am Stiele abgejtumpft, oben kurz: 
zugeipigt; Rüdenfante ftarf hervortretend; Gegenfante mit feiner Furche. 

Neifezeit und Nutzung: an der weitlihen Seite einer Mauer 
Ende Auguft. Recht gute Frucht für die Tafel. 

Eigenihaften des Baumes: er wächlt kräftig und iſt fehr tragbar. 
Sommertriebe lang und dünn, grünlid-braun, punftirt; Augen groß, ab: 
ftehend; Blatt mäßig groß, berzförmig, lang=zugefpigt, fein gejägt=geferbt; 
Blattitiel lang und dünn, mit Drüfen bejegt, gefurdt. Die mäkig großen 
Blüthen erjcheinen ziemlih früh. Der Baum ift nicht empfindlich und 
gedeiht am beiten als Spalier an der weltlichen Seite einer Mauer. Die 
Frucht reift 8 Tage nad der Mouſh-Mouſh. 
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No. 3. Angoumois d'Oullins. 


** Mitte Auguſt. 


Heimath und Vorkommen: dieſe neuere Varietät wurde in 
Oullins bei Lyon in Frankreich gezogen. In Deutſchland iſt ſie wenig 
verbreitet; die Königliche Gärtner-Lehranſtalt bezog ſie von Simon-Louis, 
Baumſchulenbeſitzer in PBlantieres bei Meg. 

Literatur und Synonynte: 1. Angoumois d’Oullins (Pomologie 
de la France No. 9). 2. Angoumois d’Oullins (Congrös Pomologique, 
Cat. general. p. 46, 1864). 3. Angoumois d’Oullins (Thomas, Guide 
pratique. ©. 11). 

Geftalt: mittelgroße, rundlich:ovale, etwa 50 mm breite und 55 mm 
hohe Frucht; die tiefe und enge Furche theilt gewöhnlich ungleich; der 
Stempelpunft jteht auf der Spige der Frucht in einer Eleinen Vertiefung; 
Stieleinjenfung tief und eng. 

Schale: fein, hellgelb, an der Sonnenfeite ſchwach geröthet, ſchwach 
wollig. 

Fleiich: goldgelb, jehr jaftreih, von angenehm musfirtem Geihmad. 

Stein: oval, am Stielende abgejtumpft, oben kurz-zugeſpitzt. 

Neifezeit und Nukung: Mitte Auguft. Für Tafel und Haus- 
halt gleich gut. 
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Eigenihaften des Baumes: er wächſt fräftig und trägt ſehr 
dankbar. Sommertriebe mäßig ftarf und lang, grün, jonnenmwärts ge= 
röthet; Augen abgejtumpft, braun, graumeiß-punftirt. Blatt eiförmig, 
langzzugeipigt, an der Bafis abgerundet, fein geſägt; Blattitiel dünn, 
geröthet, mit Drüjen verjehen. 
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No. 4. Ambroſia-Aprikoſe. 
** Mitte Auguſt. 


Heimath und Vorkommen: fie wurde im Garten der Gartenbau: 
Geſellſchaft zu Florenz gezogen und fam von da nach Frankreich; der 
Baumjchulenbejiger Jamin zu Burg:la:Reine bradte fie im Jahre 1853 
in den Handel. Die Königlide Gärtner-Lehranftalt zu Potsdam erhielt 
dieſe vorzüglihe Sorte im Jahre 1871 von Simon:Louis, Baumjchulen: 
beiiger in Plantieres bei Meg. In Deutjchland jcheint fie wenig 
verbreitet zu jein. 

Literatur und Synonyme: 1. Di Santo Ambrogio (Catalogo 
della eolleecione di alberi fruttiferi della Societä toscana d’Orticultura 
di Firenze, 1862, p. 11). 2. Saint-Ambroise (Andre Xeroy, Dietion- 
naire de Pomologie, No. 37). 3. St. Ambroise (R. Hogg, the fruit 
Manual, 1875, ©. 181). 4. Saint- Ambroise (Thomas, Guide pratique, 
S. 10). 5. Ambrofia:Aprifoje (Lauche, Deutihe Pomologie, V, 7). 

Gejtalt: mittelgroße, eiförmige, oft auch flachrundliche, etwa 50 mm 
hohe und breite Frucht; am Stiele ijt jie flach abgerundet, nach oben 
etwas zugejpigt; Furche weit und tief; der Stempelpunft figt auf einer 
kleinen Spite, da wo die Furche verichwindet. 

Scale: fein, wollig, hellgelb, auf der Sonnenjeite orangegelb, jelten 
ſchwach geröthet. 
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Fleiſch: röthlich-gelb, feſt, gut vom Steine löjend, faftreich, ſüß, 
von edlem, gewürzhaftem Geſchmack. 

Stein: groß, dick, oval-länglich, am Stiel abgeſtumpft, nach oben | 
janft-zugeipigt; die Rückenkanten jpringen auf beiden Seiten gleichmäßig 
vor; die Gegenfante zeigt feine Furche; die Baden jind ſchwach grubig. 
Der Kern ift bitter. 

Reifezeit und Nutzung: fie reift an der Weitieite einer Mauer 
Mitte Auguft und zählt zu den beiten Tafelfrüchten. 

Eigenfhaften des Baumes: er wächſt kräftig und ift jehr frudt: 
bar. Die Sommertriebe find Hellgrün, an der Sonnenfeite bräunlid 
geröthet; Augen groß, ſtumpf-kegelförmig, bräunlid, zu 3—5 jtehend: 
Blatt groß, herz:eiförmig, langzzugejpigt, glänzend, am Rande jharf 
gejägt; der Blattitiel it lang, ſchwach gefurcht, mit mehreren Drüjen be: 
jet. Wegen ihrer zeitigen Blüthe eignet fie ſich bei uns nicht zur An: 
pflanzung als Hochſtamm, muß vielmehr am Spalier gezogen werden, mo 
man die Blüthen gegen Nachtfröfte ſchützen Fann. 
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No. 5. Aprifoje aus der Provence. 


** Ende Juli. 


Heimath und Vorkommen: eine alte franzöfiihe Sorte aus der 
Provence, über deren Entjtehung Zuverläffiges nicht mehr bekannt iſt. 
Alerander Bivort brachte fie unter dem neuen Namen Comice de Toulon 
im Jahre 1856 in den Handel. In Frankreich ift fie jehr verbreitet, in 
Deutihland wenig befannt. 

Literatur und Synonyme: 1. Abricot de Provence (Duhamel, 
Traité des arbres fruitiers, 1763). 2. Abrieot de Provence (Andre 
Leroy, Dietionnaire de Pomologie, V, No. 34). 3. Abricot Comice de 
Toulon (Alerander Bivort, Annales de pomologie belge et étrangère, 
1856, IV, 19—20). 4. Die Provencer Aprikoſe (Chrift, Vollitändige 
Pomologie, 1809, No. 8, S. 65). 5. Die Provencer Aprikoſe (Dittrich, 
Syſtematiſches Handbud der Obſtkunde, Il, No. 12, ©. 381). 6. Pro- 
vence (R. 909g, the fruit Manual, 1875, S. 180). 

Gejtalt: mittelgroße, rundliche, oft auch eirunde, etwa 42 mm breite 
und ebenjo hohe Frucht; die breite und tiefe Furche theilt oft ungleich; 
Baden etwas gedrüdt; der Stempelpunft ift Hein und ſteht auf einer 
Heinen Spitze; Stieleinfenfung eng und flad). 

Scale: etwas wollig, ftrohgelb, auf der Sonnenfeite intenfiver ge- 
färbt und ſchön geröthet, mitunter auch roth punftirt. 

Fleiſch: dunkelgelb, feit, leicht vom Steine löjend, wenig jaftreich, 
von füß:mweinigem, ſchwach gewürzigem Geſchmack. 
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Stein: mäßig groß, oval-eiförmig, dickbackig; Rückenkante ſtark her— 
vortretend; Gegenkante ſchwach erhöht; Kern ſüß. 

Reifezeit und Nutzung: ſie reift Ende Juli, Anfangs Auguſt. 
Recht gute Frucht für die Tafel, zu Compot und zum Einmachen. 

Cigenihaften des Baumes: er wächſt mäßig, trägt reichli und 
it nicht empfindlid. Sommertriebe ziemlih lang und ſtark, grünlich 
braun, auf der Sonnenfeite geröthet, fein und zahlreich punktirt; Augen 
did, braun, jtehen zu drei bis jehs neben einander; Blatt mäßig groß, 
ei:herzförmig, furz:zugeipigt, am Rande ſchwach gelägt oder geferbt; Blatt: 
jtiel lang, merklich gefurcht, röthlich angelaufen, mit rundliden Drüfen 
und oft mit Nebenblättern verjehen; die weißen, mittelgroßen Blüthen 
erſcheinen ziemlich ſpät. 
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No. 6. Die Aprikoſe von Auvergne. 
** Anfangs Auguft. 


Heimath und Borfommen: über ihre Entjtehung ift Zuverläjliges 
nicht befannt; in der Auvergne wird fie feit langer Zeit häufig angebaut 
und zur Bereitung der berühmten, wohlihmedenden Auvergner Aprifojen- 
torten jehr geſucht. In Deutichland fcheint fie wenig befannt zu fein. 

Literatur und Synonyme: 1. Gros-blane d’Auvergne (Andre 
Leroy, Dietionnaire de Pomologie, V, No. 14). 2. Gros-Blane hätif 
d’Auvergne (John Scott, the Orchardist, 1872, p. 156). 3. Die Apri- 
foje von Auvergne (Dittrich, Syitematisches Handbuch der Objtfunde, III, 
E. 326, No. 6). 4. Gros-blane hätif d’Auvergne (Thomas, Guide pra- 
tique, S. 11). 

Gejtalt: ziemlich große, flach-kugelförmige, etwa 50 mm breite und 
50 mm hohe Frucht; Furche breit und tief; Stempelpunft figt auf einer 
Erhöhung in der Mitte ver Furche; Stieleinjenfung flah und eng. 

Schale: wollig, jtrohgelb, auf der Sonnenjeite orangegelb. 

Fleiſch: hellgelb, feſt, jaftreich, leicht vom Steine ablöslih, von 
jüß-meinigem, wenig gewürzigem Geihmad. 

Stein: groß, eirund, ſchwach gewölbt, Rückenkante ſchmal und jcharf; 
Gegenfante mit ſchwacher Linie. Der Kern ijt bitter. 

Reife und Nugung: Anfangs Auguft. Für die Tafel noch brauch: 
bar, für die Wirthſchaft vorzüglid). 
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Cigenihaften des Baumes: er wächit fräftig, trägt jehr gut und 
ijt nicht empfindlih. Sommertriebe ſtark und lang, grün, auf der Sonnen: 
jeite bräunlich=geröthet; Punkte klein, zahlreih; Augen mäßig groß, kurz 
fegelförnig, abitehend, zu 3—5 gruppirt; Blatt groß, herz-eiförmig, kurz— 
zugeipigt, am Nande ſtark gefägt; Blattftiel di und lang, röthlich, tief 
gefurdht, mit Drüfen bejegt; die großen, weißen Blüthen erjcheinen ziem: 
ih früh. In warmen gejhügten Lagen fann er als Hochſtamm ange: 


pflanzt werden. 
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Io. 7. Aprikoſe von Breda. 
**! Auguſt. 


Heimath und Vorkommen: eine alte, holländiſche Sorte, über 
deren Entſtehung Zuverläſſiges nicht bekannt iſt; ſie kommt unter den 
verſchiedenſten Namen in Deutſchland, Holland, Frankreich und Eng— 
land vor. 

Literatur und Synonyme: 1. De Breda (Batty Langley, Po- 
mona, 1729, ©. 89). 2. Abrieot da Hollande (Duhamel, Trait& des 
arbres fruitiers, 1768, I, ©. 138). 3. Double (9. Knoop, Fruetologie, 
1771, ©. 65). 4. Mandelaprifoje (Dittrih, Syitematiihes Handbuch 
der Obitkunde, 1840, II, 385). 5. Aprifoje von Breda (Fintelmann, 
I, S. 490, No. 9). 6. Holländiihe Ananas (Dochnahl, Obitfunde, 
1858, III, 181, Wo. 31). 7. Breda, Amande Aveline, Aveline (R. Hogg, 
the fruit Manual, 1875,'&. 178). 8. Abricot de Hollande (Pomologie 
de la France, VI, 1869, No. 2). 9. Aprikoſe von Breda (Lauche, 
Deutihe Pomologie, 1880, IV, No. 2). 10. Abrieot de Hollande (An: 
dré Zeroy, Dietionnaire de Pomologie, V, No. 15). 

Geſtalt: mittelgroße oder Kleine, flach-kugelförmige, etwa 40 bis 
50 mm breite und ebenjo hohe Frucht; ihre Größe wechlelt jehr nad 
Standort und Eultur. Die Furche ift flach und eng; der Stempelpunft 
ſteht auf einer Erhöhung in der Furde. 
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Schale: ziemlich glatt, hellgelb, auf der Sonnenſeite ſchwach geröthet. 

Fleiſch: röthlich-gelb oder dunkelgelb, ſchmelzend, ſaftreich, leicht 
vom Steine löſend, von edlem, ananasartigem Geſchmacke. Sie wird 
nicht leicht mehlig. 

Stein: mäßig groß, länglich-eirund, an beiden Enden zugeſpitzt; 
die Rückenkante ſcharf, hervorſtehend; Gegenkante mit feiner Furche. Der 
Kern iſt ſüß. 

Reifezeit und Nutzung: an der Weſtſeite einer Mauer Mitte 
bis Ende Auguſt, an der Südſeite Ende Juli. Eine vorzügliche Frucht 
für die Tafel, für den Markt und zum Einmachen. 

Eigenſchaften des Baumes: er wächſt kräftig, erreicht eine mitt: 
lere Stärfe und ift jehr fruchtbar. Die Sommertriebe find ſtark und 
lang, grünlid, auf der Sonnenfeite bräunlich:roth, zahlreih punltirt; 
Holzaugen Hein, zugejpigt, abjtehend; Fruchtaugen jtumpf, grau, zu dreien 
jtehend; Blatt mäßig groß, breit=eiförmig, kurz-zugeſpitzt, am Rande 
doppelt gefägt; Blattitiel kurz, röthlich, tief gefurcht, mit ſchwachen Drüjen 
bejegt ; die großen, weißen Blüthen erſcheinen ſpät; der Kelch iſt röthlich. 

Zum Einmaden ift die Frucht vortvefflih; man verwendet fie zu 
diefem Zwede kurz vor der völligen Reife, bevor fie ganz weich wird. 














No. 8. Aprikoſe von Schiras. 


**! Auguſt. 


Heimath und Vorkommen: ſie ſtammt aus Perſien; Garten— 
Director Scharrer in Tiflis ſandte fie nad) Petersburg an den Director 
des botaniihea Gartens Dr. Regel, von dem die Königliche Gärtner: 
Xebranjtalt im Jahre 1868 ein Stämmchen erhielt. Sie wuchs hier 
fräftig, bildete bald eine 3 m breite und hohe Palmette, blühete jährlich 
reichlich, jegte aber nur jehr wenige Früchte an. Der Baum jtand an der 
jüdlihen Wand des Defonomiegebäudes. ‘ 

Literatur und Synonyme: 1. Prunus americana L. var. schira- 
sica (Regel, Gartenflora, 1864, ©. 259, Taf. 446). 2. Abricot de Schiras 
(Revue horticole 1870—71). 3. Abrieot de Schiras (Thomas, Guide 
pratique, ©. 12). 

Geſtalt: mittelgroße, länglid) ovale, an der Baſis flach abgerundete, 
oben furz:zugeipigte, etwa 58 mm hohe und 55 mm breite Frucht; Furche 
breit und flach; Stempelpunft-auf der Spite, Hein; Stieleinjenktung eng 
und tief. 

Scale: grünlich: gelb, jpäter jtrohgelb, auf der Sonnenjeite ſchwach 
geröthet, etwas filzig, leicht abziehbar. 

Fleiſch: gelb, ſchwach geröthet, ſaftreich, ſehr ſüß, von vorzüglichen, 
gewürzigem Geſchmacke. Geruch angenehm. 
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Stein: länglich-eirund, lang=zugeipigt, didbaudig, die Mittelfante 
tritt ftarf vor, die Rüdenfante ift tief und weit gefurdt. 

Neifezeit und Nutzung: fie reifte hier an einer ſüdlichen Wand 
Mitte Auguft. Eie ift eine ganz vorzüglide Tafelfrucht. 

Eigenjhaften des Baumes: der Baum wächſt jehr fräftig und 
it nicht empfindlih. Hinfichtlich jeiner Tragbarkeit muß er noch weiter 
beobachtet werden. Sommertriebe fräftig, röthlih:braun; Augen jtumpf: 
fegelförmig, braun; Blatt groß, eiförmig, dunfelgrün, am Rande iharf 
gejägt, lang=zugeipigt; Blattitiel furz, jtark, mit Drüjen verſehen; Neben: 
blätter nach außen gefiedert, drüfig bewimpert. 
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No. 9. Frühe, gelbe, alefjandrinifche Aprikofe. 


** Ende Juli. 


Heimath und Vorkommen: über die Entſtehung dieſer vorzüg— 
lichen, frühen Frucht iſt Genaues nicht bekannt; fie ſoll aus Aleſſandrien 
in Italien ſtammen; in Frankreich wird ſie häufig angebaut. In Deutſch⸗ 
land iſt ſie wenig verbreitet; ſie verdient aber wegen ihres guten 
Geſchmacks und wegen ihrer frühen Reifezeit alle Beachtung. Die König— 
liche Gärtner-Lehranſtalt erhielt fie im Jahre 1875 von Simon-Louis 
in Blantieres bei Metz. 

Literatur und Synonyme: 1. Alexandrin des Provencaux 
(Fillaſſier, Dietionnaire du jardinier francais, 1791, I, ©. 11). 2. Die 
große Frühe (Sicler, Teuticher Obftgärtner, 1799, XII, No. 5, ©. 139). 
3. Gros-Preeoce (Thompjon, Transactions of the hortieultural Society 
of London, 1831, I, ©. 60, No. 3). 4. Mlerandriniihe, gelbe, früh: 
zeitige Aprifofe (Dittrih, Syſtematiſches Handbuh der Obſtkunde, III, 
1841, ©. 321, No. 1). 5. Gros- Hätif de la Saint- Jean (Laurent de 
Bavey, Annales de Pomologie belge et ötrangöre, 1854, II, ©. 75). 
6. Abricot d’Alexandre (André Yeroy, Dietionnaire de Pomologie, V, «+ 
1877, ©. 40, No. 3). au 

Geſtalt: mittelgroße, rundliche oder eiförmige, etwa 45 mm breite 
und 50 mm Hohe Frucht; die Furche ift mehr oder weniger flach und 


theilt die Frucht in zwei gleiche Theile. Auf der Spike befindet fich eine flache 
Lauche. I. 41 
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Vertiefung, welche den erhöhten Stempelpunft trägt; Stieleinjenfung tief 
und weit. 

Schale: mit feiner, jammetartiger Wolle bededt, hell orangegelb, 
etwas glänzend, bejonnte Früchte ſchön geröthet. 

Fleiſch: blaß orangegelb, fein, jehr jaftreih, leicht vom Steine 
löjend, von sehr ſüßem, fein gewürzigem Geſchmacke. Sie wird nicht leicht 
meblig. , 

Stein: Elein, eirund, bauchig:did, unten flach-abgerundet, nad oben 
zugeipigt; mittlere Rüdenfante weit bervortretend. Kern nur wenig bitter. 

Neifezeit und Nutzung: fie reift bier an einer jüdlichen Mauer 
Ende Juni, an der weitlihen Seite Ende Juli. Vorzügliche Tafeifrudt; 
aber auch für den Markt wertbvoll. 

Gigenihaften des Baumes: er wächſt fräftig, iſt jehr fruchtbar 
und gedeiht am beiten an der weitlihen Zeite einer Mauer. Zweige 
mäßig lang, itarf, grün, auf der Sonnenieite roth-violett; Punkte Elein, 
gelblih; Augen jtarf, bräunlich, abgeitumpft-eiförmig, abjtehend ; Blätter 
zahlreich, mäßig groß, länglich-eirund, zugejpigt, an der Balis oft herz— 
förmig, oberjeits glänzend, Doppelt gefägt, am Blattjtiel meiſtens mit ſchmalen, 
bald abfallenden Nebenblättern. Die Blüthe erjcheint jehr früb und leidet 
daher leicht durch den Froſt, wenn die Epaliere während der Blüthe nicht 
bededt werden. 
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No. 10. Frühzeitige Aprikoſe. 


** Mitte Juni— 


Heimath und Vorkommen: über ihre Entſtehung iſt Zuver— 
läſſiges nicht bekannt; in Deutſchland, England und Holland iſt ſie ſeit 
100 Jahren bekannt und in Frankreich wurde ſie nach Merlet bereits im 
Jahre 1666 kultivirt. Unter Louis XIV wurde fie durch la Quintinye 
im Jahre 1685 in Verſailles angepflanzt. 

Literatur und Synonhme: 1. Hätif (la Quintinye, Instructions 
pour les jardins fruitiers et potagers, 1690, I, p. 430). 2. Princesse 
(9. Knoop, Fructologie, 1771, ©. 65). 3. Muscateller (Sidler, Teuticher 
Obitgärtner, 1797, VII, ©. 313). 4. Die Eleine Frühaprikoſe, Frühe 
Muscateller:Apriktoje (Dittrih, Syſtematiſches Handbuch der Obſtkunde 
1I, No. 1, ©. 374). 5. Preeoce (Andre Zeroy, Dietionnaire de Pomo- 
logie, V, No. 33). 6. Red Masculine, Brown Masculine, Early Red 
Maseuline (R. Hogg, tbe fruit Manual, 1875, ©. 180). 7. Précoce 
(Pomologie de la France 1869, VI, No. 8). 8. Abricotin (Thomas, 
Guide pratique, ©. 10). 

Gejtalt: Kleine, rundliche, etwa 40 mm breite und hohe Frucht; die 
tiefe und enge Furche theilt ungleih; der Stempelpunkt ijt £lein und jteht 
in einer ſchwachen Bertiefung; Stieleinjentung weit und tief. 

Scale: fein, wollig, hellgelb, auf der Sonnenjeite intenfiver gefärbt, 
ſchön geröthet und punftirt. 

Fleiſch: weißlich-gelb, fein, jchmelzend, von angenehm ſüßem, zu: 


weilen etwas musfirtem Gejchmad. 
41* 
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Stein: flein, länglich:eiförmig, ſtark gewölbt, oben und unten ftumpf: 
zugejpigt; Rückenkante wenig hervortretend; Gegenfante jehr jcharf. Der 
Kern iſt bitter. 

Reife und Nugung: Mitte Juni. Sie hat nur wegen ihrer frühen 
Neifezeit Werth und muß zwei Tage vor der völligen Reife gepflüdt 
werden. 

Eigenihaften des Baumes: er wächſt fräftig und iſt fruchtbar. 
Sommertriebe mäßig lang und jtark, olivengrün, an der Sonnenjeite 
bräunlich=geröthet, braun punftirt; Augen ſtark, jtumpf-zugejpigt, bräun: 
(ih, zu 2 oder 3 vereinigt; Blatt mäßig groß, eisherzförmig, kurz-zuge— 
jpigt, am Rande mäßig tief gejägt; Blattjtiel dünn und furz, mit 5—6 
Drüjen verjehen, röthlih; Nebenblätter linienförmig; die fleinen, weißen 
Blüthen erſcheinen jehr frühzeitig. Dieje Sorte fol ſich fonitant durd 
Samen fortpflanzen. Als Hochſtamm it fie wegen der frühen Blüthe 
bei uns nicht anzupflanzen. 
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No. 11. Die gemeine Aprikoſe. 


** Ende Juli. 


Heimath und Vorkommen: über ihre Entftehung ift Zuverläfliges 
nicht befannt. In Frankreich wird fie jeit dem Ende des 16. Jahrhunderts 
cultivirt; auch in Deutjchland, Holland und England ijt fie jehr ver: 
breitet. 

Literatur und Synonyme: 1. Ordinaire (la Quintinye, Instructions 
pour les jardins fruitiers et potagers, 1690, I, p. 430) 2. Peche 
pr&coce (Duhamel, Trait6 des arbres fruitiers, I, 1768, ©. 135). 3. Große 
gemeine Aprifoje (Kraft, Pomona Austriaca, II, 1797, S. 15). 4. Große ge: 
meine Aprifofe (Sidler, Teutjcher Objtgarten, VI, 1794—1804, ©. 313). 
5. Die gemeine Aprifoje (Dittrih, Syftematifches Handbuch der Dbit: 
funde, 1837, II, No. 7, ©. 378). 6. Abrieot commun (Pomologie de 
la France, VI. No. 7). 7. Commun (Andre Xeroy, Dietionnaire de 
Pomologie. V, No. 7). 8. Gros-Commun (Thomas, Guide pratique, 
=. 10). 9. Roman (R. Hogg, the fruit Manual, 1875, S. 180). 

Gejtalt: große, eiförmige, oft veränderliche, etwa 50 mm breite und 
55 mm hohe Frucht; Furche eng und tief; Stempelpunft Elein, in einer 
Ihwaden Vertiefung jtehend; Stieleinſenkung tief und weit. 
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Scale: jtarf, wollig, auf der Schattenfeite weißlich-gelb, auf der 
Sonnenjeite orangegelb, ſchön geröthet und in der Negel roth gefledt. 

Fleiſch: orangegelb, jchmelzend, jaftreich, von ſüßem, wenig gewürzigem 
Geihmade; bei Ueberreife wird die Frucht mehlig. 

Stein: eirund, ziemlich groß, ſtark gewölbt, am Stiele abgerundet, 
oben furz=zugeipigt; die Rückenkante zeigt drei ſtarke Erhöhungen; die 
Gegenfante tritt wenig hervor und iſt ohne Furche. Der Kern ift bitter. 

Neifezeit und Nugung: Ende Juli. Sie dient noch zum rohen 
Genuß, wird aber am beiten zu Compot und zum Einmachen verwendet. 

Eigenijhaften des Baumes: er wächſt fräftig, trägt jehr gut und 
ift nicht empfindlihd. Die Sommertriebe find ftarf und lang, grün, auf 
der Sonnenjeite bräunlidh=geröthet, graubraun punftirt; Augen ſpitz-ei— 
fürmig, zu zwei oder drei ſtehend; Blatt mäßig groß, ei-herzförmig, furz 
zugejpigt, am Rande jcharf, oft doppelt gejägt; Blattitiel mäßig lang, 
ſchwach gefurcht, röthlih, mit Drüſen bejegt; die mäßig großen, weißen 
Blüthen erjcheinen ziemlich jpät. Für warme, geihüßte Lagen eignet er 
fih wegen feiner jpäten Blüthezeit zur Anpflanzung als Hoditamm. 


Ro. 12. Moritofe von dem —— 647 








No. 12. Aprifoje von Jour. 


** Mitte bis Ende Juli. 


Heimath und Vorfommen: fie wurde von Gerardin in Jouy— 
aur=Arhes, einem Dorfe bei Meg, aus Samen gezogen; Simon-Louis, 
Baumſchulenbeſitzer zu PWlantieres bei Meg, brachte fie im Jahre 1863 
in den Handel. Die Königliche Gärtner: Lehranitalt erhielt dieſe vorzüg: 
liche, in Deutichland wenig befannte Frucht direct von Simon: Youis. 

Yiteratur und Synonyme: 1. Abricot de Jouy (Andre Yeroy, 
Dietionnaire de Pomologie, V, No. 17). 2. Abrieot de Jouy (Thomas, 
Guide pratique, ©. 9). 

Hejtalt: große, eiförmige, am Stiele flach abgerundete, etwa 55 mm 
breite und ebenſo hohe Frucht; die Furche it eng und flach; der Stempel: 
punft jteht in einer Schwachen Vertiefung auf der hervoritehenden Spitze; 
Stieleinienfung weit und tief. 

Scale: jehr mwollig, hellgelb, auf der Sonnenjeite ſchwach geröthet 
und fein punftirt. 

Fleiſch: weißlich:gelb, feit, leicht vom Steine löslich, ſüß, von ans 
genehmem, ſchwach gewürzigem Geſchmack. 

Stein: mäßig groß, länglich:eiförmig, flachbadig; Rückenkante breit 
und fcharf; Gegenfante fein gefurdht. Kern fait ſüß. 





Ro. 18. Apritoje von Jony. 

Reifezeit und Nugung: Mitte bis Ende Juli. Vorzügliche Frucht 
für die Tafel. 

Eigenihaften des Baumes: er wächſt lebhaft und ift jehr tragbar. 
Sommertriebe ſtark und lang, olivengrün, auf der Sonnenjeite bräunlich 
geröthet, ſtark und zahlreich weißlich punktirt; Augen Elein, kurz-zugeſpitzt, 
abjtehend, zu drei vereinigt; Blatt jehr groß, berz:eiförmig, kurz-zugeſpitzt, 
am Rande ſtark aelägt; Blattitiel ſtark und lang, etwas gefurdht, mit 
Drüſen bejegt, jo auch an der Bafis mit fchmalen Nebenblättern; die 
großen, weißen Blüthen ericheinen ziemlich jpät. Er gedeiht am bejten 
an der MWeitjeite einer Mauer. 














No. 15. Die Heine weite Frühaprikoſe. 


** Mitte Juli. 


Heimath und Vorkommen: eine alte franzöfiihe Sorte, über 
deren Entjtehung Genaues nicht befannt iſt; Merlet beichrieb fie zuerit 
im Jahre 1675. In Frankreich ift fie jehr verbreitet; in Deutichland wenig 
bekannt. 

Literatur und Synonyme: 1. Pöche (Duhamel, Traitö des 
arbres fruitiers, 1768, I. ©. 134, Wo. 2). 2. Early white Maseuline 
(Thompjon, Transactions of the hortieultural Society of London, 
1831, I., p. 59). 3. Die Fleine weiße Frühaprifoje, die kleine Bfirfichen: 
aprifoje (Dittrih, Syitematijches Handbuch der Obſtkunde, 1840, II, No. 
2, ©. 375). 4. Mefjandrine mit bitterer Mandel (Dochnahl, DObitkunde, 
1858, III, S. 175. No. 11). 5. Abrieot Blane (Andre Leroy, Dieti- 
onnaire de Pomologie, V, No. 6). 6. White Masculine (R. Hogg, 
the fruit Manual, 1875, S. 182). 

Gejtalt: Kleine, eiförmig=runde, etwa 35 mm breite und hohe 
Frucht; Furche tief und eng; der Stempelpunft fteht auf einer kleinen 
Erhöhung; Stieleinfentung flad und eng. 

Schale: ſtark wollig; weißlich-hellgelb, beſchattete Früchte fait 
weißlich. 

Fleiſch: weiß, ſchmelzend, ſaftreich, von wenig gewürzigem, mitunter 
etwas pfirſichartigem Geſchmack. 

Stein: klein, eisrund, jywadh gewölbt; Rückennaht ftarf hervor— 
tretend; Kern ſüß. 
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Neifezeit und Nukung: fie reift Mitte Juli; für die Wirthſchaft, 
zum Einmachen und zu Gompot, jehr geeignet. 

Eigenjchaften des Baumes: er wählt mäßig ftarf, trägt ehr 
reihlih und ift nicht empfindlid. Sommertriebe lang, mäßig ſtark, 
olivengrün, auf der Sonnenjeite bräunlich = geröthet, fein grau:punttirt; 
Augen Klein, ftumpf=fegelförmig, abitehend, zu 3—5 gruppirt; Blatt 
mäßig groß, oval-eirund, furzzugeipigt, am Nande unregelmäßig gelägt; 
Hlattitiel lang, mit wenig Drüjen verſehen, gefurcht, röthlih angelaufen; 
an der Baſis befinden ſich zwei Nebenblätter. Die weißen, ziemlich großen 
Blüthen ericheinen jpät. 

Diefe Sorte ſoll fih durh Samen echt Fortpflanzen. 
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No. 14. Luizet's Aprikoſe. 


**! Ende Juli. 


Heimath und Vorkommen: ſie wurde um 1838 von Gabriel 
Luizet, Baumjchulenbeiiger zu Ecully, aus Samen gezogen und im Jahre 
1853 unter dem Namen Abricot du Glos in den Handel gebradt; jpäter 
legte der pomologiihe Kongreß ihr obigen Namen bei. In Deutjichland 
it fie wenig verbreitet; fie verdient wegen ihrer Güte, Größe und reichen 
Tragbarfeit alle Beahtung. Die Königlihe Gärtner:Lehranitalt erhielt 
lie von Simon:Youis, Baumjchulenbefiger in Plantieres bei Metz. 

Literatur und Synonyme: 1. Abrieot du Clos (Congres pomo- 
logique, Pomologie de la France, 1867, VI., No. 1). 2. Abrieot 
Luizet (Andre Xeroy, Dietionnaire de Pomologie. No. 19). 3. Luizet 
(R. Hogan, the fruit Manual, 1875, ©. 176). 4. Luizet (Thomas, 
Guide prafique, S. 11). 5. Luizet (Mas, le Verger, VIII, No. 4, 
©. 11). 6. Luizet’s Aprikoſe (Lauche, Deutſche Pomologie, IV, No. 5). 

Geitalt: jehr große, rundliche, etwa 60 mm breite und 55 mm 
hohe Frucht; Furde eng und tief; der Etempelpunft befindet ſich auf 
der Spike, etwas jeitwärts in einer ſchwachen Vertiefung; Stielhöhlung 
tief und eng. 

Schale: ſchwach mollig, orangegelb, auf der Sonnenjeite roth 
punftirt und ſchwach geröthet. 
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Fleiſch: jehr fein, orangegelb, jaftreich, ſchmelzend, ſüß, von außer: 
ordentlich feinem Gejhmade. Sie wird nicht mehlig; Gerud angenehm. 

Stein: länglich:eirund, ſchwach gewölbt; die Rüdenfante jcharf, ber: 
vortretend; die Gegenkfante ohne Furche; Kern jüß. 

Reife und Nutzung: fie reift an der Sübdjeite einer Mauer Ende 
Juli, an der Weftjeite etwa 14 Tage fpäter. Sie zählt zu den beiten 
Corten für die Tafel. 

Eigenihaften des Baumes: er wächſt jehr fräftig und trägt 
außerordentlich dankbar. Eommertriebe ftarf und lang, aufrecht, oliven- 
grün, auf der Sonnenjeite bräunlich-geröthet, ftark punktirt; Augen mäßig 
groß, itumpfsfegelförmig, dunkelbraun, abjtehend, in der Negel zu dreien; 
Blatt groß, herzförmigsabgerundet, kurz-zugeſpitzt, am Rande grob gejägt, 
mattgrün; Blattjtiel lang, ftarf gefurdt, lebhaft geröthet; Blüthen groß, 
weiß, ſpät erjcheinend, zulegt ſchwach geröthet. 


Ro. 15. Apritofe von Montgamet. . 








No. 15. Aprifoje von Montgamet. 
**! Mitte Auguft. 

Heimath und Vorfommen: jie wurde um 1765 in dem Dorfe 
Montgams bei Chätellerault (Wienne) gezogen und zuerit 1768 von 
Duhamel erwähnt. In Deutichland iſt fie noch nicht jo befannt, wie fie 
es wegen ihrer Güte und reichen Tragbarfeit verdient. Die Königliche 
Gärtner: Yehranitalt erhielt fie im Jahre 1872 von Simon-Louis, 
Baumfchulenbefiger in Plantieres bei Mep. 

Literatur und Synonyme: 1. Montgamet (la Bretonnerie, 
l'’Eeole du jardin fruitier, 1784, II, S. 153). 2. Gros-Alberge de 
Montgamet (d’Albret, Cours thöorique et pratique de la taille des 
arbres fruitiers, 1851, ©. 325). 3. Alberge de Montgamé (Andre 
Xeroy, Dietionnaire de Pomologie, No. 2). 4. Montgamet (Hogg, the 
fruit Manual, 1875, ©. 176). 5. Crotts (Dochnahl, Objtlunde, 1858, 
II, S. 174). 6. Alberge de Montgamet (Thomas, Guide pratique, 
©. 11). 

Gejtalt: jehr große, flach-abgerundete, etwa 60 mm breite und 55 mm 
hohe Frucht; Furche flah und weit; der Stempelpunft befindet fi) auf 
der Spiße, jeitwärts in einer ſchwachen BVertiefung; Stieleinienfung tief 
und eng. 

Scale: mwollig, dunfelgelb; ſtark bejonnte Früchte jind auf der 
Sonnenfeite ſchwach geröthet. 
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Fleiſch: fein, orangegelb, ſchmelzend, ſaftreich, ſüß, von ſehr gutem, 
gewürzhaftem Geſchmacke. Geruch angenehm. Sie wird nicht mehlig. 

Stein: länglich-eirund, ſchwach gewölbt, oben und unten zugeſpitzt; 
Rückenkante ſcharf und hervortretend; Gegenkante ohne Furche; der Kern 
iſt ſüß. 

Reife und Nutzung: ſie reift an der Weſtſeite einer Mauer Mitte 
bis Ende Auguſt; an der Südſeite reift ſie 14 Tage früher. Sie ge— 
hört zu den allerbeſten Sorten für die Tafel und zeichnet ſich durch Größe, 
Schönheit und vorzüglichen Geſchmack aus. 

Eigenſchaften des Baumes: er wächſt kräftig, iſt ſehr tragbar 
und nicht empfindlich. Die Sommertriebe ſind mäßig ſtark und lang, 
olivengrün, auf der Sonnenjeite braunroth, jtarf punftirt; Augen kurz: 
zugeipigt, dunkelbraun, meist zu dreien ftehend; Blätter groß, ei-herzförmia, 
furzzugeipigt, am Nande grob gejägt, alänzend grün; Blattſtiel lang, 
ftarf gefurcht, röthlih angelaufen, mit Drüſen verjehen; Blüthen aros, 
weiß, ſchwach geröthet, ziemlich ſpät ericheinend. 
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No. 16. Aprikoſe von Mouch. 


** Ende Auguſt. 


Heimath und Vorkommen: über ihre Entſtehung iſt Zuverläſſiges 
nicht bekannt; ſie ſoll aus der Türkei ſtammen und in der Umgegend 
der Stadt Mouch gezogen worden ſein. Lacour-Gouffé, Director des 
botaniſchen Gartens zu Marſeille erhielt ſie im Jahre 1809 aus Madrid 
und verbreitete ſie in Frankreich. In Deutſchland iſt ſie noch nicht ſo 
bekannt, wie ſie es wegen ihrer Güte und großen Tragbarkeit verdient. 

Literatur und Synonyme: 1. D’Alexandrie (Kraft, Pomona 
austriaca, 1792, Fig. I, ©. 29). 2. Musch-Musch (Thompion, Trans- 
actions of the hortieultural Society of London, 1831). 3. Türkiſche, 
Arabiihe (Dochnahl, Obſtkunde, 1858, No. 24). 4. Abricot de’ Mouch 
(Andre Zeroy, Dietionnaire de Pomologie, V, No. 23, ©. 83). 5. Mush- 
Mush (R. Hogg, the fruit Manual. 1875, ©. 178). 6. Hätif de Sar- 
daigene (Thomas, Guide pratique, ©. 185). | 

Geſtalt: Kleine, rundlich=ovale, etwas flach=gedrüdte, etwa 42 mm 
breite und ebenjo hohe Frucht; Furche tief und eng, ungleich theilend ; 
Stieleinjenfung tief und weit; Stempelpunft auf der Spige etwas ver: 
tieft ſtehend. 

Schale: wollig, auf der Schattenjeite hellgelb, auf der Sonnenfeite 
hochgelb, ſchwach geröthet. | 

Fleiſch: hellgelb, durchſichtig, ſaftreich, gut vom Steine löſend, von 
ſüßem, fein gewürzigem, vorzüglichem Geſchmacke. 
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Stein: rundli:oval, an der Spite abgerundet, mit ſchwacher, doch 
ſtark hervortretender und ſcharfer Rüdenfante; auf der Gegenfante läuft 
eine feine Furche hin. 

Neifezeit: fie reift an der Meitjeite einer Mauer Mitte bis Ende 
Auguſt. Vorzügliche Tafelfrucht. 

Eigenſchaften des Baumes: der Baum wächſt kräftig, iſt ſehr 
tragbar und nicht empfindlich. Sommertriebe mäßig lang und ſtark, zahl— 
reich, grünlich-braun, fein punktirt; Augen mäßig groß, ſtumpf, abſtehend, 
braun; Blatt ziemlich groß, eirund, lang-zugeſpitzt, fein geſägt; Blattſtiel 
lang und ſtark, kaum gefurcht, mit zwei und mehr Drüſen verſehen. Die 
kleinen, weißen Blüthen erſcheinen ziemlich früh. Dieſe vortreffliche Sorte 
gedeiht am beiten als Spalier an der Weſtſeite einer Mauer, wo die 
Blüthen gegen Nachtfröſte geihügt werden können. 
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No. 17. Aprikoſe von Nancy. 
er 2X 
** Ende Juli. Bl Ay) Ih 


Heimath und Vorkommen: über die Entjtehung diejer lange be: 
fannten Sorte ift Zuverläfliges nicht befannt; nach Poiteau joll man 
fie in der Umgegend von Nancy aufgefunden haben; nad Dumont-Courſet 
it fie in Pezenas bei Languedoc entitanden. In Deutſchland, Belgien, 
Franfreihd und England ift fie jehr verbreitet und beliebt. 

Literatur und Synonyme: 1. De Naney (Rolin et Blavet, Essai 
sur l’agrieulture moderne, 1755, ©. 164). 2. Pöche (Duhamel, Traite 
des arbres fruitiers, 1768, ©. 144). 3. De Pözenas (Fillaffier, Die- —” Jen 
tionnaire de jardinier francais, 1791, I, No. Y9). 4. Abrieot de Nancy 
(Mas, le Verger, 1866, ©. 19). 5. Pöche de Nancy (Andre Yeroy, 
Dietionnaire de Pomologie, No. 30). 6. Aprifoje von Nancy (Nieder: 
ländiſcher Obſtgarten, Taf. I. Fig. 1). 7. Peach (R. Hogg, the fruit 
Manual, 1875, ©. 179). 8. Aprifoje von Nancy (Lauche, Deutiche Po— 
mologie, IV, No. 1). 

Gejtalt: große, flachefugelrunde, etwa 60 mm breite und ebenjo 
hohe Frucht; die Furche iſt breit und flach und theilt die Frucht in zwei 
ungleihe Hälften; Stempelpunft in einem Grübchen jtehend; Stielein: 


jenfung tief und weit. 
Lauche. I. 42 
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Schale: wollig, orangegelb, an der Sonnenjeite carminroth punftirt 
und gefledt, bisweilen mit bräunlichen oder weißen Punkten bededt. 

Fleiſch: orangegelb, mit gelb-röthlihen Flecken, ſchmelzend und 
jaftreich, gut vom Steine löjend, von jehr Jühem, angenehmem Geihmade. 
Man kann die Frucht bis zur völligen Neife am Baume lafjen, ohne das 
jie mehlig wird. 

Stein: bauchig-dick, eirund, zufammengedrüdt, an der Balis abge- 
rundet, nach oben zugeipigt; Rückenkante ſcharf, hervortretend; Gegenfante 
mit feiner Furche. 

Reifezeit: Ende Juli bis Anfangs Auguſt; vorzüglihe Frudt für 
die Tafel, die fih duch Größe und Wohlgeſchmack auszeichnet. 

Eigenihaften des Baumes: er wädlt Fräftig, it jehr frudtbar 
und gedeiht in jeder Form gut. Sommertriebe mäßig lang und ftark, 
grün, auf der Sonnenjeite bräunlich=geröthet; Blatt breit:oval, an der 
Baſis abgerundet, nad oben lang=zugejpigt, am Nande ftumpf:gezähnt, 
oberjeits glänzend grün; der Blattitiel ift mäßig lang, ſchwach gefurcht, 
röthlih=grün, mit fugelförmigen Drüfen und in der Negel mit Neben: 
blättern bejegt; Augen mäßig groß, bräunlich-ſchwarz, zu zwei oder dreien 
jtehend; Blüthen mittelgroß, weiß, an der Baſis ſchwach geröthet; Kelch 
grünlich-roth. 

Sie gedeiht am beiten als Candelaber:Palmette an der Weitjeite 
einer Mauer. In geihügten und warmen Lagen kann fie auch als Hoch: 
jtamm angepflanzt werden, 
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No. 18. Die jchwarze Aprikoſe. 


* Eude Juli bis Anfangs Auguft. 


Heimath und VBorfommen: über ihre Entitehung ift Zuverläffiges 
nicht befannt; in Frankreich wird fie jeit dem Jahre 1755 fultivirt. In 
Deutichland wird fie wenig gezogen, weil fie nur pomologiſches Intereſſe 
bat und als Tafelfrucht feinen Werth befikt. 

Literatur und Synonyme: 1. Violet (Nolin et Blavet, Essai sur 
l'agrieulture moderne, 1755, p. 164). 2. Schwarze (Sidler, Teuticher 
Obitgärtner, 1802, XVII, ©. 88). 3. Die ſchwarze Aprifoje, Aleran- 
drinische Aprifoje (Dittrih, Syitematifches Handbuch der Obftfunde, II, 
©. 380, No. 11). 4. Prunus dasycarpa (Poiteau, Pomologie frangaise, 
1846, I, No. 8). 5. Noir (Andre Yeroy, Dietionnaire de Pomologie, 
V, No. 27). 6. Abrieot noir (Thomas, Guide pratique, ©. 10). 7. Black, 
Noir, Du Pape, Purple (R. Hogg, the fruit Manual, 1875, ©. 172). 
8. Die ſchwarze Aprifoje (Fintelmann, die Obſtbaumzucht, II, S. 187). 

Geſtalt: fleine, flach:fugelrunde, etwa 40 mm breite und 35 mm 
hohe Frucht; Furche flach und eng; Stempelpunft Elein, ſchwach eingejentt ; 
Stieleinjenfung weit und flach; Stiel kurz. 

Scale: wollig, did, dunkelroth, auf der Sonnenfeite ſchwarzblau, 
beſchattete Früchte find in der Negel hellroth, bräunlich gefledt. 

Fleiſch: bis gegen die Mitte roth, um den Stein orangegelb, von 
gelben Faſern durchzogen, weich, jaftreih, von etwas ſüßem, um den Stein 
aber jäuerlihem Geihmad, ohne alles Gewürz. 

Stein: mäßig groß, eirund, am Stiele ftumpf-abgerundet, nad) 


oben kurz-zugeſpitzt, mit mäßig vortretender Kante. Kern halb ſüß. 
42* 
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Neifezeit und Nußung: fie reift Ende Juli bis Anfangs Auguit. 
Für die Tafel gar nicht und nur für die Wirthſchaft brauchbar. 

Eigenihaften des Baumes: er wächſt ftarf und ijt mäßig frucht— 
bar. Sommertriebe zahlreich, mäßig lang und ftarf, olivengrün, jonnen- 
wärts bräunlich = geröthet, Klein und zahlreih punftirt; Augen Hein, ei- 
förmig, abjtehend, zu 3—5; Blatt Elein, eiförmig, lang=zugeipigt, fein 
gezähnt und geferbt; Blattjtiel furz, dünn, wollig, violett, breit gefurdht, 
mit ein oder zwei Drüjen; Blüthen Elein, weiß, ziemlich früh erjcheinend, 
nur wenig Früchte anjegend. 
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Yo. 19. Aprikoſe von Syrien. vi 


** Ende Juli. 
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Heimath und Vorkommen: über ihre Entitehung iſt Zuverläffiges —— 
nicht bekannt; nad Einigen ſoll fie aus Syrien ſtammen, nach Anderen *4 


von Robert, einem ehemaligen Director des botaniſchen Gartens zu 
Toulon, aus Samen gezogen und durch die Handelsgärtner Gebrüder 
Audibert in Tarascon in den Handel gebracht ſein. Nah England kam 
fie durh John Barker an Warmington in Kenjington und trug bier 
zuerjt in Jahre 1848. 

Literatur und Synonyme: 1. Abricot de Syrie (Andre Leroy, 
Dietionnaire de Pomologie, 1877, V. No. 39). 2. Abricot Kaisha 
(Thompfon, Transaction of the Hortieultural Society of London, 1849, 
VIE. 189). 3. Kaisha (R. Hogg, the fruit Manual, 1875, ©. 175). 
4. Kaisha (Thomas, Guide pratique, ©. 10). 5. Aprifofe von Syrien 
(Lauche, Deutihe Pomologie, V. No. 3). 

Geitalt: mittelgroße, flach-abgerundete, etwa 50 mm breite und eben: 
jo hohe Frucht; die Furche ift breit und flach; der Stempelpunft ift in 
der Regel jehr Klein; Stieleinjenfung weit und flad). 

Schale: fein, wollig, grünlich-gelb, auf der Sonnenfeite geröthet und 
fein roth puntftirt. 

Fleiſch: weißlich-gelb, fein, feit, jchmelzend, leicht vom Steine löjend, 
jaftreich, von angenehmen, leicht musfirtem Geſchmack. 
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Stein: länglid:eiförmig, baudig; die Rückenkante ift jcharf und 
tritt weit hervor; die Gegenfante hat eine ſchwache Linie. Der Kern iſt ſüß 

Neifezeit und Nugung: fie reift Ende Juli an der Weſtſeite einer 
Mauer. Vorzüglihe Frucht für die Tafel, aber auch zum inmaden 
vortrefflich. 

Eigenſchaften des Baumes: er wählt kräftig und iſt ehr 
fruchtbar; Sommertriebe jtarf, lang, grün, auf der Sonnenfeite bräunlid- 
gerötyet, zahlreich punktirt; Augen ſtark, eiförmig, fait ſchwarz; Blatt 
groß, breit-eiförmig, kurz-zugeſpitzt, am Rande ſcharf geſägt; BYlattitiel 
ſtark und lang, röthlich, mit Drüfen bejegt; Blumen mäßig groß, weih. 
In warmen gejhügten Lagen ift ihre Anpflanzung als Hochſtamm zu 
empfehlen; an der Weitjeite einer Mauer gedeiht fie ald Spalierbaum am 
beiten. 
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No. 20. Aprifoje von Tours. 
** Mitte Auguft. 


Heimath und Vorkommen: fie ftammt aus Franfreih; über ihre 
Entitehung ift Zuverläjliges nicht befannt. Duhamel bejchrieb fie zuerit 
im Jahre 1768. In Deutichland, Franfreih und England kommt fie 
häufig vor. Die Königliche Gärtner-Xehranitalt erhielt fie von Simon: 
Louis, Baumſchulenbeſitzer in Plantieres bei Met. 

Literatur und Synonyme: 1. Alberge de Tours (Fillafjier, 
Dietionnaire du jardinier francais, 1791, t. I. p. 8). Tourſer Aprifoje 
(Dittrich, ſyſtematiſches Handbuch der Obſtkunde, 1840, II. ©. 386). 3. Al- 
berge frane (Poiteau, Pomologie francaise, 1846, I. No. 5). 4. Tourjer 
Aprikoje (Fintelmann, die Obitbaumzucht, 1839, S. 490, No. 10). 5. Al- 
berge (Andre Leroy, Dietionnaire de Pomologie, V. No. 1). 6. Alberge 
(R. Hogg, the fruit Manual, 1875, €. 171). 7. Aprifoje von Tours 
(Lauche, Deutihe Pomologie, IV. No. 4). 

Gejtalt: mittelgroß, eirund, etwa 45 mm breit und hoch, vom 
Hochſtamm ift die Frucht bedeutend Kleiner; Furche eng und tief; Stempel: 
punft flein, auf einer kleinen Spige ftehend; Stieleinfenfung tief und eng. 

Schale: dünn, etwas mwollig, weißlich:gelb, auf der Sonnenjeite 
ſchwach geröthet. 

Fleiſch: gelb, fein, jchmelzend, gut vom Steine löjend, ſüß, von 
jehr angenehmem, gewürztem Geſchmacke. 
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Stein: oval, did, nicht jehr raub, nad) dem Stiele zu abgejtumpit, 
oben furz:zugeipigt; Rüdennaht breit und ſcharf; Samen bitter. 

Reifezeit und Nußung: fie reift an der MWeitjeite einer Mauer 
Mitte Auguit; für Tafel und Haushalt gleih werthvoll. 

Eigenihaften des Baumes: er wählt mäßig, ift jehr fruchtbar 
und nicht empfindlid. — Die Sommertriebe find lang und mäßig itarf, 
olivengrün, jonnenwärts bräunlid, fein punktirt; Augen flein, eiförmig, 
zu dreien bis fünf ftehend,; Blatt klein, rundlich-eiförmig, langszugeipigt, 
gefägt; Blattitiel kurz und did, röthlich; Blüten Klein, weiß, röthlich an: 
gehaucht, ziemlich ſpät ericheinend. 

Wenn die Früchte im Allgemeinen aud etwas Klein find, jo zeichnet 
fich diefe Sorte doc durd große Tragbarkeit und guten Geihmad aus. 
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Yo. 21. Aprifoje von Dersailles. 
** Ende Auguft. 


Heimath und Vorkommen: über ihre Entitehung iſt Genaues 
nicht befannt; wahrjcheinlich wurde fie in Verfailles gezogen. Die Königliche 
Gärtner=Lehranftalt erhielt fie von Jamin, Baumjchulenbeitger in Bourg— 
la-Reine bei Paris. 

Literatur und Synonyme: 1. Abricot Nouveau de Versailles 
(Victor Paquet, Trait6 de la conservation des fruits, 1843, ©. 289). 
2. De Versailles (Thomas, Guide pratique, ©. 10). 3. Abricot de 
Versailles (Andr& Leroy, Dietionnaire de Pomologie V. No. 42). 

Geftalt: mittelgroße, rundliche, oben und unten etwas flach ge 
drüdte, etwa 55 mm breite und ebenjo hohe Frucht; die Furche iſt flach 
und tief, fie verjchwindet an der Spitze fait ganz; Stieleinjenfung tief 
und weit; Stempelpunft Elein, in einer ſchwachen Vertiefung ſtehend. 

Schale: fein, ſammetartig-wollig, hellgelb, auf der Sonnenjeite ſchwach 
geröthet und mehr orangegelb. 

Fleiſch: orangegelb, fein, jaftreih, von ſehr ſüßem, angenehment 
Geſchmack. 

Stein: länglich-eiförmig, dickbackig, unten breit, ausgerandet, oben 
zugeſpitzt; mittlere Rückenkante weit hervorſtehend; Kern bitter. 

Reifezeit: Ende Auguſt an der weſtlichen Seite einer Mauer. 
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Eigenihaften des Baumes: er wächſt Fräftig, trägt gut und 
iſt nicht empfindlid. Die Sommertriebe find ftarf, furz, bräunlich, ſchwach 
punftirt. Augen groß, rundlid, braunsröthlid, etwas abjtehend. Blätter 
zahlreich, ei-herzförmig, langzugeipigt, am Rande regelmäßig ſtark gelägt- 
Blattitiel jtarf und lang, gefurdht, röthlih, mit einigen Drüſen verjeben. 

Die weißen, mittelgroßen Blüthen erfcheinen ziemlich früh und müſſen 
daher gegen Nachtfröſte geihügt werben. 
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Yo. 22. Wahre große Frühaprikoſe. 


**! Mitte bis Ende Auli. 


Heimath und Vorkommen: über ihre Entitehung ift Zuverläſſiges 
nicht befannt; wahrſcheinlich wurde fie in Deutichland gezogen. Eidler be: 
ihrieb fie zuerit im Jahre 1799. In Franfreih wird fie feit etwa 50 
Jahren fultivirt und wurde dort nach dem Major Eiperen benannt. In 
Deutichland ift fie. noch nicht jo verbreitet, wie fie e8 wegen ihrer frühen 
Reifezeit, wegen ihrer Güte und Größe und wegen ihrer Tragbarfeit 
verdient. 

Literatur und Synonyme: 1. Die große Frühe (Sidler, Teutſcher 
Obftgärtner, 1799, XII, S. 139, Taf. 8). 2. Die wahre, große Früh: 
aprifofe (Fintelmann, die Obſtbaumzucht, 1839, ©. 492). 3. Frühe 
Punktirte, Frühe Ungarische, Römiſche (Dochnahl, Obſtkunde, 1858, III, 
©. 177, No. 19). 4. Esperen (André 2eroy, Dictionnaire de Pomo- 
logie, V, No. 11). 5. Large Early (Robert Hogg, the fruit Manual, 
1875, S. 175). 6. Wahre große Frühaprifoje (Lauche, Deutſche Po⸗ 
mologie, IV, No. 6). \ 

Gejtalt: ziemlich große, länglich-eiförmige, etwa 50 mm breite und 
60 mm hohe, etwas unregelmäßige Frucht; Furche eng und tief; Stempel- 
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punkt klein, in der Regel etwas ſeitwärts der Spitze ſtehend; Stielein— 
ſenkung weit und entſprechend tief. 

Schale: wollig, ſtrohgelb, ſonnenwärts hochgelb, ſchwach geröthet 
und oft punktirt. 

Fleiſch: goldgelb, ſaftreich, leicht vom Steine löſend, von ſüßem, 
vorzüglichem Geſchmacke. 

Stein: groß, oval, flach gewölbt, oben in eine ſcharfe Spitze aus— 
laufend; Rückenkante ſcharf hervortretend; Gegenkante mit feiner Furche. 
Samen bitter. 

Reifezeit und Nutzung: fie reift Mitte bis Ende Juli und ge 
hört zu den beiten Aprifojen für die Tafel. 

Eigenjhaften des Baumes: er wächſt kräftig, iſt jehr fruchtbar 
und nicht empfindlih. Die Sommertriebe jind von mittlerer Stärfe und 
Länge, hellgrün, an der Sonnenjeite bräunlid:grün, jtarf punktirt; Augen 
Hein, anliegend, zu 3—5 ftehend; Blatt groß, länglich-eirund, furz:zu: 
geipigt, dunkelgrün, am Rande jhwadh gejägt; Blattitiel ziemlich lang, 
röthlich, mit zwei Nebenblättern verjehen, tief gefurcht ; die ſpät ericheinen: 
den Blüthen find Elein, weiß, ſchwach roſa geadert; Kelch röthlich. 
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No. 25. Beauge. 
**+ Ende Auguft. 


Heimath und Vorfommen: fie wurde von Beaugs in Berjailles 
gezogen; der Mutterftamm trug die eriten Früchte im Jahre 1855. In 
Deutichland ijt fie noch wenig verbreitet; die Königliche Gärtner-Lehr— 
anftalt erhielt fie von Simon-Louis, Baumfchulenbejiger in Plantieres 
bei Meg. 

Literatur und Synonyme: 1. Beaugé (Andre Zeroy, Dietionnaire 
de Pomologie, 1877, V, No. 5, ©. 46). 2. Beaugé (R. Hogg, the 
fruit Manual, 1875, ©. 172). 3. Beaugs (Thomas, Guide pratique, 
1876, ©. 11). 

Geftalt: Eleine oder mittelgroße, rundliche, an beiden Seiten flach: 
gebrüdte, etwa 50 mm breite und ebenjo hohe Frucht; Furche flach und 
eng; der Stempelpunft fteht auf der Spike in einer flahen Vertiefung. 

Schale: ſchwach wollig, ftrohgelb, nur ftark bejonnte Früchte auf 
der Sonnenfeite mitunter etwas geröthet. 

Fleiſch: citronengelb, fein, jchmelzend, jaftreich, jehr ſüß, von ſchwach 
gewürzigem Geichmade. 

Stein: eiförmig, wenig gewölbt; Nüdennaht breit und hervor: 
tretend. Stern bitter. 

Reifezeit und Nußung: Ende Auguft. Sehr gute Frucht für 
die Tafel. 
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Eigenjhaften des Baumes: er wächſt kräftig und trägt reichlid. 
Sommertriebe mäßig ftarf und lang, vöthlih=braun, klein und zahlreich 
punftirt. Augen mittelgroß, abgeftumpft, bräunlich. Blätter Flein, ei: 
fürmig:rundlich, lang-zugeſpitzt, doppelt gezähnt; Nebenblätter und Drüjen 
wenig entwidelt; Blattitiel lang, drüjig, tief gefurcht, röthlich. Die Fleinen, 
weißen Blüthen erjcheinen ziemlich jpät. 

Er gedeiht am beiten an der weltlichen Seite einer Mauer. 














No. 24. Blanchet fils. 


** Ende Juli. 


Heimath und Vorkommen: über ihre Entitehung iſt mir Näheres 
nicht befannt; die Königlihe Gärtner-Lehranſtalt erhielt dieje vorzüg: 
lihe Varietät im Jahre 1876 von N. Gauder, Baumſchulenbeſitzer in 
Stuttgart. 

Literatur und Synonyme: jie wird bier zuerſt beichrieben. 

Gejtalt: große, ovalzeiförmige, 60 mm hohe und 55 mm breite 
Frucht; die Furche iſt ſehr flach und theilt die Frucht in zwei gleiche 
Theile. Auf der Epite befindet fich eine enge Vertiefung, die den Stempel: 
punft enthält; die Stieleinfenkung ift eng und tief. 

Schale: helleorangegelb, jtarf bejonnte Früchte find auf der Sonnen: 
ſeite ſchwach geröthet; feine, fammetartige Wolle bedeckt die ganze Frucht. 

Fleiſch: orangegelb, fein, jehr faftreih, leicht vom Steine löſend, 
von fein gewürzigem, ſehr ſüßem Gelchmade. 

Stein: klein, eirund, did, unten ſtumpf-zugeſpitzt, oben abgerundet; 
mittlere Kante weit hervortretend. Kern bitter. 

Neifezeit: fie reift an der weltliden Eeite einer Mauer Ende 


Juli. 
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Eigenihaften des Baumes: er wächſt fräftig, ift jehr tragbar 
und gedeiht am beiten an der weſtlichen Seite einer Mauer. Zweige 
lang, ſtark, grün, auf der Sonnenfeite bräunlich; Punkte ftarf, gelb, zer: 
ftreut; Augen flein, bräunlih; Blätter groß, eirund, am Grunde fait 
berzförmig, furz:zugeipigt, am Rande ftark, einfach gezähnt; Blattitiel 
mäßig lang, ſtark, mit einigen Drüſen verjehen. Nebenblätter fehlen. 
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No. 25. Duval. 
** Anfangs Auguft. 


Heimath und Borfommen: fie wurde von dem Prieiter Duval 
in der Umgegend von Troyes ausr Samen gezogen und von Baltet, 
Baumfchulenbefiger in Troyes, im Jahre 1866 in den Handel gebracht. 
In Deutjchland ſcheint fie noch wenig befannt zu jein; fie wird von 
vielen älteren Sorten übertroffen. Die Königlihe Gärtner:Lehranitalt 
erhielt jie von Simon-Louis, Baumſchulenbeſitzer in Plantidres bei Met. 

Literatur und Synonyme: 1. Duval (Revue horticole, 1866, 
©. 456). 2. Duval (Andre Yeroy, Dietionnaire de Pomologie, V, No. 10). 
3. Duval (Thomas, Guide pratique, S. 11). 

Geitalt: mittelgroße, rundlide, etwa 45 mm breite und ebenjo 
hohe Frucht; die Furche ift tief und eng; der Stempelpunft ift jehr Klein 
und ſitzt in der Mitte einer merflihen Vertiefung; Stieleinjenfung weit 
und flach. 

Schale: etwas wollig, jtarf, orangegelb, auf der Sonnenſeite ſchwach 
geröthet und punttirt. 

Fleiſch: orangegelb, feſt, fattreih, leicht vom Steine löjend, ſüß, 
von wenig gewürzigem Geſchmack. 

Stein: mäßig groß, abgerundet=oval, did-badig; Rückenkanten ſcharf, 
ſtark hervortretend ; Gegenfante ſchwach gefurdt. Kern fait ſüß. 

Reifezeit und Nutzung: Anfangs Auguft. Für die Tafel und 
für die Wirthſchaft brauchbar. 


Lauche. I. 43 
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Eigenihaften des Baumes: er wächſt fräftig und trägt reichlid. 
CSommertriebe mäßig lang und dünn, olivengrün, an der Sonnenfeite 
bräunlich=geröthet; Punkte zahlreih, Elein, hellbraun; Augen jtarf, ei: 
förmig, abjtehend, zu 3—4 gruppirt; Blatt mäßig groß, eisherzförmig, lang: 
zugeipigt, am Rande ſchwach geſägt; Blattitiel mäßig lang und ſtark, 
röthlih, mit Drüſen bejegt; Nebenblätter linienförmig;; die Kleinen, weißen 
Blüthen ericheinen ziemlich ſpät. 

In warmen, geihüßten Yagen kann man ihn als Hochſtamm an- 
pflanzen. 
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No. 26. Frühe von Dubois. 
** Anfang Auguft. 


Heimath und Vorkommen: eine neuere Varietät aus Amerika, 
über deren Entjtehung Genaues nicht befannt ift. Die Königliche Gärt-, 
ner-Lehranſtalt erhielt fie von Simon-Louis, Baumfchulenbefiger in Plan- 
tieres bei Meb. In Deutſchland ift fie noch wenig verbreitet; fie verdient 
aber wegen ihrer frühen Reifezeit und wegen ihres vorzügliden Ge: 
Ihmads alle Beachtung. 

Literatur und Synonyme: 1. Pröcoce doré de Dubois (Thomas, 
Guide pratique, 1876, ©. 12). Thomas führt S. 185 noch nachſtehende 
Eynonyme auf: Dubois Early Golden, Early Dubois, Early Golden. 

Gejtalt: Kleine, rundlide Frucht, die am Stiele etwas mehr flacher 
abgerundet iſt, als am Stempelpunfte, etwa 42 mm breit und 40 mm 
hoch; Furche tief und mäßig weit, oft auch eng; Stempelpunft am Ende 
der Furche, fait obenauf ftehend. Stielhöhle tief und eng. 

Schale: ſchwach wollig, orangegelb, nur ftarf befonnte Früchte auf 
der Sonnenjeite etwas geröthet. 

Fleiſch: dunfelzorangegelb, ſchmelzend, jaftreich, jehr jüß, von aus: 
gezeichnetem, gewürzhaftem Geſchmacke. 

Stein: Klein, rund=eiförmig, didbadig, am Stiele abgerundet, oben 
mit furzer, jharfer Spige; Nüdenfante jharf, ſtark hervortretend. 

Neifezeit und Nugung: Anfangs Auguft. Für Tafel und Wirth: 
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Eigenihaften des Baumes: er wählt mäßig ftark, ift ungemein 
tragbar und gedeiht am beiten als Spalier an einer weitlihen Wand. 
Die Sommertriebe find jtarf und jchlanf, grün, jonnenwärts etwas ge 
röthet; Augen Elein, ſtumpf-zugeſpitzt; Blatt eirund=eiförmig, kurz-zuge— 
Ipigt, am Rande mäßig gelägt; Blattitiel lang, dünn, drüſig, oberjeit 
geröthet. 

Die Früchte find zwar klein, zeichnen ſich aber durch ganz vor: 
züglihen Geihmad aus; der Baum trägt jährlih und überaus reid. 
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No. 27. Jacques. 
** Mitte Auguit. 


Heimath und Vorkommen: über ihre Entitehung iſt Zuverläſſiges 
nicht bekannt; fie wird feit etwa 50 Jahren in der Umgegend von Paris 
fultivirt und ift mwahricheinlih von dem Gärtner Jacques in Chätillon 
bei Paris aus Samen gezogen. Die Königliche Gärtner-Lehranftalt er: 
hielt diefe in Deutjchland noch wenig befannte, vet gute Sorte von 
Andre Leroy, Baumfchulenbeiiger in Angers. 

Literatur und Synonyme: 1. Jacques (Andre Zeroy, Dietionnaire 
de Pomologie, No. 16). 2. Jacques (Thomas, Guide pratique, ©. 10). 
3. Jacques (Yaude, Handbuch des Obitbaues, 1882, No. 6, ©. 375). 

Gejtalt: mittelgroße, rund=eiförmige, etwa 45 mm breite und 50 mm 
hohe Frucht; die Baden find flach gedrüdt, an der Baſis flach abgerundet; 
die Furche iſt tief und eng; der Stempelpunft jehr flein, wenig vertieft 
jtehend; die Stieleinjenfung ift tief und eng. 

Scale: etwas wollig, blaß:gelb, auf der Sonnenfeite ſchwach geröthet. 

Fleiſch: orangegelb, jchmelzend, jaftreich, gut vom Steine löslich, 
von ſüßem, fein gewürzigem Geichmade. 

Stein: oval, wenig rauh, nad) dem Stiele zu abgejtumpft, nad) 
dem Stempelpunfte zu kurz-zugeſpitzt; Rückenkante jcharf, ſtark hervor: 
tretend; Gegenfante ſchwach erhöht. Samen bitter. 
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Reifezeit und Nukung: fie reift an der Weitfeite einer Mauer 
Mitte Auguft. Für die Tafel und Wirthichaft gleich werthvoll. 

Eigenjchaften des Baumes: er wächſt fräftig und trägt jehr qut. 
Eine in der Königlihen Gärtner-Lehranitalt angepflanzte fünfjährige 
Talmette trug im Jahre 1878 gegen 700 Früchte. Die Sommertriebe 
find ftark, olivengrün, an der Sonnenjeite bräunlich=geröthet, zahlreid 
und fein punftirt; Augen ftumpf=eiförmig, klein, bräunlich, meift zu dreien 
ſtehend; Blatt Klein, ftumpf=herzförmig, kurz-zugeſpitzt, hellgrün, am Rande 
ſtark geſägt; WBlattitiel kurz, röthlih, mit Drüſen bejegt. Die Blüthen 
ericheinen ziemlich jpät. 

Bei der großen Tragbarfeit des Baumes müſſen die Früchte ver: 
bünnt werben, weil fie ſonſt zu £lein bleiben. 

Als Spalier an der Weitjeite einer Mauer angepflanzt, gedeiht er 
am beiten. 


Ro. 28. Mönigsapritie.r 679 











YIo. 28. Königsaprikofe. 
** ** Mitte Auguſt. 


Heimath und Borfommen: fie ftammt aus Frankreich, wo fie im 
Jahre 1808 von M. E. Hervy, Director des Jardin du Lurembourg, 
gezogen wurde. In England wurde fie 1825 eingeführt; in Deutichland 
iſt Sie ziemlich verbreitet und verdient auch recht häufig angepflanzt zu 
werden. 

Literatur und Synonyme: 1. Königsaprifofe (Dittrid, Syſte— 
matiihes Handbuch der Obitfunde, 1840, II, No. 19, ©. 385). 3. Abri- 
cot royal (Pomologie de la France, No. 3). 3. Royal de Württem- 
berg (Congr&s pomologique de la France, 1873, VI). 4. Royal (Andre 
Zeroy, Dietionnaire de Pomologie, No. 36). 5. Royal (R. Hogg, the 
fruit Manual, 1875, ©. 181). 6. Royal (Thomas, Guide pratique, 
©. 10). 

Gejtalt: ziemlich groß, länglidh rund, etwa 55 mm breit, 60 mm 
hob, am Stiel furz abgerundet, nach oben etwas verjüngt, auf der einen 
Seite oft ftärfer entwidelt, als auf der anderen; Furche breit und tief; 
Stieleinfenfung eng und tief. 

Schale: wollig, hellgelb, auf der Sonnenjeite orangegelb, ſchwach 
carmin gefärbt. 
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Fleiſch: dunfelgelb, jehr fein, jchmelzend, jaftig, leicht vom Steine 
löslih, von ſüßem, gewürzhaftem Geſchmacke. 

Stein: oval, wenig gewölbt, am Stielende abgeitumpft, oben kurz— 
zugeipigt; die Seitenfurden ſpringen auf beiden Seiten gleihmäßig 
vor. stern bitter. 

Neifezeit und Nugung: fie reift an der weltlichen Seite einer 
Mauer Anfang bis Mitte August, an der jüdlichen Seite Ende Juli; dieje 
Varietät zählt zu den beiten Aprikoſen für die Tafel. 

Eigenihaften des Baumes: er wächſt fräftig, iſt fruchtbar und 
nicht empfindlih. Sommertriebe von mittlerer Stärke und Länge, oliven: 
grün, auf der Sonnenfeite braunroth, punftirt; Augen ziemlich groß, 
jtumpf=fegelförmig, meijtens zu dreien ſtehend, abitehend; Blätter mittel- 
groß, breitzeiförmig, furzszugeipigt, am Rande jcharf gezähnt, oberjeits 
hellgrün; Blattjtiel ziemlich lang, röthlich, tief gefurdt, mit Drüſen ver: 
jehen; Blüthen früh erjcheinend, groß, weiß, an der Bafis roja; Keld 
röthlich. 
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Yo. 29. Liabaud. 
** Ende Juli. 


Heimath und Vorkommen: fie wurde vor etwa 20 Jahren von 
Liabaud, Baumjchulenbefiger zu Lyon, aus Samen gezogen. In Deutſch— 
land ift fie noch wenig verbreitet; die Königliche Gärtner-Lehranitalt er: 
hielt fie von Andre Leroy, Baumjchulenbefiger in Angers. 

Literatur und Synonyme: 1. Abrieot Liabaud (Cherpin, Revue 
des jardins et des champs, 1863, ©. 154). 3. Abrieot Liabaud (Pomo- 
logie de la France, No. 12). 3. Liabaud (Mas, le Verger, IX, ©. 15). 
4. Liabaud (Andre Leroy, Dietionnaire, 1877, V, No. 18, &. 75). 

Sejtalt: große, rundlich-ovale, etwa 50 mm breite und 55 mm 
hohe Frucht; Furche flah und eng; Stempelpunkt Hein, in einer ſchwachen 
Vertiefung ſtehend; Stieleinjenkung tief und eng. 

Schale: ſchwach wollig, auf der: Echattenfeite hellgelb, auf der 
Sonnenfeite orangegelb, fein röthlich punftirt. 

Fleiſch: jehr fein, hellgelb, jchmelzend, faftreich, von ſüßem, ange: 
nehm gewürzigem Gejchmad. 

Stein: länglih-eirund, flahbaudig, Tang=zugefpigt, dunkelbraun; 
Bauchkante ſcharf hervor tretend; Rückenkante ſtark gefurcht. Kern bitter. 
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Reife und Nugung: Ende Juli. Vortreffliche Frucht für die Tafel. 

Eigenjhaften des Baumes: er wächſt Fräftig, ift jehr tragbar 
und gedeiht am beiten als Palmette an der weitlichen Seite einer Mauer. 
Sommertriebe zahlreih, ſtark und lang, röthlich-braun, fein punktirt; 
Augen eiförmig, ſtumpf, abftehend; Blatt groß, herzförmig-abgerundet, 
kurz-zugeſpitzt, am Rande fein geferbt; Blattjtier mäßig lang, tief gefurdt, 
röthlih, mit Drüfen bejegt; Blüthen jehr groß, weiß, früh erſcheinend, 
weshalb diejelben jorgfältig gegen Nachtfröfte geihügt werden müſſen. 
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No. 30. Merico. 
* Mitte bis Enbe Juli. 


Heimath und Vorkommen: fie wurde von Liabaud, Baumſchulen— 
befiger in Lyon, aus Samen gezogen und im Jahre 1862 in den Handel 
gebradt. In Deutichland ift fie noch wenig befannt, fie verdient aud) 
feine große Verbreitung. Die Königliche Gärtner: Lehranftalt erhielt fie 
von André Leroy, Baumfchulenbefiger in Angers, 

Literatur und Synonyme: 1. Mexieo (Andre Zeroy, Dietionnaire 
de Pomologie, V, No. 20). 2. Mexico (Mas, le Verger, IX, No. 5). 
3. Mexico (Thomas, Guide pratique, ©. 11). 

Geitalt: große, eiförmige, etwa 50 mm breite und ebenfo hohe 
Frucht; die Furche ijt eng und tief und theilt die Frucht ungleich; der 
Stempelpunft ift Fein und fteht in einer fleinen Vertiefung; Stielein: 
fenfung flah und meit. 

Scale: wollig, did, grünlich-gelb, auf der Sonnenfeite ſchwach ge: 
röthet und oft etwas puntftirt. 

Fleiſch: heilgelb, fein, jchmelzend, jaftreih, von etwas gewürzigem 
Geihmade. 

Stein: groß, länglid:eiförmig, baudig; Rückenkante ftarf hervor: 
tretend, Icharf. 
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Neifezeit und Nutzung: fie reift Mitte bis Ende Juli. Werth: 
voll zum Einmachen und zu Compot. 

Eigenihaften des Baumes: er wächſt Fräftig, trägt gut und ift 
nicht empfindlid. Sommertriebe mäßig ftarf und lang, olivengrün, jonnen: 
wärts bräunlich=geröthet, jtarf und zahlreich punftirt; Augen Elein, zuge: 
ipigt, zu dreien jtehend; Blatt groß, eirund, kurz-zugeſpitzt, ſtark geſägt; 
Blattjtiel ftarf und lang, mit Drüſen verjehen, breit gefurcht, mit ftarf 
entwidelten Nebenblättern an der Bajis; die mäßig großen, weißen 
Blüthen erjcheinen ziemlich früh. 
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No. 51. Moorparf. 
** Mitte Auguft. 


Heimath und Vorfommen: fie wurde in Moorpark in England 
vor fait 200 Jahren aus Samen gezogen; einige behaupten, daß fie durch 
William Temple, damaligen Beliger von Moorparf, nad England gebracht 
worden jei. In Deutichland, Belgien, Holland und Frankreich ijt dieſe vor- 
zügliche Sorte vielfach verbreitet. 

Yiteratur und Synonyme: 1. Breda d’Anson (William Forſyth, 
Treatise on the eulture and management of fruit trees, 1805, ©. 35). 
2. Walton Moorpark (Al. Richardſon, Transactions of the hortieultural 
Society of London, 1823, VI, S. 393). 3. Imperial Anson’s (George 
Yindley, Guide to the orchard and kitchengarden, 1831, No. 8, €. 133). 
4. Moorpark (Tepin, Revue hortieole, 1846, ©. 407). 5. Moorpark 
(Andre Xeroy, Dietionnaire de Pomologie, V, No. 22). 6. Moorpark, 
Ansons, Dunmores, Hunt’s-Moorpark, Ludlow’s Moorpark (R. Hogg, /F 
the fruit Manual, 1875, ©. 176). 7. Moorpark (Lauche, Deutiche Pomo— 
logie, V, No. 10). 

Geſtalt: mittelgroße, flach-gedrückte, rundliche, etwa 60 mm breite 
und 54 mm hohe Frucht; Furche tief und weit; Stempelpunft Klein, auf 
der Oberflähe der Frucht oder in einer ſchwachen Vertiefung ftehend; 
Stieleinienfung flach und weit. 
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Schale: fein, etwas wollig, weißlich-gelb, auf der Sonnenſeite röth— 
lich gefärbt und punktirt. 

Fleiſch: orangegelb, feſt, ſchmelzend, ſaftreich, von ſehr angenehmem 
Geſchmacke und köſtlichem Geruche. 

Stein: ziemlich groß, flachbauchig, etwas rauh; Rückenkante ſcharf 
hervortretend; Gegenkante ſchwach erhöht, mit feiner Furche. Der Kern 
iſt bitter. 

Reifezeit und Nutzung: Mitte Auguſt; vorzügliche Frucht für die 
Tafel. 

Eigenſchaften des Baumes: er wächſt kräftig und trägt gut; 
Sommertriebe lang und mäßig ſtark, grün, an der Sonnenſeite röthlich— 
braun, zahlreih punktirt; Augen klein, ſpitz, ſchwärzlich, in der Regel zu 
dreien ſtehend; Blätter mäßig groß, ei-herzförmig, lang-zugeſpitzt, am 
Rande ſtark gezähnt, oft von ein oder zwei Nebenblättern begleitet; 
Blüthen groß, weiß, mit röthlichen Adern. Vortreffliche Sorte für das 
Spalier an weſtlichen Mauern. 














Yo. 52. Frühe Moorparf. 


** Auf. Auguft. 


Heimath und Vorfommen: jie ftammt aus England; über ihre 
Entjtehung ift Zuverläffiges nicht befannt. Die Königliche Gärtner- Lehr: 
anftalt erhielt fie von Andrs Leroy, Baumjchulenbeliger in Angers. In 
Deutichland ift fie noch nicht jo verbreitet, wie fie es wegen ihrer Güte, 
Größe und reihen Tragbarfeit verdient. 

Literatur und Synonyme: 1. Early Moorpark (R. 909g, the fruit 
Manual, 1875, ©. 174). 2. Moorpark hätif (Thomas, Guide pratique, 
S. 11). 

Geſtalt: große, oval=eirunde, etwa 55 mm breite und 50 mm hohe, 
oben und unten flach abgerundete Frucht; die Furche ift weit und feicht; 
die Baden etwas gedrüdt; der Stempelpunft fteht in einer flachen Ver: 
tiefung; Stieleinfenfung tief und eng. 

Schale: fein, hellzorangegelb, auf der Sonnenfeite ſchwach geröthet, 
mitunter auch ſchön roth punktirt, ſchwach wollig. 

Fleiſch: orangegelb, jehr jaftreih, jchmelzend, jehr ſüß, von aus: 
gezeichnetem, melonenartigem Geſchmacke. 

Stein: ziemlih groß, verfehrt=eiförmig, flahbaudig, mäßig rauh, 
am Stiele ftumpfzugejpigt, nach oben abgerundet; Nüdenkante ſtark her: 
vortretend. Same bitter. 
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Neifezeit: Anfangs Auguft; an der weltlichen Seite einer Mauer 
Mitte Auguft, etwa 14 Tage früher als Moorparf. Vorzüglihe Frucht 
für die Tafel. 

Eigenihaften des Baumes: er wächſt fräftig, ift jehr tragbar 
und nicht empfindlich. Sommertriebe hellgrün, jonnenmwärts geröthet, hell— 
braun punfktirt; Augen Elein, ftumpfsfegelförmig, braun; Blatt mäßig 
groß, rundlich, oft auch eirund, furzszugeipigt, ſchwach gekerbt; Blatt- 
jtiel ziemlich lang, oberjeits röthlich, mit zwei und mehr Drüſen bejegt; 
Blüthen mäßig groß. Sie gedeiht am beiten als Spalier an weitlichen 
Mauern. Von der Moorparf unterjcheidet fie ſich durch die Geitalt und 
durch etwa 10 Tage frühere Neifezeit. 


























No. 55. Ruhm von Pourtales. 
** Ende Juli. 


Heimath und Vorkommen: dieje vorzüglide Barietät wurde von 
de Bujliere in Nobertsau bei Straßburg im Elſaß aus Samen gezogen. 
Der Baumjchulenbeiiger Baumann in Bollweiler bradte fie iım Jahre 1860 
in den Handel. Die Königliche Gärtner-Lehranſtalt erhielt fie direct vom 
Züchter. In Deutichland ift fie noch wenig verbreitet; fie verdient aber 
wegen ihrer Güte und Tragbarkeit recht häufig angepflanzt zu werden. 

Literatur und Synonyme: 1. Gloire de Pourtalös (Andre 
Zeroy, Dietionnaire de Pomologie, No. 13). 2. Gloire de Pourtales 
(R. Hogg, the fruit Manual, 1875, ©. 174). 3. Gloire de Pourtales 
(Thomas, Guide pratique, ©. 11). 4. Ruhm von Pourtalès (Lauche, 
Deutihe Pomologie, V, ©. 8). 

Geſtalt: mittelgroße, fugelrunde, etwa 55 mm breite und faft ebenjo 
hohe Frucht; Furche ſtark und deutlich; der Steinpelpunft tritt auf der 
Spige der Frucht etwas hervor; Stieleinfenfung flah und eng. 

Schale: etwas wollig, jtrohgelb, auf der Sonnenjeite ſchwach geröthet 
und gefledt, im Schatten grünlich= gelb. 

Fleiſch: orangegelb, fein, zart, feit, jaftreich, von edlem, gewürzigem 


Geſchmacke. 
Lauche. I. 44 
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Stein: eiförmig, ſchwach gewölbt, am Stiele ſtumpf-, oben fanft 
zugeipigt; Rückenkante chart, mit jtarken Seitenfanten; Gegenfante mit 
jtarfer Erhöhung. Der Kern ijt bitter. 

Reife und Nugung: fie reift Ende Juli an der ſüdlichen, Anfangs 
Auguft an der weitlihen Seite einer Mauer. Eine vorzüglihe Frudt 
für die Tafel, die allgemeine Berbreitung verdient. 

Eigenjhaften des Baumes: er wächſt Fräftig und ift außerordent: 
[ih fruchtbar. Sommertriebe mäßig lang und jtarf, olivengrün, an der 
Sonnenjeite bräunlich=geröthet; Augen ftarf, ſpitz, bräunlid, etwas ab- 
jtehend, gewöhnlich zu dreien; Blatt Klein, herz-eiförmig, kurz-zugeſpitzt, 
glänzend hellgrün, am Rande ſcharf gezähnt; Blattitiel von mittlerer 
Länge, tief gefurcht, etwas röthlich. 


— 








Ro. 34. Triomphe de Buſſiore. 




















No. 54. Triomphe de Bufjiere. 


** Ende Juli. 


Heimath und Vorkommen: dieſe vorzügliche Frucht wurde im 
Jahre 1855 von Buſſière in Robertsau bei Straßburg im Elſaß aus 
Samen gezogen; Baumann, Baumſſchulenbeſitzer in Bollweiler, vermehrte 
fie und bradte fie im Jahre 1863 in den Handel. In Deutichland ift 
fie wenig verbreitet; fie verdient wegen ihrer Güte und frühen Neifezeit 
häufig angepflanzt zu werden. Die Königliche Gärtner: Lehranitalt er: 
hielt fie von Martin Müller, Baumjchulenbefiger in Straßburg. 

Literatur und Eynonyme: 1. Triomphe de Bussiere (Andre 
Leroy, Dietionnaire de Pomologie, V. S. 116, No. 40). 2. Triomphe 
de Bussiöre (Thomas, Guide pratique, ©. 12). 3. Triomphe de Bussier 
(R. Hogg, the fruit Manual, 1875, ©. 181). 

Gejtalt: ziemlich große, eirundlihe, etwas flach gebrüdte, etwa 
50 mm breite und ebenjo hohe Frucht; Furche eng und flah; Stempel: 
punkt an der Spike auf einer Eleinen Erhöhung jtehend; Stieleinfenfung 
eng und flach. 

Schale: mwollig, orangegelb, auf der Sonnenfeite ſchön geröthet und 
in der Regel roth punktirt. 

Fleiſch: hochgelb, fein, ziemlich feit, ſaftreich, ſehr ſüß, von ausge: 


zeichnetem, angenehm gewürzigem Geſchmack. 
44* 
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Stein: Elein, eirund, ftarf gewölbt; Rückenkante ſcharf hervortretend; 
Gegenkante ſchwach erhöht; der Kern ijt bitter. 

Reifezeit und Nutzung: fie reift Ende Juli und zählt zu den 
vorzüglichſten Früchten für die Tafel. 

Eigenihaften des Baumes: er wächſt ſtark, ijt nicht empfindlich 
und trägt gut. — Sommertriebe kurz, dünn, olivengrün, auf der Sonnen: 
jeite bräunlich-geröthet; Punkte klein, zerjtreut; Augen ſtark, eiförmig, 
zu 2—3 jtehend; Blatt groß, eisherzförmig, kurz-zugeſpitzt, am Rande 
ſchwach gejägt; Blattitiel lang, jtarf, gefurdt, mit Drüſen bejegt, 
röthlih angelaufen; Nebenblätter linienförmig; die ſpät erjcheinenden 
meilten Blüthen find klein; der Kelch iſt röthlich. 

Er gedeiht am beiten als Palmette an der Weitjeite einer Mauer. 
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No. 55. Diart. 


** Auguſt. 


Heimath und Vorkommen: fie wird feit etwa 50 Jahren in 
der Umgegend von Paris fultivirt und ift nach dem Grafen Viart zu 
Brunehaut beir Verjailles benannt. In Deutichland iſt fie micht jo 
verbreitet, wie fie es wegen ihrer Fruchtbarkeit und Güte verdient. 
Die Königl. Gärtner-Lehranftalt erhielt den Mutterftamm 1873 von 
Martin Müller, Baumjchulenbefiger in Straßburg. 

Literatur und Synonyme: 1. Viart (Andre Zeroy, Dietionnaire 
de Pomologie, 1877, No. 43). 2. Viart (Niederländiiher Objtgarten 
No. 5). 3. Viart (R. Hogg, the fruit Manual, 1875, ©. 182). 

Gejtalt: mittelgroße, oft große, fugelrunde, ziemlich regelmäßig 
gebaute, etwa 50 mm breite und hohe Frucht; die Furche ift ſtark und 
deutlich; der Stempelpunft tritt auf der Spike der Frucht etwas hervor. 

Haut: ſchwach wollig, grünlich:gelb, auf der Sonnenſeite röthlich 
verwaſchen und punftirt. 

Fleiſch: orangegelb, fein, zart, jehr faftig, gut vom Steine löslich, 
von edlem, musfirtem Geihmad. 

Stein: länglich:oval, etwas gemwölbt, am Stiel abgeftumpft, an der 
Spitze janft abgerundet; die Rückenkante jtark gefurcht; die Bauchfante zeigt 
ftarfe Erhöhungen. Kern bitter. 
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Reifezeit und Nukung: Mitte Auguft an der weltlichen Seite 
einer Mauer, an der füblihen etwa 14 Tage früher. Cine vorzügliche 
Frucht für die Tafel, die größere Verbreitung verdient. 

Eigenihaften des Baumes: er wählt Fräftig und iſt außer: 
ordentlich tragbar. — Sommertriebe ſchwach, kurz, olivengrün, auf der 
Sonnenfeite bräunlich; Blätter eirund, an der Bafis herzförmig, kurz-zu— 
geipigt, am Rande ſcharf gefägt, glänzend hellgrün; Stiel lang, ſchwach 
gefurcht, oft ohne Drüfen, bräunlicd, etwas abjtehend; Blüthen früh er: 
jcheinend, groß, weiß. 
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No. 89. Alexandra. 
€. J. 3. a; ** Anfangs September. 


Heimath und VBorfommen: fie wurde von Rivers zu Sambrid- 
geworth in England aus Samen gezogen. In Deutichland it jie nod) 
wenig befannt, fie verdient aber alle Beahtung. Die Königliche Gärtner: 
Lehranitalt erhielt fie von F. Burvenih, Baumjchulenbeliger in Gent: 
brügge bei Gent. 

Literatur und Synonyme: 1. Alexandra, Alexandra Noblesse, 
Seedling Noblesse (R. Hogg, the fruit Manual, 1875, ©. 325). 2. Alexan- 
dra Noblesse (Thomas, Guide pratique, ©. 48). 

Geſtalt: große, rundliche, etwa 70 mm breite und fait ebenjo hohe 
Frucht; an der Bafis ift fie flach abgerundet, ebenfo an der Spitze; die 
Furche iſt flach und eng. 

Stempelpunft: er jteht auf der Frucht auf einer Fleinen Erhöhung. 

Stielhöhle: eng und flach. 
| Schale: fein, wollig, leicht abziehbar, — weiß, auf der Sonnen: 
jeite ſchwach hellroth punttirt. 
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Fleiſch: gelblih:weiß, um den Stein milunter ſchwach geröthet, 
ſaftreich, ſchmelzend, ſehr ſüß, von ausgezeichnetem, ſchwach gewürzigem 
Geſchmack. 

Stein: groß, eirund, an der Baſis abgerundet, nach oben in eine 
ſcharfe Spitze auslaufend, hellbraun, auf der Oberfläche ſtark gefurcht; 
die Nücenfante iſt ſtark gewölbt, tritt ſcharf hervor und ift von zwei 
Furchen begleitet; die Bauchnaht zeigt eine jcharf hervortretende Kante. 

Neifezeit: fie reift an der öſtlichen Seite einer Mauer Anfangs 
September. 5 

Eigenihaften des Baumes: er wächſt lebhaft, ift jehr tragbar und 
ſcheint nicht empfindlich zu jein. Die Sommertriebe jind mäßig jtarf 
und lang, hellgrün, auf der Sonnenfeite bräunlich:geröthet; Blätter länglich— 
lanzettlih, lang>zugeipigt, am Rande ſcharf gejägt; der Blattitiel it mit 
nierenförmigen Drüfen bejegt; die Blüthe ift mittelgroß, rofa. 
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No. 90. Baron Dufour. 
Cl. J. 2, b; ** Ende Auguft. 


Heimath und VBorfommen: dieje vorzügliche Varietät wurde von 
dem Objtliebhaber Oberſt Dufour bei Met zufällig in feinem Obftgarten 
aufgefunden; er nannte fie Große Magdalene von Meg. Simon-Louis, 
Baumſchulenbeſitzer in Plantieres bei Met, brachte fie im Sahre 1872 
unter obigem Namen in den Handel. In Deutichland iſt fie wenig 
befannt; jie verdient wegen ihrer Größe, Schönheit und Güte recht häufig 
angepflanzt zu werden. Die Königlihe Gärtner: Lehranitalt erhielt. fie 
von Simon=Louis in Plantieres bei Metz. 

Literatur und Synonyme: 1. Baron Dufour, Grosse Madeleine 
de Metz (Thomas, Guide pratique, ©. 39). 

Geſtalt: jehr große, rundlidhe, etwa 85 mm breite und 80 mm 
hohe Frucht; an der Baſis und an der Spige rundet fie ich gleichmäßig 
zu; die Frucht it eng und flad). 
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Stempelpunft: ſteht auf der Spite in einer ſchwachen Wer: 
tiefung. 

Stielbhöhle: weit und flach. 

Schale: fein, grünlich-gelb, an der Sonnenjeite dunkelbraun gerötbet, 
etwas wollig. 

Fleiſch: hellgelb, um den Stein geröthet, faftreich, jchmelzend, ſehr 
gezudert, von ausgezeichnetem, gewürzhaftem Gejchmade. 

Stein: mäßig groß, eiförmia, an der Baſis abgerundet, nach oben 
janft zugejpigt, auf der Oberfläche ſtark und tief gefurdt; Rückenkante 
ſtark gemwölbt und hervoripringend, von zwei Furchen begleitet; Bauchnaht 
mit Stark bervortretender Kante. 

Neifezeit und Nutzung: fie reift an der ſüdlichen Seite einer 
Mauer Ende August und zählt zu den allerbeiten, in neuerer Zeit einge 
führten Sorten, die ich nicht genug empfehlen fann. 

Eigenihaften des Baumes: er wächſt fräftig, iſt recht tragbar 
und jcheint nicht empfindlich zu jein. Sommertriebe flarf und lang, bell: 
grün, ſonnenwärts bräunlich-gerötbet; die Blätter länglich-lanzettlih, kurz— 
zugefpigt, am Nande mäßig gelägt; am Blattjtiele befinden sich runde 
Drüſen; Blüthen mittelgroß. 
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Yo. 91. Frühe Beatrir. 
Cl I 1.a **7 Ende Juli. 


Heimath und Vorkommen: jie wurde in England von Thomas 
Rivers zu Sambridgewortd aus Samen der White Nectarine gezogen; 
der Mutterftamm trug im Jahre 1865 die eriten Früchte. In Deutſch— 
[and ijt diefe vorzügliche Sorte wenig verbreitet, wurde aber von der 
Königliden Gärtner: Lehranitalt in den legten Jahren vielfach abgegeben. 

Literatur und Synonyme: 1. Early Beatrice (R. Hogg, the 
fruit Manual, 1875, S. 331). 2. Early Beatrice, Précoce Beatrice 
(Thomas, Guide pratique. ©. 39). 3. Frühe Beatrir (Lauche, Deutiche 
Tomologie, VI. 3). 

Gejtalt: ziemlich große, rundliche, etwa 65 mm breite und ebenjo 
hohe, auf der einen Seite mit einer ziemlich tiefen Furche verjehene 
Frucht. 

Stempelpunft: klein, in einer regelmäßigen, flachen Vertiefung 
ſtehend. 

Stielhöhle: tief und eng. 

Schale: wollig, leicht vom Fleiſche abziehbar, grünlich-gelb, auf der 
Sonnenſeite roſenroth gefärbt, mitunter marmorartig gefleckt, auch geflammt. 
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Fleiſch: weißlich-gelb, an der Sonnenjeite unter der Schale oft 
etwas röthlich, leicht vom Steine löslid, ſchmelzend, jehr ſaftreich, ſüß, 
von angenehm gewürzigem Gejchmade. 

Stein: mäßig groß, oval, an der Baſis abgeitumpft, an der Spitze 
mit einem Heinen Stadel verjehen, gewölbt, hellbraun; die Rückenkante 
zeigt einen ſtarken Vorſprung; die flache Bauchfurche ijt nicht jehr entwidelt. 

Cigenihaften des Baumes: er wächſt Fräftig, trägt jehr gut 
und ift nicht empfindlid. Sommertriebe ftarf und lang, hellgrün, auf 
der Sonnenfeite ſchwach geröthet; Blätter länglich:lanzettlih, ſchwach 
gefägt, mit jehr Fleinen Drüjen verjehen; Blüthen flein, roſa; Blumen: 
blätter oval, mit furzem Nagel. Sie reift am frühejten, etwa 14 Tage 
früher als Hales early. In der Königlihen Gärtner: Tehranitalt waren 
die Früchte an der Dftjeite einer Mauer bereits Ende Juli reif. 

Dieje vorzügliche Varietät verdient wegen ihres ſehr guten Geihmades 
und wegen ihrer frühen Neifezeit recht häufig angepflanzt zu werden. 
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No. 92. Condor. 


Cl. J. 2. a; ** Anfangs Auguft. 


Heimath und Vorkommen: fie wurde von Rivers in England 
aus Samen gezogen. In Deutichland jcheint fie wenig verbreitet 
zu jein; fie verdient wegen ihrer frühen Reifezeit und Güte größere Ver: 
breitung. Die Königlide Gärtner-Lehranitalt erhielt jie aus Herren: 
haufen von dem Oberhofgärtner Bayer. 

Literatur und Synonyme: 1. Condor (Thomas, Guide pra- 
tique, 1876, ©. 55). 

Gejtalt: jehr große, fugelförmige, oben und unten etwas flach 
gedrüdte, etwa 70 mm breite und ebenjo hohe Frucht; die jtarfe Furche 
theilt in zwei gleiche Theile. 

Stempelpunft: groß, fist an der Epige auf einer kleinen Er: 
böhung in der Furche. 

Stielhöhle: tief ımd entiprechend weit. 

Scale: fein, leicht vom Fleiſche löſend, wollig, grünlichgelb, an 
der Sonnenfeite hellrofenroth gefärbt. 
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Fleiſch: weißlich:gelb, um den Stein röthlich gefärbt, jehr ſaftreich, 
ihmelzend, von gezudertem, ausgezeihnetem Gejchmad. 

Stein: eiförmig, an der Bafis abgeſtumpft, nach oben jeharf-zuge- 
ſpitzt, bräunlich, tief gefurcht; die Rückenkante tritt jehr jtark hervor und 
it von tiefen Furchen begleitet; die Bauchnaht iſt abgeltumpft. 

Neifezeit: fie reift an der Südfeite einer Mauer Anfangs Auguit. 

Eigenjhaften des Baumes: er wächſt fräftig, ijt jehr tragbar und 
gedeiht auf Pflaumenunterlage vorzüglich. — Sommertriebe lang und 
ftarf, grün, auf der Sonnenjeite bräunlich-geröthet; Blätter breitzlanzettlich, 
lang-zugeſpitzt, am Nande ſchwach geſägt; Blattitiel mit Eleinen Drüfen 
verjehen,; Blüthen mittelgroß. 
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No. 95. Galande von Montreuil. 


Cl. IL 2 a; ** Anfang September. 


Heimath und VBorfommen: fie wurde von Mleris Yepere in 
Montreuil bei Paris aufgefunden; er brachte fie im Jahre 1846 in den 
Handel. Die Königlide Gärtner:Zehranftalt erhielt fie im Jahre 1870 
direct von Lepöre in Montreuil und hat ſeitdem diefe vorzügliche, in 
Deutihland noch wenig befannte Sorte vielfah abgegeben. 

Literatur und Synonyme: 1. Pöche Lepere (Andre Yeroy, 
Catalogue deseriptif et raisonns des arbres fruitiers et d’ornement, 
1865, p. 26. No. 77). 2. Pavie gain de Montreuil (Andre Xeroy, 
Dietionnaire de Pomologie No. 82). 3. Galande von Montreuil (Zauche, 
Deutihe Romologie VI, 6). 

Gejtalt: große, rundliche, etwa 65 mm breite und 60 mm hohe 
Frucht; an der Balis ift fie flach abgerundet, nad) oben oft etiwas zu— 
geipigt; die Furche ift flach und weit. 

Stempelpunft: Hein, auf der Spite der Frucht in der Furde 
eine Feine Erhöhung bildend. 

Stielhöhle: weit und tief. 





— 
>| 
> 





RD. 93. Galande von Montrenil. 








Schale: wollig, fein, leicht ablöslich, gelblichweiß, auf der Sonnen— 
ſeite braunroth gefärbt und punktirt. 

Fleiſch: weißlich-gelb, um den Stein oft ſchwach geröthet, ſchmelzend, 
ſaftreich, ſüß, von ausgezeichnetem, gewürzhaftem Geſchmacke. 

Stein: eiförmig, mäßig groß, dickbackig, röthlich-braun, ſtark gefurcht, 
an der Baſis abgeſtumpft, nach oben ſcharf zugeſpitzt. 

Reifezeit: ſie reift an der Südſeite einer Mauer Anfangs September, 
an der Oſtſeite 14 Tage ſpäter. 

Eigenſchaften des Baumes: er wächſt lebhaft, iſt ungemein 
fruchtbar und gegen Frühjahrsfröſte gerade nicht empfindlich — Eommer: 
triebe mäßig jtarf und lang, hellgrün, auf der Sonnenjeite bräunlid- 
geröthet; Augen groß, ftumpfzugeipigt, wollig, abitehend; Blatt breit- 
länglich-lanzettlih, am Rande fein gejägt, mit nierenförmigen Drüfen 
verjehen. Blumen mittelgroß, hellrofa, mit ſchmalen Blumenblättern; 
Staubfäden faum herausragend. 

Der kräftig wachjende Baum eignet fich für unfer Klima jehr gut; 
er jegt regelmäßig an und ift ungemein fruchtbar. Nach den bier ge 
machten Beobachtungen fann ich feine Anpflanzung jehr empfehlen. 
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No. 94. Hale's Frühe. 


Cl. I. 3 a; ** Mitte Auguſt. 


Heimath und Vorfommen: fie ftammt aus Amerika; über ihre 
Entjtehung ift Genaues nit befannt. In Deutihland ift fie noch wenig 
verbreitet. Die Königlihe Gärtner:Lehranitalt erhielt dieſe werthvolle 
Frucht von Simon-Louis, Baumſchulenbeſitzer in Plantieres bei Metz. 

Literatur und Synonyme: 1. Hales Early (R. Hogg, the fruit 
Manual, 1875. ©. 336). 2. Pröcoce de Hale (Thomas, Guide pratique, 
1876. ©. 39). 

Gejtalt: mittelgroße, fait fugelrunde, oben und unten etwas flach 
gedrüdte, etwa 55 mm breite und ebenjo hohe Frucht; die Furde iſt 
flah und breit. 

Stempelpunft: auf der Frucht eine fleine, fleiihige Erhöhung 
bildend. 

Stielhöhle: tief und eng. 

Schale: mit jehr feinem Flaum bevedt, weißlich-gelb, auf der 
Sornenjeite ſchön purpurroth verwaſchen und punktirt, leicht vom 
Fleiſche löslich. 


Lauche. I 45 





106 en er No. 9. dale's Frühe. 














Fleiſch: weißlich:gelb, um den Stein von einigen röthlihen Adern 
durchzogen, leicht vom Steine löslich, ſchmelzend, jehr faftig, von vorzüg— 
lihem, gewürzhaftem Geſchmacke. 

Stein: länglich-oval, hellbraun, an der Baſis abgeitumpft, an der 
Spike in einen furzen Stadhel auslaufend, auf der Oberfläche jtarf ge- 
furcht; Nüdenfante wenig hervortretend, auf beiden Seiten mit ſchwachen 
Furchen verjehen; die Bauchnaht zeigt eine ſcharfe Kante. 

Neifezeit: fie reift Mitte Auguſt an der Dftjeite einer Mauer, 
etwa 14 Tage nad) der Frühen Beattrir. 

Eigenjhaften des Baumes: er wädjt lebhaft, und iſt ungemein 
fruchtbar. — Sommertriebe mäßig ftarf und lang, bellgrün, auf der 
Connenjeite bräunlich=geröthet; Blatt groß, breitzlanzettlih, lang :zu: 
gejpigt, am Rande ſchwach gejägt; Drüfen Klein; Blüthen mittelgros, 
hellroſa; Blätthen rundlih, Furz:genagelt; Staubfäden wenig hervor: 
ragend. Er ijt nicht empfindlich und gedeiht am beiten an der öjtlichen 
Seite einer Mauer als Spalier. Sie gehört zu den beiten frühen 
Sorten und verdient wegen ihrer Güte und Schönheit die allgemeinite 
Berbreitung. 
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No. 95. Imperatrice. 


Cl. III. 3. 6; ** Ende September. 


Heimath und Vorkommen: über ihre Entftehung ift mir Zu— 
verläfitges nicht befannt; die Königliche Gärtner:Lehranftalt erhielt dieje 
vortrefflihe Sorte von Simon-Louis, Baumfchulenbefiger in Plantidres 
bei Metz. 

Literatur und Synonyme: 1. Imperatricee (Thomas, Guide 
pratique, 1876, ©. 47). 

Gejtalt: mäßig große, etwa 55 mm breite und ebenjo hohe, runde 
Frucht; die jtarfe Furche theilt oft ungleich. 

Stempelpunft: borjtenförmig, oft etwas fleiſchig, nicht ganz in 
der Mitte ftehend. 

Stielhöhle: mäßig tief und eng, ſchön abgerundet. 

Schale: glatt, glänzend, fein, auf der Schattenfeite grünlich:gelb, 
roth marmorirt, auf der Sonnenjeite Tebhaft dunfel=braunrotd; Punkte 
fein, weißlich-grau. 

Fleiſch: gelblich: weiß, um den Stein ſchwach geröthet, leicht vom 
Steine löslich, jehr jaftreich, füh, von ausgezeichnetem, gewürzhaftem Ge: 
ſchmacke. 
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Stein: länglid:eiförmig, an der Baſis abgeitumpft, an der Spitze 
mit einem merklihen Stachel, ſtark und tief gefurcht, bräunlich=roth; 
Rückenkante wenig hervoripringend, zu beiden Seiten mit flachen Kanten; 
Gegenfante wenig hervortretend, durch breite Furchen bezeichnet. 

Reifezeit: fie reift an der weltlichen Seite einer Mauer Ende Sep: 
tember und gehört zu den beiten Nectarinen. 

Eigenihaften des Baumes: er wächſt jehr kräftig, trägt dankbar 
und iſt nicht empfindlih. Sommertriebe lang und jtarf, bellgrün, auf 
der Sonnenjeite bräunlich-geröthet; Blatt länglich-lanzettlih, lang = zu- 
geipigt, am Nande ſcharf gelägt; Drüſen Klein, nierenförmig. Blüthen 
mittelgroß, lebhaft roſa, Blättchen länglich:oval, furz genagelt; Staubfäden 
jo lang wie die Blätter. 

Die Früchte halten fich jehr gut und laſſen fih leicht auf größere 
Entfernungen verſchicken, wenn man fie einige Tage vor völliger Reife 
pflücdt werden. 
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No. 96. Jühlke's Liebling. 


Cl. I. 1a; ** Ende Auguft, Anf. September. 


Heimath und Vorfommen: fie wurde von dem MWeinbergsbefiger 
Auguſt Frige in Werder bei Potsdam im Jahre 1870 aus Samen ge 
zogen und trug drei Jahre jpäter die erften Früchte. Der Mutterftamm, 
eine buſchige Pyramide, fteht in dem Meinberge des Züchters, von dem 
die Königliche Gärtner:Lehranftalt Neifer diefer Sorte erhielt. 

Literatur und Synonyme: 1. Jühlke's Liebling (Lauche, Deutiche 
Pomologie, VI, 13). 

Gejtalt: ziemlich große, flach fugelfürmige, etwa 65 mm breite und 
ebenjo hohe Frucht; Furche weit und tief. 

Stempelpunft: fteht als Heine Warze in einer flachen Vertiefung. 

Stielhöhle: weit und tief. 

Schale: jehr wollig, dünn, leicht abziehbar, blafgelb, an der Sonnen: 
jeite ſchön geröthet. 

Fleiſch: gelblich-weiß, leicht vom Steine löslich, ſchmelzend, ſaftreich, 
gezuckert, von ſehr gutem, angenehm gewürzigem Geſchmacke. 

Stein: groß, breit-oval, an der Baſis und an der Spitze ſtark ver— 
ſchmälert, auf der Oberfläche grob und tief gefurcht; Rückennaht hervor: 
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jtehend, zu beiden Seiten von einer Furche begrenzt; Gegenfante jtarf 
gewölbt. 

Reifezeit: fie reift Ende Auguft bis Anfangs September. Vorzüg- 
liche Frucht für die Tafel. | 

Eigenihaften des Baumes: er wächſt fräftig, iſt ungemein 
fruchtbar und fcheint wenig empfindlich zu fein. Sommertriebe jtarf und 
lang, olivengrün, an der Sonnenjeite bräunlich:geröthet; Augen ſtark, zu 
dreien jtehend; Blatt mäßig groß, länglich-lanzettlih, am Rande etwas 
wellig, fein geſägt; Drüfen flein, nierenförmig; Blüthen groß, roſa; 
Blätter oval, furz genagelt. 

Der Mutterftamm wird in Werder im Winter nur leiht mit Rohr 
eingebunden und fcheint nicht empfindlich zu fein; ich kann dieje Varietät 
wegen ihrer Schönheit, Tragbarfeit und wegen ihres vorzüglichen Ge— 
Ihmads zur Anpflanzung empfehlen. 
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Yo. 97. Kiermann’s Pfirfich. 


&. I. 1a; ** Mitte bis Ende Auguft. 


Heimath und Vorkommen: über ihre Entftehung ift mir Zu: 
verläjliges nicht befannt. Die Königliche Gärtner:Lehranftalt erhielt dieje 
vortrefflihe Sorte von Gaucher, Baumfchulenbefiger in Stuttaart. 

Literatur und Synonyme: fie wird hier zuerſt bejchrieben. 

Gejtalt: jehr große, fugelförmige, oben und unten fladhgedrüdte, 
etwa 70 mm breite und 65 mm hohe Frucht; die Furche ift tief und weit 
und theilt in der Negel ungleich. 

Stempelpunft: Hein, in der Furche auf einer Ffleinen Spitze 
ftehend. 

Stielhöhle: weit und tief. 

Schale: fein, zart, leicht ablöslich, mweiß-gelblid, mit jammetartigem 
Flaum bededt, ohne alle Röthe. 

Fleiſch: leicht löslich, gelblich-weiß, jaftreih, jüß, von gewürzigem, 
vorzüglihem Geſchmack. 
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Stein: rundlich, an der Baſis ſtumpf, an der Spitze abgerundet, 
hellbraun, oben kurz-zugeſpitzt; die Bauchnaht tritt ſehr hervor und iſt 
durch eine tiefe Furche bezeichnet; Rückennaht wenig hervorſpringend, flach, 
von tiefen Furchen begleitet. 

Reifezeit und Nutzung: ſie reift an der Weſtſeite einer Mauer 
Ende Auguſt. Vorzügliche Frucht für die Tafel, die ſich durch Schön— 
heit, Größe und guten Geſchmack auszeichnet. 

Beſchreibung des Baumes: er wächſt ſtark, trägt ſehr dankbar, 
iſt nicht empfindlich und gedeiht am beſten als Spalier an der öſtlichen 
Seite einer Mauer. — Sommertriebe lang, hellgrün, ſonnenwärts bräun— 
lich-geröthet. Blatt lang-lanzettlich, zugeſpitzt, regelmäßig gezähnt; Drüſen 
rundlich, klein. Blüthen mäßig groß, blaßroſa; Blumenblätter länglich— 
oval; Staubfäden ſo lang wie die Kronenblätter. 

Allgemeine Bemerkungen: prachtvoll ausſehende Frucht, die all: 
gemeine Beachtung verdient. Sie trug hier zuerſt im Jahre 1882. 














No. 98. Leopold I. 


Cl. I 1. a; ** Ende September. 


Heimath und Vorkommen: fie wurde von Orley aus Samen ge: 
zogen und dem Könige von Belgien zu Ehren benannt. In Deutſch— 
land it jie wenig befannt; ſie verdient wegen ihrer Größe und 
wegen ihrer Güte alle Beadhtung. Die Königlihe Gärtner-Yehranitalt 
erhielt fie von Gebrüder Baltet, Baumjchulenbeiiger in Troyes in Frank— 
reich. 

Yiteratur und Synonyme: 1. Leopold I. (Guide pratique de 
amateur de fruits, 1876, ©. 41). 2. Leopold the First (R. Hogg, 
the fruit Manual, 1875, ©. 338). 3. Leopold I. (Lauche, Deutiche 
Pomologie, VI, 8). 

Gejtalt: jehr große, Fugelrunde, etwa 80 mm breite und hohe 
Frucht; die Furche ijt ziemlich tief; der hellbraune Stempelpunft jteht in 
einer flahen Einſenkung. 

S. hale: mit feiner, weißer Wolle bevedt, grünlich=gelb, an der 
Sonnenfeite Ihön roth gefärbt; läßt ſich Leicht abziehen. 
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Fleiſch: grünlichgelb, um den Stein hellroth, jchmelzend, jaftreich, 
von angenehmem, gewürzigem Geichmade. 

Stein: ziemlich groß, oval, nad) oben furz:zugeipigt; Rücdenfante 
und Bauchnaht ſtark hervortretend. 

Neifezeit: an der Südfeite einer Mauer Ende September. 

Eigenijhaften des Baumes: er wächſt Fräftig und iſt ſehr frucht- 
bar. — Sommertriebe lang und ftarf, olivengrün, an der Sonnenjeite 
bräunlichgeröthet; Blatt länglich-lanzettlih, am Rande jtark gejägt, mit 
rundlichen Drüfen verjehen; Blüthen mittelgroß, hellroja, furz genagelt; 
fie entfalten fich ziemlich jpät. 

Sie verlangt bei ihrer Größe eine warme Lage und gedeiht am 
beiten als Spalier an der Südjeite einer Mauer. An der Dftjeite wur: 
den die Früchte in der Königlihen Gärtner-Lehranftalt jehr groß, aber 
erit Anfangs-October reif und erlangten nicht die Güte, wie die an der 
ſüdlichen Seite. 
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No. 99. Lord Palmerfton. 


&. 1. 2. a; ** Ende September. 


Heimath und Vorkommen: diefe vorzügliche VBarietät wurde von 
dem befannten Pfirfichzüchter Rivers in England gezogen. In Deutſchland 
ilt fie noch wenig befannt. Die Königliche Gärtner:Lehranftalt erhielt fie 
von Rofenthal, Baumfchulenbefiger in Wien. 

Literatur und Synonyme: 1. Lord Palmerston (R. Hogg, 
the fruit Manual, 1875, ©. 338). 2. Lord Palmerston (Thomas, 
Guide pratique, ©. 49). 

Geſtalt: jehr große, fugelrunde, oben und unten etwas abgeflachte, 
etwa 85 mm breite und ebenfo hohe Frucht; die Furche ift weit und flach). 

Stempelpunft: figt auf der Spite in einer ſchwachen Vertiefung. 

Stielhöhle: flach und meit. 

Schale: fein, wollig, hellgelb, an der Sonnenjeite ſchwach geröthet, 
leiht vom Fleiſche abziehbar. 
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Fleiſch: gelblichweiß, um den Stein geröthet, jaftreich, ſchmelzend, 
etwas feit, von gezudertem, jehr gutem Gejchmade. 

Stein: oval, mäßig groß, an der Baſis abgeſtumpft, oben lang 
zugeipigt, auf der Oberfläche ſtark gefurcht, bräunlich; Rückenkante jchart 
vorjpringend, mit zwei Nebenfanten; Bauchnaht ſchwach hervortretend. 

Neifezeit: fie reift Ende September an der jüdlihen Seite einer 
Dauer. 

Eigenihaften des Baumes: er wählt gut und ift jehr tragbar 
Sommertriebe ſtark und lang; grün, an der Sonnenfeite bräunlich:gerö- 
thet; Blätter länglichelanzettlih, anmı Rande ſchwach gelägt; Blüthen 
groß, hellroſa. 
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No. 100. Madame Gaujard. 


&. I 1. a; ** September. 


Heimath und PVBorfommen: fie wurde im Jahre 1858 von N. 
Gaujard, Baumjchulenbeliger zu Gent in Belgien, aus Samen gezogen. 
Der Itrenge Winter 1860/61 zeritörte eine ganze Ausjaat bis auf diejen 
Sämling, welder nicht gelitten hatte und fich gut entwidelte. Im Fahre 
1864 bradte er die eriten Früchte. Ich erhielt fie von Burvenich in 
Gentbrügge bei Gent mit dem Bemerfen, dag es die härtejte der ihm 
befannten Sorten jei. Sie hat fich auch hier bewährt und verdient die 
allgemeinfte Verbreitung. 

Literatur und Synonyme: 1. Madame Nareisse Gaujard 
(Bulletins d’arborieulture, Organe du cerele d’arborieulture de Belgique, 
1872, ©. 17). 2. Madame Gaujard (Lauche, Deutihe Pomologie, VI, 
Ro. 23). 3. Madame Gaujard (Thomas, Guide pratique, ©. 53). 

Geftalt: ziemlich große, rundlidhe, etwa 75 mm breite und hohe 
Frucht; die Furche it ſchmal und tief. 

Stempelpunft: flein, in der Mitte der durch die Furche gebilde- 
ten Vertiefung jtehend. 





Be — | No. 100. Madame Gaujard. 














Stielhöhle: eng und mäßig tief. 

Schale: jehr wollig, dünn, hellgelb, auf der Sonnenſeite ſchön pur: 
purroth gefärbt und fein punftirt. 

Fleiſch: gelblich-weig, um den Stein röthlid gefärbt, leicht vom 
Steine löslich, ſchmelzend, fehr jaftreich, füß, von jehr gutem Gejchmade. 

Stein: breit:oval, an der Baſis abgerundet, nad) oben ſcharf-zu— 
geipigt, bräunlid, an der Oberfläche ſtark gefurcht; die Rüdenfante zeigt 
einen ftarfen Vorſprung und ijt von zwei Furchen begleitet; die Bauch: 
naht iſt wenig entwidelt. 

Reife: fie zeitigt Mitte bis Ende September und gedeiht am beiten 
an der Südſeite einer Mauer; an der weltlichen Seite reift fie zu ſpät 
und wird nicht jo wohljichmedend. 

Eigenjhaften des Baumes: er wädit fräftig, iſt jehr tragbar 
und nicht empfindlid. Die Sommertriebe find ſchlank, grünlid; an der 
Sonnenjeite bräunlichgeröthet; Blätter groß, länglich=lanzettlih, am 
Rande fein gejägt; Drüjen Hein, rundlid; die Blüthen find Hein, blaß— 
roja und erjcheinen ziemlich jpät. 
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No. 101. Nectarine von Féligny. 
Cl. III. 1. a; ** Mitte September. 


Heimath und VBorfommen: dieje vorzügligde VBarietät wurde im 
Schloßgarten zu Neufville bei Soignies gezogen und iſt in der Graf: 
ſchaft Hennegau jehr beliebt. In Deutſchland ift fie durch die König- 
lihe Gärtner:Lebranftalt jehr verbreitet worden, welde im Jahre 1870 
dieje vorzüglihe Sorte von Lepere in Montreuil bei Paris erhielt. 

Literatur und Synonyme: 1. Brugnon de Feligny (Burvenich, 
Bulletins d’arborieulture; organe du cerele d’arboriculture de Belgique, 
1877, ©. 305). 2. Brugnon de Hainaut (Thomas, Guide pratique, 
1876,©.226). 3. Nectarine von Feligny (Lauche, Deutſche Pomologie, VI, 4). 

Gejtalt: mittelgroße, rundlide, etwa 65 mm breite und 55 mm 
hohe, flach gefurchte Frucht. 

Stempelpunft: fleiihig, auf der Frucht in einer regelmäßigen, 
flachen Vertiefung itehend. 

Stielhöhle: flach und meit. 

Scale: glatt, gelblich-grün, an der Sonnenfeite ijt oft die ganze 
Frucht purpursviolett gefärbt; graue, feine Pünktchen zeritreut; fie läßt 
ſich leiht von Fleiſche abziehen. 
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Fleiſch: gelblich weiß, oft mit grünlidem Anflug, um den Stein 
röthlich, Ichmelzend, jehr gezudert, von vorzüglidhem, angenehm gewürzigem 
Geichmade. 

Stein: mäßig groß, rundlich:eiförmig, röthlich-braun, ſtark und tief 
gefurht, am Stiele Turzzabgeftumpft, an der Spige jtumpfabgerundet; 
er löſt fich leicht vom Fleiſche. 

Neifezeit: fie reift an der Südjeite einer Mauer Ende Auguit, an 
der Weitieite Mitte September. 

Eigenschaften des Baumes: er wächſt mäßig, ijt ungemein frudt- 
bar und nicht empfindlid. Die Sommertriebe find mäßig lang und jtark, 
bellgrün, auf der Sonnenfeite jtarf geröthet; Blatt ziemlich groß, Länglich- 
lanzettlih, am Rande jtark gefägt, glänzend grün; Blattitiel mit nieren- 
förmigen Drüfen befegt; Blüthen groß, dunkelroth. Sie gehört zu den 
allerbeiten Nectarinen, die wegen ihrer Tragbarfeit und wegen ihrer 
föftlihen Frichte die allgemeinfte Verbreitung verdient. 

Nah Burvenid Toll diefe Sorte die ſchätzbare Eigenschaft haben, 
aus dem Eamen erzogen, conjtant zu bleiben. 
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Yo. 102. NMobleſſe. 


Cl. 1. 1. b; ** Anfangs September. 


Heimath und Borfommen: fie ift engliichen Urjprungs; über 
ihre Entitehung iſt Zuverläfliges nicht befannt. Die Königliche Gärtner: 
Lehranitalt erhielt fie von E. Pynaert, Baumjchulenbefiger in Gent. 

Literaturund Synonyme: 1. Noblesse, Lord Montague's (R. 9099, 
the fruit Manual, 1875, ©. 340). 2. Noblesse (Thomas, Guide pratique, 
©. 40). 3. Mellish’s Favourite (Thompjon, Catalogue of fruits eulti- 
vated in the garden of the hortieultural Society of London, 1826, ©. 78). 

Geſtalt: große, rundlihe, etwa 65 mm breite und ebenjo hohe 
Frucht; Furche tief und weit; der Stempelpunft ſteht auf dem Gipfel der 
Frucht in einer Fleinen Vertiefung. 

Stielhöhle: flach und meit. 

Schale: dünn, leicht abzuziehen, fein, wollig, grünlich-gelb, auf der 
Eonnenjeite dunkelbraun geröthet. 

Fleiſch: gelblich-weiß, um den Stein röthlich, jehr Taftreich, ſchmelzend, 
jüß, von angenehm gewürzigem Gejchmad. 

Stein: groß, eirund, an der Baſis abgejtumpft, nach oben kurz— 
zugeipigt, hellbraun, auf der Oberfläche tief gefurcht; Rückenkante jtumpf, 


ftarf hervortretend; Bauchnaht abgerundet, ſtark gefurcht. 
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Neifezeit: fie reift an der weltlichen Seite einer Mauer Anfangs 
September. 

Eigenschaften des Baumes: er wächſt aut, trägt reichlih und 
it nicht empfindlich; er gedeiht am beiten als Spalier an der Weitjeite 
einer Dauer. — Sommertriebe mäßig ſtark und lang, bellgrün, auf der 
. Sonnenjeite bräunlichgeröthet; Blätter länglich:lanzettlich, Tangzugeipigt, 
am Rande furz gejägt; der Blattitiel ift mit rundlichen, nierenförmigen 
Drüjen verjehen; oft fehlen auch diefelben; die Blüthen find fehr Klein, 
die Blättchen rundlich, furz genagelt, die Staubfäden ftehen weit heraus. 
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No. 105. Pfirfich - Tectarine. 
&. III. 3. a; ** Mitte September. 


Heimath und Borfommen: diefe vorzügliche Frucht wurde von dem 
befannten Pfirfichzüchter Rivers in Sambridgeworth in England aus dem 
Samen der Nectarine Brugnon noir gezogen; der Mutterjtamm trug zuerjt 
im Jahre 1864. In Deutichland ift fie noch wenig verbreitet; fie ver: 
dient aber wegen ihrer Schönheit, Größe und Güte recht häufig ange: 
pflanzt zu werden. Die Königlihe Gärtner-Lehranſtalt erhielt fie von 
Ft. Burvenih, Baumfchulenbeliger in Gentbrügge bei Gent. 

Literatur und Synonyme: 1. Pöche-Brugnon (Gardeners Al: 
manak, 1864). 2. Nectarine Peach (R. Hogg, the fruit Manual, 1875, 
E. 340). 3. La Pöche-Nectarine (Burvenich, Bulletins d’arborieulture, 
1878, ©. 65). 4. Pfirlih-Nectarine (Qauche, Deutſche Bomologie, VI. 16). 

Größe: jehr große, faft fugelförmige, oben und unten etwas flad) 
gedrüdte, etwa 80 mm hohe und 85 mm breite Frucht; Furde flach 


und breit. 
46 * 


| 








ı 
— 
X 

8 
= 
ei | 
— 
I © 
I 

ı@ 
ı- 
| 
E= 2 

I 
” 
- 
— 
= 
- 
— 
[= 

5 








Stempelpunkt: er bildet auf der Frucht eine ſtarke, warzenartige 
Erhöhung. 

Stielhöhle: eng und weit. 

Schale: faſt' ganz glatt; in der Mitte und an der Spitze findet 
ſich ſtellenweiſe ein feiner Flaum, weshalb man ſie Pfirſich-Nectarine 
genannt hat; an der Sonnenſeite iſt ſie bräunlich-roth gefärbt, purpur— 
roth geſtreift und gefleckt. 

Fleiſch: gelblich-weiß, feſt, um den Stein ſchwach geröthet, ſehr 
ſaftreich, ſchmelzend, ſich gut vom Steine löſend, von ausgezeichnetem, 
ſehr gewürzigem Geſchmack. 

Stein: eiförmig, an der Baſis abgerundet, nach oben ſtumpf zuge— 
ſpitzt, tief gefurcht, braun; die Rückennaht tritt nur wenig hervor, ebenſo 
die Gegennaht. 

Reifezeit: ſie reift Mitte September. Wegen ihres feſten Fleiſches 
eignet ſich dieſe vortreffliche Frucht zum Verſchicken auf größere Ent— 
fernungen. 

Eigenſchaften des Baumes: er wächſt ſehr kräftig, iſt ungemein 
tragbar und gedeiht am beſten an einer ſüdlichen Mauer. Sommertriebe 
lang und ſtark, grün, auf der Sonnenſeite bräunlich-geröthet; Blatt groß, 
länglich-lanzettlich, am Rande fein geſägt, an der Baſis mit kleinen läng— 
lichen Drüſen verſehen; Blüthen groß, lebhaft roſa; Blumenblätter eiför— 
mig, kurz genagelt. 
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No. 104. Prinzejjin von Wales. 


Cl. I. 1.a; ** Mitte bis Ende September. 


Heimath und VBorfommen: fie wurde von Rivers zu Sawbrid— 
geworth in England aus Samen gezogen. In Deutjchland ift fie noch 
wenig verbreitet; fie verdient aber wegen ihrer Güte und Tragbarkeit 
unjere Beahtung. Die Königlihe Gärtner:Lehranftalt erhielt fie im 
Jahre 1870 direct aus England. 

Literatur und Synonyme: 1. Princess of Wales (R. Hogg, 
the fruit Manual, 1875, ©. 343). 2. Prineesse de Galles (Thomas, 
Guide pratique, ©. 41). 3. Princesse de Galles (Andre Xeroy, Die- 
tionnaire de Pomologie, V, No. 97). 4. Prinzeſſin von Wales (Lauche, 
Deutihe NRomologie, VI, Nr. 17). 

Gejtalt: ziemlich große, rundliche, nad) oben zugefpigte, etwa 70 mm 
breite und 65 mm hohe Frucht; die Furche ift breit und tief. 

Stempelpunft: er bildet auf der Spite der Frucht eine kleine 
Erhöhung. 

Stielhöhle: weit und tief. 
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Schale: dünn, gelblich:weiß, auf der Sonnenfeite fein roth punktirt, 
jelten ſchwach geröthet, mit furzem Flaum überzogen. 

Fleiſch: gelblich-weiß, um den Stein geröthet, leicht vom Steine 
löslich, ſchmelzend, ſehr jaftig, von ſüßem, jehr angenehmem Geſchmack. 

Stein: breit:oval, an der Bafis etwas abgeftumpft, oben zugeipigt, 
röthlich:braun, an der Dberflähe grob und tief gefurdt; Rückenkante 
ſchwach hervortretend; Bauchnaht flach, wenig entwidelt. 

Reifezeit: fie reift Mitte bis Ende September und zählt zu den 
beiten, ipät reifenden Sorten. 

Eigenjhaften des Baumes: er wählt Fräftig, iſt jehr fruchtbar 
und gedeiht am beiten an der Südfeite einer Mauer. Die Sommertriebe 
find ſchlank und mäßig ftark, grünlich, auf der Sonnenjeite bräunlich— 
geröthet; Blätter linienslanzettförmig, am Rand ftarf gejägt; Drüſen rund; 
Blüthen groß, rofenroth. 
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Yo. 105. Rivers’ Srühe. 
Cl. I. 1. a; ** Anfangs Auguf. 


Heimath und Vorkommen: fie wurde in England von Thomas 
Nivers zu Sambridgeworth aus Samen gezogen. In Deutſchland ijt fie 
noch wenig befannt; fie verdient wegen ihrer Größe, Tragbarfeit und 
frühen Reifezeit recht häufig angepflanzt zu werden. Die Königl. Gärtner: 
Lehranftalt erhielt jie direct aus England. 

Literatur und Synonyme: 1. Early Rivers (R. Hogg, the 
fruit Manual, 1875, ©. 332). 2. Hätive de Rivers (Burvenich, Bulle- 
tins d’arborieulture, 1873, ©. 284). 3. Precoce de Rivers (Thomas, 
Guide pratique, ©. 39). 4. River's Frühe (Lauche, Deutihe Pomo: 
logie, VI. 9). 

Gejtalt: ziemlich große, fait fugelrunde, etwa 80 mm hohe und 
breite, leicht gefurchte Frucht. 

Stielhöhle: ziemlich groß, eng, regelmäßig abgerundet. 

Stempelpunft: Hein, in der Mitte der durch die Furche gebildeten 
Vertiefung ftehend. 
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Scale: fein, wollig, ſich gut vom Fleiſche löſend, hellzorangegelb, 
auf der Sonnenfeite mehr oder weniger dunfelroth gefärbt und geflammt. 

Feiſch: weißlich:gelb, leiht vom Steine löslich, jchmelzend, fehr 
jaftreich, jüß, von ausgezeichnetem, gewürzhaftem Geſchmacke. 

Stein: groß, eirundslänglid, an der Bafis breit abgerundet, nach 
oben janft zugeipigt, auf der Oberflähe grob und tief gefurdt; Rücken— 
fante ſtark hervorragend; Bauchnaht flah, wenig entwidelt. 

Eigenſchaften des Baumes: er wädjlt kräftig, ift jehr fruchtbar 
und gedeiht am beiten an der Süd- oder Oftfeite einer Mauer. Som: 
mertriebe find mäßig jtarf und lang, bellgrün, auf der Sonnenfeite ge: 
röthet; Blatt groß, länglichelanzettlih, am Rande jtark gefägt, an der 
Balis mit nierenförmigen Drüfen bejegt; Blüthen mäßig groß, kurz-genagelt. 

Sie reift Anfangs Auguft, gleich nad) der Frühen Beatrix, und zählt 
zu den beſſeren frühen Sorten. 

















No. 105. Schöne von Ditry. 
€. L 1.3»; ** Mitte Auguft. 


Heimath und Vorkommen: eine alte franzöfiihe Sorte, die in 
Vitry-ſur-Seine aus Samen gezogen wurde. In Frankreich und Deutſch— 
land iſt fie jehr verbreitet; fie verdient wegen ihrer Echönheit und 
Güte recht häufig angepflanzt zu werden. Die Königlihe Gärtner-Lehr— 
anjtalt erhielt fie im Jahre 1870 von Simon: Louis, Baumſchulenbeſitzer 
in Plantieres bei Meb. 

Literatur und Synonyme: 1. Belle de Vitry (Merlet, Abrégé 
des bons fruits). 2. Admirable tardive (Duhamel, Trait& des arbres 
fruitiers, 1768, II. ©. 36). 3. Late Admirable (Thompjon, Catalogue 
of fruits eultivated in the garden of the hortieultural Society of London, 
1842, ©. 110). 4 Schöne von Vitry (Sidler, Teutiher Objtgärtner, 
1799, VI, ©. 216). 5. Belle de Vitry (U. Xeroy, Dietionnaire de 
Pomologie, VI, No. 14). 6. Schöne von Vitry (Yauche, Deutiche Po— 
mologie, VI, Wr. 24). 

Geſtalt: mittelgroße, fugelförmige, etwas fladhgebrüdte, etwa 65 mm 
breite und ebenjo hohe Frucht. Die Furde iſt flach und eng. 
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Stempelpunft: iteht in der Mitte einer ſchwachen Vertiefung, eine 
fleine Spitze bildend. 

Stielhöhle: ziemlich tief und meit. 

Scale: etwas did, läßt ſich leicht vom Fleiſche abziehen, mit einem 
leichten Flaum bebedt, grünlichgelb, auf der Sonnenfeite, oft auch die 
ganze Frucht hellroth gefärbt und verwaichen. 

Fleiſch: weißlich-gelb, am Stein röthlih, leicht löslich, ſaftreich, 
ſchmelzend, von ausgezeichnetem, gewürzhaftem Geihmad. 

Stein: eiförmig, an der Baſis abgeitumpft, nah oben in einen 
ipigen Stachel auslaufend, tief gefurdht; Rückenkante ſchmal, dünn und 
iharf; Bauchnaht ſchwach gewölbt. 

Reifezeit: fie reift an der Sübdfeite einer Mauer Mitte Auguft. 

Eigenihaften des Baumes: er wählt fräftig, ift jehr frudtbar 
und nit empfindlid. — Sommertriebe ſtark, lang, bellgrün, an der 
Sonnenfeite bräunlich:geröthet; Augen groß, fegelförmig, zugeipigt, wollig; 
Blätter groß, lanzettlih, langzugeipigt, am Rande fein gejägt; Drüjen 
flein, fugelig; Blüthen mittelgroß, rofa; Blättchen rundlich:oval. 
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Io. 107. Frühe Dictoria. 
Cl. 1.3. a; ** Ende Auguft. 


Heimath und Borfommen: fie wurde von Rivers zu Sawbrid— 
geworth in England aus dem Kern von Early York gezogen. In Deutich- 
land iſt fie wenig befannt. Die Königliche Gärtner-Lehranftalt er: 
hielt dieſe Ichöne, frühe Sorte im Jahre 1870 von Simon: Louis, Baum: 
Ihulenbefiger in PBlantieres bei Met. 

Literatur und Synonyme: 1. Early Vietoria (Thomas, Guide 
pratique, ©. 52). 2. Early Vietoria (the Catalogue of fruit trees, 
by Th. Rivers). 3. Early Vietoria (R. Hogg, the fruit Manual, 1875, 
S. 333). 4. Frühe Victoria (Lauche, Deutihe Pomologie, VI, ©. 12). 

Geitalt: mittelgroße, flach:abgerundete, nad oben etwas zugeipigte, 
etwa 65 mm breite und hohe Frucht; Furhe flach und meit. 

Stempelpunft: er bildet auf der Spige eine Fleine Erhöhung. 

Stielhöhle: weit und flad). 

Scale: fein, wollig, leiht vom Fleiſche löslich, hellgelb, auf der 
Eonnenjeite bräunlich:geröthet und fein punftirt. 

Fleiſch: gelblich:weiß, um den Stein etwas röthlich, ſchmelzend, jehr 
laftig, von jüßem, jehr angenehm gewürzigem Gejchmade. 
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Stein: länglich-oval, an der Bafis abgejtumpft, oben in eine Spike 
auslaufend, röthlich-braun, auf der Oberfläche ſtark gefurdt; Rückenkante 
ftarf hervortretend; Bauchnaht zwei ſchwache Furchen zeigend. 

Keifezeit: fie reift Ende Auguft. 

Eigenjhaften des Baumes: er wächſt Fräftig, ift jehr fruchtbar 
und nicht empfindlid. Die Sommertriebe find hellgrün, an der Sonnen: 
jeite bräunlich-geröthet, mäßig ftarf und lang; Blatt länglich:lanzettlich, 
am Rande ſchwach gejägt, mit nierenförmigen Drüjen am Blattitiel ; 
Blüthen groß, rojenroth, Blätter rundlich, kurz genagelt; Staubfäden weit 
bervorftehend. 

Diele Varietät gedeiht am beiten an der weltlichen Seite einer Mauer. 
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No. 108. Schöne aus Wejtland. 
Cl. I 2 a; ** Ende Auguft. 


Heimath und Borfommen: fie wurde in Weitland, einem Theile 
Südhollands, aufgefunden, woſelbſt fie jehr verbreitet itt. In Deutſchland 
iſt fie nicht jo verbreitet, wie fie es wegen ihrer Schönheit, Tragbarkeit 
und Dauerhaftigfeit verdient. Die Königlihe Gärtner:Lehranftalt erhielt fie 
aus Holland. 

Literatur und Synonyme: 1. Schöne aus Weitland (Nieder: 
ländifcher Objtgarten, II. Taf. II). 2. Schöne aus Weftland (Yauche, 
Deutihe Pomologie, VI. No. 25). 

Gejtalt: große, rundliche, etwa 70 mm breite und ebenjo hohe 
Frucht; an der Baſis und an der Spike iſt fie gleichmäßig abgerundet; 
Furche flah und eng. 

Stempelpunft: fteht auf dem Gipfel der Frucht auf einer er: 
höhten Spitze. 

Stielhöhle: flach und eng. 
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Scale: jehr dünn, ſich leicht ablöjend, fein wollig, hellgelb, oft 
auch grünlich:weiß, an der Sonnenjeite hell-roſenroth, mitunter mit einigen 
flammenartigen Streifen. 

Fleiſch: weißlich-gelb, um den Stein rojenroth, jehr jaftig, ſchmel— 
zend, ſüß, von jehr angenehmem Gejchmade. 

Stein: groß, länglich:oval, an der Bafis abgejtumpft, nad oben in 
eine Iharfe Spige auslaufend, dunkelbraun, auf der Oberfläche ſtark und 
tief gefurcht; Rückenkante ſtark hervoripringend, von zwei Furchen be- 
gleitet; Bauchnaht mit hervortretender Stante. 

Heifezeit: an der öftlihen Seite einer Mauer reift fie Ende Auguſt. 

Eigenjhaften des Baumes: er wächſt mäßig, iſt jehr fruchtbar 
und jcheint nicht empfindlich zu ſein. Sommertriebe jchlanf, bellgrün, 
an der Sonnenjeite bräunlich:geröthet; Blätter groß, länglich-lanzettlich, 
am Rande etwas wellig, fein gejägt, glänzend grün; Blattitiel mit 2 
oder 4 Kleinen, runden Drüjen verjehen; Blüthen mittelgroß, bla 
rojenroth. 

In Weitland wird fie häufig angepflanzt und mit den Früchten ein 
beträchtliher Handel nah Amiterdam, Haag und jelbit nad England 
betrieben. Sie verdient auch bei uns durhaus Beachtung. 
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_ SCHMIDLINS GARTENBUCH. 


Praktische Anleitung zur 


Anlage und Bestellung vonHaus-u.Wirthschafts-Gärten 


nebst Beschreibung und Cultur-Anweisung der hierzu 
tauglichsten Bäume, Sträucher und Nutzpflanzen. 


Vierte Auflage, 


vollständig neu bearbeitet von 


Th. Nietner, und Th. Rümpler, 


Königlicher Hofgärtner in Potsdam. Gen.-Secr. des Gartenbauvereins in Erfurt. 
Mit 751 in den Text gedruckten Holzschnitten und 9 farbigen Gartenplänen. 


Neuer Abdruck. Preis elegant gebunden ro M. 


In drei Auflagen hat sich Schmidlin’s Gartenbuch bereits der Gunst des Publikums 
erfreut; die vierte Auflage ist einer den Fortschritten des modernen Gartenbaues nach 
allen Richtungen entsprechenden Umarbeitung von zwei Fachmännern unterzogen worden, 
welche in gegenseitiger Ergänzung alle Zweige der Gärtnerei auszuüben resp. zu be- 
handeln berufen sind. 

Es werden weniger grosse Abhandlungen gegeben, über die Wahl eines Grund- 
stückes zu einem Garten, die Lage desselben, über die Verbesserung seines Terrains — 
Dinge, welche in der Regel keine Wahl zulassen — sondern es wird der rein praktische 
Standpunkt eingenommen, auf dem es sich darum handelt, gegebenen localen Verhältnissen 
mit diesen Mängeln und jenen Vorzügen Rechnung zu tragen und auf häufig beschränktem 
Raum mit begrenzten Mitteln doch eine Gartenanlage zu schaffen, welche dem Geschmack 
und den wirthschaftlichen Zwecken ihres Besitzers zu entsprechen im Stande ist. 














Mit Sissem MNentruh es berühmten Schmillin'shen Werhes, welhes — 
1000 Seiten Sext in gross Octav-Format umfassen? — mit z5ı Holsschnitten und 
9 coloristen Sartenplänen vorzüglich ausgestattet und elegant gebunden, statt wie 
früher 17 Mart, jetet mus 10 March hostet, ist der Versuch gemadıt, ob auh in 
Deutschland ein wichlic gırtes Buch, wenn e⸗ aunergewöhnlic billig ist, eine gans 


allgemeine N). srbreitung finden dann. 
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GARTENBAU-LEXIKON. 


Unter Mitwirkung zahlreicher Fachmänner aus Wissenschaft und Praxis 
herausgegeben von 


TH. RÜMPLER, 


General - Secretair des Gartenbau - Vereins in Erfurt. 


Mit 1002 in den Text gedruckten Holzschnitten. 
Preis 24 M. Gebunden 27 M. 


In tausend Fällen erfordert die Beantwortung von Fragen, wie sie sich täglich 
im gärtnerischen Betriebe aufwerfen, das Suchen und Nachlesen in den verschiedensten 
Werken; das Gartenbau-Lexikon giebt — aufgeschlagen an der betreffenden Stelle des 
Alphabets — eine augenblickliche, klare und bündige Antwort, und wo das Wort allein 
nicht genügt, antwortet — eine Abbildung. 
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der empfehlenswerthesten Sorten 
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Das Fundament eines rationellen Obstbaues ist die Sortenkenntniss oder Pomo- 
logie. Der deutsche Obstzüchter fehlt gegen die richtige Auswahl und hat oft lediglich 
aus diesem Grunde Missernten oder mangelhafte Erträge. Wer aus dem Obstbau Nutzen 
ziehen will, treffe für seine Gegend, für die besonderen klimatischen, örtlichen und Boden- 
verhältnisse eine geeignete Sortenwahl, beschränke sich auf eine möglichst geringe Zahl 
der anzupflanzenden Sorten und lokalisire dieselben. Den in der Gegend heimischen 
Obstsorten von Werth, nach welchen stets Nachfrage auf dem Markt ist, weil ihre 
Eigenschaften bekannt sind, füge er die anerkannt besten, allerorts bewährten Sorten 
bei, in einer Auswahl, wie sie ihm durch die Deutsche Fomologie ermöglicht wird. 
Die Anzahl der in dem Werke abgebildeten Obstsorten erstreckt sich auf das vom 
Deutschen Pomologen-Verein zum allgemeinen Anbau empfohlene Sortiment 
Kern- und Steinobstsorten. Nun sollen aber nicht etwa alle diese Sorten für jede 
Gegend empfohlen werden, sondern der Obstbautreibende solı sich vielmehr auf die- 
jerigen Sorten der Deutschen Pomologie beschränken, welche den gegebenen Ver- 
hältnissen seines Wohnsitzes entsprechen. Die im Text des Werkes gegebenen detaillirten 
Beschreibungen, die Angaben über Boden, Lage, Unterlage, Schnitt, wirthschaftlichen 
Werth etc. setzen ihn in den Stand, mit Sicherheit die richtige Wahl trefien zu können, 
und um es dem Öbstzüchter zu ermöglichen, die richtige Benennung der von ihm bis- 
her angebauten oder neu bezogenen Sorten mit grösster Gewissheit und Leichtigkeit 
festzustellen, bringt die Deutsche Pomologie die einzelnen Obstsorten in nach der 
Natur sorgfältig ausgeführten Totalansichten und Durchschnittsbildern. Diese Abbildungen 
sind in Farbendruck so vollendet hergestellt, dass sie den nach der Natur gemalten 
Aquarellen bis ins kleinste Detail entsprechen. 
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Kreislauf des Stoffes, Ersatzlehre. VI. Andeutungen über rationelle Düngung. — All- 
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dung der verschiedenen Formen. — Schädliche Einflüsse. Pilze. Insekten. Krankheiten. 
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Vorwort. 


Nachdem ich mich vorher bei der Geschäftsleitung des Deutschen 
Pomologen-Vereins erkundigt, ob die von mir verfassten Zusätze und 
Berichtigungen in unseren Vereinsblatte Aufnahme finden würden oder 
aber selbstständig erscheinen sollen, und mir dies in gute Aussicht ge- 
stellt wurde, habe ich nun diese 2jährige Arbeit fertiggestellt und über- 
gebe dieselbe hiermit der Oeffentlichkeit. 

Bevor ich mit dem eigentlichen pomologischen Theile jedoch beginne, 
möchte ich mir einige Bemerkungen erlauben. Ich verwahre mich von 
vornherein dagegen, diese Schrift als tendenziös zu bezeichnen oder als 
einen Angriff’ gegen die Verdienste der verstorbenen Person des Autors, 
meinen Freund Lauyche, anzusehen, — nicht im Geringsten; diese Zeilen 
sind das Resultat meiner ununterbrochenen pomologischen Studien, welche 
es mir zur Pflicht machen, dieselben im Interesse der gesammten deut- 
schen Pomologen und unseres Vereines im ganz Besonderen, zu ver- 
öffentlichen. Es ist dies von meiner Seite, umsomehr als Pflicht angesehen 
worden, weil der forschende Pomologe vor allen Dingen darauf sehen 
muss, eingeschlichene Irrthümer sofort und ungescheut dem grossen 
pomologischen Publicum aufzudecken und zu berichtigen. Schon wie 
der -Autor seine »Deutsche Pomologie« herausgab, habe ich denselben auf 
so manches, insonderheit aber auf die ziemlich zahlreichen falschen 
Citate in der Synonymik aufmerksam gemacht, leider konnte derselbe, 
wie er mir damals schrieb, keine Correcturen mehr vornehmen; ein 
Gleiches war auch beim später folgenden Ergänzungsbande der Fall, 
welcher sehr namhafte Irrthümer, sowohl in den Beschreibungen, der 
 Nomenclatur und Angabe der Bezugsquelle enthält, auf welche Einzel- 
heiten ich ganz ausführlich zu sprechen kommen werde. Woher kommen 
nun diese Versehen, wird sich mancher fragen, sind dies die Folgen von 
Unkenntniss u.s. w.? darauf muss ich mit einem entschiedenen »Nein« 
antworten; diese Fehler sind einzig und allein die Folge zu schneller 
Arbeit. Wenn man bedenkt, dass unser verstorbener Freund vom Jahre 
1880—1883 seine »Deutsche Pomologie,« also 6 Bände, dann sein »Hand- 
buch des Obstbaues,« dann den »Ergänzungsband zum Handbuch« und vor 
allen diesen seine » Deutsche Dendrologie, + im Ganzen also 9 Bände erscheinen 
liess, ausserdem noch ein fertiges Manuscript, welches er mir selbst 
gezeigt, ebenfalls für einen starken Band über »Farrenkräuter« fertig 
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gemacht hat, so muss man dem Manne, welcher diese Riesenarbeit in so 
kurzer Zeit unternahm, seine unbegrenzte Achtung und Anerkennung 
zollen. 

Die im Ergänzungsbande enthaltenen Aepfel und Birnen sind mei- 
stens französische Sorten, d.h. solche, welche im »Dictionnaire de Pomo- 
logie« von Andre Leroy schon früher pomologisch beschrieben sind; einen 
grösseren Theil dieser Sorten nun bezog Lauche von mir, der ich seit 
1869 schon im vollkommenen Besitze aller Leroy’schen Apfelsorten aus- 
nahmslos war, viele andere von Simon Louis, A. Leroy, Gaucher, Gaujard 
etc. etc. Er hatte auch bei seinen Beschreibungen meistens die ächten 
Früchte vor sich, es ist also da seltener ein Fehler geschehen und nur, 
ich wiederhole es, die zu rasche Arbeit machte es ihm unmöglich, ge- 
nügend kritisch geworden zu sein, es wäre sonst, ich will nur das kurze 
Beispiel hier anführen, nicht leicht zu erklären, dass der Autor in 
seinem Handbuch des Obstbaues pag. 355 Nr. 17 die Althann’s Reineclaude 
beschreibt und auf seine »Deutsche Pomologie« Bd. IV No. 9 wie auch 
sanz richtig verweist, und einige Seiten später, also 362 No. 46, dieselbe 
Sorte unter demselben Namen abermals anführt; ein’ ähnliches ist es im 
Ergänzungsbande, wo bei den Aepfeln, pag. 227 No. 803, die »Reinette 
von Montfort« abgebildet und beschrieben wird und unter Nr. 822 pag. 
265 dieselbe Frucht als »Schöner von Boskoop« erscheint. 

Auch bei den neuen Namen, welche die beschriebenen Sorten er- 
hielten, kommen Uebersetzungen vor, mit welchen ich mich nicht ein- 
verstanden erklären kann. Ich will da nur z. B No. 899 »Die Schmelzende 
der Hauptschule« anführen, wiederum aber fehlen die deutschen Namen 
gänzlich, wie bei Nr. 792 »Besy Dubost,« wo wir doch im Handbuch 
überall die richtige deutsche Benennung finden, wie z. B. Wildling von 
Caissoi, Wildling von Motte u. v. a. Dies alles war Veranlassung ge- 
nügend mich dieser Arbeit zu unterziehen, welche ich nun nach 2 jähriger 
Dauer vollendet habe, ich hoffe dabei der forschenden Pomologie einen 
kleinen Dienst erwiesen zu haben und erwarte nur, dass sich recht 
zahlreiche Jünger finden mögen, welche uns in diesem uneigennützigen 
rein der Wissenschaft gewidmeten Streben kräftigst unterstützen helfen. 
Indem ich nun diese Zusätze und Berichtigungen der Oeflentlichkeit 
übergebe, hoffe ich dem Deutschen Pomologen - Verein, welchem diese 
Arbeit gewidmet ist, einen kleinen Beweis der Dankbarkeit und An- 
erkeunung seiner bisherigen vortrefflichen Leistungen meinerseits ge- 
geben zu haben. 

Vivat, floreat, crescat! 
Wien. 1886. A. Rosenthal. 
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Aepfel. 


No. 690. Agaapfel. Ist in Abbildung und Beschreibung richtig, auch die 
Benennung der Sorte lässt keine Kritik zu. Empfehlenswerth. 

No. 691. Alfriston. Ist eine mittelmässige Wirthschaftsfrucht, die 
leicht entbehrlich, Abbildung, Beschreibung und Benennung sind richtig. 

No. 692. Annie Elizabeth. Ist eine recht gute Wirtlischaftsfrucht. 
Abbildung, Beschreibung und Benennung sind richtig. 

No. 693. Antonoflka. Die Schreibweise Lauche’s ist unrichtig, auch 
die Bemerkung, dass er ihn zuerst beschreibt, da schon Dr. v. Regel in 
seiner »Kurzen systematischen Uebersicht der russischen Apfelsorten etc. etc.,« 
Petersburg 1862, diesen guten Apfel ausführlich beschreibt mit obigem Haupt- 
namen, s. d. pag. 15 No. 74. 

No. 694. (oe's rothgefleckter Apfel. Eine vollkommen entbehrliche 
Frucht. Abbildung, Beschreibung und Benennung sind richtig. 


No. 695. Christ’s gelber Augustapfel. Eine alte sehr mittelmässige 
Frucht. Abbildung, Beschreibung und Benennung sind entsprechend, 


No. 696. 6oerges Apfel. Ist eine mir vollkommen unbekannte Frucht, 
über die ich kein Urtheil abgeben kann. 


No. 697. Grosser Apfel aus der Berberei. Ist eine sehr reichtragende 
aber mittelmässige Wirthschaftsfrucht. Abbildung, Beschreibung und Benennung 
sind richtig. 

No. 698. Kleiner Apfel aus der Berberei. Wenn schon No. 697 
Grosser Apfel etc. gesagt wird, was auch vollkommen richtig, so kann man 
doch unter Nr. 698 nicht sagen »Apfel Kleiner« etc. etc., wir leben ja in 
Deutschland. 

No. 699. Apfel von Grignon. Ist eine gute Leroy’sche Sorte, welche 
allgemeine Verbreitung verdient. Abbildung, Beschreibung und Benennung 
sind zufriedenstellend. | 

No. 700. Apfel von Lestre. Ist ebenfalls eine durch A. Leroy ver- 
breitete oder wenigstens bekannt gewordene Sorte, welche aber vollkommen 
entbehrlich ist. Abbildung, Beschreibung und Benennung sind richtig. 


No. 701. Apfel von Steukyrk. Ich kenne diese Sorte nicht, bin des- 
halb auch nicht in der Lage Zustimmendes oder Abfälliges zu äussern. 


No. 702. Schwarzer Api. Ist eine uralte Sorte, welche früherer Zeit 
sehr häufig zur Topfobsteultur verwendet wurde, jedenfalls wegen der grossen 
Tragbarkeit und der eigenthümlich schwarzrothen glänzenden Farbe der Schale. 
Sonst ist die Frucht vollkommen werthlos. Abbildung, Beschreibung und 
Benennung sind entsprechend. 


No. 703. Aprilschöner. Ist eine in Holland sehr verbreitete mir gut 
bekannte Sorte, welche aber gerne erfriert, deshalb für unsere klimatischen 
Verhältnisse unpassend ist. Abbildung, Beschreibung und Benennung sind 
richtig. 

No. 704. Arneth. Ist eine oberösterreichische Sorte, welche von Herrn 
Dechant von Maudel im Stifte St. Florian aus Samen gezogen und zu Ehren 
des Herrn Probstes Arneth mit obigem Namen bezeichnet wurde. Die An- 
gabe des Lauche, diese Sorte wäre nur im Thomas O. Guide pratique 1876 
pag. 148 zu finden, ist falsch, da Dr. Ed. Lucas in seinen pomologischen 
Monatsheften 1869 pag. 225 eine vortreffliche Beschreibung und Abbildung 


6 


dieser wirklich guten Sorte liefert, man muss deshalb diesem auch das Recht 
der ersten Beschreibung lassen. 

No. 705. Ashmead’s Sämling. Ist eine recht gute englische Frucht, 
welche ich schon seit 1873 cultivire und verbreite. Abbildung, Beschreibung 
und Benennung sind gut. 

No. 706. 6estreifter Beaufin. Ist eine recht gute Wirthschaftsfrucht, 
weiter aber nichts. Abbildung, Beschreibung und Benennung sind gut. 


No. 707. Grosser Brabanter Bellefleur. Eine ganz gute Frucht, welche 
vom Altmeister Oberdieck ja wiederholt empfohlen wurde. Abbildung, Be- 
schreibung und Benennung sind richtig. 

No. 708. Bernede. Ich erhielt diese Sorte von Leroy, doch ist sie 
vollkommen entbehrlich und ist kaum der Verbreitung würdig. Abbildung, 
Beschreibung und Benennung sind zufriedenstellend. 

No. 709. Doppelter Borsdorfer. Ich kenne diese Sorte nicht, doch 
ist es jedenfalls eine örtlich bedungene Veränderung des gewöhnlichen » Edel- 
borsdorfers,« wie dies meines Dafürhaltens auch beim sogenannten steierischen 
Wintermaschauskers der Fall ist, solche bedingte Veränderungen sind vielfach 
nachzuweisen und wie gesagt, stets local. 

No. 710. Bretonneau. ist eine mittelmässige Frucht, welche keiner 

sonderlichen Verbreitung würdig, immerhin aber einer pomologischen Samm- 
lung eingereiht werden soll. Abbildung, Beschreibung und Benennung 
sind gut. 
No. 711. Brownlee's graue Reinette. Die Bezeichnung »Russct« 
ist unpassend, da die Sorte zu den Reinetten und zwar zu X]. den grauen 
Reinetten gehört, ein Gleiches befolgen alle französischen Autoren und heisst 
es bei diesen ausnahmslos Reinette grise de Brownless; es muss also obiger 
Name bleiben und »Russet« wegfallen. Abbildung und Beschreibung dieser 
verbreitungswürdigen Sorte sind gut. 

No. 712. Grosser böhmischer Brünnerling. Ist eine oberösterreichische 
recht gute Wirthschaftsfrucht, welche bei uns ziemlich viel angepflanzt wird, 
Abbildung, Beschreibung und Benennung sind zutreffend. 


Nr. 713. Boisbunel'’s Calvill.e Dr. Engelbrecht beschreibt diese gute 
Sorte schon 2 Jahre vor dem Erscheinen von Lauche’s Ergänzungsband unter 
obigem Namen und ist dies auch richtig, währenddem umgekehrt nicht deutsch 
ist. Die Abbildung und Beschreibung ist gut. 

Nr. 714. Briel’scher Calvill. Hier hat Lauche ganz gut empfunden, 
dass »Calvill Briel’scher« undeutsch oder unschön wäre, dasselbe muss aber 
auch bei Nr. 713 gelten. Abbildung, Beschreibung und Benennung gut. 
Als Wirthschaftsfrucht gut, sonst aber unbrauchbar, 

No. 715. Buchholzer Calvill. Ist eine recht gute Frucht, welche aber 
durch 100 andere bessere ersetzt werden kaun, hat nur pomologischen Werth. 
Abbildung, Beschreibung und Benennung gut. 

No. 716. Eva’s Calvill. Ist eine sehr gute, bestens zu empfehlende 
Sorte, die eine häufige Anpflanzung unbedingt verdient. Abbildung, Be- 
schreibung und Benennung sind gut. 

No. 717. Maussion’s Calvill. Die Sorte ist gut und anbauwürdig. 
\bbildung, Beschreibung und Beneunung zufriedenstellend. 
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No. 718. Tulpen-Calvill. Ist eine alte Diel’sche Sorte, welche haupt- 
sächlich in Süddeutschland verbreitet ist. Abbildung, Beschreibung und Be- 
nennung gut, 

No. 719. Calvill von Anjou. Ueber diese Sorte sind manche Zweifel 
und wird sehr häufig als Synonimon des »Rothen Winter Calville angenommen 
(siehe darüber A. Leroy IIl., pag. 189), es ist dies aber unrichtig und der 
»Calvill von Anjou« von diesen sehr verschieden. Eine gute Frucht für den 
Haushalt. Abbildung, Beschreibung und Benennung gut. 

No. 720. Calvil von Boskoop. Ist eine ganz gute holländische Sorte, 
welche grosse Verbreitung verdient. Abbildung, Beschreibung und Benennung 
sind gut. 

No. 721. Calvill von Juillius. Ist eine ziemlich neue aber gute Sorte, 
welche ich in Frankreich wiederholt gefunden habe. Bei uns wohl sehr 
selten. Abbildung, Beschreibung und Benennung gut. 

No. 722. Der Cellini. Eine sehr gute Frucht, welche übrigens, was 
Lauche zu erwähnen vergisst, Oberdieck in seinen »Deutschlands beste Obst- 
sorten«e pag. 215 schon besonders ompüehlt. Abbildung, Beschreibung und 
Benennung zutrefiend. 

No. 723. Chailleux. Ist eine recht gute französische Sorte, welche ich 
seit 1870 cultivire aber nicht mehr vermehre, weil gegen Frost empfindlich. 
Abbildung, Beschreibung und Benennung gut. 

No. 724. Daru-Apfel. Das ungarische Wort »alma« passt in kein 
deutsches pomologisches Werk, zudem wurde die Sorte unter obigem Namen 
schon im Jahre 1876 von der Wiener Gartenzeitung pag. 588 und ein 
Jahr früher noch in den »Pomologischen Monatsheften« beschrieben, 

No. 725. Duchatel. - Ist eine Jeroy’sche Sorte, welche eine häufigere 
Anpflanzung verdient. Abbildung, Beschreibung und Benennung genügend. 

No. 726. Fehlerapfel. Ist eine südtirolische in der Umgebung von 
Botzen häufig gebaute und für «die dortigen klimatischen Verhältnisse auch 
vortreffliche Sorte. Abbildung, Beschreibung und Benennung zutreffend. 

No. 727. Reinettenartiger Frauenapfel. Eine alte Diel’sche Sorte, 
welche bisher sehr wenig Verbreitung fand und auch nicht verdient. Ab- 
bildung, Beschreibung und Benennung sind gut. ar 

No. 728. Fruchtbarer von Frogmore. Ist eine recht gute englische 
Frucht, welche insbesondere in feuchteren Lagen eine sehr häufige Anpflanzung 
verdient. Abbbildung, Beschreibung und Benennung gut. 

No. 729. Fürst Bismark. Ist eine sehr gute Winterfrucht und brachten 
die Illustrirten Monatshefte 1872, pag. 20 eiue schr gelungene Abbildung. 
Benennung und Beschreibung gut. 

No. 730. Fürst Lippe. Auch diese Sorte findet sich in den Illustrirten 
Monatsheften sehr gut abgebildet, s. d. 1872, pag. 136 und ist wie die 
vorhergehende eine gute Winterfrucht. Abbildung, Beschreibung und Be- 
nennung gut. 

No. 731, 6raf Nostiz. Findet sich auch schon mit ganz gut zutreflen- 
der Abbildung in den Ill. Monatsheften 1871, pag. 193, mir ist diese Sorte 
schon etwas länger bekannt, doch kann ich derselben keine besonderen Sym- 
pathien abgewinnen. 

No. 732. Gravensteiner von Arreskov. Die Schreibart Lauche's ist 
falsch, der Ort heisst nicht »Avreskor« sondern Arreskov und ınuss (deshalb 
auch geändert werden, es findet sich übrigens darüber auch in den Ill. Monats- 
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heften von 1884, pag. 38 und 39 eine sehr interessante Abhandlung, welche | 
ich zu lesen empfehle, die Sorte ist ausserdem sehr empfehlenswerth. Ab- 
bildung und Beschreibung gut. 


No. 733. Gueltonapfel. Ist eine sehr gute Winterfrucht, welche ich | 


zur Anpflanzung bestens empfehlen muss, die Abbildung in den »Bulletins 
d’Arboriculture etc.« 1880, pag. 353 ist eine geradezu vorzügliche zu nermen. 
Beschreibung und Benennung gut. 

No. 734. Der Hebelsapfel. Ich kann hier den bewährten schweize- 


rischen Pomologen Pfau -Schellenberg nicht beistimmen und muss den ursprüng- 


lichen Namen wieder herstellen, welcher »Rümlicher Chrüslicher« lautet, 
dieser ist ein Provinzialismus, welcher keine wie immer geartete Berechti- 
gung als pomologischer Hauptname zu gelten hat (siehe Pfau -Schellenberg. 
schweizerische Obstsorten 1876, Bd. II., pag. 46 und 1ll. Monatshefte 1868, 
pag. 239— 241). Es sollte überhaupt strenge darauf Bedacht genommen 
werden, dass solche Localnamen nie als Synonima zu gelten haben, bei uns 


‚in Oesterreich kennt jeder die »Kaiserbirne« und die »Nagewitz,< wenige 
’ aber wissen, dass erstere die »Weisse Herbstbutterbirne« und diese die 


. 


»Langstielige Blanquette« ist und dennoch würde es mir und wohl auch jedem 
anderen forschenden Pomologen kaum jemals einfallen, für Herstellung dieser 
Namen das Wort zu nehmen. 


No. 735. Herzogin Olga. Ich kenne diesen Apfel nicht, glaube aber 
an seine Vorzüglichkeit nicht sonderlich, da ich wiederholt mit Gaucher 
stundenlang verkehrte, wo er nicht müde wurde, mir diese oder jene hervor- 
ragende Leistung oder Züchtung seines Etablissements anzupreisen, obige Sorte 
erwähnte er aber nie. Ich kann mich also in eine weitere Kritik nicht ein- 
lassen; der Züchter ist, wie Lauche ganz richtig erwähnt, der Hofgärtner 
Müller in Wilhelma. 


No. 736. Oberländer Himbeerapfel. Ich will die Bezeichnung »Ober- 
länder Himbeerapfel«e des Lucas gelten lassen, obgleich Sickler schon im 
» Deutschen Obstgärtner,«e XXII., pag. 101 diese Sorte als der »Himbeerapfel« 
beschreibt, ein Gleiches findet sich im Diettrich Bd. III., pag. 7, No 13. 
Die Sorte ist dem rothen Winter Himbeerapfel sehr ähnlich. Abbildung, Be- 
schreibung und Benennung genügend, 


No. 737. Der Jallaisapfel. Zur Ergänzung bei Lauche’s Heimath und 
Vorkommen sei erwähnt, dass der Apfel durch den bekannten Hofgärtner 
Glocker in Enyenz (Ungarn) aufgefunden und auch verbreitet wurde, siehe 
darüber Rosenthal, A. C. »Vaterländische Obstsorten,«e Wien 1884, pag. 6. 


. Abbildung, Benennung und Beschreibung gut. 


No. 738. Josef von Brichy. Ich glaube das deutsche »von« wäre ebenso 
gut wie das französische »de« und habe diese kleine Veränderung vorgenommen. 
Die Sorte ist mir wohl bekannt und verdient häufigere Anpflanzung. Ab- 
bildung und Beschreibung gut. 

No. 739. Josephine Kreuter. Als Ergänzung sei erwähnt: Herr 
Civil-Ingenieur F. Kreuter, nach dessen Gattin dieser Apfel genannt ist, hat 
grosse Verdienste um den Vaterländischen Obstbau, seiner Gattin zu Ehren 
wurde auch eine Fliedergattung »Syringa vulgaris Mm. Kreuter« benannt. 
Die Sorte ist gut, doch würde ich von einer zu häufigen Anpflanzung ab- 
rathen. Beschreibung, Benennung und Abbildung gut. Benennung schlecht, 
heisst Kreuter und nicht Kräuter. 


| 
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No. 740. Süsser Juvigny. Ist nur als Ciderapfel zu verwenden und 
gehört auch ausschliesslich dorthin. Abbildung etwas zu gross. Beschreibung 
und Benennung gut. 

No. 741. Kaiser Wilhelm. Die Früchte, welche mir seinerzeit Kauche 
sandte, waren wirklich prachtvoll und muss diese Sorte sofern sie keine 
sonderlichen Culturansprüche macht, was ich bisher nicht zu beantworten 
in der Lage bin, zur allgemeinsten Anpflanzung empfohlen werden. Ab- 
bildung, Benennung und Beschreibung gut. 

No. 742. Mecklenburger Kantapfel. Ich muss mich hier der Ansicht 
des Herrn Dr. Engelbrecht vollinhaltlich anschliessen, ja ich halte diesen 
Apfel ganz sicher für ein Synonimon des »Gestreiften Winter-Calvill« und 
möchte meine Herren Collegen ersuchen, sich mit diesen beiden Sorten zu 
beschäftigen; ich würde meiner Erfahrung gemäss keine Minute zögern, die 
Vermuthung Dr. Engelbrecht’s als Thatsache anzuerkennen. Abbildung und 
Benennung richtig, Beschreibung mangelhaft. 

No. 743. Kantil Sinap. Ist eine sehr gute russische Apfelsorte, welche 
ich schon einige Jahre mit Vortheil cultivire. Die Abbildung in den pomo- 
logischen Monatsheften 1880, pag. 161 entspricht der Wirklichkeit voll- 
kommen. Benennung und Beschreibung gut. 

No. 744. Schwarzschillernder Kohlapfel. Ist eine sehr alte und be- 
kannte Ciderfrucht, welche aber sonst vollkommen werthlos ist. Abbildung, 
Beschreibung und Benennung richtig. 

No. 745. Der Königin-Olga-Apfel. Ist eine sehr gute russische Sorte, 
welche eine allgemeinere Anpflanzung verdient. Abbildung, Beschreibung und 
„Benennung gut. . 

Nr. 746. Königin von Frankreich. Ich kenne diese Sorte nur aus der 
Literatur, kann mir also ein weiteres Urtheil nicht erlauben. Benennung 
“ist richtig. 

No. 747. Warner’s Königsapfel. Ueber diese Sorte herrschen mancherlei 
Ansichten und doch bleibt und ist dieser Apfel eine Sorte für sich. Der 
englische Pomologe J. Barron spricht in seinem »Florist and Pomologist« 
1882, pag. 152 die Ansicht aus, dass der »Warner’s Königsapfel«e mit 
dem in den 70er Jahren eingeführten »D. P. Fish Apfel,« welchen ich seit 
1874 cultivire, synonim sei. Eine ähnliche Behauptung stellt »Der Obst- 
garten,« Wien 1883, pag. 101 und 102, in längerer Abhandlung auf, doch 
ist auch diese Angabe vollkommen unrichtig, und ist der »D. P. Fish Apfel«, 
siehe darüber übrigens auch »Illustrirte Monatshefte,« 1885, pag. 353, eine 
von »Warner’s Königsapfel« vollkommen verschiedene und weitaus schmack- 
haftere Sorte. 

No. 748. Kronprinz Rudolf. Meine Erfahrung geht dahin, dass man 
mit dieser Sorte zu sehr Localpatriotismus getrieben und die ganz werth- 
vollen Eigenschaften doch zu sehr übertrieben hat, eine Schmackhaftig- 
keit habe ich bisher nicht herausfinden können. So lange die Sorte 
steiermärkische l.ocalsorte bleiben will, habe ich nichts dagegen, zur allge- 
meinen Anpflanzung werde ich nie zustimmen. Abbildung, Benennung und 
Beschreibung: gut. 

No. 749. Süsser Frauenapfel. Warum »Ladie’s Sweet« in einer deut- - 
schen Pomologie!? ich bitte meine Bezeichnung anzunehmen. Der Apfel ist 
sehr gut und trug bei mir wiederholt gute Früchte und reichlich. Abbildung 
und Beschreibung zufriedenstellend, 
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Soul No. 750. Lord Suffield. Ist eine Ch gute Sorte, über die ich mir 
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„j aber kein weiteres Urtheil erlaube, da die Sorte erst einmal trug; ertragreich 
‚halte ich den Apfel nicht. Abbildung, Beschreibung und Benennung gut. 


No. 751. Magenta. Ist eine Leroy’sche Sorte, welche meiner Ansicht 


jy/p nach entbehrlich ist. Abbildung, Beschreibung und Benennung gut. 
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No. 752. Schöner Maiapfel. Ist eine mittelmässige französische Sorte, 
welche mit dem »Bonne de Mai« des A. Leroy. Bd. III, pag. 272, No. 176 
nicht verwechselt werden darf, da dies der »Goldzeugapfel« ist und das 
»Bonne de Mai« als Synonimon zum _»Drap d’or« gehört, ob mit Recht. 
möchte ich bezweifeln. Eine sehr gute Abbildung dieses dauerhaften Apfels 
findet sich in der »Pomologie de la France« von Willermoz, I,yon 1867, Bd. 4, 
No. 18. Sonst stimmt die Beschreibang, auch die Benennung ist gut. 

No. 753. Marie. Ist eine mir gänzlich unbekannte Sorte, über welche 
ich keine Kritik üben kann, scheint aber aus der Beschreibung zu urtheilen, 
nicht sonderlich werthvoll zu sein. 

No. 754. Grothe’s Melonenapfel. Auch diese Sorte kenne ich nicht, 
dürfte aber auch als Süssapfel nicht sonderlich werthvoll sein. 

No. 755. Werder’scher Milchapfel. Mein hochverehrter Freund Koch 
in Braunschweig schreibt mir darüber Folgendes: Lauche’s Werder'schen 
Milchapfel habe ich nur einmal geschen, scheint indessen nicbt » Weisser 
Astrakan« zu sein. Ob er Transparent von Zürich des Öberdieck ist, hatte 
ich keine Gelegenheit zu unterscheiden. Werder’scher Milchapfel, den ich 
von Werder erhielt, wächst hier schlecht, hat noch nicht getragen. 

No. 756. Mutterapfel. Ich kenne diese Frucht genau, welche Warder 
im Jahre 1873 hier ausgestellt hatte und die ich seitdem cultivire, ist eine 
sehr gute Apfelsorte, welche ausgezeichnete Hochstämme bildet. Abbildung, 
Beschreibung und Benennung gut. 

No. 757. Maibier's Parmäne. "Es ist eine sehr gute Frucht, welche 
insbesondere als Wirthschaftsapfel die grösste Verbreitung verdient, im Hand- 
buch ist diese Sorte merkwürdigerweise nicht beschrieben. Abbildung, Be 
schreibung und Benennung gut. 

No. 758. Schwarzenbach’s Parmäne. Ist eine mittelgute, der An- 
pflanzung -werthe Sorte. Abbildung, Beschreibung und Benennung richtig. 

No 759. Touchon’s Sommer-Parmäne. Ist auch wie die beiden vorher- 
gehenden schon in den »Pomologischen Monatsheftene beschrieben, aber 
weniger empfehlenswerth. Abbildung, Beschreibung und Benennung gut. 

No. 760. Parmäne von Mabbot. Ist mir eine vollkommen fremde 
Sorte, über die ich eine weitere Auskunft zu geben nicht in der Lage bin. 

No. 761. Worcester Parmäne. Ist eine sehr gute empfehlenswerthe 
englische Züchtung, welche noch wenig bekannt zu sein scheint. Abbildung, 
Beschreibung und Benennung gut. 

No. 762. Der rothe Pepping von Ingestrie. Eine ziemlich alte 
englische Sorte von mittelmässiger Güte, Abbildung, Beschreibung und Be- 
nennung gut. 

No. 763. Fearn's Pepping. Eine mir sehr gut bekannte altenglische 
Frucht, welche dort eine grosse Verbreitung hat. Abbildung, *Beschreibung 
und Benennung zutreffend. 

No. 764. Dechant Giesberg’s Goldpepping. Ist eine ganz gute aber 
immerhin entbehrliche Frucht: das Citat Lauche’s, als hätte Dr. Lucas diese 
Sorte als »Reinette« beschrieben (siehe Literatur und Synonime) ist unrichtig, 
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die Frucht ist allerdings eine »Einfarbige Reinette,e wurde aber ganz 
richtig unter obigem Namen als (soldpepping beschrieben. Abbildung, Be- 
schreibung und Benennung gut. 

No. 765. Dr. Seelig’s Oraugenpepping. Ist eine von Dr. Lucas ver- 
breitete recht gute Sorte, welche ich aber zu einer besonders häufigen An- 
pflanzung nicht empfehlen würde. Abbildung, Beschreibung und Be- 
nennung gut. 

No. 766. Wadhurst Pepping. Diese Sorte ist mir nicht bekannt, 
weshalb mir eine weitere Kritik zu üben versagt ist. 

No. 767. Peter Smith. Ist eine kleine aber sehr gute schmackhafte 
Frucht, welche eine grössere Verbreitung verdient. Abbildung, Beschreibung 
und Benennung gut. 

No. 768. Pfarrenapfel. Eine sehr gute Siebenbürgische Sorte, welche 
die allgemeinste Verbreitung verdient. Abbildung, Beschreibung und Be- 
nennung gut. z 

No. 769. Irischer Pfirsichapfel. Ist eine sehr gute, mir bestens be- 
kannte altirische Sorte und findet sich eine geradezu vortreflliche Abbildung 
und Beschreibung im » Pomological Magazin,« London 1830, Bd. III., pag. 100. 
Im Lauche ist Abbildung und Beschreibung mittelmässig, Benennung gut. 

No. 770. Rother Pogatschapfel. Es ist dies wirklich ein ganz vor- 
züglicher südungarischer Apfel. welcher die allgemeinste Verbreitung verdient, 
eine vortreffliche Abbildung und Beschreibung findet sich in Lucas Pomolo- 
gischen Monatsheften 1871, pag. 164. Abbildung, Beschreibung und Be- 
nennung zut. 

No. 771. Cox’ Pomona. Ist eine vortreffliche englische Originalsorte, 
welche die häufigste Anpflanzung verdient. Abbildung, Beschreibung und Be- 
nennung gut. 

No. 772. Porter. Ist amerikanischen Ursprungs und war die mir im 
Jahre 1873 von John A, Warder vorgewiesene Frucht schön und sehr schmack- 
haft, Näheres ist mir nun nicht mehr bekannt geworden. Abbildung. ist 
ganz zutreffend. 

No, 773. Süsser Prinzenapfel. Süssäpfel sind im Allgemeinen werth- 
los und verdient auch dieser keine sonderliche Verbreitung. ich hatte wieder- 
holt Früchte von L.auche erhalten, konnte mich aber mit der Sorte nie sonder- 
lich befreunden. Abbildung und Benennung zut, Beschreibung stimmt mit 
den mir von Laauche gemachten Mittheilungen, eigene Erfahrungen habe ich 
weiter keine. 

No. 774. Priuzessin Marie. Ich denke »Prinzessine «dürfte besser 
klingen wie das englische »Princess.«e Die Frucht ist gut und verdient die 
weiteste Verbreitung, eine vortreffliche Abbildung findet sich im »Bulletins 
d’arboriculture« vom Jahre 1878, pag 321, welche mit meinen Ernten voll- 
kommen überein stimmt. Abbildung, Beschreibung gut, Benennung wie oben 
zu ändern. 

No. 775. Prinz Albert. Ich kenne Frucht und Baum aus eigener 
Anschauung zur Genüge, kann aber für eine weitere Verbreitung nicht 
stimmen, hat meiner Erfahrung nach nur pomologischen Werth. Abbildung, 
Beschreibung und Benennung gut. 

No. 776. Prinz Nikolaus von Nassau. Ist mir nicht bekannt, bin 
deshalb auch nicht in der Lage ein pomologisches Urtheil zu fällen. Was 
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die Literatur anbelangt. scheint mir der Apfel eine gute Wirthschaftsfrucht 
zu sein. 

No. 777. Himbsel’s Rambour. Ist eine schr grosse gute Wirthschafts- 
frucht, welche immerhin verbreitet werden sollte. Abbildung, Beschreibung 
und Benennung gut. 

No. 778. Rambonr Papelen. Ist eine ganz vortreffliche Sorte, welche ich 
seit 1866 genau kenne und im Etablissement Papeleu wiederholt beobachtete, 
ich möchte diese Sorte der weitesten Verbreitung -anempfehlen. Zum Schluss 
die Bemerkung, dass sich der pomologische Garten des Obersten von Hart- 
wich nicht in Nikita selbst, sondern in Artek-Lauterbrunn befand. Abbil- 
dung etwas zu hoch gebaut. Beschreibung und Benennung gut. 

No. 779. Schorrald’s Reinette. Ist ebenfalls eine ganz gute Frucht, 
welche eine häufige Anpflanzung verdient. Abbildung, Beschreibung und Be- 
nennung gut. 

No. 780. Neue Ananas-Reineite. Ich kenne diese Frucht nicht. 

No. 781. Reinette Basiner. Die Frucht ist mir bekannt, recht gut. 
doch wächst der Baum schr langsam und unregelmässig, weshalb die Sorte 
als entbehrlich bezeichnet werden muss. Abbildung und Benennung gut, Be- 
schreibung zu loben. 

No. 782. Reinette Cusset. Diese Sorte kenne ich nur aus der Lite- 
ratur und kann deshalb ein weiteres Urtheil nicht abgeben. 

No. 783. Deak’s graue Reinette. Ist eine sehr gute ungarische 
Nationalfrucht, welche die allgemeinste Verbreitung verdient. Siehe darüber 
auch A. C. Rosenthal »Vaterländische Öbstsorten,e Wien 1884, pag. 5. 
Abbildung, Beschreibung und Benennung sind gut. 

No. 784. Dechaut Giesberg’s &old-Reinette. Ist mir eine vollkommen 
fremde Frucht, über die ich ein Urtheil zu fällen nicht in der Lage bin. 

No. 785. Die glatte gelbe Reinette. Ist eine uralte Sorte, welche ich 
von meinem Grossvater her noch kenne, die aber keine sonderlich schätzens- 
werthe Eigenschaften hat, im Handbuch ist diese Sorte merkwürdigerweise 
nicht aufgenommen. Abbildung, Beschreibung und Benennung gut. 

No. 786. Reinette Evagil. Ist mir aus der Literatur bekannt, ein 
auf eigene Erfahrung beruhendes Urtheil kann ich hier nicht abgeben. 

No. 787. Focke’s Reinette. Ist eine ganz vortreffliche Sorte, welche 
die allgemeinste Anpflanzung verdient. Abbildung, Beschreibung und Be- 
nennung gut. 

No. 788. Limbert’s Gold-Reinette. Ich kenne diese Sorte nur nach der 
vorhandenen Literatur. Kann deshalb aus eigener Erfahrung nichts erwähnen, 

No. 789. Rosenthal’s Gold-Reinette. Ist eine ganz gute Frucht un- 
earischer Provenienz, welche einer Verbreitung werth ist. Abbildung, Be- 
nennung und Beschreibung gut. 

No. 790. Gold-Reinette von Basel. Ist eine mir gänzlich unbekannte 
Sorte, eine sehr gswissenhafte und erschöpfende pomologische Beschreibung 
findet sich in den »Pomologischen Monatsheften« 1872, pag. 308, welche ich 
jedem forschenden Pomologen zu lesen empfehle. 

No. 791. Gold-Reinette von Peasgood. Ich cultivire diese Sorte 
schon seit 1873 und kann nur Rühmendes sagen und zum allgemeinen An- 
bau empfehlen. Ich sandte Lauche 1874 schon Früchte und Reiser und 
ist sein Citat über erste Bezugsquelle unrichtig. Abbildung, Beschreibung 
und Benennung gut. 
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No. 792. Kienast’s Reinette. Ist eine niederösterreichische gute Sorte, 
welche hier schon so ziemlich verbreitet ist. Abbildung, Beschreibung und 
Benennung sind gut. 

No. 793. Beinette Lagrange. Ich kenne diese Sorte nur aus der 
vorhandenen Literatur, bin deshalb ausser Stande, ein aus eigener Erfahrung 
geschöpftes Urtheil abzugeben. 

No. 794. Reinette Oniz. Ist eine mir sehr gut bekannte empfehlens- 
werthe Sorte, welche insbesondere zur Cordonzucht geeignet ist und so gezogen 
prächtige vorzügliche Früchte liefert. Abbildung, Benennung und Beschrei- 
bung gut. 

No. 795. Reinette Parmentier. Eine sehr verwendbare gute Frucht, 
welche eine häufige Anpflanzung verdient. Abbildung, Benennung und Be- 
schreibung gut. 

No. 796. Pigeonartige Reinette. Ist eine mir schr gut bekannte vor- 
zügliche Frucht, und verweise ich auf die treflliche Beschreibung und Ab- 
bildung im »Vereinsblatt«e 1881, pag. 37, von Dr. Engelbrecht. Abbil- 
dung nicht zufriedenstellend. Beschreibung dem »Vereinsblatte« entlehnt. 
Benennung gut. 

No. 797. Punktirte Reinette. Ist eine uralte Diel’sche Sorte, die 
ich aber nur der Literatur nach kenne; im Handbuch ist diese Sorte merk- 
würdigerweise nicht zu finden. Eigene Erfahrung keine. 

No. 798. Rothe Casseler Reinette. Ich habe schon so viel über die 
»Reinette von Caux« geschrieben und gesagt, dass es eine ganz verschiedene 
Sorte der »Grossen Casseler Reinette« ist, dass ich beinahe annehmen möchte, 
in der hier beschriebenen -Sorte die alte »Reinette von Caux« zu erblicken; 
mein Mutterbaum hat noch nicht Früchte getragen, stimmt aber der Vege- 
tation nach vollkommen mit der »Reinette von Caux« überein, welcher Name, 
sollte die Identität festgestellt sein, aufrecht erhalten werden müsste. 

No. 799. Reinette Seetehat. Ich kenne diese Frucht nicht. 

No. 800. Reinette von Bihorel. Ist eine mir genau bekannte gute 
Frucht, welche einer weiteren Verbreitung würdig ist. Abbildung, Beschrei- 
bung und Benennung gut. 

No. 801. Reinette von Clochard. Ist eine ganz gute Sorte, welche 
ebenfalls wie die vorherige einer weiteren Verbreitung empfohlen werden sollte, 
Abbildung, Beschreibung und Benennung gut. 

No. 802. Reinette von Dippedalle. Ist eine der Frucht nach gute 
Sorte, zeigt sich bei mir aber so wenig fruchtbar, dass ich dieser Sorte das 
Wort zu reden nicht in der Lage bin. Abbildung und Benennung gut, Be- 
schreibung nicht zutreffend. 

No. 803. Reinette von Montfort. Ich lasse diesen Namen, weil Diel 
der älteste mir bekannte Pomologe ist, welcher diese Sorte beschrieb. Nach 
den Mittheilungen des Herrn Lehrers Hesselmann auf der Hamburger Ver- 
sammlung des Deutschen Pomologen-Vereins ist diese Sorte, und ich muss 
dem zustimmen, synonim mit dem Apfel »Schöner aus Boskoop,« welchen 
Lauche in diesem Bande, Seite 265, Nr. 822 abbildet und beschreibt. Eine 
ganz gleiche Beobachtung hat auch jüngst erst mein specieller Freund Dr. 
Rudolf Stoll in Klosterneuburg gemacht und mir ausdrücklich versichert, 
dass die »Reinette von Montfort« und der »Schöner aus Boskoop« entschieden 
eines seien. — Im Interesse der forschenden Pomologie ceonstatire ich dies 
hiermit. 
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No. 804. Reinette von Thorn. Ich zweifle sehr, dass Lauche da jemals 
eine Frucht vor sich hatte, sondern nur aus dem A. Leroy excerpirt hat, 
wie bei so vielen Beschreibungen; mich bringt darauf der »von Biedenfeld«, wel- 
cher nur dann vom Autor, hier übrigens auch noch falsch, dort heisst es 
»Thorner Reinette,« citirt wird, wenn dies im A. Leroy auch der Fall 
ist, aus dem auch die Beschreibung beinahe wörtlich übersetzt ist. Wie 
schon im Vorwort gesagt ist, ich besitze alle Leroy’schen Sorten, mit gutem 
Gewissen aber über jede ein Urtheil zu geben in so ausgedehntem Maasse, 
wie dies Lauche thut, bin ich nicht im Stande, wohl aber kann ich von dieser 
sagen, dass sie vollständig entbehrlich ist. 

No. 805. Weisse englische Winterreinette. Hier muss ich ein ganzes 
Kapitel von Verirrungen constatiren; zuförderst aber mittheilen, ‘dass die 
hier beschriebene »Reinette von Vigan« nichts anderes ist als die alte Diel’sche 
» Weisse englische Winterreinette.«e A. Leroy beschreibt in Bd. 4, pag. 616, 
No. 367 die Lauche’sche »Reinette von Vigan« als »Reinette d’Angleterre,« 
diese aber ist, wie Leroy dann weiter pag. 657 unter »Historique« sagt, 
nichts anderes als Diel XXI, pag. 81, als die »Weisse englische Winter- 
reinette.« Diel erklärt wieder ausdrücklich, dass- seine » Weisse englische 
Winterreinette« synonim sei mit der »Reinette d’Angleterre« der Franzosen 
unter der Duhamel eine andere Sorte, nämlich Diel’s » Weiberreinette« ver- 
standen hatte. Nachdem die A. Leroy’sche Sorte aber nichts anderes als 
die Reinette von Vigan ist, so ist diese wiederum nichts anderes als die alte 
Diel’sche Frucht, wie ich eingangs erwähnte. Lauche hat hier nur excerpirt 
aus dem Willermoz »Pomologie de la France« ohne Rücksichtnahme auf die 
thatsächlichen Verhältnisse, . 

No. 806. Werder’'sche Wachs - Reinette. Ist eine sehr gute Frucht, 
die ich während meines 2jährigen Aufenthaltes in Potsdam genügend kennen 
gelernt habe, bildet in der dortigen Havelgegend einen ganz bedeutenden 
Handelsartikel und verdient weiteste Verbreitung. Abbildung, Beschreibung 
und Benennung sind gut. 

No. 807. Zitzen-Reinette. Es ist ganz richtig, dass die von A. Leroy 
»Dictionnaire de Pomologie,«e Paris 1873, Bd. IV, pag. 647, No. 385, be- 
schriebene »Reinette de la chine« nichts anderes als die »Zitzenreinette« des 
Diel und Lauche ist, doch bezweifle ich den vielfach angenommenen öster- 
reichischen Ursprung ganz entschieden und glaube die Sorte ist französischer 
Provenienz, da es ja erwiesen ist, dass Marter und Krafft, unsere bedeutendsten 
Pomologen der damaligen Zeit (ich meine das nur für unser engeres Vater- 
land) alle ihre Kenntnisse und Früchte aus Frankreich holten. 

No. 888. Robert von Rennes. Ist mir eine vollkommen fremde Sorte, 
über die ich nach keiner Richtung hin ein Urtheil zu fällen in der Lage bin. 

No. 809. Mähringer Rosenapfel. Ist eine vorzügliche, durch den be- 
kannten tirolischen Obstzüchter und Pomologen J. v. Zallinger verbreitete 
Sorte, welche die allgemeinste Anpflanzung verdient, doch nur dort, wo die 
klimatischen und Bodenverhältnisse jenen von Bozen und Meran am nächsten 
kommen, sonst sind alle die südtirolischen Sorten, so vorzüglich dieselben 
auch im Mutterlande sind, mit Vorsicht aufzunehmen. 

No. 810. Moringer Rosenapfel. Es ist dies eine ganz vorzügliche 
Sorte, welche ich seinerzeit vom Altmeister Oberdieck direct erhielt und seit- 
dem ceultivire; für eine allgemeine Anpflanzung möchte ich aber nicht eintreten, 
weil mir, wenigstens hier, der Wuchs des Baumes ein zu spärlicher ist: 
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auch bezüglich der Fruchtbarkeit kann ich nichts Lobendes sagen. Abbildung 
und Benennung gut. Beschreibung nicht zutreffend. 

No. 811. Steigers Rosenapfel. Ich besitze wohl diese Sorte von Laauche, 
habe aber noch keine Fruchternten gehabt, welche mich in die Lage versetzt 
hätten, nur ein richtiges werthvolles Urtheil zu bilden. Die Vegetation ist 
ziemlich befriedigend. 

No. 812. Valli’s Rosenapfel. Hier gilt das Vorhergesagte ebenfalls, 
da ich diese Sorte nur nach unvollkommenen Früchten und der Vegetation 
nach kenne. i 

No. 813. Rosengulderling. Ist eine uralte französische Ciderfrucht, 
die ich im Jahre 1867 in Alt-Geltow genau kennen lernte, als solche recht 
verwendbar, sonst vollkommen werthlos. Abbildung, Beschreibung und Be- 
nennung sind gut. 

No. 814. Sommer-Rosmarinapfel. Wieder ist es Herr J. v. Zallinger, 
der’ uns mit dieser vorzüglichen Sommerfrucht bekannt machte und sah ich 
zur Weltausstellung 1873 die ersten Früchte, seit dieser Zeit cultivire ich 
diesen Apfel, aber wie alle diese südtyrolischen Sorten ohne guten Erfolg, im 
Uebrigen gelten hier meine bei No. 809. Mähringer Rosenapfel gemachten auf 
die Cultur bezüglichen Bemerkungen. 

No. 815. Vergoldeter Russet. In den »Pomologischen Monatsheften, < 
Ravensburg 1867, pag. 258 und 261 findet sich eine von Oberdieck ge- 
schriebene, ganz vorzügliche kritische Beschreibung dieser Sorte, welche auch 
Lauche beinahe unverändert benutzte, warum er aber den englischen Namen 
aufrecht erhält, wo doch also 1867 schon Oberdieck den obigen Namen herge- 
stellt hat, ist mir unerklärlich und muss ich entschieden dafür einstehen, dass _ 
der Name »Vergoldeter Russet« wieder hergestellt werde. Ich empfehle jedem 
kritisch forschenden Pomologen oben citirte Beschreibung, welche wirklich 
eine Oberdieck’sche Meisterleistung ist. Die Frucht ist recht gut und ver- 
dient eine weitere Verbreitung. Eine Bemerkung Oberdieck’s wäre allerdings 
zu corrigiren, diejenige nämlich wo er sagt pag. 259 obeitirter Stelle, dass 
das Werk »Historia Plantarum, loannis Raii«e mit seiner Auflage nicht über 
1636 hinausgehe, dies ist unrichtig, das Werk hat 3 Bände, welche in Lon- 
don 1686, 1693 und 1704 erschienen sind; der von Öberdieck dort eitirte 
Druckfehler bezüglich dieses Werkes, wo die erste Auflage schon 1447 er- 
schienen sein soll, ist richtig. 

No. 816. St. Lorenzapfel. Ist amerikanischen Ursprungs, ich erhielt 
die Sorte von A. Leroy, welcher sie auch Bd. IV., pag. 799, No. 480 be- 
schreibt, was Lauche bei dieser Sorte, wo er doch meistens aus dem Leroy 
excerpirte, nicht zu wissen schien. Eine besondere Empfehlung verdient 
dieser Apfel nicht. Abbildung, Beschreibung und Benennung gut. 

No. 817. Sämling von Ecklinville. Ist ebenfalls amerikanischen Ur- 
sprungs, doch besitze ich keine eigenen Erfahrungen über diese Sorte. 

No. 818. Wilhelm von Elsner’s Sämling. Ist eine äusserst empfehlens- 
werthe Frucht, welche mir zuerst Dr. Stoll mittheilte, ich habe mich nun 
durch ‚wiederholte eigene Ernten von der Trefflichkeit dieses Sämlings über- 
zeugt und empfehle eine recht häufige Anpflanzung. Abbildung, Benennung 
und Beschreibung zufriedenstellend. 

No. 819. Heinemann’s Schlotterapfel. Ist eine ganz gute Schau- und 
Wirthschaftsfrucht, welche ich wiederholt von Lauche zur Ansicht erhielt. 
Ueber die Vegetationsverhältnisse kann ich nichts bestimmen, da ich keinen 
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Mutterbaum besitze, einer zu häufigen Anpflanzung könnte ich aber nicht 
beistimmen. Abbildung, Beschreibung und Benennung gut. 

No. 820. Schmeckapfel. Is ist möglich, dass wir es hier mit einer 
Siebenbürgischen Sorte zu thun haben, doch möchte ich Bestimmtes darüber 
nicht, behaupten. Die Sorte ist gut und verdient die weiteste Verbreitung. 
Wer sich eines Näheren darüber informiren will, dem empfehle ich die Be- 
schreibung meines Freundes Dr. Stoll im »Obstgarten«, Wien 1881, pag. 186, 
No. 16. Abbildung, Beschreibung und Benennung gut. 

No. 821. Der haltbare Schneeapfel. Ich möchte hier wohl auch den 
alten Diel’schen Namen aufrecht erhalten wissen. Weiter kenne ich die Sorte 
nur der Literatur nach und bin nicht im Stande, Näheres darüber zu sagen, 
entbehrlich aber scheint mir die Sorte vollkommen. 

No. 822. Schöner aus Boskoop. Siehe darüber meine sub No. 803 
gemachten Bemerkungen. Es fällt demgemäss der obige Name weg und bleibt 
fernerhin nur als Synonimon von »Reinette von Monfort.« 

No. 823. Schöner von Buits. Ist eine mir sehr gut bekannte, aber 
mittelmässige Sorte und nur die lange Haltbarkeit desselben ist berück- 
sichtigenswerth, für eine allgemeine Anpflanzung konnte ich aber nie stimmen. 
Abbildung, Beschreibung und Benennung gut. 

No. 824. Schöner von Lippe. Ich kenne diese Sorte nur aus der 
Literatur und bin daher ausser Stande, weitere Daten anzuführen. 

No. 825. Schöner von Wilshire. Ist eine mir durch Lauche bekannt 
gewordene Sorte, die den Früchten nach zu urtheilen sehr gut ist, über die 
Vegetationsverhältnisse bin ich Auskunft zu geben nicht in der Lage. Ab- 
bildung, Benennung und Beschreibung gut. 

No. 826. Serezika. Ist eine slavonische Nationalfrucht, welche im 
Jahre 1879 der k. k. Gartenbaugesellschaft in Wien eingesandt wurde, seit 
dieser Zeit eultivire ich auch diese der allgemeinen Verbreitung würdige Sorte. 
Abbildung, Beschreibung und Benennung put. 

No. 827. Der Serinka. Ist eine sehr gute russische Frucht, welche 
meistens in den baltischen Provinzen verbreitet ist, nähere Auskunft darüber 
findet man in »Charles Gibb, Report on Russian fruits, Montreal 1883, pug. 28. 
Mir ist Frucht und Baum gut bekannt, doch möchte ich eine zu häufige An- 
pflanzung nicht empfehlen. Abbildung, Beschreibung und Benennung gut. 

No. 828. Grüner Siebenschläfer. Ich muss hier für Aufrechterhaltung 
des alten Diel’schen Namens eintreten und bin entschieden gegen jede will- 
kürliche Veränderung des Namens von Autoren, wie gerade Diel einer war. 
Ich kenne den Apfel sehr gut und ist dieser in hohen Lagen seiner späten 
Blüthe wegen empfehlenswerth, sonst hat die Frucht wohl keinen sonderlichen 
Werth. Abbildung, Benennung und Beschreibung gut. 

No. 829. Sondersgleichen von Welford Park. Ich sandte die sehr 
gute Sorte 1876 an Lauche, nachdem ich aus wiederholten Ernten deren 
Güte erkannt hatte, die damaligen Daten über Heimath und Vorkommen aber, 
welche ich mitsandte, dürfte Lauche verloren haben, weil er davon nichts er- 
wähnt und will ich in Kürze hiermit nachtragen. Zuerst heisst der Apfel 
im Englischen beinahe ausnahmslos » Welfort Park Nonesuch« und nicht Non- 
pareil und stammt von Herrn Charles Ross, Schlossgärtner in Welford-Park 
bei Newburg und zwar von einem Baume, auf welchem zwei Apfelsorten 
u. z. »Der goldene Harvey-Apfel« (Golden Harvey) sowie die »Lamb 
Abbey Pearmain« veredelt waren: auch ist constatirt, dass die Samen von 
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letzterer Frucht genommen wurden und erfolgte die erste Ansaat im Früh- 
Jahr 1864; im Jahre 1865 wurde der Sämling auf eine »Goldreinette von 
Blenheim« veredelt und trug 1871 die ersten Früchte Ich kann diesen 
Apfel sehr empfehlen. -. Abbildung, Beschreibung und Benennung zufrieden- 
stellend. 

No. 830. Späher des Nordens. Mir wurde diese Sorte während meiner 
Conditiouszeit bei Simon Louis Freres in Plantiöres bei Metz von 1869 auf 
70 bekannt und cultivire ich diese ganz gute Sorte seitdem, besonders Rühm- 
liches ist wohl sonst nicht zu sagen. Abbildung, Beschreibung und Benennung 
sind gut. . 

No. 831. Kloppenheimer Streifling. Ich kenne diese Sorte nur von 
einigen Ausstellungen her, kann deshalb ein eingehenderes Urtheil nicht fällen, 
soweit meine kurzen Notizen reichen dürfte Abbildung, Beschreibung und Be- 
nennung stimmen. 

No. 832. Meffert's Süssapfel. Ich kenne diese Sorte nur von ein- 
maliger Anschauung und hat mir Freund Stoll Früchte im Jahre 1882 ge- 
zeigt, wie er Abbildung zu seiner Pomologie herstellen liess. Ich glaube, dass 
die Frucht, sofern eben Süssapfel eine Verbreitung verdienen, häufiger an- 
gepflanzt werden konnte. Abbildung, Beschreibung und Benennung gut. 

No. 833. Süssapfel von Rockport. Hier beginnen die doppelten Be- 
schreibungen und werden in den kommenden Birnen ausser anderen Irrthümern 
geradezu enorm. Diese Sorte ist bereits im Illustrirten Handbuch, Band VIII, 
pag. 297, No. 689 abgebildet und beschrieben, es bleibt also selbstverständ- 
lich der dortige Name aufrecht und Lauche's Name »Rockport Sweet« wird 
belanglos. Abbildung und Beschreibung zufriedenstellend. 

No. 834. Unger’s Taubenapfel. Lauche sandte mir vor vielen Jahren 
einmal Früchte und kenne ich den Apfel daher; meine damalig gemachten 
Notizen empfehlen diese Sorte nicht, weil es weitaus bessere, wie z. B. den 
Schiebler’s Taubenapfel, giebt. Beschreibung, Benennung und Abbildung gut. 

No. 835. Thauapfel. Ist eine mir aus dem l,eroy’schen Sortiment sehr 
gut bekannte alte Sorte, welche ich aber nur zur Form-Öbstbaumzucht an- 
empfehlen möchte, da der Wuchs dieser Sorte viel zu wünschen übrig lässt. 
Abbildung, Beschreibung und Benennung gut. 

No. 836. Rosenapfel von Croncels. Ich würde für obigen Namen ein- 
treten, weil der Apfel ähnliche Eigenschaften wie der »Virginische Rosen- 
apfel« aufzuweisen hat, niemals aber die Bezeichnung »durchscheinend« also 
»transparente« verdient. Die Frucht ist ausgezeichnet und muss zur allge- 
meinsten Anpflanzung empfohlen werden. 

No. 837. Winter-Veilchenapfel. Ist eine uralte französische Sorte, welche 
auch schon Sickler, was Lauche übersehen hat, im Bd. XXI., pag. 170 be- 
schreibt und auf Tafel 16 d. B, vortrefflich abbildet, ich kenne diese Sorte 
ganz genau, kann aber eine Anpflanzung unmöglich anempfehlen — die Sorte 
ist werthlos. Abbildung, Benennung und Beschreibung gut. 

No. 838. Steirischer Winterborsdorfer. Ist eine heimische.mir sehr 
wohl bekannte Sorte, welche ich aber für nichts anderes halte als eine durch 
Boden und Klima bedingte, örtlich veränderte Form des »Edelborsdorfers. « 
Abbildung, Benennung und Beschreibung gut. 

No. 839. Daniel's rothe Winterreinette. Ist eine alte Sorte, welr' 
Diel zuerst beschrieb, sie verdient allgemeinste Anpflanzung, ist leider 
wenig bekannt. Abbildung, Beschreibung und Benennung gut. 
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